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Vorrede. 


Wohl jeder Geſchichtſchreiber, der ein groͤßeres Werk 
oder auch nur einen Theil deſſelben dem Drucke und 
ſomit dem oͤffentlichen Urtheile zu uͤbergeben im Begriffe 
ſteht, hat in Abſicht auf ſeine Leiſtung mancherlei auf 
dem Herzen, was er nicht ſowohl allen ſeinen Leſern 
als vornehmlich jenen, die ihn oͤffentlich beurtheilen wer⸗ 
den, zur Beruͤckſichtigung empfehlen moͤchte. Er freut 
fi) der guten alten Sitte, in einer Vorrede das fa- 
gen zu dürfen, was in dem Buche felbft nicht ausge⸗ 
fprochen ift und Misdentungen oder Ruͤgen veranlaffen 
koͤnnte. Da aber die Vorrede, die auf dieſe Weiſe 
gleichfam ein Sprachzimmer für den. Schriftfteller und 
den ihn beurtheilenden Leſer wird, zugleich ein Vorzim⸗ 
mer zu dem großen Auditorium iſt, da der Verfaſſer 
feine Herzensangelegenheiten, feine Entfchuldigungen und 
Rechtfertigungen bei offenen Thuͤren vorbringen muß 
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und dad große Publicum für folhe Dinge gemeiniglih 
‚wenig Geduld zeigt, fo ift Kürze hier das erfte Gefeß. 
Der Verfafler, der fi) in jenem Fall befindet, eilt 
daher, von bem Vielen, was auch ihm auf bem verzen 
liegt, nur Einiges auszuheben. 

Tadelnswerth moͤchte es zunaͤchſt ſcheinen, daß er 
in der Geſchichte der erſten Koͤnige, namentlich Affon⸗ 


ſſo's J., die kleinen Kriege der Portugieſen mit den Mau⸗ 


ren und Caſtilianern mit Ausfuͤhrlichkeit erzaͤhlt, die er 
in den ſpaͤtern Zeiten ſelbſt bei groͤßern Kriegen ver- 
meidet. Allein fuͤr das damals ſo beſchraͤnkte und 
ſchwach bevoͤlkerte Portugal waren jene „Kriege Feine 
kleinen. Portugal muſſte in dieſen Kaͤmpfen fuͤr ſein 
Beſtehen ſeine geſammten Streitkraͤfte aufbieten, — 
freilich nur eine kleine Schaar, aber eine Heldenſchaar, 
welche endlich die lange gefaͤhrdete Exiſtenz des Vater⸗ 
landes ruhmvoll durchfocht. Manches was in ſpaͤterer 
Zeit, wenn ein Staat gleichſam fertig iſt, als unwich⸗ 
tig und geringfügig erfcheint, iſt ed nicht, wenn er 
eben erft im Entſtehen, im Werben begriffen ifl. Waf⸗ 
fen waren ohnehin der Ruhm bes Zeitalters. 

Sn der Darftellung der fpätern Sahrhunderte find 
Die Gegenftände, welche die Staatöverwaltung betreffen, 
vielleicht zu fehr gehäuft und. ind Einzelne verfolgt, und 
der Verfaffer glaubt gern,.daß, ungeachtet der ſichtbar 
lebhafteren Theilnahme unſerer Zeitgenoffen an gefchicht- 
licher Darſtellung ausländifcher. Staatöverfaffungen und 
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Verwaltungsweiſen, bier Manches von Manchem über- 
ſchlagen werben wird. Irrt er ſich aber nicht in ber 
Richtung und den Fortſchritten unferer politifchen Auf- 
klaͤrung, fo darf er die Hoffnung hegen, daß jene Ge⸗ 
genftände fi einer immer allgemeineren Theilnahme 
erfreuen werben; er hält es für eine Aufgabe des Ge- 
ſchichtſchreibers, dem Geiſte der Zeit, wenn er in fo 
loͤblichem Streben begriffen ift, Stoff zur Betrachtung 
und Bildungsmittel darzubieten. Wiewohl biöher, wie 
ed fcheint, der flantörechtlichen Seite mehr. Beruͤckſich⸗ 
figung und Pflege in der Gefchichte zu Theil geworden 
als der flaatöwirthfchaftlichen, ſo glaubt doch der Ver- 
faffer, daß auch diefem Zweige fein Recht in ber Ge- 
ſchichte dereinft werden dürfte. - Daß aber der Verfafs 
fer. Hier in das Einzelne und Befondere eingegangen ift, 
werden Diejenigen nicht tadeln, die in dem Beſondern, 
eö mag nun von der Geſchichte oder von der Erfah: 
rung geboten werben, ein wirkfames Gegenmittel (bid- 
weilen wohl ein Gegengift) gegen Überfhägung ber 
Theorie und Speculation in biefem Felde finden. 

Über die gewählte Anordnung und Vertheilung 
des Stoffes, befonderd fofern er die Staats- und Volks: 
‚Berhältnifie betrifft, möchte wohl erſt am Schlufle bes 
Ganzen, wenigftens bes Mittelalters, ein vollflänbiges 
Urtheil gefällt werden. fönnen. Der Berfafler erlaubt 
ſich hier vorlaͤufig das Bewuſſtſein auszuſprechen, daß 
ec nur nach vielſeitiger Überlegung und ſorgfaͤltiger Ab: 


N 
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wägung der Gründe für und wider dieſe und anbete 
Anordnungen für die vorliegende fidy entfchieben bat, 
Andere mögen Manches ‚anders geſtellt und vertbeilt . 
wuͤnſchen; ob mit weniger Misſtaͤnden und Nachtheilen, 
mögen wieder Andere entſcheiden. Noch Inge. werben 
die Anfichten uͤber dieſen Punct der Geſchichtſchreibung 
verſchieden bleiben. Doch lebt ber Verfaſſer des Glau⸗ 
bens, daß bei den Fortſchritten dieſer Kunſt bier des 
Subjectiven immer weniger werden, und beſonders in 
der Behandlung der innern Staats⸗ und Volks⸗Verhaͤlt⸗ 
niffe, wofür in ber antiken Hiſtoriographie Fein Vorbild 
ſich findet, der Spielraum der Willkür ſich verengern 
und allmälig eine gewiffe Muftercompofition ſich bilden 
dürfte, Bis dahin ſchienen dem Verfaſſer Einfach 
heit und Natürlichkeit bie ficherften Leitſterne zu fein. 

Das innere Volks⸗ und Staats⸗Leben in feiner ger 
ſchichtlichen Entwidlung in dieſen Sahrhunderten durchs 
weg. abgefondert von der aͤuſſern Gefchichte darzuſtellen, 
Eonnte ſich der Verfaſſer nicht entjchlieffen. Die Kunde 
mar meift nur fragmentarifch, oder in ihrer, aus dem . 
Bufammenhang der politifchen Gefchichte gerifienen,. Ab⸗ 
gefondertheit höchftens einer Darftellung in Moſaik faͤ⸗ 
big. Das allmälige Übergehen, die fanfte Verſchmel⸗ 
zung ber Mittelftufen — ein Hauptmoment der Hiſto⸗ 
sie — konnte bier nicht dargeftellt werden. Doch wäre 
dies auch erreichbar, wären der Vortheile noch mehr 
gewefen, — immer fchien der Verluſt auf der andern 
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Seite noch groͤßer. Der Verfaſſer hielt dieſe Ausſchei⸗ 
dung und Abſonderung fuͤr eine Verſuͤndigung an dem 
Sefammtbilde, eine Verſtuͤmmelung des Einen, um ein 
ganzes Bruchſtuͤck aus dem Andern zu bilden.. Was 
bleibt von Diniz's fechöundvierzigjähriger Regierung zu⸗ 
rüd, wenn man aus ihr des Königs Staatöverwaltung 
wegnimmt? Hat es Diniz an feiner Zeit verfchuldet, 
daß in der Gefchichte derfelben von ihm nur die Arger- 
lichen Händel mit feinem Bruder und bie noch Argerli- 
heren mit feinem Sohne erzählt werben? 

Unangenehm und befremdend fällt eine gewiſſe Un- 
gleichheit in der Anführung von Belegſtellen und litera- 
rifchen Machweifungen auf. Sie find vorzuͤglich da ge- 
bäuft, wo ber Verfafler dad Meiſte gewiflermaßen neu 
Schaffen mufftes -fpärlicher da, wo Andere ihm vorge 
arbeitet hatten. Aber auch hier glaubte er der Be- 
weife nicht überall entübrigt zu fein, fo lange es, bei 
der großen Seltenheit portugiefifcher Geſchichtswerke In 
Deutfchland, einem Spotte ähnlich ficht, auf fie zum 
Rachlefen zu vermeifen. Der Kürze wegen find fie je | 

doch meiſt da weggelaſſen worden, wo der Verfaſſer | 
tuͤchtigen Vorarbeiten von folchen Portugiefen. folgen 
konnte, denen der geſammte Keichthum ber gedruckten 
und ungedrudten Geſchichtsquellen ihres Waterlanded zu 
Gebot fland. Allein ſelbſt einem Caetano do Amaral, 
einem Santa Roſa de Biterbo, einem I. Pedro Ri— 
beiro ift der Verfaffer nur dann gefolgt, wenn er, fo: 
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weit ſeine Mittel und Kraͤfte reichten, von ihrer Gruͤnd⸗ 
lichkeit ſich vorher uͤberzeugt hatte. Jene Ungleichheit 
aber moͤgen ihm Diejenigen zu gut halten, die mit den 
Schwierigkeiten einer Vereinigung der Geſchichtsfor⸗ 
ſchung, die hier unabweislich war, mit der Geſchichts⸗ 
ſchreibung fuͤr die groͤßere Claſſe der Gebildeten einer 
Nation bekannt ſind. 


Gießen, im October 1838. 


- Der Berfaffer. 
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4) Affonfo/s Streitigkeiten mit der Geiftlichkeit. 
Klagen des Erzbifhofs von Braga über den König. Cr 
thut diefen in ben Bann. Der Prälat flüchtet aus 
bem Reiche. Einfchreiten des Papſtes Donorius IIL 
und Verſchaͤrfung der Kirchenftrafen. Der König 
nimmt ben Bann mit ins Grab 1223. . . „ ._ 148 


Schfter Abſchnitt. Wie die portugieſiſche Kicche und 
.  Beifttichkeit reich und mächtig wurde. 


Wenige Didcefankirchen bis in bie Mitte des fechften Jahrhun⸗ 
derts in den Gegenden bed nachherigen Portugals. Grüns 
dung einer Menge kleiner Kirdyen und fogenannter Kids 
fter zur Zeit der Weftgothen. Ihre Vervielfältigung nad 

der Entfernung ber Saracenen. Die Eirchlichen Stiftun« 
gen bleiben Eigenthum der weltlichen Gründer. Haͤufige 
Schenkungen an bie Kirche. Beweggründe, Natur und 
Geltung diefer Schenkungen unter den Königen von Leon 
und in den erften Zeiten bes portusiefilgen Staates. 
Verwirrung der Eigenthumsverhältniffe. Das veligiöfe 
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Leben kommt mehr und mehr in Aufnahme. Deo⸗Votas. 
Emparedadas. Verhaͤltniß der Familiares zu den Kloͤſtern. 
Foderungen der Herdeiros und Anfang ihrer Bedruͤckun⸗ 
gen. Fortdauernde Vermehrung des Grunbbefißes der 
Kirche. Auflommen des geiftlihen Zehnten am Enbe des 
elften Jahrhunderts. Erweiterung ber perjönlichen Vor⸗ 
rechte des Klerus. .e oe . . .eo 2 0 ® [} 


Sieb enter Abfchnitt. Regierung des Könige Sancho I, 
Vom 25. März 1223 bis 21. Sept. 1245. . 


1) Sancho's Wirken für den Trieben und im Frieden. 

Er Iegt die Streitigkeiten mit der Geiftlichkeit, unter denen 
ber Vater geftorben, durch einen Vergleich mit jener, 
und einen andern mit dem Erzbifhof von Braga bei. 
Bertrag des Königs mit feinen Vatersfchweftern. Er 

ertheilt mehrern Ortfchaften Bora. . » » . . 
2) Sancho's Eroberungen. 

E:vas, Serpa, Jurumenha, Aljufter, Aronches, das wiche 
tige Mertola, Cacella, Ayamonte und Tavira kommen 
in die Gewalt bed Königs. Werbienfte der Ritter bes 
SantiagosÖrbens, vor allen des Komthur von Alcacer 
do Sal, Payo Peres Correa, bei dieſen Kriegsunters 
nehmungen. Der Komthur erobert die Orte in Als 
garve mit Portugiefen für Portugal. Vertheidigung 
Sancho's gegen den Vorwurf ber Unthätigkeit und Ins 

erfahrenheit im Kricg. 1272 
8) Sancho's Streitigkeiten mit der Geiſtlichkeit. 
Klagen des Biſchofs von Porto uͤber den Koͤnig. Vergleich 
zwiſchen Beiden. Heftigerer Streit mit dem Erzbi⸗ 
IJ * von Braga, der ſich mit ſeinen Beſchwerden an 
den Papſt wendet. Nähere Angabe dieſer Beſchwerden. 
Die Drohungen des Papſtes bewegen den König nach⸗ 
zugebeen. 4017178 
4) Enthronung des Königs Sancho. | 

Der portugiefifche Adel. Die Prinzen des Haufes: Affonfo 

und Ferdinand, bes Königs Brüder, ber Infant Pe: 

. ter, Sancho's Oheim. Ritterliche Thaten und Schid: 
fale des Lestern. Mecia’s Einfluß auf den König; ob 
fie feine Gemahlin war? Das allgemeine Misvergnü: 
sen benugen weltliche und befonders geiftliche Große, 
um ben König zu flürgen. Ihre Klagen bei dem apo- 

. flolifhen Stuhle bewirken eine päpftliche Drohbulle. 
Portugiefifche Prälaten und weltliche Gefandte reifen 
nad) yon. Innocenz IV. entfernt ben König von ber 
Negierung und überträgt fie dem Grafen von Bou: 
logne, Affonfo. Wodurch fich diefer dem Papft empfohs 
len hatte, und was er in Yaris vor feinem Regie⸗ 
rungsantritt beihwören muß. Seine Anlunkt n Yun 
x . 
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tugal und Sancho's Flucht nach Gaftiiien. Kluges 
Benehmen Affonſo's, um die Portugieſen fuͤr ſich zu 
gewinnen. Sancho, obgleich von Caſtilien mit einem 
Deere unterſtuͤzt, muß ber geiſtlichen Waffe des Gra⸗ 
fen weichen. Einzelne Befehlshaber portugieſiſcher Fe⸗ 
ſten kaͤmpfen noch für Sancho, her ſtandhafte und 
ſchlaue Pacheco in Celorico und Freitas in Coimbra, 
deſſen Treue dem Koͤnig bis in's Grab folgte. 


Achter Abſchnitt. Regierung Affonſo's IL Von 1245 
bis 1279. 


Affonſo's Reglerung unter drei Geſichtspuncte gefaſſt: ſeine Er» 
werbung Algarve's, feine Staatsverwaltung, fein Kampf 
mit den ten. Ä 
1) Erwerbung Algarve's. 

Fruͤherer Umfang des Landes. Schon Sancho I. nannte 
| 5 „König don Algarve”. Eroberungen Sancho's IL. 
Affonfo 11. entreifft Karo md andere Orte in Als 
garve ben Mauren. Die Poertugieſen uͤberſchreiten die 
Guadiana. Krieg hei Königs von Caſtilien mit dem 
von Portugals jene erwirbt bie Rutzuieſſung, biefer 
behält das Eigenthum von Algarve. ine der Bedin⸗ 
u ngen bed Vertrags zwiſchen beiben Koͤnigen ift bie 
‘ bumg Affonfo’s Ill. mit Weite, der natürlichen 
Fochter Alfonfo’s bes Meiſen. Die Kinder biefer Che 
werben exft nach dem erfolgten Zobe ber Gräfin Mas 
tthilde von dem Papfte für vechtmaͤßig erklaͤrt. Neues 
Verträge in Betreff Algarve's zwifchen dem caftüifchen 
und portugieſiſchen König; biefer verfpricht jenem funfe 
ig Lanças zum Deere & ftellen. Der Heine Diniz 
ei dem Großvater in Sevilla. Der König von Gas 
fkitien entfagt allen Anfprüchen auf Algarve. Affons 

fo’8 HE. Anorhnungen in diefem Sande. . . - » 


2) Affonfo’s III. Staatsverwaltung. . 
Seine Sorge für den Anbau des Landes, für die Aules 
aus von Pakhre n. für ihre Bevoͤlkerung und Ges 
’ 


9 ung. 


eb 

4 
Porto. Aügemeine Geſetze zur Sicherheit ded Eigen⸗ 
thums und ber Yerfonen. Gründung jährlicher Märkte. 
Feſtſtellung ber Preife der Waaren und Güter. Vers 
derdtiche Münzveränderungen. Des Könige Schenkun⸗ 
gen an bie Ritterorden; Mishelligleiten mit biefen. 


_ I) Afanfo'a Oiteeitigfeiten wit ber hoͤheren Geifktichtelt. 

Die Semartungen der Praͤlaten vom Koͤnig werben nicht 
erfült. Sie beſchweren ſich über Gingriffe in ihr Ei⸗ 
genthum uub ihre Vorrechie. Sieben Biſchoͤfe reifen 
nad Kom, um Klage über Affonſo zu erheben. Gre⸗ 
ger X. erlaͤſſt eine Scmabuungstulle am ben König. 


Seite 


183 


203 


elgago. Die Cortes in Leiria _ 
Angelegenheiten der Städte Santarem und 


219 
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Diefer ‚ verfammelt die Gorted und ver: 
ſpricht Abh —* aber ber Papft erwartet vergeblich des 
Königs Beſſerung. Merkwürdige Bulle vom 4. Sept. 
1275. Gregor X. ftirbt, und der fchnelle Wechſel der 
folgenden Päpfte rettet ben —— Koͤnig. Jo⸗ 
hann XXL, ein Portugieſe, —* einen Legaten nach 
Portugal, den Xffonfo, mit Aubienzen hinhaͤlt. Der 
Bruder Nicolaus lieft endlich in feierlicher Verfamms 
lung die päpftliche Bannbulle, 1277. In demfelben 
Zahre ftirbt Iohann XXI. Der König verfpricht auf 
bem Krankenbette Alles, was ihm der Papft geboten, 
unbetingt zu erfüllen, wird vom Banne freige ſprochen 
und ſtirbt den 16. Febr. 1279. . .. 231 


Neunter Abſchnitt. Das Gemeindeweſen in den erſten 
Jahrhunderten des Staates. 


Borbemerkung. u 8 8 8 8 8 eh 0060—0 06 
1) Die zerftreute Bevoͤlkerung verbindet fi) zu Gemeinden. 
Das Land veroͤdet durch die Kriege mit den Mauren. Erfte 
Spuren ber urbarmachung und des Wiederanbaues. 
Zerſtreut liegende Grundſtuͤcke, Getreideſchoppen und 
Einzelwohnungen. Herdades, Aldeas, Celleiros u. ſ. w. 
Die Coireleiros und der Pobrador des Koͤnigs. Ent⸗ 
Behung von Weilern und Dörfern an &räffen ‚ frucht⸗ 
aren —— an den Mauern der Kidfter und Städte. 
Die Burgos. Die ummauerten Flecken und Staͤdte. 
Die He ee wie die Stadtgemeinden fühlen das 
Bebürfniß geſchriebener Gefege und fefter bürgerlicher 
Einrichtungen. 0 ee 0. 


2) Die Ortsrechte (Foraes). 
Mer fie ertheilte. Die weſtgothiſche Gefegfammlung kommt 
mehr und mehr. auffer Gebrauch; Urſachen davon. 
‚. Grundbeftandtheile und Entftebungswelfe biefed Geſetz⸗ 
vbuchs; fein 3ielpunct und feine Richtung. Verſchie⸗ 
benheit der Koraes in diefen Beziehungen. . . . 346 


3) Auffere Berfaffung der Gemeinden. - 
She Stellung gegen ben König ober Gerichtsherrn. Gtaf- 
fen der Ortsbuͤrger und Gemeinbeangehdrige. Peoes. 
Cavalleiros — Fidalgos und Billaos. echte berfeiben. 

Infancoens. Bifinhos. 7:7 


4) Obtiegenheiten der Gemeindeglieder. 
Kriegspflihtigkeit und Drtövertheibigung. Apeüide, Kia: 
via, Koffade. . . 262 
266 


337 


238 


5) Abgabenwefen. äeiſtingen. .....** 


6) Rechtspflege 
Wenige Beſtimmungen in den Zoraes uͤber —— 


Bechtöftveitigleiten.. Gerichtsperſonen. Serichesſtand 
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Gerichtshandlungen. Peinliche Rechtspflege, Verbre⸗ 

chen und Strafen. 5.... 
Gerichtsperſonen. .48 279 
Gerihtöftand. > 2 0 0 0 2 en. 282 
Gerihtshandluungen. - oo 220... 
Deinliche Rechtspflege. Verbrechen und Strafen. 286 
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Don der Megierung bes Königs. Diniz bie, zum Tode Fernando's. 
Bon 1279 - 1383. 
oo | Ä | Seite 
Erfter Abfhnitt. Regierung des Könige Diniz Bon 
1279—1325. - 


1) Diniz bis gu feinem Regierungsantritt. 
Diniz's Geburt, Erziehung und Unterricht. Er erhält als 
er Erbpring einen befondern Hofftaat. Sein Regierungs- 
antritt. ntfernung feiner Mutter von ben Regie: 
rungsgeſchaͤften. Vermählung mit Ifabel von Aragonien. 298 
2) Auswärtige Verhältniffe. 
Der König wird, zunaͤchſt durch den Zwift mit feinem Bru⸗ 
ber Affonfo, in die Zerwuͤrfniſſe Gaftiliens verwidelt. 
Diniz's Antheil an ben dortigen Thronſtreitigkeiten. 
Er vermittelt als Schiedsrichter den Frieden zwiſchen 
Gaftilien und Aragonien und hiüft die Ruhe in jenem 
Reiche heritellen. [| [} . . e e 0 0 . 
3) Innere Verhättniffes Diniz's Staatsverwaltung. 
Er bereift wiederholt das Reich. Anbau bes Landes, Berg: 
bau, Handel, Schifffahrt, Seemadt. . - 2 = . 
4) König Diniz und die höhern Stände, die Geiftlichleit und 
| der Abel. er... . 817 


804 


A, Die Geiſtlichkeit. | 

Streitigkeiten uhb Verträge des Königs mit dem Klerus. 
Die fogenannten vier Concordias bed Königs Diniz. 
Geſchichte der Amortifationsgefege. Während Di- 
niz auf der einen Seite dem Umfichgreifen des Kle⸗ 
zus Schranken fest, gewährt er auf der andern 
den Kirchen und Kloͤſtern Schus gegen die Be: 
drüdungen ber Erben ihrer Patrone (Herbeiros). 319 
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B.. Der Abel als Grundbeſitzer; die Ritterorden. 


Die Inquirigöes. 


Den großen Srunbbefis, welchen ber Abel zum 
Theil Schon unter den Königen von Leon erworben 
hatte, erweiterte und mehrte er unter ben erften 
Königen von Portugal. Verſchiedene Arten von 
abeligen Gütern und damit verbundene Nechte und 
Freiheiten. Solares. Coutos. Honras. Behetrias. 
Unmäßige Erweiterung der grundherrlichen Gerechts 
fame, und Maßregeln der Könige fie zu befchrän- 
ten. Gefchichte der früheren Inquiricdes. Ver⸗ 
ſchiedene Unterſuchungen, welche Diniz anftellen 
laͤſſt. Misbraͤuche, die dadurch offenbar werben. 
Der König hebt alle Honras auf, welche feit 1290 
neu gegründet ober erweitert worben find, . . 


Die Ritterorben. 


Der Nitterorden von Santiago in Portugal erhält. 
‚einen befondern Meifter. . . 847 


Die Zempelritter und ber Shriftusorben. 


Zunehmender Grunbbefig des Tempelordens feit Af⸗ 
fonfo I. Vorrechte und Befreiungen, welche bie 
Paͤpſte im Laufe der Zeit dem Orden bewilligen. 
Verpflichtungen ber Ritter gegen die Könige von 
Portugal. Kiuges Benehmen diefer gegen jene. 
Zadellofigkeit des Orbens. König Diniz wirb vom 
Papſt nad) Vienne eingeladen; er ſchickt einige Ab: 
geordnete dahin. Die portugiefiichen Zempetritter 
entziehen ſich der Gefahr durch die Flucht, und der 
König nimmt ihre Güter gerichtlich in Beſchlag. 
Diniz's Verbindung mit den Königen von Caſtilien 
und Aragonien. Der Papft macht bei der Aufhe⸗ 
bung des Zempelorbens eine Ausnahme zu Gunften 
diefer drei Fürften. Diniz verwirft den Bruber 
Stephan ald Adminiftrator der Zempelgüter. Die 
Ritter erfcheinen wieder in Portugal. Gtiftung 
des Chriſtusordens oder vielmehr Wieberherftellung 


: des Tempelordens unter jenem Namen. Diniz gibt 


ihm feine Güter zurüd und ſchenkt ihm Caſiro⸗ 
Marim, ben Bauptfig bes Ordens. Neue Orbs 
nungen und Einrichtungen beffelben. . . - - 


5) Die legten Jahre des Königs. 


eine 


— 0 . ® o ® 
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858 


Streitigkeiten mit dem Infanten Affonfo. Wiederhol⸗ 

ter Ausbruch der Feindfeligkeiten zwifchen Vater und 
Sohn. Die Königin Ifabel vermittelt die Verföhnung 
Beider. Diniz erkrankt. Seine Anordnungen un 
legten Worte. - >» 220.0 


370 
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1326 - 1357. 


1) Die Cortes von Evora, 1325. Streit und Ausſohnung 
zwiſchen dem König und feinem natürlichen Bruder. Die 


Shen zwiſchen ben portugiefifhen und caftitifchen Koͤnigs⸗ 988 


familien. . .o “ o . ®. ® . ® . 0 0 0 


2) Affonſo's Antheil an dem Sieg am Salado über die Sa⸗ 
racenen. | | 

Große Rüftungen bes Königs von Marocco zu einem Einfall 

in das chriftliche Spanien. Die verföhnten Könige 

von Portugal und Saftilien verbünden ſich zur gemein: 

ſchaftlichen Abwehr dev Gefahr. Belagerung von- Ta: 

riffa. Ein Sturm zerſtoͤrt die caftilianifhe Flotte. 

Die chriſtlichen Könige ruͤcken mit ihren Heeren gegen 

die vereinigte Macht der Könige von Marocco und 

Granada. Schlacht und Sieg ber Ehriften am Sala: 

do. Ungeheurer Verluft der Saracenen. XAffonfo von 

Be verfhmäht an der reichen Beute Theil zu 
nehmen.... L 1 8 2 .L 81 KL 2... 


- 8) Ermordung der Ignez de Waſtro. 
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Zweiter Abſchnitt. Mesierung Affonfo's IV. Won | 


390 


Affonfo's IV. Tod. Blick auf ihn als Menfch und Regenten. 897 


Dritter Abſchnitt. Regierung bes Könige Pedro 1. 
1) Handlungen des Königs in Abſicht auf Ignez de Gaftro. 
Der König von Saftilien, durch ein Sreundfchaftsbindnig mit 
Pedro von Portugal verbunden, liefert diefem die Moͤr⸗ 
ber der Ignez aus. Zwei berfeiben laͤfſt Pedro auf 
eine graufame Weile hinrichten. Schickſale des ent⸗ 
federn Pacheco. Der König beſchwoͤrt, daß er mit 
gnez Eirchlich getraut geweien. Zwei Zeugen befräfe 
tigen es eidlich. Feierliche und öffentliche Verkündung 
der flattgefundenen Vermählung. Zweifä der Zeitges 
noffen. Ignez's Leihe, mit Zeichen der koͤniglichen 
Mürde gefhmüdt, wird von einem zahlreichen Zrauers 
gefolge von Coimbra nach Alcobaca geführt. - . .» 


2) Die Cortesverſammlung in Elvas im Jahre 1361. 


Beſchwerden und Anträge ber Cortes, koͤnigliche Entichlieffuns 
gen. Neue von Pedro eingeführte Gefchäftsorbnung 
für die hoͤchſte Staatsbehoͤrde. u 


9) ut Denk⸗ und Banbelsweife, in einzelnen Zügen bar: 14 


geſtellt.. Fe ER 


4) Pedro bereichert den Töniglichen Schar nad bem Beiſpiele 433 


feiner Borfagren. - » » 


- 
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5) Pedro's Verhalten gegen Saſtilien. 


Er bewahrt ben Frieden mit dieſem Reiche, trag ber bier 
eintretenden gewaltſamen Tpzonfolge. Ted er Rinde 434 


Vierter Abſchnitt. Megierung des Königs Zernande, 
Von 1367-183. 


Blhhenker nd Porcengals bei ernande'® Rogieru 8 
y tritt. ante het Klmias, be— . Bu u 437 


2) Yernande’s Streben nach der Krone von Gaftilien. 


Sen Mönbnf mit den Königen von Aragon und Granada, 
emeinfehafttich mit biefen den König Henrique 
von ſtitlen zu Defrfegen. Fernando, obgieich von 
feinen Bundesgenoßſen —æe — fuͤhrt den Krieg 
laͤſſig und unge und ſchlieſſt ganz unerwartet eis 
nen Bertrag mit dem Feinde ab. Gr gibt bie ihm 
verlobte aragoniſche Infantin Leenor auf unb ver 
ſpricht bie Infantin Leonor von Gaftilien zu beirathen. 
Beriuft der in Avagonien hinterlegten Seldfumme. Er⸗ 
höpfung bes koniglichen a nad dem Kriege. 
’5 Muͤnzverſchlechterung und andere verberbs 

Yiche Mafregein. 0 ® . . “ U ® [} . . . [} 445 


8) dernandoſe Bermählung mit Leonor Kelles, 
Der König entführt Leonor ihrem Gatten, um fi mit ihr 
zu vermäblen. Dadurch veranlaffter —X in 
Liſſabon. Leonor, auf ben Thron erhoben, weiß fi ich 
einen großen Anhang zu verfhaften. . » . - 453 


4) Neuer Ausbruch des Kriegs mit Henrique von Caſtilien. 


Bernando verbindet ſich mit dem Herzog von „yancafter gegen 
den König von Gaftilien. Diefer, ü ernanbo’8 
Treubruch entrüftet und vergeblich bemüht ieden zu 
erhalten, fällt mit einem Heer in Portugal ein. Der 
portugiefifche König fieht von ben Mauern Santarems 
Iwe den Feind nach Liffabon ziehen. Ein Theil dies 
Stadt wirb ein Raub der Flammen. Der päpftlis 
che Legat Guy de Boulogne vermittelt ben den, 
deffen Bebingungen der König von Caſtilien oorfchreibt. 
Zufammentunft beider Könige auf dem Tajo. Ihre 
Verhättniffe zu dem König von Aragonien. Die por« 
tugieſiſche Infantin Beatriz wirb bem natürlichen Sopn 
bes Königs von Gaftitien verlobt. 2 20.0 457 


5) Ränke der Königin. 


Leonore veranlafft durch beruͤckende Borfpiegelungen den In⸗ 
fanten Joad, feine Gemahlin, ihre eigene Schwefter, 
wu ermorden. Schreckliche Gnttäufgung ı des Infanten. 466 
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6) Kernando’s Krieg mit König Juan I. von Gaftilien. 

Der König’von Portugal verfpridht feine oft verlobte Tochter 
Beatriz dem Sohne Juan’ I. von Caſtilien und ers 
klaͤrt dieſem gleich darauf den Krieg. Der landesver⸗ 
wiefene Andeiro unterhanbelt insgeheim für Kernando 
einen Hülfsvertrag mit dem Herzog von Lancafter. 
Andeiro und das königliche Paar im Thurme zu Eftres 
mod. Juan I. und Fernando rüften fi) zu Land unb 
zur See. . Die portugiefifche Flotte wird von der caſti⸗ 
lianifchen gefchlagen. Ankunft der Engländer in Life 
fabon. Die Infantin Beatriz wird dem Sohne bes 
Grafen von Cambridge vermählt. Betragen ber er 
Yander in Portugal. Anftößiges Verhältniß ber 
nigin zu Anbeiro und Verhaftung Azevedo’3 und des 
Großmeiſters von Avis durch die Raͤnke Leonorens. . 47 


7) Ausgang bes Kriegs mit Caſtilien und Tod bed Könige. 


Die Könige von Portugal und Kaftilien führen ihre Heere 
gegen einander, jchlieffen aber, ehe es zur Schlacht 
tommt, Frieden. Bedingungen deſſelben. Die vers 
haſſten Engländer kehren in ihre Heimat zurüd. Bea⸗ 
triz mit dem caftilienifchen Infanten Fernando verlobt. 
Bald darauf bietet der König von Portugal die dem 

. Sohne verjobte Beatriz dem Vater zur Gemahlin an. 
Feierliche Trauung bed Könige Juan I. mit ber por⸗ 
tugieſiſchen Infantin. Rob des Königs Fernando. 48 

\ 





Einleitung. 
Über die alten Grenzen des urfprünglichen 
Portugals und die Verwaltungdweife diefes 


Landes bezirks kurz vor ſeiner Lostrennung 
von Caſtilien. 


u. 


Juer ® vandſtrich d der  porenäiihen Halbinſel, aus welchem ge⸗ 
gen Ende des elften und im Anfange des zwoͤlften Jahrhunderts 
der portugieſiſche Staat ſich bildete, theilte bis dahin die Schick⸗ 
ſale Spaniens, beſonders ſeiner weſtlichen Haͤlfte. Seine Ge⸗ 
ſchichte bis zu dieſem Zeitpuncte iſt nur eine. Wiederholung von 
dem, was die Geſchichte von Spanien bis zur Lostrennung 
Portugals barftellt, ober wenn fie auf die. Begebenheiten und 
 Beränderungen, die auf jenem Gebiete ſich ereigneten, ſtreng 
und ausſchlieſſend fich befchränken will, .ein Bruchſtuͤck, ein 
abgeriffened Blatt, das fhr ſich allein ungenügend, ja unver: 
fändlich ift, und nur in dem wiederhergeftellten Zuſammen⸗ 
bange Haren Aufſchluß und vollftändige Befriedigung gewährt. 
65 ift Die Aufgabe des Gefchichtfchreiberd von Spanien, das 
große Drama darzuſtellen, Das die vielen und verſchiedenartigen 
Völker, die den Schauplat der pyrendifchen Halbinfel nach 
und nach betreten haben‘, aufführten; ber Gefchichtfchreiber von 
Portugal würde aus der Vorzeit dieſes Landes nur verſtuͤm⸗ 
melte Scenen. and jenem Drama mittheilen Tönnen. Ohne 

bervorftechende Eigenthümlichkeit bietet biefer Theil ber Halbe 
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infel diefelben Erſcheinungen dar, welche das Ganze gewaͤhrt, 
da keine beſondere Verfaſſung und Verwaltung ihm zu Theil 
geworden ift, Feine andere Völker andere Neigungen und Ans . 
fichten, andere Sitten und Lebensweiſen darin eingeführt haben. 
Nur die Lufitanier, die man unter der Herrfchaft der 
Karthager und Römer von den Hifpaniern unterfchied, fcheis 
nen dem portugiefifhen Boden ausfchlieffend Anzugehören. Aber 
die Grenzen ihres Landes, wie fie unter Auguflus beftimmt 
waren '), fallen keinebwege mit den Grenzen des heutigen Por⸗ 
tugals zuſammen, ‚und die Geſchichte von Spanien muͤſſte die 
Schickſale diefes Volkes in fih aufnehmen, wenn fie felbft die 
Borgefchichte von Portugal unberührt laſſen wollte. Das ganze 
Land zwifchen dem Douro und Minho, das jetzt zu Portugal 
gehört, wurde damals Galicien zugezählt. Die portugiefifchen 
Gebiete von Olivenga, Mourão, Moura, Serpa und anderer 
Drtfchaften gehörten zu Baͤtica. Auf der andern Seite ers 
ſtreckten ſi ch die Grenzen Luſitaniens uͤber Staͤdte und Orte, 
die jetzt in Caſtilien liegen, wie Avila, Salamanca, Subad 
Rodrigo, Merida (alfo felbft die Hauptſtadt Lufitaniens), Als 
cantara, Medellin, Trurillo, Caceres °). Überdies verſchwan⸗ 
den alle beſondere Zuͤge, durch welche die alten Luſitanier ei⸗ 
genthuͤmlich auf die Fol Bee hätten einwirken Eönnen, und 
‚ vielleicht noch für bie fpätere portugieſiſche Gefchichte von. Bes 
deutung gemorden wären, bis auf bie letzte Spur, als durch 


: die Einwanderung und Herrſchaft germanifcher Völker und 


fpäterhin der Araber fremde Sprachen und Sitten, fremde Ges 
feße und Staatseinrichtungen Pla griffen. Der. Darftellung 
"jener Weränderungen aber, die von. ben Sueven, Banbalen 
und Alanen, von den Weftgothen und endlich von. den Aras 
bern felbft innerhalb der Grenzen des fpätern Portugals her⸗ 
beigeführt wurden, kann fich die Geſchichte von Spanien nicht 
entſchlagen; denn nicht Portugal, nicht Leon, nicht Caſtilien, 

ſondern die pyrenaͤiſche Halbinſel war der Schauplatz der wech⸗ 
ſelvollen Kaͤmpfe und Schickſale jener Bollerſchaſten. 


i) Pliniws, m. IM. cap. 1 und lib, IV. cap. 22. 


2) Historia e Memorias da Academia Real das Sciencias de 
Lisbon, Tom. X p. 218, 
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Unerlafflich aber und wichtiger als eine einfeitige und dam . ' 


um unbefriedigende Überficht der Schickſale jenes Landſtriches, 
aus dem ſpaͤter der portugieſiſche Staat ſich bildete, iſt fuͤr 
deſſen Geſchichte die Kenntniß ſeines Umfangs und ſeiner Gren⸗ 
zen, als er von Caſtilien allmaͤlig ſich abloͤſte, aus einem Lan⸗ 
beötheil in ein abgeſondertes Land ſich verwandelte und zu el⸗ 
nem f elbftändigen Ganzen fich erhob. Nicht minder wichtig und. 
unerlafflich ift die Kenntniß feiner Verwaltung in ber legten 
Zeit feiner Vereinigung mit Gaftilien, um, mit Beidem bes . 
kannt, im Stande zu fein, fo weit die Pärglichen Nachrichten 
und Urkunden ed geftatten, die ſtillen und faft unmerklichen 
Übergänge von Abhängigkeit zur Unabhängigkeit wahrzunehmen 
und baraus dad Raͤthſel dieſer geräufchlofen Umwandlung 
zu Iöfen. | 
Nachdem das ben Römern unterworfene Spanien feit 
Auguſtus aus drei großeh Provinzen, Tarraconenſis, Lufitania 
und. Bätica, beftanden hatte, theilte es Conftantin bei ber 
neuen Regierungsform, die er dem Reiche gab, in fieben Pro⸗ 
vinzen: Bätica, Lufitania, Gallaͤcia, Tarraconenſis, Carthagi⸗ 
nenfis, Baleares und Zingitana in Afrika. Lufitanien wurbe 
nad Norden von dem Durius (Duero), nad) Weften und Suͤ⸗ 
den von dem Meere, und zwar füblich von dem Promontorium 
Sacruam (Cabo de 8, Vicente): bis zur Mündung des Anas 
(Suabiana) begrenzt. Gegen Zarraconenfid hin ift die Grenze 
Lufitaniens zweifelhaft, reichte aber jedenfalls nach Norboften 
weit uͤber die jebige Grenze von Portugal hinaus, während 
diefes nach Süboften über die Guabiana, die Grenze des als 
ten Luſitaniens, hinausgeht. Galicien, das erft feit Conſtan⸗ 
tin als befi onbere Provinz erfcheint, wurd⸗ ſuͤdlich vom Duero, 

weſtlich und noͤrdlich vom Meere eingeſchloſſen, indem es auch 
Aſturien und Cantabrien umfaffte ), und ſtieß oͤſtlich an Gars 
thaginenſis, ohne daß die Scheidelinie uns genau bekannt iſt. 
Als Gegend genannt, war Galicien viel befchränkter, indem 
Afturien und Cantabrien von ihm unterfchieben wurden. Non 


dem heutigen Portugal gehörte demnach das Land zwifchen 
dem Douro und Minho zu Galicien. 


1) Orosius, ib. VI. cap. 21. 
| 1* 





— Santa Rosa de Viterbe. Tom. II, p. 6. 
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Unter.der Regierung der ſueviſchen Könige änderten fih 
die Grenzen von Galicien und Luſi itanien, indem zu jenem ge⸗ 
rechnet wurde, was die Sueven in dieſem beſaßen, die Staͤdte 
Idanha, Coimbra, Lamego und Viſeu mit ihren Gebieten, 
alſo das Land zwiſchen dem Douro und Mondego. Nachdem 
die Sueven von ben Weſtgothen beſiegt worden. waren, be⸗ 
ſchraͤnkte der Koͤnig Receswinth Galicien im Süden auf feine 
alten Grenzen. So blieb es, bis nach dem Einfall der Ara= 
ber alle. biöherigen. politifchen und Eirchlichen Grenzen ver- 
fehwanden. Als aber die chriftlichen Könige von Afturien und 
Leon die Ungldubigen wieder aus Galicien und einem Theil 
ded heutigen "Portugals verdrängten, wurde auch bie Suͤd⸗ 
grenze von Galicien wieder ausgedehnt. Sie uͤberſchritt nicht. 
allein den Douro, fondern breitete fich ſelbſt bis zu den Ufern 
des Mondego aus, indem fie zu dem Gipfel der Serra da 
Eftrella ftieg und bis zum heutigen Guarda reichte, von da 
- gerade nach Zreiro de Espada = Eintra fich wendete, Die Berge 
von Chaves durchfchnitt und an dem Reiche Leon  hinlief. 
Died waren die Grenzen von Galicien im Anfang des zehnten 
Jahrhunderts ). 

Erſt als in der: fpätern Regierungszeit des Königs Als 
fons VI. (1072 - 1100) der Name Portucale erſcheint, nicht 
mehr als Name des Bezirks der Stadt Porto, ſondern als 
Benennung eines von Galicien abgeſonderten verſchiedenen 
Gebiets, ſieht man auch die Grenzen von Galicien zuruͤckwei⸗ 
chen, nicht allein zu der alten Grenze des Douro, ſondern 
ſelbſt bis zum Minho, der noch heute Galicien von Portugal 
trennt. In den Urkunden aus den letzten Zeiten. des elften 
Sahrhunderts tritt Alfonfo VI. in dem Territorium von Por: 
tucale ald König von Galicien auf, und fein Schwiegerfohn, 
der Graf. Raymund, der bie beiben ' Gtatthalterfchaften von 


1) Km Sahte 933 fagt Ramiro II. in einer Schenkung an den Abt , 
des Klofters Lorvão: „et'ad fratres, qui in ipso militant Monasterio, N 
quod fundatum est subtus monte Lauribano, in finibus Gallaeciae.“* 
Es ift demnach auffer Zweifel, daß Galicien bis zum Gebiet von Coi 
bra auf der rechten Seite des Mondego fich erſtreckte. Elucidario 
palavras, que em Portugal antiguamente se usaräo, por Joaquim di 
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Coimbra und Porto mit dem heutigen Galicien verbindet, 
heiſſt daher Dominus, Comes oder Princeps von ganz Gali⸗ 
cin‘). Portucale iſt jedoch im Auguft. 1094 noch nicht, wie bald 
hernach, ein von Galicien getrenntes Tandeögebiet, fondern die 
Stadt Portus=Cale- mit ihrem Bezirk, die bald allein, bald 
gemeinfchaftlih mit Goimbra von einem Statthalter regiert 
wird. Noch vor dem Ablauf des elften Sahrhunderts aber, 
“nach der Bermählung des Grafen Heinrich mit Thereſia, der 
Tochter Alfonſos VI., fing man an Portucale als ein von 
Galicien verfehlebenss und abgefonderted Land zu betrachten ?). 
Urkunden vom Jahre 1097 zeigen, daß Heinrich von Burgund, 
des Königs Schwiegerfohn, den Landſtrich zwifchen dem Minho 
und Zajo verwaltete und den Zitel Graf von Portugal führte ). 
Auf dieſes Gebiet beichränkte ſich alfo damals Portugal; bie 
Landſtrecken, die er kurz vor feinem Zode in Galicien befaß, 
hatte er fpäterhin erobert, | \ 
. Die Berwaltungsdart biefer den Mauren entriffenen 
Länder, den Umfang der Macht ihrer Vorgeſetzten in dem 
geitraum von ihrer Eroberung bis zur Regierung des Grafen 
Heinrich im Allgemeinen Fennen zu lernen, ‚hat uns die Ge 
ſchichte zwar nur wenige, aber doch hinreichende Nachrichten 
aufbewahrt. Sie zeigen uns die Beamten, die an ber Spike 
der Verwaltung ber wichtigeren Staͤdte und Landesgebiete ſte⸗ 
ben, mächtiger und: weniger abhaͤngig, als man bisher anzu⸗ 
uchmen geueigt war. Sie beweifen, daß die Grafen Day 


L 


1) In einee Schenkung des Grafen Raymund v. 3. ‚1094 an in 
Einwohner von Montemar o Belho. nennt er fich totius Galleciae Prin- 
cepe. In giner andern Urkunde von demfelben Jahre heiſſt es: Re- 
gaante in Toleto et Gallecia Adfonsus Rex, et Generõ ejus Comes 
Raymundus Dominante Colimbria et Portugale. 'Elueidario, Adv. Pre- 
im, p. VAL. 

2 Über die Annahme ‚daß ſchon fruͤher Yortugal von Gaticien ges 
trennt worden, vergl. J. P. Ribeiro, Dissertagoes chronol. e crif. 
sobre a Historia e Jurisprudencia. eceles. e civil, Tom. IV, Parte 1, 

Pa. 24—77. 

3) Comite D. Henrrioo , geuero supradicti Regis dominante a 
flunine Mineo. usque in Tagum. Monarchia Lusit. liv. VIII. cap. 10. 
aus dem Liuro Preto ober das Doagöes da Se de Coimbra. iſol. i97. 


⸗ 
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mund und Heinrich nicht durch vielfaͤltigere ober chenthumliche 
Verwaltungszweige, die ihnen etwa uͤbertragen, ober buch bes 
fondere Vorrechte, die ihnen verliehen worden, ſondern einzig 
und allein durch ihre, perfönlichen und: verwandtfchaftlichen Vers 


haͤltniſſe zum König höher geftellt waren als bie bisherigen 


Statthalter. Der Anlaß und Zweck der Anflellung dieſer ers 
ften Statthalter muffte fhon eine bedeutende Gewalt in ihre 
Hände legen. Bereits unter den weftgothifchen Königen vers 
einigten die Vorfteher der größern Städte und ihrer Gebiete, 
als die natürlichen Oberrichter und bie natürlichen Anführer 
des Aufgebots in ihren Bezirken, die Juſtiz⸗ und Militairges 
walt in einer Perfon, — eine Gewaltfülle, die ihrem Inha⸗ 
ber um fo mehr Spielraum überließ, je weniger fie durch. eine 
geregelte Verfaffung ſcharf umgrenzt war. Jetzt aber brachten 
die häufigen Siege der Chriften uber die Mauren neue Städte 
und Länder in die Gewalt der caftilifchen Könige, und diefe fahen 
ſich genöthigt, ehe fie von ihren Zeldzügen in den Mittelpunct 
ihres Reiches zurückkehrten, auögezeichneten, Anfuͤhrern die ges 
machten Eroberungen anzuvertrauen, theild um fie zu fichern 
und gegen die unaufhörlichen Angriffe umb Gefahren, womit - 
die Mauren fie bevrohten, zu vertheidigen, theils um fie im 
Namen ded Königs zu verwalten, die koͤniglichen Rechte in 
ihnen zu üben und bie Pöniglichen Gefälle erheben zu laſſen. 
Zum Schuß gegen feindliche Einfälle, wie zur kräftigen Be⸗ 
hauptung der Regierungsgewalt muſſte aber den Statthaltern 


in dieſen neuen Beſitzungen eine bedeutende Kriegsmacht ans 
‚vertraut und überhaupt eine ausgedehnte Vollmacht., verliehen 


werben. Diefe wurde erweitert in dem Verhaͤltniſſe, als die neue 
Erwerbung wichtig, ihrer Lage wegen gefährbet war, und ihre 
Entfernung von dem Mittelpuncte des Staates fchnelle Hülfe 
erfchwerte. Hatte überdies ein Anführer durch heroorftechende 
Tapferkeit und Kriegserfahrnng bei der Eroberung einer Stadt 
ſich Anfprüche auf ihre Verwaltung im Frieden erworben, und 
vielleicht ſchon vorher von ſeiner Tuͤchtigkeit in Regierungsge⸗ 
ſchaͤften, die in der Meinung des Zeitalters den kriegeriſchen 
Talenten weit untergeordnet war, den Koͤnig uͤberzeugt, ſo 
trug dieſer wohl um ſo weniger Bedenken, die Statthalter⸗ 
ſchaft zum Preis des Siegers zu machen, und durch Verlei⸗ 


/ 
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hung einer ausgedehnten Macht einen Dank abzutragen, der 


zur Erwiederung deſſelben und zu feſterer Anhaͤnglichkeit vers 


pflichten ſollte. 
Ein erfreuliches Beiſpiel zu dem Geſagten gibt uns ein 


Mann, der, als Krieger und Regierungsbeamter gleich ausge⸗ 
zeichnet, nicht lange vor der Errichtung des Koͤnigreichs Por⸗ 
tugal wahrhaft koͤnigliche. Verdienſte um einen großen Theil 
des Landes ſich erworben hat. Sisnand, geboren in Coins 
bra oder in deflen Gebiet, worin er beträchtliche vaͤterliche Güs 
tee beſaß, war .ald. Gefangener mit andern feiner Landsleute 
von dem Maurenfürften. Abenhabetb nach Sevilla  gefchleppt 
‚worden, und hatte fich dort die Achtung der Mauren in: bes 
hem Grabe erworben. Vielleicht der Wunfch, feine väterlichen 


Befisungen von der maurifhen Herrfchaft befreit zu ſehen, 


gewiß noch mehr die patriotiſche Hoffnung, dem Lande ſeiner 
Vaͤter das Chriſtenthum und die Unabhängigkeit wiedergeben 
zu können — fein fpätered Leben und Wirken berechtigt zur 
Vorausſetzung eblerer Beweggründe — ließ ihn ben Plan ents 
werfen, Coimbra dem SIoche ber Ungläubigen zu entreifien, 


‚Er wuffte:den König Ferdinand dafür zu gewinnen, und dad 


Unternehmen, bei dem Sisnands Unternehmungsgeift und mis 
litairifche Talente herrlich glänzten ,‚ warb von bem fchönften 
Erfolg; gekroͤnt. Der König, in der Überzeugung, daß, Feiner 


Die Eroberung befier behaupten und vertheibigen- werde als. 


Derjenige,deffen Anfchlägen und Tapferkeit man. fie zundchft 
verbankte, ernannte Sisnand zum Statthalter von Coimbra 
und untergab ihm ale Ortſchaften und. felle Burgen der Um⸗ 
‚gegend, die fein. Schwert den Ungläubigen entriffen hatte, fo 
daß: fein Berwaltungsfreis nordoͤſtlich Lamego, das fihon 1057 
«robert worbeit war, umfaſſte, während er wefllic vom Meere, 
noͤrdlich vom Douro begrenzt wurde und ſuͤdlich an die Be 
-fitungen der Mauren fließ. Der Statthalter, der ben Titel 
Conſul oder auch Alvazir führte, erhielt die Obliegenheit fuͤr 
den Anbau und die Bevölkerung bed ihm anverfrauten Ges 
bietes Sorge zu tragen, und warb ermächtigt nach eigenem 
Ermeſſen die erforderlichen Verfuͤgungen und Anordnungen zu 
treffen und bie nöthigen Befehle zu erlaffen ). Nach Ferdis 

1)... . deditque supradietus Rex mihi supradictam terram ad 


1. 


1064 
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nands Tode beftätigte ihn deſſen Nachfolger Alfonfo VI, von 
dem er fehr geliebt wurde, in feinem Amt, und ſtellte vor den 
Grafen und allen Vornehmen des Hofes feierlich eine Urkunde 
daruͤber aus. 

Waͤhrend die Leiſtungen Sisnands beweiſen wie e ausgezeich— 
net und vielſeitig feine Tuͤchtigkeit war und. mit wie viel Grund 
die beiden Könige ihr volles. Zutrauen ihm fchentten, wie wir | 
dig fein Schwert und fein Richterſtab eines Lobes iſt, das 
‘ihm die portugiefifche Geſchichte bisher noch nicht nach Ver⸗ 
dienſt gezollt hat, zeigen fie zugleich, wie ausgedehnt ſeine 
Macht war und wie alle Zweige der Verwaltung in feiner 
Derfon fich vereinigten. Er vertheibigte nicht allein Goimbra 

gegen feindliche Angriffe bis an fein Lebensende, fondern ver- 
groͤßerte die Stadt und ſetzte fie in einen blühenden. Zuftand 
— ein Verdienſt, das König Alfonfo felbft in dem Foral, den- 
‘er diefer Stabt gab, Iobend erwähnt. Er erwarb fi) Vers 
dienfte um den Anbau und die Bevölkerung vieler Landflriche, 
legte mehrere Orte von neuem an und befeftigte:.fie, unter. 
andern die Fleden Cantanhede und Zentugal, ‚vie feſten Bur⸗ 
. gen Foy de Arouce und Penella und den bedeutenden Flecken 
Montemor o Velho, der zu jener Zeit aus feinen Truͤmmern 
fich erhob. Daß er Kirchen gegründet und reichlich ausgeſtat⸗ 
‘tet, andere, wie die von Goimbra, wieberhergeftellt babe, 
laͤſſt ſich ſchon von einem chriftlichen Ritter jener Zeit erwar⸗ 
ten, wenn es die Gefchichte auch nicht ausdruͤcklich erwaͤhnte. 
Zur perfönlichen Anführung bes Aufgebot und der . Streiters 
ſchaaren ſeines Bezirks war er wohl amtlich verpflichtet; umb 
"wir fehen ihn an ihrer Spige in der Schlacht bei Babajoz 
gegen die Mauren kaͤmpfen; aber: wäre er auch nicht" natuͤrli⸗ 
cher Anführer des Zuzuges aus feinem Landesbezirk geweſen, fo 
würde Doch der König Alfonfo ben, bewährten Helden in ber 
Entſcheidungsſtunde ſehr ungern venmiſt haben Endlich 


. aedificandum. et populandum ‚et faciendum cuncta quae oihi bene 
visa fuerint: et ut omnia quae ego mandavero et firmavero, sint 
firma et bene stgbilita in omnibus sasculorum temporibus. Monar- 
chiaLusit. Liv. VllIcap. 4. 


1) Mon. Lus. l c. ä 
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war dem Statthalter: Siqrand uehen Der geſammten: Militaͤr⸗ 
gewalt die Höhere Juſtizpflege in ſeinem Gebiete anvertraut. 
So wird unter. feinem Vorſitz ein’ Rechtöftreit verhandelt, ben 
die Mönche von ©. Pedro: de Arouca mit den. Erben - der 
‚Kirche. von ©. Efteväo de Moldes hatten‘). Der. Alpazir — fo 
heiſſt der Statthalter. in: der; Regel, wenn er als Richter auf: 
tritt — laͤſſt unter feinen Augen die Mönthe dem, erfoderli⸗ 
hen Eid ?) in die Hände feines Vicars Cidi Frebariz. able 
gen, begibt: fi dann. felbſt yon Coimbra nach Arvuca ‚mit 
dem Beſcheid, daß an einem beſtimmten Tage im Beiſein der 
Parteien und der Gemeindebehoͤrde von Arouca Recht geſpro⸗ 
chen werden fol. Dies geſchieht durch Reeesmondo, der dort 
Vicar des Alvazirs und des Cidi Fredariz iſt. Waͤhrend Sis⸗ 
nand bier fein. Amt: als prdentlicher Oberrichter verwaltete, 
verdankte er dagegen vornehmlich ſeiner anerkannten Einſi cht 
und Rechtlichkeit, daß ihm die Entjcheidung - einer wichtigen 
Steeitigkeit .zwifchen ‚der hohen Geiſtlichkeit uͤbertragen wurde, 
‚und Alfonſo bewies dem: Canful ein bei dem. damaligen Ans 
fehn des hoͤhern Klerus hoͤchſt ausgezeichnetes Zutrauen, als 
er bei ſeiner und des ganzen Hofes Anweſenheit in Froila 
dem Sisnand die Entſcheidung und Beilegung eines Streites 
anvertraute der zwiſchen dem Biſchof von Braga, Pebro, und 
dem von Örenfe, Hefronis obwaltete ). 

Sp ſehen wir ‚ben. Statthalter neben der verfaſſungs⸗ 
maͤßigen und ordentlichen Gewalt, die er in faſt allen Ver⸗ 
waltungszweigen beſitzt, noch eine belegirte. ‚ausüben, und 

ſeine Mächt-in dem Maße erweitern, in. dem feine Perfon in 
der Gunft des Königs ſteigt umd ‚feine Leiſtungen dem koͤnig⸗ 
lichen Zutrauen entſprechen. Aber auch ohne dieſe perſoͤnliche 
| Stellung zum König gewaͤhrte die amtliche Stellung jedem 


I Querelantes se de ipno. kentamento, prerenerant. ante Alvazir, 
Domno Sisnaado, qui Dominus erat in: ipsa terra, In ipsis temporibus, 
et habuerunt ante illum cum ipsos intentores supra nominatos conten- 
tione etc. ©. bie ganze intereffante Urkunde bei Ribeiro, Dissert. 
Tom. ML ‚Appendice de Doramentos, p. 49. Vergr aich Plucidario 
verb. Alvazir.. 

. 2) Bicut; Lex Gothorum, daget. . 

3) Monarch. Lusit. l. c. . 


— 
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Statthalter vielumfaſſende Befugniſſe. Er war dev VWorſtand 


einer wichtigern Stadt und. ihres groͤßern ober: kleinern Be⸗ 
zirks, trat zur Zeit des Kriegs an die Spitze der Landesbe⸗ 
waffnung und befehligte das Aufgebot. Er: war hoͤchſte Ju⸗ 
ſtizbehoͤrde, die durch ihre Vigarios ohne weitere Berufung 
und Beſchwerde entfchieb, und bei welcher bie. Partelen vom 
den niedern Gerichten der Staͤdte und Gemeinden Hülfe ſuch⸗ 
ten, indem der Koͤnig nur. das Recht ſich vorbehielt, in eini⸗ 
gen auſſerordentlichen Faͤllen das Urtheil der Ortsgerichte zu 

reformiren. Kein Wunder daher, wenn in den Urkunden je⸗ 
ner Zeit der Name des Statthalters unmittelbar neben dem 
des Königs ſteht )3; wenn darin fein Amt und feine Winde 
mit Audbrüden bezeichnet werden, die eine unbeſchraͤnkte Res 
gierungsgewalt umſchlieſſen und. den Statthalter auf gleiche 
Linie mit dem Koͤnig ſtellen ). 

Sogar ein Schritt zur Erblichkeit geſchah, , als bem Sit 
nand, ber bis zum Jahre 1092. erwähnt wird, in: -Ermange 
lung männlicher Nachkommen fein: Tochtermann Martim Mo: 
niz in der Statthalterfhaft. nachfolgte ). Die. Nachrichten 


1) Regnante Adefonso in Toleto, et Comite Reymondo in Galle- 
- dia heiſſt es in dem Teſtament des Sueiro vom Jahre 1094.  Espafia 
sagr. Tom. 40. p. 189. 

2) Imperador, Imperante, Regente, Domino etc. — Sisnand, der 
in einer Urkunde von Lorvao v. J. 1086 ſich Consul de Coimbra nennt, 
und in Urkunden von Arouca bald Alvazir, bald Dominus ober Dax ges 
nannt wird, führt in einer Schenkung, bie ein Priefler an Eoroäo 1. 3. 
1101 macht, den Zitel Imperator: In- ‚temporibus Rex Adfonsi, et Al- 
- vasir Domno Sisnandi, Imperatore nostro etc. Wenn daher in einer 
Urkunde vom 3. 1109 der Graf Heinrich eben fo genannt wirb (gener 
ejus [des Königs Alfonfo] Enricho Imperator Portugalense), fo läfft 
fi) daraus nichts für die. Unabhängigkeit des Grafen herleiten, um fo 
weniger ba noch lange nachher, 1185, einem untergeorbueten Beamten 
berfelbe Titel beigelegt wirb: Ante illu Imperatore. Ermigius Moniz, et 


alios bonos homines, que ibi fuerunt in Civitate Sanctae Marine. 


Elucidario, verb. Imperador. 

8) Ego 'Martinus Preses Oolimbrie, et gener Consulis Domni 
Sisnandi, qui pro eo in locum ejns successi, hoc quod Domine meo 
Imperatori complacuit. Confirmagao do Foral de  Colmbra im Livro 
Preto da 86 de Coimbra, fol 7. 


Sinteitung. 11 


über dieſen beginnen mit dem fechflen März 1092 und ‚geben 
bi3 zum zehnten Mat des folgenden Jahres, wo er als Statt⸗ 
halter von Arouca auftritt. Ob allein das dankbare Andenken 
an feinen Schwiegervater ihn zu dieſer Wuͤrde erhoben hatte, 
und er gewiffermaßen blos von befien Verdienften zehrte, ober 
ob er burch einen Einflußreichern unverfchuldet von Coimbra 
verdrängt wurde, ober ob er nad) bem weniger bebeutenden 
Arouca, wo er große Güter befaß '), freiwillig fich zuruͤckzog, 
verfchweigt die Gefchichte. Genug, feit dem April 1094 fes 
ben wir den Grafen Raymund, ber mit einer Xochter des 
Königs Alfonfo VI., Uryaca, vermählt ift, in Coimbra regies 
ren. Hatte die Tochter eines Statthalterd ihren Gatten zu gleis 
her Wuͤrde zu erheben vermocht, fo laͤſſt fich von ber Koͤnigs⸗ 
tochter noch Größeres erwarten und bei dem Grafen Rays 
mund ein ähnlicher weiblicher Einfluß vorausfegen, wenn 
man nicht ein bloßes Spiel des Zufalls annehmen will. Der 
König fehte, nachdem er Santarem, Uffabon und Eintra im 
April und Mat 1093 erobert hatte, feinen Schwiegerfohn Raye 
mund über diefe wichtigen Eroberungen ). Sein Verwals 
tungsbezirt war in der That der auögebehntefte, ber bisher 
einem Statthalter in diefen Gegenden anvertraut worden war. 
Er umfafite ganz Salicien *), dad Land zwifchen dem Douro 
und Minho, den Theil der Provinz Beira, der den Mauren 
entriffen war, und felbft einen Strich von Eftremabura ; denn 
Raymund nennt fi in einer Urkunde Graf von Galicien und 


- Santarem. Er regiert ald Statthalter diefe Länder und 


| 





Städte bis zum Monat Auguft 1095. 

Aber fchon im December veffelben Jahrs tritt der Graf 
Heinrich als Statthalter von Coimbra auf *) und nennt fi 
Comes Portugalensis. Daß Heinrih in Porto fchon früher 


1). Monarch. Lus. iv. VIII. cap. 6. 


2 © Chronicon Lusit. sera 1131, in Espaüa sagr. Tom. XIV. 
p. 406. 


X Raymund nennt ſich totius Galocine Princeps, wie bereit oben 
bemerkt- worben. 


4) Era 1183. XV. Kal. Januar. Regnante Adefonsus Bex in . 
Toleto, in Colimbria Cımes Henrieus. Bon. Lus. üv. VIIL cap. 8, 


12 | Einheitung. 


und allein regiert habe, wie Einige behaupten wollen, laͤſſt 
ſich ‚urkundlich nicht nachweifen, wohl aber, daß noch im Mo- 
mat Auguft 1094 der Graf Raymund in Coimbra-und Porto 
- zugleich die Statthalterwuͤrde bekleidete). Heinrich. Verwal: 


tungsbezirk erſtreckt ſich nun vom Minho his zum Tajo 2 


während Raymund, ber noch. bis im Sabre 1102 lebt °), 
fortfährt ſich Graf von Galicien zu nennen, die füblichen 
Grenzen feiner Statthalterfehaft aber bis, zum. Minhp, d. t. 
‚bis zur heutigen Grenze zwiſchen Galicen und Portugal, zu: 
üdgewiefen fieht. 


N 


wo va Tape 1094 in 1095 zu berichtigen iR Vergl. Ribeiro, Dis- 
‚sertt. Tom.. II. 22 68. und. Barbosa, Catalogo das. Rainhas de Por- 
tugal, pag. 45 n. 48. 

1) Regnante in Toleto, et G.llecia Adfonsus Rex: et.genero ejus 
Comes. ‚Raymundus dominante Colimbria, et Portugake. Elucidario da 
Lingua Port. Advert, Prelim. Pag: 8, aus einer Driginalurkunde des 
Kloſters von Arouca. 

2) Dominante a flumine Mineo usque in Tajum. 


3) Risco, Beyes de Leon ‚Pag. 236. 


— ⸗ 


u — —— 


. Erfter Zeitraum. 
| 
Zon der Entftehung ded porkugiefifchen Staates 
13 zum Erlöfchen der echten burgimdifchen Linie, 
der bon Der Regierung des Grafen Heinrich 
bis zum Tode ded Königs Ferdinand. 


CGVom J . 1095 bis 3. J. 1383.) 


un. 


Bon ber Entftehung des Staates biß zu ber 
Srwerbung und gänzlihen Unabhängigkeit 
Algarve's, wodurch Portugal bleibende Gren— 
‚en erhält, oder von der Regierung Heinrichs 
id zum Ende der Regierung Alfonſo's IH. 
Die Zeiten der Eroberungen. Daneben erfter 
Inbau des Landes und Entflehung von Ge- 
neinden. Anfang der Streitigkeiten zwifchen 
ber höheren Geiftlihkeit und den Königen. 
(Bon 1095. bis 1279.) | 


Erſter Abſchnitt. 
Portugal unter Heinrich von Burgund. 
(Bon 1095 bis 1112.) 


Heinrich tritt als Comes Portugalensis auf, heirathet die 
natürliche Tochter Alfonſo's VE und erhält mit ihr das 
Sand zwifchen dem Minho und Douro. Er benugt nad) 
des Königs Tod die Unruhen in Caftilien, ftrebt ficht: - 
bar nach Unabhängigkeit und übt in Portugal Hand: 
lungen einer unumſchraͤnkten Selbftherrfchaft. Sein Tod. 


Der Graf Heinrich war der vierte Sohn Heinrich von 
Burgund, Enkel Roberts I., Herzogs von Niederburgund, 
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und Urenkel des Koͤnigs Robert von Frankreich '). Mit an: 
dern Rittern des füdlichen Frankreichs waren die burgunbifchen 
einander verwandten Grafen KRaymund und Heinrich — in 
welchem Jahre iſt unbekannt — nach Spanien gezogen, um 
ihren Glaubensbruͤdern in dem Kampfe gegen die Saracenen 
beizuſtehen. Heinrichs ausgezeichnete Geburt und Tapferkeit ge⸗ 
wannen in dem. Grade die Beachtung und Liebe Alfonſos VL, 
Koͤnigs von Leon und Caſtilien, daß dieſer ihm ſeine Zochter 
Thereſia zur. Semahlin gab „nachdem er feine juͤngere Tochter 
Urraca mit dem Grafen Raymund vermaͤhlt hatte. Dieſe 
hatte Alfonſo mit ſeiner zweiten Gemahlin Conſtantia erzeugt; 
Therefia dagegen war ihm von ber edeln Zimene Mufigz, mit 
der ihn zärtliche Liebe, aber nicht die Kirche verbunden hatte, 
geboren worben ?). Kein Denkmal bezeichnet uns inbeffen die 
Zeit der Vermählung des Grafen mit Therefia, und wir wif: 
1095 fen nur, daß fie vor den 13. Februar des Jahres 1035 fällt, 
indem. die Alteffe Urkunde, in welcher der Graf fich Schwie⸗ 
gerſohn des Königs nennt, von dieſem Datum iſt ?). 

Mit: Recht begintien‘ ‚vor mit diefem: Sahre bie: Gefchichte 
Portugals, denn mit feiner Gemahlin empfing. der Graf 
Heinrich zugleich die Herrfchaft und den Beſitz des Landes 
zwifchen dem Minho und Douro, das den Ungläubigen ent: 
riffen war und. bereitö den Namen Portugal führte. Leider 
aber hat die Zeit auch die Schenkungsurkunde (wenn eine vor: 
handen war) und das Zeflament Alfonfos VI. untergehen laf: 
fen, und und nur leife Andeutungen von dieſer Mitgabe ver⸗ 


1) Sousa, Historia x geneal. da Casa Real Portugueza, liv. I. 
cap. 1. Ant. Pereira de Figueiredo in den Memorias da Acal. 
Real. Lisboa 1825, Tom. IX. p. „270. 


2) De non legitima valde tamen ailecta. Esp. sagr. Tom. XXI. 
p. 347. Die ausfuͤhrlichſte und befriedigendſte Unterſuchung uͤber bie 
unechtheit der Thereſia ſ. in ben. Memorias da Acad. Tom. IX. p: 
274 — 291, 


8) Henricus gener Regis cum uxore mea Tarasia, heiſſt es in eis 
nem Privilegium,: dad ber König Alfonſo VI. dem. Klofter. S. Servando ' 
ertheitt. Mon. Lus. liv. 8. cap- 8, Bergl. au Ribeiro, Dissert, ' 
Tom. IIL p. 80 
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anne). Doch iſt und aus dieſem Zeitraum eine Menge 
Urkunden geblieben, bie, zum Theil erft in neuefter Zeit ans 
Licht gezogen und neben die fchon früher gebrudten geftelt, 
der flufenweifen Entwidelung der Selbftändigkeit und Unab« 
hängigfeit Portugald nachzugehen und geftatten ?). 

Um die politifhe Stellung Portugals zu Spanien wah⸗ 
rend der Regierung des Grafen Heinrich richtig aufzufaſſen, 
muͤſſen wir die Zeiten vor dem Tode des Koͤnigs Alfonſo und 
die nach demſelben unterſcheiden. So lange Heinrichs Schwie⸗ 


gervater lebte, blieb der Graf wohl immer in einem Abhaͤn⸗ 


gigkeitsverhaͤltniſſe zu dem Koͤnig. Ob und wie. baffelbe: 
urkundlich feſtgeſtellt und ausgeſprochen, war dabei weni⸗ 


ger wichtig und entſcheidend. Der Schwiegervater und 
der Tochtermann nahmen bei den Handlungen, die jenes Ver⸗ 


haͤltniß beruͤhrten, wohl mehr ihre Verwandtſchaft und perſoͤn⸗ 


ige Berbinbung ald eine N charf gegogene Subordinationslinie 


1) Der Chroniſt Aſonfer VII. von Gafitien fast, indem er Kberefite 


Sermählung erwähnt: dotayit eam magnifide, dans Portugalensem ter- 


ram jure haereditario, Esp. sagr. Tom. XXI. p. 847. In einer Us. 


unbe, worin ber Graf Heinrich im 3. 1097, 23, Jan., bas Gebiet von 


Santo Tyrſo dem Sueiro Mendez fchenkt, heifft es: Ego Comes Dom- 


nus Henrrhicus una pariter cum Conjugia mea nomine Tarasia prolis 


Adefonsi Principis totius Espanie ... . tibi Vasallo nostro fideli , . . 


de hereditatibus, vel de hominibus . . . quos nobis dedit genitori no-- 


stzo Rex Domnus Adefonsus pro nostra hereditate etc. Aus dem Urs. 

Iundenbuch des Klofters Santo Tyrſo. Vergl. die Bemerkungen Ribeis 

ro's über biefe Urkunde in beffen Dissert. Tom; III. Part. 1. pag. 35 
. und beffeiben Observagöes de Diplomatica p. 19 und 76. 


| 2) Über das Verhaͤltniß Portugals zu Spanien in dem erften Jahr⸗ 
hundert des jungen Staates hat zuerft die mühfame und gründliche Ars 
beit eines Portugiefen der neueften Zeit ein helleres Licht verbreitet. 
IP. Ribeiro, ber um bie Diplomatik und Gefchichte feines Baterlandes 


göes etc. Parte I. Appendix IX. Auszüge aus gedruckten und 
| ingebruditen Urkunden vom Ende bes elften bis in die erften Jahre bes 
dreizehnten Jahrhunderts in chronologifcher Folge aufgeftellt und mit kri⸗ 
tiſchen Erläuterungen beleuchtet, bie für die portugieflfche Gefchichte und 
bee ſchwierige Chronologie in jenem Zeitraum neue Anhalt: und Lichts 
functe darbieten und von keinem Gefcichtfchreiber diefes Staates 3 under 
shtet bleiben dürfen. . . Ä 
Schäfer Geſchichte von Portugal, I. 2 





| ton früher fich fo verdient gemacht hatte, hat im dritten Bande feiner 


= 
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zur Richtſchnur. Die Dankbarkeit des Ehrenmannes, wie der 
Graf -fich dem König bewährt hatte, verbürgte den Gehorſam 
bes Eidams; und die Liebe zu dem Gatten und ber geliebten 
Zochter ließ Peine Regung von politifcher Eiferfucht in dem 
König aufkeimen). Was hatte auch der ſchon mächtige Al⸗ 
fon von dem Grafen eined jüngft eroberten, noch verhetiten 
und smangebauten Laͤndchens zu fürchten! Kein Wunder, wenn 

ker König von Leon und Gaflilien. dem Grafen ‚Heinrich eine 
Gewalt. einraͤumt, die, weil die Gefchichte ihre Schranken und 
Grenzfteine nicht aufbewahrt hat, den neuen Portugiefen wie | 
eine unbeſchraͤnkte erſchien. Setzen fchon Urkunden‘ aus ben - 
zehnten Jahrhundert die Grafen an die Seite, felbft an. bie 
Stelle der Könige), fo können Bezeichnungen Diefer Art in 
Urkunden aus der Regierungszeit des Grafen Heinrich noch 


weniger befremben ). . Stand er gleich vor feiner Vermaͤhlung 


auf gleicher Stufe niit den bisherigen Statthalter und Grafen, . 
fo flieg er doc gewiß am Arm der Königstochter eine Stufe - 
höher hinauf, wenn ihm durch dieſe Verbindung felbft nicht : 
ber Beſitz, fondem nur. bie Verwaltung von Portugal gefichert 
worden wäre. Die öffentliche Meinung; die in jenen Jahr⸗ 


hunderten oft die-Stelle des Staatsrechts vertrat, wies ihm 


überdies einen hohen Rang und Gewalt in Fülle zu, um fo 


freigebiger,, je gewöhnlicher in den Augen ded Volks eine in 
Auöficht genommene einflige Würde und Gewalt bie ſpaͤter 
wirklich uͤberkommene weit überſteigt. In der That nennen 


1) ... benignitas, immo negligentia Adefonsi, tanqguam comsan- 
guineo . et. affini improvide deferebat,. Roderic. Tolet. de rebb. 
Hisp. lib. VII. c. 5. Wünfchenswerth wäre zu wiffen, worauf berfelbe 
Schriftfteller bie Aufferung gründete: coepit (Eoricus) aliquantulom 


- rebellare, non tamen subtraxit hominium toto tempore vitae suae etc. 


2) Seeundum eas concesserunt omnesReges, et Comites, heiflt &8 . 
in einer Urkunde des Jahres 985 von Gütern, welche Bermubo IL ber _ 
Kirche von Santa Maria in Leon zurüdgibt. . 

3) In ber Urkunde, durch bie ber Graf Heinrich des Kloſter Lorvão 
an bie Kathedrale von Coimbra, 29. Zul. 1109, ſchenkt, droht er: MI 
autem quilibet Rex, aut Comes ete. — In einer Schenkung von Gb 
teen an bad Kloſter Pago be Souſa fagt ber Geber: Insuper compenab 
& Comite, vel à Rege, qui illa terra inperaverli 





- 
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ihn die Urkunden der Zeit mit einer Auszeichnung, bie ihn 


über die bisherigen. gewöhnlichen Statthalter und Grafen, wie 
fie von den Königen von Leon und Caſtilien größern Landbe⸗ 
zirken vorgefebt wurden, fichtbar emporhebt. Nie wirb ihm 
der Titel Alvaſir, höchft felten der Zitel Conſul gegeben, Ti⸗ 

‚welche die Mächtigften und Audgezeichnetften und feine 
—* z. B. Sisnand, neben dem Grafentitel fuͤhrten. 
Mit einem und demſelben Ausdruck — Regnante — wird die 
Regierung des Alfonſo und des Grafen Heinrich zugleich be⸗ 
zeichnet‘), waͤhrend in fruͤhern Urkunden Die Regierung des 
Königs und die Verwaltung des Grafen oder Statthalters ges 
woͤhnlich durch verfchiedene Bezeichnungen ausgedruͤckt wurden. 
Heinrich wird endlich von den Portugiefen gemeiniglich nicht 
allein „Fir (Princeps), fondern „unfer Zürft‘ genannt 3 
unter unzähligen Urkunden findet ſich aber kaum eine, in ber 
einem ‚bloßen Statthalter das Fuͤrwort „unſer“, das die diplo⸗ 
matiſche Sprache jener Zeit vornehmlich dem Regenten eignete, 
beigefeht: wird. Diefer. Auszeichnungen ungeachtet, die zum 
Theil fo nah an Bezeichnungen einer unumfchräntten Herr⸗ 
ſchaft fireifen, laͤſſt ſich nicht laͤugnen, daß Heinrich, ſo lange 
Afonſo VI. lebte, in einem Abhangigkeitsverhaͤmiſ⸗e zu ihm 
fd). | 


» Regmante Adefonges Rex in T'oleto, in Colimbria et Portu- 
gale Comes Enrichus, Dominante Arouca Egas Godesendiz (vom 3. 
1008), --  Regpante in Toleto, et Gallecia Adefonso, in Colimbria 
Comes Hepricus (v. 3. 1100). — Regnante Adefonsa Principe in Hi- 
spanla, in 'Colimbria Comite Erricu (v. 3. 1105), und fo unzaͤhlige 
Male. S. Memorias da Acad. Real, Tom. VI. p. ?. 

‚2 Ego Comes Henricus Portugalensium Patrie Princeps. Urs 
"Ride v. J. 1107. — Principe nostro Comite .Dommus Anricus, chen 
file von 1107. — Regnante Principe nosteo‘ Adefonso Rex, et Co 
nite neatre.Enrici Portugnleuse, v. 3. 1102, 


- 8) Regnante Rex Alfonwas,. et sub eo, Principe nastro Comite 


- Domnus Anricus etc, Era 1145 (an. 1107) Kal, Augusti, heißt es in 


ine Schenkungturkunde, die im Gartorio des Kloſters Pendorada ſich 
findet. Ribeiro, der mit ben Aufgeflärteften feiner Landsleute bie pas 
triotiſche Neigung theilt, Portugals Unabhängigkeit ſelbſt ſchon in ber 
Biege des Staates anzunehmen, war redlich genug, biefe Urkunde nicht 
nur feiner. Sammlung einzuverteiben, fondern auch vn Etheit unange⸗ 
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Alfonſo VI. farb den 29. Juni 1109. Mit ihm, „dem 
Schilde Spaniens”, wie ihn die Historia Compostellana nennt, 
ſank nicht nur. Gaftiliend Ruhe ind Grab, auch die Schuß: 


wehr, die man im füblichen. Portugal gegen bie feindlichen 


Einfaͤlle und Empörungen der Almoraviden feftgegründet 
glaubte, ſchien danieder gefunken: denn Faum war die Kunbe 
von: Alfonfos Tode. zu den Ungläubigen gebrungen, fo erhoben 

fie fih ') und bemächtigten ſich mehrerer füdlichen Grenzſtaͤdte. 
Liffabon und Santarem gingen verloren; Eintra dagegen, das 
ebenfalls in ihre Gewalt gerathen war, eroberte Heintich bald 
wieder. Den Unfall, den Die unvorbereiteten Portugiefen durch 
den plöglichen Überfall einer ſtarken Saracenenfchaar in Va 
talandi erfuhren, und wobei felbft ihr Anführer Suarius Fro⸗ 
marigid fiel, verurfachte wohl zum Theil die Abweſenheit des 
Grafen Heinrich, der eben feine Aufmerkfamkeit und Thaͤtig⸗ 
Zeit vornehmlich den "Unruhen zuwendete, die nach dem Tode 
“ feines Schwiegervaterd in Gaftilien ausgebrochen waren. | 

Was hier die Ruhe fichern follte, die Vermählung Urra⸗ 
cas, der Wittme des Grafen Raymund, mit Alfonſo pon 
Aragonien, das untergrub und vernichtete ſie. Ehelicher Zwiſt, 
im Buͤrgerthum nur auf den haͤuslichen Kreis beſchraͤnkt, 
ſchlug in der koͤniglichen Burg hoͤhere Flammen und zuͤndete 
einen Buͤrgerkrieg an, der langwieriges und vielfaches Unheil 
über das Reich verbreitete ?). Caſtilien, im Zwieſpalt mit ſich 
felbft und von Parteien zerriffen, ließ dem werbenden. portus 
gieftfchen . Staate Zeit fich zu befefligen, und gab’ feinem be 
ginnenden Selbſtherrſcher Luſt und Gelegenheit ſich wichtig zu 
machen, und in der ſchwankenden Wagſchale der feindlich ge⸗ 
genuͤberſtehenden Streitkräfte in Caſtilien durch ſeinen Zutritt 
den Ausſchlag zu geben. Waͤhrend Caſtilien im blutigen Zwiſt 
des koͤniglichen Hauſes und der Parteien ſeine Kraͤfte zerſtoͤ⸗ 
rend gegen ſich ſelbſt kehrte, erkraͤftigte ſich Portugal ſtill und 
unbemerkt, und Heinrich ſpielte nicht den caſtiliſchen Vaſallen 


taftet zu laſſen. Ribeiro, Dissert, Tom. DI. p. 4. Num. ‚185. 
„Tom. I, Append. p. 236. | | 


.1) Chron. Las, aera 1147 mense Jul. 
9 Historia Compostellana, cap. 47. Eep. n2g. Tom. xx. 
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und natuͤrlichen Anfuͤhrer der koͤniglichen Streiterſchaaren, ſon⸗ 
dern der Bundesgenoſſen derjenigen Partei, der er nach freier 
Wahl feinen Arm leihen wollte. Er erklaͤrte ſich zuerſt für 
bie offenbar gerechtere Sache Alfonfos' gegen feine eigene 
Schwägerin, ‚die Durch ihren Stolz und ihre Herrfhfucht den 
ganzen unbeilvollen Streit angefacht hatte, und gewann durch 
dieſe Verbindung in mehrfacher Beziehung. Bon Xragonien 
hatte er überdies Nichts zu fürchten. Alfonfo aber war Aus⸗ 
laͤnder und blieb in feinem glänzenbften Kriegsglüd immer 
Aragonier. Den Unwillen, den Urracas berrifches Weſen 
und anſtoͤßige Vertraulichkeit mit caſtiliſchen Großen in den 
Herzen Vieler erregt hatten, ſchwaͤchte die Zeit. Dem Caſti⸗ 
lianer erſchien es wieder mehr und mehr beherzigenswerth, 
daß Urraca ſeinem Volk angehoͤrte und aus dem koͤniglichen 
Gebluͤte entſproſſen war; und als endlich die Koͤnigstochter 
in der Feſtung Aſtorga von dem aragoniſchen Heere einge⸗ 
ſchloſſen, belagert und geaͤngſtigt wurde, ward ihr die Theil⸗ 
nahme, die dem Unterdruͤckten, dem weiblichen zumal, nie vers, 
fagt wird. Heinrich, dem Alfonfo’3 Übergewicht über die ca⸗ 
ſtilianiſche Partei bedenklich wurde, trat zu dieſer uͤber, ohne 
in den Augen der Caſtilianer und Portugieſen zu verlieren; er 
gewann vielmehr am meiſten bei der Koͤnigin ſelbſt, die er ſich, 
nachdem er ihr ſeine Wichtigkeit fuͤhlbar gemacht, zum Dank 
verpflichtete. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Urraca an Heinrich 
Landſtriche und Ortſchaften am rechten Ufer des Minho, in 
Galicien und Leon, abtrat, oder vielmehr ihn im Beſitze der 
dort gemachten Eroberungen ließ ); nur hat und die Zeit feine 
Urkunden vergönnt, um dieſe Ermwerbungen näher zu bezeich 
nen und ben Preis kennen zu lernen, für welchen Heinrich 
der Königin feinen Beiftand verfprochen hatte. Schwerlich 
war aber unter den obwaltenden Umſtaͤnden von einer Ober⸗ 
herrlichkeit der huͤlfsbeduͤrftigen Beherrſcherin des zerriſſenen 
und geſchwaͤchten Staates uͤber den ſchlagfertigen und nicht 
unmaͤchtigen portugieſiſchen Grafen noch weiter die Rede. Ja 
ber Gedanke lag nicht fern, daß es dem Echwicherſehn des 


1) Mon. Los, liv. 8, cap. 14 und cap. 28. 
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verſtorbenen Koͤnigs, dem ſchlauen und kuͤhnen Grafen, nicht 
mislingen koͤnnte Anhang zu finden und Fuß zu faſſen in 
einem Lande, in dem die Thronfolge und die Rechte der Krone, 
wie es ſchien, zweifelhaft geworden waren. In der Koͤnigin 
ſelbſt mochte ſich leicht die Beſorgniß regen, daß der Graf 
auch in Caſtilien ein Anſehn gewinnen duͤrfte, wie er es be⸗ 
reits in Portugal beſaß. Dem ſei indeſſen wie ihm wolle, 
gewiß bleibt, daß die drei Jahre vom Tode des Koͤnigs Al⸗ 
fons bis zu dem des Grafen dem Wachsthum und Gedeihen 
der Selbſtaͤndigkeit Portugals ſehr foͤrderlich waren. 

Neben den Ereigniſſen, wie fie aus dem Dunkel, das 
auf diefem Zwifchenraume ruht, hervorſchimmern, laufen ur: 
kundliche Zeugniſſe bin, die uns in Abficht auf Heinrichs Uns 


abhaͤngigkeit faft jeden, Zweifel nehmen. Ohne des caſtiliani⸗ 


ſchen Regenten oder der Königin im entfernteften zu gedenken, 
nennt fih Heinrich in Urkunden „von Gottes Gnaden 
Graf und Herr von ganz Portugal"). Wir ſehen 
‚tn diefer Zeit (fchon im September 1109) den Statthalter eis 
nes beträchtlichen Landesgebiets, dad er aus den Händen des 
Grafen hat, unter dieſem ſtehen, einen Großen vom erſten 
Rang (Princeps), der feinen eignen Majorinus major hält ?), — 
eine Kette von Kehnsherrlichkeit, deren oberſter Ring offenbar 
der Graf iſt; eined anderen Oberheren wird wenigſtens nicht 
gedacht. Heinrich ertheilt endlich mehreren Drtfchaften Foraes, 


Ü 
1) Schon einen Monat nad Alfonſo's Ableben Tagt ber Graf in | 
« der Urkunde, worin ex das Klofter Larväo dem Biſchof Gonfalo v. Coim⸗ 
bra ſchenkt: Ego Henricus Comes, et uxor mea Tarasia .. . Ego 
Henricas Dei gratia Comes, ’et totius Portugalis Dominus, Noch meh⸗ 
vere Belege f. bei Ribeiro, Piss, Tom. III. p. 52 ss. j 
2) Temporibus gloriosi Comitis Domini Enriqui, post mortem 
Soceri sui, Domni Regis Adfonsi . . . in presentia de Egas Gratis, 
qui tunc erat Magorinus mayor de Egas Gonsendiz, qui erat Domi- 
nator, et Princeps terre illius, et tenebat ipsa terra de Sancto Sal- 
vador, et de Tendales, cum alia multa, in suo aprestamo, de man 
de illo Comite Domno Enrico ete. Ribeiro, Diss. Tom. L. p. 2374 
Elucidario, Supl. p. 27, Brandäo (Mon. Lus. liv. 9.cap.7.) nennt bi 
fen Egas Goſendez unter ben erften Fibalgos, welche Foraes erthe 

Er gab gemeinſchaftlich mit João Viegas ber Billa Cercancelhe im 
air? von Beira 1. 3. 1124 ein Hetarecht 













Heinrich von Burgund, 1085 — 1112. 23 


ſelbſt folchen , die deren fehon von Alfonfo V. erhalten haben. 
Das wichtige Coimbra namentlich, dem Alfonfo bereitd (23. April 
1093) ein Ortsrecht ertheilt hatte, empfängt (26. Mai 1111) 
ein neued von dem Grafen Heinrih, worin — was aller 
dings ungewoͤhnlich und auffallend iſt — des fruͤheren mit 
keiner Sylbe gedacht wird. So unbekannt uns auch der 
eigentliche Grund der Irrungen iſt, die zwiſchen dieſer Stadt 
und dem Grafen Heinrich obwalteten) und in der Urkunde 
angedeutet werben, fo geht Doch aus diefer Far hervor, daß 
der neue Zoral, zugleich den Zweck hatte, jene Irrungen bei⸗ 
zulegen und die Ausföhnung zwifchen dem Fürften und ber 
Stadt. zu verfiegeln ). Heinrich tritt hier als unabhängiger 
Landesherr auf, umgeben von allen Großen und Beamten fei- 
ned Hofes (omnis Scola Comitis), die mit dem anmefenden 
ganzen Stadtvorſtand (omne Concilium Colimbrie) die Feier: 
lichkeit der Ertheilung des Forals erhöhen und die Gültigkeit 
feines Inhalts bekrdftigen. Diefer Act der Landesherrlichkeit, 
der in der Ertheilung eines Ortsrechts an Soure in demſel⸗ 
ben Jahre und gleichfalls in Gegenwart der geſammten Scola 
Omitis wiederholt wird, ‚gehört zu den letzten oͤffentlichen 
Handlungen bes Grafen. Er flarb im folgenden Jahre, 1112°), 
in Aſtorga. Seine Leiche wurde, feinem legten Willen ge 
maͤß, nach Braga gebracht und in einer Tleinen Gapelle an 
„) der bifchöflichen Kirche beigeſett. 


1) Mon. Lus. kr. 8, cap. 24. 


2) Promittimus (sc. Henr. et Theres.) non. ‚tenere in mente, vel 
. “de malam zoluntatem, vel iram de hoc, quod nunc usque egistis 
ıdversum nos, sed habebimus 'gratum quod eollegistis nos, et hono- 
nbimus vos, ut melius potuerimus, et neque in vestra Te, vel vestris 
erporibus habebitis desonor vel perdida. Ribeire, Diss. Tom. IL 
„1 1236, wo biefer wichtige Foral zum erſten Mal voiänbig and ſorg 
eig absedruckt iſt. 

N 9) In ben Ichten Zagen des Aprits ober hen erften des Mars, Die 
Kite bekannte und unbezweifelte urkundliche Mayhricht von Heinrich if 
vom zwölften April. Vergl. die erfchöpfende Abhandlung Ribeiro’8: 
debre a Epoca da morte do Senhor Conde D. . Hearique in ben Dis- 
wett. T. I, Diss, IV, 





⸗ 
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Zweiter Abſchnitt. 
einr hs Wittwe, Regentin von Portugal. 
inrichs W R i P l 
| (Bon 1112 bis 1128.) 


Thereſia übernimmt die Regierung. Die Rönigstochter 
nennt ſich Königin. Sie erhebt Anfprüche auf Ortſchaf— 
ten jenfeit des Minho. ‚Krieg mit ihrer Schweſter 
Urraca, dann mit‘ Alfonſo VH. Thereſia's Verhaͤltniß 
zu dem Grafen Fernando Peres. Der achtzehnjaͤhrige 
Infant Affonſo Henriques behauptet gegen ſeine Mutter 
und ihren Guͤnſtling ſeine Rechte auf den Thron mit 
den Waffen in der Hand. Schenkung an den Erz⸗ 
| bifchof bon Braga. 


Nach dem Tode des Grafen Heinrich ergriff Thereſia bie 
Zuͤgel der Regierung, da der Infant Affonſo Henriques erſt 
zwei bis drei Jahre alt war. Von maͤnnlichem Geiſt, klug, 
entſchloſſen, muthig und dabei herrſchſuͤchtig, wuſſte die Regen⸗ 
tin, beſonders Caſtilien gegenüber, eine Macht zu ‚behaupten, _ 
die ihr. Gemahl, vom Gluͤck begünfligt, durch Tapferkeit, Un 
. ternehmungsgeift und kluge Benutzung ber Umflände und Zeit 
verhältniffe gegründet und befeftigt hatte. Xherefia, die vor 
dem Tode ihres Vaters und dem ihres Gatten ‘den Titel In- 
fans, Infantessa, Cometissa führte, am gewöhnlichften aber 
„Tochter des Königs Alfonfo” fi) nannte und genannt wurde, 
erhält feit dem Jahre 1115 in einigen unbeftrittenen Urkunden 
ben Zitel Königin, während fie in andern fortdauernd In- 
fante oder zugleich auch Regina genannt wird '). Wurde fie. 


bei Lebzeiten ihres Gemahls bisweilen auch Königin genannt 


DD Ribeiro, Diss. T.IIL p. 84. Num. es — „Mortuo En- 
rico Comite, Portugalenses vocaverunt edm (Tarasiam) reginam. 
Chronic., Alphonsi Imp. | 
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ſo geſchah dies nach der in Caſtilien damals uͤblichen Sitte, 
waonach die Infantinnen, wie die Schweſtern des Königs, Koͤ⸗ 
niginnen genannt wurden ). Man ſah und dachte ſich in 
der „Königin nur die Königötochter. Jetzt aber, nach dem 
Tode des Grafen Heinrich, als Thereſia Regentin von Por⸗ 
tugal geworden war, nahm jener Titel eine andere Bedeutung 
an. Der beſchraͤnkende und berichtigende Zuſatz „Gemahlin des 
Grafen Heinrich”, war weggefallen, das Land aber, in den. 
legten Jahren unter und durch ihn zu einem felbftändigen 
Staat erhoben, war zwar noch nicht ein Königreich, je 
doch das Reich einer Königin geworden. Der anfangs 
leere Höflichkeitötitel hatte einen bebeutungsvollen Sinn ges 
wonnen und kuͤndigte eine Macht an, welcher ohne jenen Um⸗ 
Hand die Wittwe des Grafen, felbft wenn fie diefe Macht 
. wirklich befefien hätte, ſchwerlich dieſen Namen zu geben ges 
wagt haben würde. Thereſia war die Frau nicht, die ein ihr 
fo guͤnſtiges Spiel des Zufall unbenutzt ließ; fie nannte fich 
jest geradezu Königin von Portugal?) und überließ es 
dem ftillen, aber unfehlbaren Wirken der Öffentlichen Meinung, 
den Titel und das Amt zu vermitteln und zu vermählen — 
imen Beamten nicht unaͤhnlich, die, nachdem fie den Titel eis 
nes Amtes erworben haben, die gutwillige Volksmeinung für 
die Züichtigkeit und das Necht zum Amt forgen und wirken 


aan, und das Amt endlich der Regierung pfochologiich abs 


nöthigen. 
, Die Königin nahm nun eine ganz andere Stellung an, 
nicht allein in Bezug auf ihre Unterthanen ’), fondern auch 
dem Auslande, befonders Gaitilien gegenüber. In einem Vers 
\ | 
1) Cum Comes Enricus ad petitioneın uxoris suae Tarasiae, quae 
Regina, quia Regis filia, dicebatur etc. Roderic. Tolet. de rebb. 
Bisp. lib. 7. cap. 5. 
| 2) Ego Infant. Donna Tarasia Regina de Portugal . . . » Ego . 
Infant. Donna Tarasia Regina Portugalensium. Vergl. Ribeiro, Diss, 
Tom, III. p. 59 ess. Memorias da Acad. Real. Tom. VI. p. 5, wo 


fich mehrere Beifpiele finden. 


3) In einer Urkunde vom 3. 1120, in ber ſich die Geiftlichen von 
Viſen dem Biſchof von Eoimbra unterwerfen, heifft es: Visensis Clerici 
coram Regina Donna Tarasia, et suis Batonibus . . . ipso permanente 
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trag, den ſie mit ihrer Schweſter Urraca, der Koͤnigin von 
Caſtilien, ſchlieſſt, treten belde Fuͤrſtinnen als unabhaͤngige Re 
gentinnen Auf, indem fie fich gegenſeitige Freundſchaft geloben. 
Die Koͤnigin von Caſtilien erkauft ſogar dieſe Freundſchaſt 
durch das Verſprechen, daß. fie mehrere Staͤdte und Bezirke” 
ihres Reichs an ihre Schweſter abtreten wolle, und gibt, fo 
nahe der Anlaß dazu lag, nicht die leifefte Anbemang von ei⸗ 
‚nem Recht, das ihr über Portugal zufiche ). Urruea war 
freilich offenbar im Gedraͤnge, als ſie ſich zu dieſen bedeuten⸗ 
den Abtretungen verſtand. Ein anſtoͤßiger, blutiger Krieg, 
den um jene Zeit beide, Schweſtern gegen einander führten, 
feheint den Vertrag veranlafit zu haben. | 
Beide, von Herrfchfucht getrieben, ſahen jede in ber am 
bern mehr bie Regentin und Nebenbuhlerin in der Herrichaft 
als die (Halb) Schweiter und die Tochter eines und deſſel⸗ 
ben Vaters. Sie laſſen uns, bei dem Mangel an urkundli⸗ 
chen Nachrichten, in Smeifel, welche von Beiden zuerft. den 
Samen der Zwietracht fireute und welche an wenigſten ſich 
feheute das Blut ihrer und ihrer Schwefter Unterthanen zu 
vergieffen. Schon im Jahre 1116 fehen wir beide Koͤniginnen 
im Kriege gegen einander, indem Therefia in Verbindung mit 
Pedro Froilaz, dem Edieher des jungen Koͤnigs von Galicien, 
mit einem ſtarken Heere die Koͤnigin Urraca in Soberoſo ein⸗ 
ſchlieſſt ). Lebhafter war der Kampf, als im Jahre 1121 bie 
Koͤnigin Thereſia der Stadt Tuy und einiger benachbarten 
Plaͤtze in Galicien ſich bemeiſtert hatte. Urraca, unterſtuͤtzt 
von dem Erzbiſchof Diego von Compoſtella, den ſie für dies 
re Unternehmen gewonnen hatte, brach mit einem Seere ge 


in fidelitate Reginae Donnae Tarasise, sicnt Episcopus fidelis debet 
esse suo Regi et Domino terrae, J. Anastasio de Figueiredo, Nora 


‘ Historia da Militar Ordem de Malta em Portugal. Parte I, 8.8. 


1)... que le sedat amica per fide ... . quomodo bona germans 
ad bona germana . . . et dat Regina ad sua germana Zamora 'cum 
suos directos etc. Mon. Lus. liv.8.cap. 14. J. Barbdosa, Catalogo 
das Rainh. de Portug. p. 23. — Es ift unpaffend, dieſen Vertrag in, 
bie Beit bes Grafen Heinrich zu fegen, und — gegen den Brauch — 
Thereſia allein ober fhatt ihres Gemahls ben Vertrag abfchlieflen zu laſſen. 

2) Historia Compostell, lib, I. cap. 8. p. 216. 
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gen ihre Schweſter auf, die fich jedoch auf bie Nachricht Bas 

von- hinter -den Minho zurüdzog. Je fücherer die Portugiefen 

bier fih hielten, um fo mehr waren fie uͤberraſcht, als kuͤhne 

Gompoftellaner auf portugiefifchen Schiffen, deren fie fih im 

Minho bemaͤchtigten, oder durch Schwimmen das jenfeitige 

Ufer zu gewinnen fuchten. ' Die Portugiefen ergreifen die Flucht, 

Urraca und der Erzbifhof fegen mit dem übrigen Heer über 

den Fluß, dringen in dad Gebiet von Portugal ein‘) und 

verheeren das feindliche Land mit Feuer und Schwert. Da 

erklärt Der Erzbiſchof unerwartet. daß ihn ſeine Pflicht mahne 
>. mit den Seinigen in die Heimat zuruͤckzukehren. Urraca, im 
Gefühl der Unzulaͤnglichkeit ihrer eigenen Streitkraͤfte oder 
ſchon in der Abficht, den vermeintlichen oder wirklichen Vers 
raͤther um fo ficherer zu verderben, beſtuͤrmt ihn mit Bitten, 
\ ihr wenigſtens feinen perfönlichen Rath und Beiftand nicht zu 
entziehen, wenn er auch feine Compoftellaner, die fchon beim 
Ausruͤcken ſich fehwierig gezeigt hatten, nicht länger von ber 
a1 erſehnten Heimkehr zurüdhalten könne und wolle. Es geſchah; 
si der Erzbifchof blieb, feine Streiterfchaaren kehrten zurück. 
a8 Darauf wurbe ein großer Theil von Portugal unterworfen, 
us ‚der Etzbiſchof und die Königin belagerten Laniofa, wo Thereſia 
2 fi befand, die caſtiliſchen Truppen ſtreiften bis an das Ufer 
des Douro. 

Unterbeffen verlautete Einzelnes von einem verderblichen 
tal Name, den ein verborgen gluͤhender Haß der caſtiliſchen Koͤni⸗ 
tigt Hin gegen den Erzbifchof in ihrem Herzen audgebritet- hatte. 
vet Das Benehmen des’ Prälaten in diefem Feldzuge, manche ſei⸗ 
e Pi ner früheren Handlungen hatten die Königin mit Argwohn ges 
gen ihn erflilltz fie hielt ihn eines geheimen Einverſtaͤndniſſes 
jeba] mit ihren Zeinden fchuldig und ſchwur ihm Rache und Vers 
Non) derben. Dem Erzbifchof blieb Urraca’s Gefinnung gegen ihn 
> I nicht unbekannt; felbft die Königin Therefia, im geheimen 
MVerkehr mit den Bertrauten ihrer Schwefter, ließ dem Erzbis 
- ſchof hinterbringen, wie ſeine perſoͤnliche Sicherheit bedroht 
A ſei, und bot ihm in einer ihrer Feſten einen ſichern Zufluchts⸗ 
ort an, oder Mittel, um in ſein Erzbisthum zu entfliehen. 







1) Fiuvium transmeant et Portugaliae fines ingrediuntur. 
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Diego, der bie Königin Urraca eines folchen Frevels nicht für 
fähig hielt, that nichts für feine SAcherheit, und wurde wirk⸗ 
lich mit drei feiner Brüder und ihrer ſaͤmmtlichen Dienerſchaft 
verhaftet. 

Der Erzbiſchof von Braga ‚, Pelagius, und der Bif chof 
von Drenfe, die ebenfalls im caftilianifchen Lager fich befan- 
den und bedroht fahen, ergriffen die Flucht. Ienen fehen wir 
im folgenden Iahre von ber Königin Therefia. in ‚Gefangen: 
fchaft gehalten, wahrfcheinlich auß feinem andern Grunde, als 
weil er der Partei der Königin Urraca fi) angefchloffen hatte. 
Papft Ealirt IL. ließ daher durch feine Legaten die Königin 
von Portugal und ihre Anhänger mit dem Bann. und das 
ganze Land mit dem Interdict bedrohen, wenn’ fie nicht in ei 
ner beflimmten Frift den Gefangenen und feine Leute freilaf 

fen und der römifchen Kirche Genugthuung gewähren würbe '). 

Durch biefe Drohung geſchreckt, entließ die Königin den Erz 

bifyof ?).. Aber der Groll blieb in Vieler Herzen, und ber ge 
kraͤnkte Pralat Half vier Jahre fpäter die Königin vom. Throne 


In wildem Aufruhr braufte ganz Santiago auf bei der Nach⸗ 
richt von der Gefangennehmung feines Erzbifchofs durch die treus 
loſe Königin, und ihre hartnädige Weigerung den Gefangenen frei 
zugeben fleigerte Die Erbitterung. Die meiften galicifichen Großen 
erklärten ſich für den Erzbifchof und ftellten kluger Weiſe den jun 
gen König Alfonfo Raymundez an ihre Spige. Die erfchrodene Koͤ⸗ 
nigin muſſte nachgeben und ſah ſich noch in demſelben Jahre in 
der bedraͤngteſten Lage. Eine maͤchtige Partei ftand drohend ihr 


1) Hist. Compostell, lib. II. cap. 58. p. 550. 

2) Obgleich‘ diefe Androhung ein Zahr nach jener Flucht flattfond, 
ſo wird man Schuld und Strafe doch nicht in der Zeit fo entfernt von 
einander finden, baß ihre Bufammenhang unwahrſcheinlich würbe, wenn 
man bedenkt, daß von der Flucht bis zur Verhaftung, von biefer bis zur 
Anzeige in Rom und bis zum Beſchluß und zur Bekannkmachung des 
bebingten Bannſpruchs in längeren und kuͤrzeren Bwifchenräumen leicht 
ein Jahr verflieffen Konnte. Übrigens beginnt im 3. 1121 auch der maͤch⸗ 
tige Einfluß des, Grafen Kerbinand. (Vergl. Ribeiro, Diss. Tom.I. p. 
- 151.) Hatte vielleicht ein Anfinnen ber Thereſia an den Erzbifchof von 
Braga, hinſichtlich einer Trauung mit dem Grafen, dem unfügfamen Praͤ⸗ 
laten jene harte Behandlung zugezogen? 
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gegenüber. Der Erbiſchof von Santjago fchloß ſogar mit ber 


Königin Therefia ein Bänbniß ). Von einer Zuͤchtigung dee 


portugieſiſchen Schweſter konnte num nicht mehr bie Rebe fein, 
wohl aber, bei Urraca's Hülfslofigkeit und Vedrangniß von 
einer Bitte um ſchweſterliche Unterſtuͤtzung. 

In dieſe Zeit faͤllt wahrſcheinlich jener obenetwahnte Ver⸗ 


trag zwiſchen beiden Schweſtern (der Urkunde fehlt. das Das 


tum); denn nur eine hoͤchſt bedraͤngte Lage, in welcher Urraca 
Orte und Landesgebiete. Zugleich wirft dieſer Vertrag, 


mag nun in dieſer Zeit oder etwas fruͤher oder ſpaͤter abge 


fchloffen, er mag. vollzogen worden fein ober nicht, "einiges 
Licht auf. Xherefiend fpätere Unternehmungen ‚gegen Caſtilien. 
Man begreift nach feiner Kenntnißnahme, wie: ſchwer es der 
portugiefiſchen Königin fallen mochte, den Erwerbungen. jenfeit 
des Minho zuientfagen, wie. ihr anfönglicher Wunſch, Befituns 
gen: jenfeit ded Fluſſes, der mehr ein Verbindungsmittel als 
eine Scheibewand war, zu haben, ober bie vielleicht fchen vom 
Grafen Heinrich befeffenen zu ‚behaupten, wie diefer Wunfch 
in ihrem: Geiſte allmdlig in die Meinung, daß ihr ein. unbes 


ſtreitbares Recht auf jenen Beſitz zuftehe, fich verwandeln 


konnte. Man begreift, ohne ihre Herrfchfucht allein- als Er⸗ 


ui Mrungdgrund zu unterflellen, wie bie: Königin anderthalb 


Jahre nach dem Tode der Urraca, weit. entfernt den Sohn ders 
felben als ihren Oberheren anzuerkennen, vielmehr auf ihre 


ei Nacht und Hülfsquellen ſich flügend mit einem ‚Heere in Gas 


Ikien einzubringen und die an. Portugal grenzenden Burgen 


md Städte, riamentlic das wichtige Tuy, mit Gewalt ſich 


wieder zu unterwerfen wagen mochte ). Nicht zufrieden mit 


op Me unſichern Eroberung, fuchte fie ihrer Herrfehaft.: jenfeit 
„A 6 Minho. eine feſte Grundlage zu geben, indem fe. dort neue 


Seen zum. Schug und Trutz erbauen ließ. 


Dieſe Keckheit der Königin brachte faſt alle. Furſten Spa | 


41 —* die dem wenig geneigt waren, in. Bewegung. Alſonſo 





1) Rit. Conporten lib. IL. cap. 20,4% 
2) Hist. Compostell. ib. 11. cap. 85. Illa enim fastu superbiae 


' data terminos justitiae egrediebatur, et ‚aullum ‚Regi, servitium de j 


- fich befand, erklaͤrt ihre freiwillige Abtretung ſo —— u 


11277 
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ricf, ſo weht nur fein Aufgebot reichte, alle ſeine Vafallen und 
Krieger). Abft den maͤchtigſten Praͤlaten Galiciens, den Erzbi⸗ 
ſchof von Santiago, zu den Waffen umb führte ein ſehr zahl⸗ 
veiched Heer gegen bie Königin. Solchen Streitkräften des Kein 
bes war Thereſia nicht gewachfen, fie zog ſich nach Portugal 
zuruͤck. Das feindliche Heer aber folgte ihr nach und vers 
heerte ſechs Wochen lang das. unglüdliche. Land, bis durch 
die VBermittelung des Erzbiſchofs von Santjago ein Friedens 
vertrag zwifchen dem König und ber Königin‘ abgeſchloſſen 
wurde und der Verheerung ein Ende machte. 

Daß uns die Geſchichte gerade den Inhalt. dieſes Ver 
trags nicht. aufbewahrt hat, iſt doppelt zu beklagen, da dieſes 
Mal die gegenſeitigen Rechte und. Foderungen Caſtiliens und 
Portugals wohl auf das ſchaͤrfſte ausgeſprochen und wahr 
ſcheinlich auf die Spitze getrieben wurden. Thereſiens dreiſte 
Beſitzergreifung eines Theils von Galicien, die in Alfonſos 
Augen als eine herausfodernde Anmaßung erſcheinen mufſſte 

und ihn wie ſeine Anhaͤnger wirklich mit tiefem Unwillen er 
fülte, bie gluͤckliche Vertreibung der Koͤnigin aus — 
ihre Zuͤchtigung in ihrem eigenen Lande, das Alles muſſte den 
Koͤnig zur kraͤftigſten, entfehiebenften Sprache gegen bie per 
tugieſiſche Königin beftimmen, feinen Zoberungen und Anfprie 
chen den Ausdruck einer ruͤckſichtloſen Strenge geben. Indeſſen 
beurkunden die biäher angefuͤhrten Unternehmungen der Koͤni⸗ 
gin die unabhängige Stellung, die fie gegen Caſtilien nahm, 
fo wie die: folgenden Ereigniffe beweifen, daß fie biefe Stek 
lung zu: behaupten kwuffte Nur wenn fie bie Grenze ihres 
Reichs feindſelig überfchritt, ‚ wies fie der König Alfonfe VL 
mit gewaffneter Hand in biefelbe: zuruͤck und beſtrafte ſie hoͤch⸗ 

ſtens mit der gewoͤhnlichen Strafe jener Zeit, mit der Ver⸗ 
heerung ihres Landes. Die Selbſtaͤndigkeit ihres Staates 
anzutaſten oder mit oberherrlicher Hand in die innere Verwal⸗ 
tung deſſelben einzugreifen, ſcheint nie ſeine Abſicht geweſen 


zu ſein. Thereſiens männlicher Sinn, ihr kriegeriſcher Unten . 


Regno quod ab illo tenere debebat, exbibere dignabatur: immo viris, 
armis, atque opibus potens, fines Galleciae armato exercitu invade- 
bat, et Civitates, atque Castra Portugaliae adjacentia, Tudam scili- 
cet, et alis suo juri: atque_dominio violenter e sabjugebat, 


. 
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hmungsgeiſt, Ur: Muth in Gefahren und ihre Beharrlichkeit 
ihren Planen, bie m dieſer Beziehung dew Grafen Dein 
ch nicht vermiſſen lieſſen, machten wohl auch jeden Verſuch 
efer Art fchwierig, wenn ſie nicht jeden. Gedanken daran 
ederſchlugen. Haͤtte doch der Königin Herrſchſucht fie wicht 
er die Grenzen ihres Reichs hinausgeriſſen! Aber eben dieſe 
errſchſucht, die fie über dem Minho führte, verbunden mit 

m Mangel an echter Weiblichkeit, trieb fie auch im Schoofe 
* Reichs uͤber die Grenzen des Rechts und der Sitte. 
zaͤhrend fie aber dort nur bald verſchmerzte Veriſt afuhr, 
mb fie hier ihr eigenes Grab. 

Thereßa hatte mehrere Jahre nach dem Tode ihred Ge⸗ 
ahla bie. Grafen. Fernando Pertz von Zraflamase und defs 
w. Bruder Bermudo, Soͤhne des obenerwaͤhnten Grafen 
ebro Froilaz, Gaticier von Geburt, an ihren Hof gezogen 
nd fie. durch ein befondered Vertrauen, das bald in Vers 
aulichkeit ausartete, ‚auögezeichnet. Mit Bermudo, ihrem 
achherigen Tochtermann, ſoll ſie zuerſt in einem anſtoͤßigen 
zerhaͤltniß gelebt haben. Der Graf Fernando verließ feine 
chtmäßige Gemahlin und trat mit der Königin in eine Vers 
mung, die webar ihn noch die, Königin ehrte. Hatte vors 
ee Diisgunft den Ausländer getroffen, fo traf ben verbreche⸗ 
schen Srembling nun Haß. Therefia vergaß, was fie fich 
bt, was fie Portugal und dem rechtmäßigen Thronerben 
chuldig war, indem fie dem Grafen Ferdinand über ‚ihr Herz 
und ihr Reich) eine Gewalt einraͤumte, die derjenigen eines 
Satten aͤhnlich war und bie Nachwelt in Zweifel gelaffen 
et, ob fie von der Kirche geheiligt worben ober nicht‘). So 


1) Die einzige Urkunde, welche bie eheliche Verbindung ber Königin 
Dereſia mit dem Grafen Ferdinand ausdruͤcklich erwähnt, ift eine Schen⸗ 
fung an das Kloſter Monte deRamo in Salicien, welde Yepes (in 
finee Histor. de 8. Bento, Tom. VII. Centur. n. 382) mittheilt, aus 
em Banrique (Annal. Cisterc. ad an. 1153. cap. 16) fie, entlehnt 
bat. Die hieher ‚gehörigen Worte ber Urkunde, deren Original nad 
depe's Zeiten Kein portugiefiicher Schriftſteller gepruͤft hat und das 
nicht mehr vorhanden zu fein ſcheint, find dieſe: Ego Tarasia, bonae 
memoriae Alfonsi Magni Hispaniarum Regis filia, Magni Comitis Hen- 
riei — uxore, nunc vero Comitis Fernendi, Dei gratia Portu- 
guis Regina ... Hanc Cartam fieri jussi, una cum vird’ meo Fer- 
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zweifelhaft die zweite Vermaͤhlung ber Königin ‚fein mag, fo 
gewiß iſt es, daß Therefla. dem Grafen einen: mächtigen Eins 
fluß und: eine vielfahe Theilnahme an allen: Regierungdges 
fchäften . geftattete. Seit: dem Jahre 1121, alſo neun Jahre 
nach Heinrichs Tode, finden wir ihn bei den wichtigſten 
Staatsverhandlungen mit dem Auslande genannt, und in vie 
len Urkunden, welche die Innere Verwaltung: betreffen, zum 
Theil in der Eigenfchaft eines. Statthalterg von Coimbra , fe 
nen Namen unterzeichnet. | 

Unterdeſſen ‘war Affonfo Henriques zum hoffnungsvollen 
ngling aufgeblüht. Seine wirdevolle Geſtalt, Die Schoͤn⸗ 
heit feiner Geſichtsbildung, ihre einmehmende Anmuth ), was 
ren nur der duffere Ausbruc von Geiftes: und Gemuͤthsanla⸗ 
gen ‚dern Entfaltung den Portugieſen die fchönften Bluͤthen 
. umb Früchte: verfprach. - In feinem vierzehnten. Lebensjahre, 41124 
am m Dfingfifefte, wie e8 bei Königen Sitte war,‘ hatte er am 


u... 


nando Perez, et cum filio meo Alfonso —8 propria manu ro- 
boravi ... Hoͤchſt auffallend ift es, daß nur in einer Urkunde, die eine 

Beſitzung An Galicien betrifft, jene eheliche Verbindung ausgeſprochen 
iſt, während von mehr als fünfzig portugiefifhen Urkunden, vom 
. 8 1121, worin Serdinand ſich zu unterzeichnen anfängt, bis zum Jahr 
1128, worin Thereſia und Ferdinand geftürzt werben (f. Ribeire, 
Diss. "Tom. II. Append. IX. die Urkunden von ©. 73 bis 92), feine 
einzige jenes Verhältniß erwähnt. Oft genug unterzeichnet ſich der Graf 
Jerdinand mit andern weltlichen und geiftlichen Großen, mepnerenal I in 
Urkunden von demſelben Jahr (vergl. Mön. Lus. liv. 9. cap. 3), nie 
aber als Gemahl ber Therefia, wie ſich der Graf Heinrich regelmäßig 
unterzeichnete. Überdies gedenkt keine Chronik der ehelichen Verbindung; 
die Hist. Compost. (liv. 3, cap. 24) fagt unummwunden: Fernando, qui 
relicta sua legitima uxore, cum matre ipsius Infantis Regina Tarasia 
tunc temporis adulterabatur. Aus ben günftigften Stellen, die man 
für die Anficht, daß Thereſia mit Ferdinand vermählt geweſen, anführen 
kann, laͤſſt fich nur ein einflußreicher Antheil des Grafen an ben Regie 
rungsgefchäften und ein vertrauliches Verhaͤltniß beflelben zur Königin 
entnehmen, aber keine eheliche Verbindung. &. die Stellen neben einan- 
ber geftelt in Ribeiro, Diss. Tom..I. p. 151. .Xufferdem vergl. Mon. 
Lus. liv. 9. cap. 2 und 3, unb Barbosa, Gatalogo 4 das Rainhas de 
Port. p. 87. 

1) .. . corpore decorus, pulche adıpecte Pr. visu u. desiderabills, 

Chron. Lpsit, p- 808. 
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tirchenaltar von St. Salvator in Zamora die Waffenrüflung 
ich felbft angelegt und fo, dem ritterlichen Geiſte feines Zeit 
ters buldigend, die Weihe zu dem hohen Beruf, zu dem ihn 
jie Geburt beftimmt und die Natur fo herrlich ausgeſtattet 
atte, fich felbft gegeben. Steben und funfzig Iahre hindurch, 
’ lange ex regierte. legte_er nur felten die Waffen nieder, ein 
nermübdlicher Kaͤmpe, wie ihn feine Triegsluftige Zeit, fein 
on Gefahren umringted werdende Reich heifchte, wie bie 
uffern und innern Feinde befjelben ihn nothwenbig machten. 

Es war ein duͤſteres Vorfpiel feiner Regierung, daß er 
hon als achtzehnjahriger Sungling mit den Waffen in 'der 
Hand ") fein vaͤterliches Erbe zu erfämpfen, von feiner eige 
ven Mutter zu erkämpfen veranlafit wurde, und über Blut 
md Leichen den ihm gebührenden Thron befteigen muffte. Die 
Rönigin theilte nicht mur die Herrfchergewalt mit dem Gras 
in Ferdinand und entfernte ihren Sohn, ungeachtet feiner 
erreichten Volljährigkeit, von allen Regierungsgefchäften; fie 
fuchte ihn felbft von der Zhronfolge auszufchlieffen und dem 
Ausländer die Herrfchaft zuzuwenden. Der Infant, im Bes 
wufftfein feiner unbeftreitbaren Rechte auf die Erbfolge und im - 
jugendlichen Volgefühl feiner Kraft und Tuͤchtigkeit, vers 
mochte nicht Länger ein Unrecht zu dulden ”), das durch Nach⸗ 
giebigkeit ſtark und gewaltig wurde und bei Iängerer Frift 
unüberwindlih zu werben drohte. Er verfammelte feine 
Freunde und gewann viele Edle, die lieber ihren rechtmäßigen 
und vielverfprechenden Fürften ald eine herrfchfüchtige Frau 
und einen verhafften Günftling und Ausländer am Staatsru⸗ 
der ſahen. Sie verfprachen ihm Beiftand mit ihrem Schwerbt | 
und Vermögen. Sobald die Königin Kunde davon erhielt, 
9 fie, um den Sohn und feine Anhänger zu züchtigen, ihre 
Streiterhaufen zufammen und ging an ihrer Spige auf Gui⸗ 
maraend los, wo ber Infant mit feinen Verbündeten fich bes 
find, Bei St. Mamete, nabe bei Guimaraend, kam es 


1) Adeptus est Regnum Portugallis in manu forti. Chron. Lus. I. c. 


2) Quam injuriam valde inhonestam nullatenus ferre volens, (erat 
im jam granderus aetate, et bonae indolis) convocatis amicis etc, 
Ibidem. 
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zu einem blutigen Treffen zröifchen Mutter und Sohn. Diefer 


ſiegte, Thereſia entfloh in die Burg Leganofo, die Grafen Fers 
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Dinand und Bermudo, der Königin Schwiegerfohn, retteten fi ch 
nach Galicien. Ein Verſuch des Letztern im Jahre 1131, eine 
Empörung gegen Alfonfo zu erregen, mislang '). 

Seit jenem Unfall bei Guimaraens war die Königin, uns 
fhadlih gemacht durch Alfonſo, in ſolche Unbedeutehheit ger 
ſunken, daß die Chroniften fie fortan unbeachtet laffen und 
nach ihrem politifchen Zode nur noch ihren phufifchen erwaͤh⸗ 


nen. Von allen einnehmenden Eigenfchaften des Weibes hatte 


\ fie, wie es fcheint, allein koͤrperliche Schönheit, die gefaͤhr⸗ | 


lichfte Mitgift der Natur, wenn nicht keuſche Seelenreinheit- 
fie adelt und fhüßt. Von den Vorzligen des Mannes bes 
ſaß fie Entfehloffenheit, Muth und Unternehmungdgeift dem 
Feinde gegenuͤber; aber von einer Herrfchfucht und Sinnlichkeit 
begleitet, die das natürlichfte Muttergefühl, die Liebe zum eig 
nen Kinde, unterdrücken, konnten jene männlichen Tugenden 
ihr nur eine vorübergehende Bewunderung, feine bauernde 
Liebe und: Achtung gewinnen. 

Um fo leichter war es dem Infanten gelungen die Zahl 
der Anhänger und Freunde, bie ihm feine Mutter Durch die 
Bevorzugung der Ausländer fhon zugewendet hatte, anfehnlid 
zu vermehren. Neben denen, die mit unbeſtimmten Hoffnuns 
gen und Erwartungen der aufgehenden Sonne fich zukehrten, 


wuſſten Andere, die dem Infanten ihren Beiſtand zuficherten, 
dem Süngling Verſprechungen abzuloden, die der erfahrene 


Mann ſchwerlich gegeben haben wuͤrde. Bor Allen war- 
der erſte Pralat Portugals, ber Erzbifchof Pelagius von Braga, 
eben derjenige, den die Königin einft empfindlich gekraͤnkt und 
gedemüthigt hatte, der jest feinen Beiſtand?) am theuerften 
verkaufte und dem unerfahrnen Prinzen Vorrechte und Frei⸗ 
heiten für ſich und ſeine Kirche abnoͤthigte, die in ber Fol⸗ 
gezeit die Quelle unheilvoller Zerwuͤrfniſſe wurden. 


1) Chron. Lus. aera 1169. Dieſer Verſuch konnte nicht bie Abficht 
haben, „ber Therefla die Herrſchaft wieder zu verfchaffen”‘, wie ein neues 
rer Geſchichtſchreiber meint, da Therefia ein Jahr vorher geftorben war. 
Ib. aera 1168, 

2)... ut'tu sis adjutor. meus, fagt die Vertragsurfunde. 
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Alle Beſitzungen der Kirche St. Maria in Braga 
it gllen Hoͤrigen, Freien und Unfreien, die dem König uns 
rthan find, follen befreit und bevorrechtigt fein (cautatae). 
Bie des Infanten Großvater, der König Alfonfo, zum Bau 
r Kirche des heiligen Jacobs beigefteuert habe, fo verfpricht 
r Infant zum Bau der Kirche St. Maria in Braga bie 
eldmittel zu verwiligen. Die Föniglichen, Kirchen welche 
farrkirchen ſind, ſind dem Erzbiſchof untergeben, und kein 
tie hat Gewalt über fie. Die Töniglichen Klöfter entrichten 
ı den Erzbifchof eben fo viel, als fie an feine Vorgänger ges 
ıhit haben. - Der Infant entfagt aller Regierungsgewalt in 
er Stadt Braga; nur ber Wille des Erzbifchofs und feiner 


tachfolger foll bier gelten. Er verfpricht, wenn er Die Res 


terung von Portugal angetreten habe, dem Erzbifchof. die 
Stadt und den erzbifchöflichen Stuhl mit allem Zugehör in 
frieden und ohne allen Widerfpruch zu überlafien. Er übers 
ragt uͤberdies dem Erzbifchof Alles, was an dem Hofe ded 
Infanten zum geiftlichen Amte (ofhicium) gehört, wie die Bes 
uföverrichtungen des Hofkaplans und des Geheimfchreibers, 
les was der Beforgung des erften Prälaten zufommt. Er 
iberläfft fi dem Rathe des Erzbifchofs und feiner Nachfols 
ger, deren Liebe er fich verfichert halte ). 

Diefe großen Zugeſtaͤndniſſe, die unter ber Vorausfegung 
des zu Jeiftenden Beiſtandes und eines gluͤcklichen Erfolgs be⸗ 
willigt wurden, waren in Affonſos ſtrengbewachter Unmuͤndig⸗ 
keit die erſte Handlung einer vorausergriffenen Selbſtherrſchaft, 
der Wendepunct einer druͤckenden Abhaͤngigkeit, in der die 
Regentin den rechtmaͤßigen Erbprinzen darniederhielt, zur freien 


Selbſtaͤndigkeit. Denn am 28. Mai 1128 ſtellte Affonſo 


Henriquez die Urkunde über jene Verwilligungen dem Erzbi⸗ 
ſchof von Braga aus, und im folgenden Monat fehen wir 
ihn von ber mütterlihen Bevormundung befreit, als. Selbfts 
herrſcher und ohne die Königin Die Urfunken und landesherrli⸗ 
hen Schreiben unterzeichnen ). 


1) e. die Urkunde, zum erflen Mal gebruckt in Hlucid. T. IT. p. 331. 
2) ©. die Urkunden in Ribeiro's Dissert. T. A. App. von ber 
Seite 93 an. 


at 


\ 
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Dritter Abſchnitt. 
Regierung affonfo' 8 1. 
(24. Sun. 1128 bis 6. Dec. 1185.) 
1) on feinem Regierungsantritt bis zur Annahme des 


Königätitels, Affonfo Infans, Princeps, Rex. 


Affonfo Henriques regiert feldft unter dem Titel Infans. 
Den Krieg mit Gaftilin endigt ein Waffenftiliftand. Grim: 
dung Leirias zum Schug gegen bie Saracenen. Krieg gegen 
den Kaifer von Spanien. : Der Infant gibt zwar die feften 
Pläge in Gatlicien heraus, nimmt aber nach dem Kriege ben 
Titel Princeps an. Er dringt mit einem Heere in. Alem- 
tejo ein. Sieg bei Ourique. Affonſo nennt ſich Koͤnig. 


Unter dem Titel Infans regierte Afonf o Henriques feit dem 
24. Juni 1128 felbftändig‘). Niemand macht ihm innerhalb 


.. ber Grenzen feines Reich8 feine Herrfchaft flreitig. Voll Selbſt⸗ 


vertrauen, das ihm der glüdliche Erfolg feiner erften Unterneh; 
mung eingeflößt hat, ift er im Genuffe der Unabhängigkeit, 
die er in feinem Reiche fich erfämpft hat, nicht: geneigt in 
ben Berhältniffen zum Auslande fich befchränken zu laſſen. 
Er weigert ſich nicht allein die Oberherrlichleit Caftiliens an⸗ 
zuerfennen ?), fondern erhebt felbfl die alten Anfprüche auf 
mehrere Pläge in Galicien, beſonders auf das flreitige Tuy. 
Der Krieg zwilchen Portugal und Caſtilien bricht wieder aus. 

Alfonfo Raymundez, mit den aufruͤhreriſchen Großen in 
ſeinen Staaten vielfach beſchaͤftigt und zugleich im Kriege mit 


1) Obtiguit ipse (Infans Inclitus Demnus Alfonsus) Principatum 


et Monarchiam Regni Portügallis. Chron, Lus. aera 1166. In einer 

Schenkungsurkunde vom ſechsten April 1129 heiſſt eg: Ego Infans Al- 

fonsus . . . ab omni pressura alienus, et Colimbriensium , ac: totius 

Urbium Portugalensium Dei providentiaDominus securus eflectus etc. 

Elucidario Tom, I. p. 823. 2 a  - 
2) Histor. Compost. lib. III. cap 24 im Anfang. 


| 
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m Könige von Aragonien, konnte nicht perfönlich gegen ben 
oetugiefifchen Infanten zu Zelde ziehen und übertrug die 
ührung des Kriegs einigen galicifhen Großen und dem Erz⸗ 
ifchof von Compoftella, der aber, durch Krankheit gehindert, 
ur geringe Hülfe ſchickkte. Der Krieg wurbe von caftilifcher 
seite um fo läffiger geführt, da die Zweibeutigkeit der Ge 
anımgen einiger galicifchen Anführer die Thaͤtigkeit ihrer 
:treiterhaufen laͤhmte. Um feften Fuß in Salicien zu faffen, 
5 Affonfo Henriquez die flarke Burg Gelmes, in ber Gegend 
n Limia, erbauen, legte eine audgefuchte Mannfchaft, felbft 
ele Edle aus feiner Umgebung in biefelbe und verfah fie 
it Mundvorrath. Diefed dreiſte Unterfangen des Imfanten - 
wog ben König Alfonfo Raymundez feine andermwättigen 
ämpfe hintanzufegen und mit flarler Heeresmacht nach Ga- 
ien aufzubrechen. An Streitkräften dem Feind überlegen, 
oberte er Celmes und machte die Beſatzung zu Gefangenen. 
em Infanten war der Verluft um fo fhmerzlicher, da der 
oͤnig den Pla von neuem befefligen ließ und ihn aus einer 
ngriffswaffe gegen Caſtilien in eine Schutzwehr für Caſtilien 
erwandelte. Unterdeffen machten die Einfälle und Fortfchritte 
er Saracenen an ben füblichen Grenzen von Leon und Ga- 
lien, die Ausfichten die in Aragonien fich eröffneten und alle 
lufmerkſamkeit in Anfpruch nahmen, die geringen: Vortheile, 
velhe die Fortſetzung des Kriegs mit Portugal verfprach, den 
doͤnig Alfonfo Raymundez geneigt mit dem portugiefifchen 
Infanten' einen Waffenſtillſtand auf einige Zeit zu fchlieffen. 
fuch dieſem mochte die Ruhe erwünfcht fein... Er benußte fie, 
m fein Land von einer andern Seite zu verwahren. 

Die häufigen Einfälle und Plünderungen der Saracenen 
m Gebiete don Coimbra hatten dem Infanten die Überzeu: 
fung gegeben, daß er zum Schuße Diefer wichtigen Beſitzung 
n einer zu errichtenden neuen Felle gleichfam eine Vorwache 
ufftellen müffe.. Er wählte zu diefem Zwecke jenen prächtigen 
ſelſen von Leiria, der an der Spige eines von Süden nad) 
torden fich hindehnenden Berges auf der Straße von Liffa- 
on nach Coimbra den Bli des Wanderers feffelt. Hier in 
nfamer Gebirgögegend fete er dem Werke der Natur, das 
e felbft zum Bollwerk des chriftlichen Portugals gefchaffen zu 
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haben ſchien, durch kuͤnſtliche Befeſtigung die Krone auf. Ei⸗ 
nem Krieger, deſſen Muth dem Feinde nicht weniger trotzte 
als die Felſenburg, dem Pelayo Guterriz, vertraute er die 
Beſatzung. Leiria wurde in der That fuͤr jene Gegend ſo 
wichtig, daß ein Chroniſt in ihm den Grund des gebrochenen 
Muthes und Unternehmungsgeiſtes der Saracenen finden will’). 

An der füdlichen Grenze des Reichs geſchuͤtzt, fo viel es 
moͤglich war, Eonnte der Infant feinen Blick unverwandt nach 
dem Norden richten. Dort hatten fich in demfelben Jahre 
Dinge ereignet, bie auf den jungen, auf feine Macht und 
feinen Ruhm. fo eiferfüchtigen Fürften den tiefften und , lebhafs 
teften Eindruck machen muſſten. König XAlfonfo Raymundez, 
jest Oberherr über faft alle chriftliche Staaten der Halbinfel, 
war in der Kathedrale von Leon vor eimer glänzenden Vers 
ſammlung von Großen, Fürften und felbft gefrönten Haͤup⸗ 
tern zum Kaifer von Spanien ausgerufen worden. Der glor 
reiche Titel war das Zeichen einer Gewaltfülle, wie fie. feit 
Sahrhunderten in Spanien nicht gefehen - worden,, und ums 
fhloß zugleich Anfprüche und Foderungen, welche geltend zu 
machen, dem Inhaber einer folhen Macht reichliche Mittel zu 
Gebote flanden. War zu erwarten, ſobald Alfonfo VL. jenen 
Titel zum Maßftabe feiner Anfprüche machte,. daß er ber 
Oberherrlichkeit über Portugal, welche Caſtiliens Krone fih 
zueignete, entfagen werde? Oder wenn er fie behaupten | 
wollte, wer Eonnte fie. ihm entreiffen? Und wenn er felbfl 
auf jene Oberherrfichkeit verzichtete, erlofch nicht Portugals 
Stern vor Caftiliend Sonne? Affonfo Henriquez fühlte dub | 


I gewiß lebhafter, als wir es ihm nachzufuͤhlen vermoͤgen, und 


wir duͤrfen alle Gefuͤhle, welche die Bruſt eines jugendlichen, 

ritterlichen, kriegsluſtigen, ruhmbegierigen, durch fein erfted Ges | 
lingen zu flolzen Hoffnungen emporgehobenen Fürften bei, bier 
fem Ereigniß beſtuͤrmen konnten, vorausfegen, um uns die 
Unternehmung, die er bald nach jener Kaiferfrönung ausführte 
und die allein die Gefchichte und erhalten hat, zu erklären. 1 
Der Infant fühlte zugleich die Größe der Gefahr, die ihm 

drohte, und hatte Befonnenheit und Klugheit genug, feine ges 





) Chron. Lus. aera 1173 und Mon. Lus, lib. 9. cap. 25. 


J 
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ingen ÖStreitbräfte durch , Bundeggenoffen. und auswärtige 
tampfgehülfen zu verftärfen,. und auf dieſe Weife eine Poli: 
ik zu befolgen, die damals, fo nah fie auch Kegen mochte, 
vei dem Einzelnftehen Der Völker und dem Mangel an Bers 
indungen unter den Staaten im Mittelalter nicht bie ges 
ähnliche war. Er. verband fich mit dem Fuͤrſten eines Rei⸗ 
es, das auf der entgegengefeglen Seite von Caſtilien lag, 
it Garfias, König von Navarra ). So begann faft zu 1136 
leicher Zeit am Minho und Ebro der Krieg gegen den ge 
veinfchaftlichen Feind. 
Während der König Garſtas den Kaiſer an der Grenze 
on Navarra beſchaͤftigte, drang Affonſo Henriquez in Gali⸗ 
ien ein und hahm Tuy nebſt andern feſten Plaͤtzen weg. 
ugleich fielen bie galiciſchen Grafen Gomez Nuñez, der in 
em Gebiet von Torogno befehligte, und Roberigo Perez Vils 
„yo, der den felten Orten in Limia vorfland, von dem Kaifer 
b, übergaben dem Infanten von Portugal die ihnen anver⸗ 
tauten Drte und hulbigten ihm. . Der Befehlöhaber von Als 
ar, Fernando Joannis, dagegen, ein auögezeichneter Kries 
er, blieb dem Kaifer treu und rüftete fich mit feinen Brüs 
ern und feinen Sreunden zum Widerſtande. Unterdeffen war 
ver Infant, nachdem er bie eingenonimenen Schlöffer hatte bes 
feftigen laffen, in fein Reich geeilt, wohin ihm wahrfcheinid 
die Einfälle der Mauren gerufen hatten. - Als er mit feinem 
Heerhaufen nach Limia zurückkehrte, fand er bie Grafen ers 
nando Perez und Roderigo Vele und alle Befehlshaber Ga: ., 
liciens mit einander vereinigt und mit ihren fämmtlichen Strei⸗ 
terſcharen im Anzug. Die Heere ſtoßen bei Cerneſa auf ein⸗ 
ander und es entſpinnt ſich ein lebhafter Kampf. Der Graf 
Roderigo Vele wird mit Mehreren gefangen, durch ſeine zwei 
Waffentraͤger aber wieder befreit. Endlich erklaͤrt ſich der Sieg 
für die Portugieſen; die Galicier werden in die Flucht geſchla⸗ 
gen: Die Früchte diefes Sieged zu ernten war dem Infan⸗ 
ten nicht: vergoͤnnt. Ein Hlilfefchrei der. Seinigen - rief ihn an 
Ne fübliche Grenze feines Reich, wo. die Saracenen eingefals 
m waren, bie Feſte Erena, bie Vormauer won. Santarem, 


v 


1) Histor. Compost. Ub. TIL cap. 61, p. 685. 


40 : Erfter Zeitraum. L Bud. 3. Abſchn. 


Liſſabon und Cintra, erſtuͤrmt und uͤber zweihundertfunfzig 
Mann und mehrere Große niedergehauen hatten. Affonſo 
Henriquez kam zu ſpaͤt, um bie Feinde, die ſich zuruͤckgezogen 
hatten, zu zuͤchtigen, und wendete ſich ſogleich wieder nad 
Galicien, wo der Statthalter von Limia, Fernando Joannis, 
raſtlos den Krieg fortſetzte. Der Infant, den ſein kuͤhner 
Muth immer dahin zog, wo der Kampf am heiſſeſten, die 
Gefahr am drohendſten wär, wurde in einem ſolchen Gefecht 
von einem Galicier verwundet, und erſt nach einiger Zeit durch 
aͤrztliche Huͤlfe wiederhergeſteut. 

Unterdeſſen hatte der Kaiſer durch die Eroberung mehre⸗ 
rer feſten Plaͤtze in Navarra, dutch. furchtbare Verheerungen 
des platten Landes und durch die Unterwerfung des maͤchtig⸗ 
ſten Vaſallen die Macht des Koͤnigs von Navarra ſo ſehr ge⸗ 
brochen, daß Alfonſos perſoͤnliche Anweſenheit nicht mehr noͤ⸗ 
thig ſchien. Nachdem er die Bewachung der Grenze Caſtiliens 
von diefer Seite einigen caſtiliſchen Grafen uͤbertragen hatte, 
zog er ein ſtarkes Heer aus Leon an ſich, fiel pluͤndernd und 
verheerend in Portugal ein und eroberte einige Burgen. Af⸗ 
fonſo Henriquez erkannte die Überlegenheit ber feindlichen 

Macht und dachte darauf, ſeine kleine Streiterzahl durch 
Klugheit zu ergänzen, indem er jedes Zuſammentreffen mit 
dem gefammten Heere vermied und nur vereinzelte Haufen bed 
Feindes mit feiner ganzen Kraft angriff. So gelang es ihm 
eine von dem Grafen Radimir angeführte Heerabtheilung zu 
ſchlagen und den Anführer felbft gefangen zu nehmen. Dem 
Kaifer entging nicht Die Abficht feines Gegnerd, noch das Mid 
liche feiner eignen Lage im Feindesland. Er z0g daher feine 
Macht zufammen und nahm eine fefle Stellung auf der Ans 
höhe von Portella de Vice, im Angeficht der Burg Penna de 
Regina. Ihm gegenliber, aber an einem höheren und fchwer 
zu erfleigenden Orte fehlug der Infant fein Lager auf. Em 
Thal fchied beide Heere und wurde der Kampfplab und bie 
Leichenftätte für Viele, die von Muth und Ruhmliebe getrieben 
hinabftiegen, um im ritterlichen Wettfampf *) ihre Tapferkeit 
vor Freund und Feind aufglänzen zu laffen. 


1) Quod populares dicunt Bufurdium. 
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Doch zur Belufligung waren biefe Kämpfe zu ernft, fuͤr 
e embliche Entfcheidung aber ohne Erfolg. Von beiden Seis 
n fielen viele Ritter; mehrere vom erften Rang, felbft des 
aiſers Bruder, Fernando Furtado, wurden gefangen. Beide 
jeere fühlten das Nachtheilige ihrer Lage. Da flellten 
srtugiefifche Große ihrem Fürften vor, wie ihre Krieger nicht 
rn Stande feien der großen Übermacht des Kaiſers lange zu 
iderftehen, und das Glüd, das ihnen heute lächele, morgen 
ch treulos von ihnen wenden koͤnne; welche Gefahren ihnen 
ıgleich von Seite der Saracenen brohten, und wie die Nies 
ermeßelung ihrer Brüder in Erena, die im Frieden mit Ca⸗ 
tilien nie gefchehen wäre, leicht nur ber Vorläufer eines grös 
jern Unglüds, das ihnen die Ungläubigen täglich bereiten koͤnn⸗ 
en, werben bürfte. Die Großen trugen auf den Frieden an. 
Der Infant fühlte die Währheit ihrer Vorſtellung und ſchickte 
ws ihrer Mitte Friedensboten an ben Kaifer *), ber feiner 
Seits nicht weniger Gruͤnde hatte den Frieden zu wünfchen. - 
Er konnte fich nicht bergen, daß ſich das Gluͤck für feinen 
Gegner .erflärt habe, fein Heer feit feinem Einfall in Portugal 
von vielen Unfällen getroffen worben fei und von noch groͤ⸗ 
fern bedroht werde?). Alfonfo VII. zeigte fi) dem Antrage 
geneigt. Doch wurde vorläufig nur ein Vertrag auf einige 
Sahre gefchloffen und von den portugiefifchen und caftilianis 
Ifen Großen gewährleiftet, worauf beide Fürften in einem . 
delte zufammenfamen, bei einem gemeinfchaftlichen Mahle der 
Verſoͤhnung fich freuten. und mit Kuß und Handſchlag ſie e 
verfiegelten. 

Die Portugiefen gaben die feſten Plaͤtze zuruͤck, die fi e 
in Galicien beſetzt hielten, die Caſtilier diejenigen, die ſie in 
Portugal erobert hatten. Der Graf Radimir erhielt die Frei⸗ 
beit wieder und. die Sriegögefangnen wurben gegenfeitig aus⸗ 


Pr Nach dem Chron, Lusit. ließ zuerft der Kaifer Friebensporfchläge 
ma 

2) Videns Imperator, quod omnia prospera eveniebant Regi de 
Portugal, et bona fortuna regebat eum, et quod Deus adjuvabat eum, 
sibi autem omnia contingebant adversa, et quod si amplius cum eo in 
malum vohuisset contendere, majora interim consequerentur detri- 
menta. Chron. Lus. p. #11, 


S, 
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getaufcht. Die Grafen Roderigo und Gomez Nufiez entfernte | 


ber Infant al& die Urheber ber. Zwietracht zwiſchen ihm und 


dem Kaiſer. Gomez, der ſich nirgends in Spanien ſicher 
glaubte, floh uͤber die Pyrenaͤen und ward Moͤnch im Kloſter 
Clugny; Roderigo aber erhielt Verzeihung vom Kaiſer und 
wurde in den Kreis der Großen feines Hofes aufgenommen ). 

Des wichtigſten Streitpunctes, der Oberherrlichkeit Caſti⸗ 
liens uͤber Portugal, geſchieht in dem. veröffentlichten Friedens⸗ 
bedingungen nicht die leiſeſte Erwaͤhnung. Wohl mochte er 
aber zur Sprache gekommen ſein in jener geheimen Unterre⸗ 
dung, die zwiſchen beiden Fuͤrſten bei ihrer Zuſammenkunft in 


dem Zelte ſtattfand und von der uns der Chroniſt leider 


nichts berichtet und wohl nichts berichten konnte, als daß ſie 
ſtattgefunden ). Aber wir duͤrfen annehmen, daß ber kluge 
— Henriquez auch hier ſeinen Vortheil und ſeine Rechte 
nicht vergaß, und waͤhrend er den Kaiſer in jener Hinſicht be⸗ 
ruhigte, ſich nicht durch Verſprechungen die Haͤnde fuͤr die 
Zukunft band. Nicht allein die naͤchſte Folgezeit, das Verhal⸗ 
ten Caſtiliens bei den ſtets geſteigerten Anſpruͤchen des portu⸗ 
gieſiſchen Regenten und bei feiner immer freiern Entfaltung ei 
ner unumfchräntten Selbftherrfchaft fcheinen Zeugniß bavon zu 
geben, — Affonfo Henriquez ftellt fich ſelbſt durch einen Li⸗ 
tel, ben er feit jener Zeit fich beilegt, .eine Stufe höher al 
bisher Bis gegen das Ende des Jahrs 1136 nennt er ſich 
naͤmlich in den vielen von ihm ausgeſtellten Urkunden ſo re⸗ 
gelmaͤßig Infans, daß man ſich geneigt fuͤhlt bei den wenigen, 


" in denen er fich vor dieſer Zeit Princeps nennt, eine Unrich⸗ 
tigkeit des Datums anzunehmen. Von der Mitte des Jahres 
‚1137 aber unterzeichnet er fich regelmäßig als Princeps von 
Portugal ) und macht ed dadurch mehr als wahrſcheinlich, 


1) Chron. Alphons. Imp. p. B51. Chron. Lusit. p. all,v wo .aber 


dieſer Krieg offenbar zwei Jahre zu Spät angegeben wird. Der Friebe 


wurde jedenfalls vor dem Jahr 1139 gefchloffen, da die Histor, Comp 
die mit dem Jahr 1138 fchliefit, denfelben noch erwähnt. 

2) Et locuti sunt soli secretius. Chron. Lus. p. 411. 

8) Vergl. Ribeiro, Dissert. T. II. die urkunden Num. 270 bis 
338 und Num. 839 bis 858, wo Affonfo benriques den Koͤnigstitel am 
nimmt. 


' 
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ß durch jenen Friebensfchluß bie flaatörechtlichen Verhältniffe 
chen Caſtilien und Portugal mehr günftig als nachtheilig 
r das letztere Neich ſich geflaltet hatten. War es nicht ge⸗ 
iſſermaßen ein Sieg Portugals uͤber Spanien, daß, nachdem 
er weit fchwächere Infant den allgewaltigen Kaifer von Spas 
ien in feinem, Staate breift herausgefodert hatte, und, vor 
iner Tibermacht zuruͤckweichend, in feinem eignen Lande 
var bekämpft, aber nicht überwunden worden war, der Kais 
r am Ende hier Alles beim Alten ließ oder laſſen muffte? 
Belches Selbftgefühl, wel Vertrauen auf fein Stud und 
ine Waffen muſſte diefer Krieg und biefer Friede bem jungen 
sürften geben ! Ä 
Auverfichtlicher in feinem Innern und geſicherter gegen 
Saftilten konnte nun Affonfo Henriquez feine ganze Macht und 
Ehätigfeit gegen die Saracenen richten. Zu den Beweggrim⸗ 
en, bie er hinſichtlich des Kampfes gegen die Unglaͤubigen 
wf der Halbinſel mit andern Fuͤrſten und Rittern theilte, 
und. die aus dem Zeitgeifte, aus ber Ortlichkeit und Volks⸗ 
thuͤmlichkeit entſprangen, kamen bei ihm noch einige beſondere 
hinzu. Siege uͤber die Saracenen, Eroberungen, die Portu⸗ 
gals Grenze erweiterten, unterwarfen ihm Landſtriche, die ein⸗ 
zig und allein ihm unterthan waren und auch von feinen als 
tn Befigungen bie legte Spur ber Abhängigkeit verwifchen 
konnten. Sie hoben in den Augen feiner Unterthanen wie der 
Nachbarſtaaten fein Anfehn und feine Würde; denn ben Spa- 
niern und Portugiefen, vom König bid zum Leibeigenen her⸗ 
ab, war die Bekaͤmpfung der Unglaͤubigen ein Werk hohen 
Berbienftes bienieden und im Himmel. Überdies hatten bie 
Saracenen für ihre feindlichen Einfälle im füdlichen Portugal 
während Affonfos Krieg mit Gaftilien eine Züchtigung verdient. 
Der Weg bis zum Tajo war geöffnet und gedeckt. Soure 
hatte fchon im Jahre 1111 vom Grafen Heinrich ein Orts⸗ 
recht erhalten und war 1128 von ber Königin Thereſia den 
Aempelherren, dieſer Schußmauer der füblichen Grenzen des 
Reichs, gefchenkt worden, und diefe Ritter hatten bereit Ega, 
Kedinha und Pombal erbaut. Leiria und fein Gebiet hatte 
Afonſo Henriquez im Jahre 1135, und Durem im Jahre 
1136 ſich unterworfen, und im folgenden Jahre dem Flecken 


— 
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dajoz, Elvas, Evora, Beja, aus allen feſten 323 
Santarem zuſammen, ein zahlloſes und ungezaͤhltes Heer, un 
ter dem fich ſelbſt Frauen in Maͤnnerkleidung befanden, wie 
man fpdter wahrnahm, als man deren unter den Getöbtem 
auf dem Schlachtfelde fand. Boll Vertrauen auf ihre Menge 
und fröhlichen Muthes ruͤckten die Saracenen heran. Affonſo 
hatte mit feinem Beinen Here, nach feiner Gewohnheit, auf 
einer vorragenden Anhöhe in ber Gegend von Durique ſich 
feftgefeßt und fein Lager aufgefchlagen. Bald umzingelten ihn 
die feindlichen Heerhaufen von allen Seiten, vom frühen Mor: 
gen bis gegen Abend. Als die Sararmen dad Lager der Chri⸗ 
flen anzugreifen und zu erflinmen im Begriffe flanden, ſtuͤrzte 
fid) eine auserleſene Schaar chriftlicher Ritter auf Die Andrin⸗ 
genden und trennte ober tödtete fi. Bei dem Anblide der 
Berwüftung, die die chriftlichen Ritter um- fich verbreiteten, . 
und ihres fichtbaren Vorfages, um jeven Preis den Sieg zu 
erringen und eher den Tod als die Flucht zu fuchen, entfloh 
Ismar mit den Seinigen. Ihm folgte bald das Heer, das 
theild im Slichen getödtet, theild zerfireut wurde. Ismar ret⸗ 
tete ſich, aber ein Neffe bes Almoravidenherefchers, Namens 
Homar Atogar, ward gefangen ?). 


1) Elucidario, T. II p. 77 verb. Lader. 2 

2) Ie mehr der Patriotifmus der fpätern Geſchichtſchreider den Gig ? 
‚bei Durique ausgemalt und ausgefhmüdt hat, um fo enger hat man æ 
fih Hier an die Quellen anzufchlieffen. Die ausführlichfte Nachricht, die we 
aber freilich zur Veranſchaulichung und Erklärung diefer wichtigen Schlacht 
ganz ungenuͤgend iſt, gibt das Chron. Lusit. p. 423, das bis zum Ih 


% 
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Diefer berühmte Sieg bet Portuegifen Über die Sarace- 119 . 
ni bat feinen Namen von Durique, dem bebeutendfin Drte 25. vuli 
er Gegend, in der er erfochten wurde Genauer genommen 
var dad Schlachtfeld unterhalb des Fledend Caſtro Verve, in 
inem Thale zwoifchen den Fluͤſſchen Crobes und erges die 
7 geringer Entfernung davon ſich mit einander vereinigen 
nd darauf in die Guadiana fich. ergieffen '). 

Ze glänzenber und folgenveicher dieſe Trophäen waren, 
nd je binftigere und unbefriedigendere Nachrichten von ihnen 
ch erhalten hatten, defto gefchäftiger hat die Einbildungsfraft 
päterer Schriftfteller die Lüden in ber Beſchreibung ausge⸗ 
ut und auf die ſchwachen und unfichern Umriſſe die lebhafs ’ 
eſten Zarben aufgetragen. Nach den dlteften Rachrichten. war 


8 Sararenenheer fehr zahlreich, Affonfod Kriegerfchaar dage⸗ 
gen ſehr ein, wie fich Died erwarten laͤſſt von dem Umfang 


1184, dem vorlesten Regierungsjahr bes Königs Affonfo I., deſſen Tha⸗ 
ten es vorzugsweiſe berichtet, reicht. Sein Verfaſſer iſt war kein Zeit⸗ 
genoſſe, aber den Begebenheiten, bie er aufzeichnet, doch ſehr nah, wie 
wir aus einer Äufferung deſſelben dei der Erwähnung ber. Eroberung von 
Coimbra durch Almanfor („sicut a multis senibus audivimus‘) fchlieffen 
wäflen, wenn wir es nicht ſchon aus ber genauen Angabe des Jahres, 
Donats, Tages, felbft bisweilen der Stunde entnehmen wollen. Geht 
kurz iſt die Nachricht von der Schlacht im Chron. Coimbr. oder Livro 
de Noa (Esp. sagr. 'Tom. 23 p. 330), aber in ber Angabe des Tages 
und Sahresrübereinfiinmend. Dazu kommt noch die kurze Mittheilung 
des Chronicon Lamecense, das erft in der neueften Zeit an das Licht 
gaogen worden iſt. Es findet fich auf dem erflen Blatt eines alten Mar: . 
tzrologiums des, bifchöflichen Stuhls von Lamego, und fol aus einem 
| i. 3. 1260 von Martin Gongalvez, einem Öffentlichen Zabelliäo, 
Miammengetragen und von einem Domherrn, Meftre Aires, auf Koften 
des Affonfo Paez, der Decan biefes Bisthyums war, verbeffert worden fein. 
Kibeiro hat es zuerft druden laffen in f. Dissertacces Tom. IV. App. 
de Documentos p. 173. Da biefed Werk in Zeutfchland noch faſt uns 
hekannt zu fein ſcheint, fo theile ich die betreffende Stelle hier mit: In 

qui dicitur Oric fuit prelium inter Paganos et Christianos, pre- 
üde Rege Ildefonso Portugalense ex una parte, et Rege Paganırum 
Eramare ex altera, qui ibidem mortem fugiendo .. . sitio evasit, 
h die S. Jacobi Apostoli mense Julii Kr, 1177. 


1) 2. Mon. Lu. iv. X. ea. 1. Memvrias da Academ. Real Tom. 
K. p. 308 
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und der flarfen Bevoͤlkerung des arabifchen Spaniens ‚ die 
durch überfeeifche Streiterhaufen eben noch verftärkt war, und 
von dem befchräntten, damals ſchwach bevoͤlkerten und durch 
wiederholte Kämpfe mit Gaftilien noch mehr erfchöpften Por« 
tugal. Mit diefer allgemeinen Angabe nicht zufrieden, hat der 
Patriotifmus der. fpdtern Portugiefen eine Zählung beider 
Deere vorgenommen. und in bem portugiefifchen 13,000 Dann, 
im arabifchen 300,000, nach Andern gar 406,000 Mann ges 
funden. Nach einer alten Überlieferung ſollen einhundert Sas 
racenen auf einen Portugiefen gefommen fein und der portus 

gieſiſche Fuͤrſt fol über fünf maurifhe. Könige (Statthalter) 
den Sieg davon getragen haben. Man hat endlich den aner⸗ 
Tannten Helden der Schlacht noch höher zu ftellen vermeint, 
"indem man ihn im. unmittelbare Berührung :mit Chriftus ges 
bracht hat.  Diefer fol, da Affonfo vor der Schlacht über bie 
- Mutblofigkeit feines Heeres niedergefchlagen und unfchlüffig 
war, am Kreuze hangend dem Fürften erfchienen fein und ihm 
den Sieg und den befondern Schuß feines Reichs verfprochen 
haben. Der Betrug hat diefe Sage benugt, um für ben leicht» 
gläubigen Nationalſtolz und dem Wunderglauben gegen dad 
Ende des fechözehnten Jahrhunderts eine Urkunde zu ſchmie⸗ 
den, in welcher Affonfo Henriquez felbft die Wahrheit diefer 
Erfcheinung mit allen Nebenumftänden feierlichft befchwört. 
Miewohl nun diefe Urkunde erwiefen unaͤcht iſt ), fo bleibt 


es doch bemerkenswerth, daß eine Überlieferung, die bis zu 


den aͤlteſten Zeiten der Monarchie ſich verfolgen laͤſſt, auf je⸗ 
nes Wunder hindeutet und Umſtaͤnde anfuͤhrt, bie von ben in 
‘jener Urkunde mitgetheilten im Weſentlichen nicht verſchi⸗ 
den ſind 2. 


N Memoria sobre os Codices Manuscritos, e Cartorio do Real 
Mosteiro de Alcobaga por Joaquim de S. Agostinho in den Memorias 
de Litter. Portug. Tom. V. p. 337. — Elucidario, Tom. I. p. 329. 
verb. Cruz. Damit ſtimmt ein der kritifhe Ribeiro in feinen Ob- 
servagoes de Diplomatica Portug. p. 142 und in feinen Dissertagoes, 
Tom. III. p. 64. Sein aufgeklärter Portugiefe glaubt jetzt noch an die 
AÄchtheit dieſer urkunde. 

2) Antonio Pereira de Figueiredo, Novos Testemunhos da 
milagrosa Apparigäo de Christo a El Rei D. Affonso Henriques. 
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Aus dem Zwielichte aller diefer Wunder, Sagen und 
berlieferungen, deren Schauplat dad Schlachtfeld von Duris 
we ift, tritt und eine Thatſache heil und unbeſtritten entge⸗ 
egen, die ſchoͤnſte Trophäe Affonfos: der Koͤnigstitel, den er 
eitvem annahm. Mag er ihn kurz vor ber Schlacht angenoms 
en haben, was am wenigften wahrfcheinlich ift, oder, wie 
ne weitverbreitete Sage will, womit auch hie Urkunde ber 
ortes von Lamego uͤbereinſtimmt, auf dem Schlachtfelde felbft 
ber bald nach dem Siege, — gewiß ift, daß Affonfo feit 
em giüdlichen Erfolge, der fein kuͤhnes Unternehmen gegen 
ie Chriftenfeinde gekrönt hatte, in den Urkunden num beſtaͤn⸗ 
ig den Koͤnigstitel ſi ch beilegte y‘ 


) Affonfo beruft die Cortes und verpflichtet ſich und 
eine Nachfolger zur Zahlung eines jaͤhrlichen Zinſes 
an den paͤpſtlichen Stuhl. 


Das Selbſtgefuͤhl des Fuͤrſten und das Natiomalgefüht 
eines Volkes, die beide durch den Sieg von Durique einen 
9 mächtigen Auffchwung nahmen, erklaͤren hinreichend Affon⸗ 
os Annahme des Koͤnigstitels. Indeſſen war der neue Koͤnig 
u beſonnen und umſichtig, als daß er bei jenem Hochgefuͤhl 
nicht zugleich klar eingeſehen haͤtte, wie dies nur der erſte 
Schritt war und zu ſeiner Sicherheit noch weitere Schritte noͤ⸗ 
thig und unerlaſſ lich wurden. Caſtiliens Widerſpruch ſah er 


Fer 1786. Ciudados Litterarios 1791. pag. 326 vom Biſchof von 
a. | 

1) ©. ftatt. Allee Ribeire, Dissertt. Tom. III. p. 117 ess. Sn 
Itfunden von Vaſallen wird Affonfo Henriques ſchon vor dieſem Zeitpunct 
bieweilen König gran, So heifft es in einer Schenkung an das Klo⸗ 
fer Pedroſo v. 3. 1131, alfo acht Jahre vor ber Schlacht von Ourique: 

i contigerit me "(Suario Telliz) mori in hac via, in qua Domnus 
Beus Alfonsus Rex jubet ire, scilicet ad Campus: eatis pro me etc. 
dies gibt auch Ribeiro au, aber er verwirft bagegen bie wenigen Ur⸗ 
den ober ihr Datum, in benen vor der Schlacht von Durique Affonfo 
ih König nennt, und fcheint hierin zu weit zu gehen. Schon Bran⸗ 
io bemerft: El Rey D. Afonso Henriques antes da batalha de Ou- 
tue se nomeava ja Rey posto que raramente; depois della se inti- 
ia Rey em todas as Escrituras. Mon. Lus. liv. X. cap. 1. 
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mit Gewiſſheit vorher, und er muſſte zum voraus eine Macht 
zu gewinnen ſuchen, die ihn gegen den gewaltigen Kaiſer zu 
| ſchuͤtzen geneigt und vermoͤgend waͤre. Er wendete ſich daher, 
wie es ſcheint, bald nach jenem Siege, an jene einzige Macht 
auf Erden, die damals uͤber den Kaiſern ſtand, und auf der 
Volksmeinung thronend, mit dem Worte maͤchtiger waltete als 
die weltliche mit dem Schwerdte. Der Kaiſer Alfonſo that 
wahrſcheinlich insgeheim Gegenſchritte, oder wenn er ſie auch 
unterließ, ſo verlangten ſeine Macht und ſein Anſehn eine vor⸗ 
ſichtige und ſorgfaͤltige Beruͤckfichtigang von Seite des roͤmi⸗ 
ſchen Hofes. Dies und der fchnelle Wechſel dev Paͤpſte gegen 
die Mitte des zwölften Jahrhunderts, der die perfönliche Stel 
Yung derfelben gegen bie betheiligten dürften oft und weſent⸗ 
lic) änderte, mochte die Unterhandlungen in die Länge ziehen. 
Überdies feffelten Affonfos Aufmerkfamkeit die Feindfeligkeiten, 
welche die Mauren bald wieber erneuerten und von denen bie 
Zeritörung von Leiria (1140), das der König jedoch im fol 
genden Jahre wieder aufbauen ließ '), ihm am fehmerzlichften 
war, während auch der Kaifer durch Diefe Feinde vielfaͤltig be⸗ 
ſchaͤftigt wurde. Endlich, nachdem die Mauren in ihre Gren⸗ 
zen zuruͤckgewieſen worden, erfreute ſich Affonſo einiger Muße 
und eilte ſie den innern Angelegenheiten ſeines Reiches zu 
widmen ). Noch waren, wie es ſcheint, die Unterhandlun⸗ 

gen mit dem Papfte nicht zum Abſchluſſe gediehen; doch lag 
ein Schreiben von ihm vor, das einen guͤnſtigen Ausgang 
hoffen ließ ’). 

Da fohritt der König zu einer Maßregel, die von einer 
‚andern Seite ihn zum Ziel führen follte und wirklich führte 
Er verficherte fich ‘weiflich einer andern Macht, welche dauernd 
und innigft fich zu verpflichten in feiner Hand wie in feinens 
Willen lag, und die durch Treue und Anhänglichkeit immer 
mehr erſtarkte und uniberwindlich werden konnte. Er gab zus 
gleich diefer Macht eine feftere Unterlage und die erften Grund⸗ 


1) Chron. Lus. p. 411 und Mon, Lus. liv. X. cap. 9, 


2) . . . habemus aliquantam respirationem, ne forte.nos tempus 
non habeamus postea etc. 


3) Bonae litterae. 


\ 
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zuge einer geregelten Verfaffung. Indem ber König bie Cor 
tes berief, verfammelte er den Kern ber Nation um fich und 
leg in feierlicher. Stunde die Koͤnigswuͤrde, die ihm bereits von 
feinen Kampfgenoffen übertragen worden, von ben angefehns 
fin Stimmführern fi) beftätigen, und ihre Anhänglichkeit an 
ihn laut und entfchieden ſich ausſprechen. Er legte durch bie 
Seftftelung der Erbfolge dem Throne. eine unerfchütterliche 


Grundfefte unter und entruͤckte dadurch ſich und fein Geflecht 


hundert Wechfelfällen, hob und sügelte zugleich den Adel durch 
fefte Gefeße, die er diefem Stande in Betreff feiner Winde 


und deren Verluſt gab, und ließ endlich die Auserwählten ber 


Nation ben dringendſten Bebürfniffen ber bürgerlichen . Ord⸗ 


nung durch die erften Grundlinien einer zeitgemäßen allgemeis 
nen Geſetgebung abhelfen. 


Die Cortes von Lamego. 
Gegenſtaͤnde ihrer Berathung und ihrer Beſchluͤſſe: die Thronfolge, 


die Bedingungen des Verluſtes und der Erwerbung des Adels, 


peinliche Vergehen und Strafen. 


Die erſte Staͤndeverſammlung wurde in Lamego im Fähre 
1143 gehalten. Sie beftand aus der hohen Geiftlichfeit, naͤm⸗ 
lich aus dem Erzbifhof von Braga und aus den Bifchäfen 
von Bifen, Porto, Coimbra und Lamego, dann aus den Ed: 
len des Hofes ), und aus den Abgeorbneten ber Städte Coim⸗ 
ir Guimaraes, Lamego, Viſeu, Porto und anderer. Auſſer 

dieſen waren eine Menge Moͤnche und Kleriker zugegen. 

Als der Koͤnig in der Kirche S. Maria Almacave in La⸗ 
nego den koͤniglichen Thron eingenommen, erhob ſich der Pro⸗ 
curator des Königs, Laurentius Venegas, von ſeinem Sitze. 
Der Koͤnig Affonſo, ſprach er, den ihr auf dem Felde von 





) Da in be befannten Urkunde der Cortes von Lamego bie unter⸗ 
ſcheiften fehlen, fo kann man bie viros nostrae Curiae infra positos 


nicht genauer bezeichnen. Weiter unten in der Urkunde werben fie viri 


nuobiles genannt: 
Schaͤfer Geſchichte Portugals J. 4 


Durique zum Koͤnige erhoben habt, hat euch hier verfammeln - 
Ifien, bamit ihr nach genommener Einſicht der paͤpſtlichen | 
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Schreiben erklaͤret, ob ihr ihn zum Lonige haben wollt? Ale 
bejahen ed. Wie ſoll es ‚gehalten werben, fragte er weiter, 
ſoll Affonfo allein König ſein oder ſollen es auch feine Soͤhne 
werden? Ex, fo lange er lebt, und feine Soͤhne nach feinem 
Ableben, antworteten Alle einftimmig. Sie geben fofort bem 
Könige das verlangte. Zeichen. Darauf fland der Erzbiſchof 
son Braga auf, nahm aus den Händen bed Abted von. Lors 


vão die große goldene Krone, bie angeblich von ben weſtgothi⸗ 
ſchen ‚Königen, bie fie. diefem Klofter gegeben hatten, her⸗ 


ruͤhrte, und ſetzte fie dem Könige auf. dad Haupt. Diefer aber, 


EEE 


das entbloͤßte Schwert, das er in den Schlachten geführt.hatte, 


in der Hand, ſprach die Worte: „Gehenebeiet fei der. Gott, 


der mir Beiftand gefchenkt hat! Mit dieſem Schwerte habe. ih 
euch befreit und unfere Feinde befiegt; ihr aber habt mich zum 
König und zu eurem Gefährten gemacht. Laſſt und nun Ge 
fee fertigen, nach welchen unfer Land in Friede regiert werde." 
Die Verfammelten fimmten bei und gelobten für fih und alle 
ihre Nachkommen Gehorfam dem Könige. Darauf gingen bie 
Biſchoͤfe, der Adel und die Städteprocuratoren, vom Könige 
dazu aufgefodert, an dad Wal, 

Die Gefege, die nun berathen und abgefafft wurben, be 
trafen die Thronfolg e, ben Adel und bie Rechtspflege 
Man beſchloß mit der Thronfolge zu beginnen und 
beftimmte daruͤber Folgendes. ‚Die Erbfolge geht vom Va⸗ 
ter auf den Sohn. Stirbt der aͤlteſte Sohn bei Lebzeiten 
bed Vaters, fo folgt der nächftältefte und fo fort. Stirbt 
der König ohne Söhne, fo gebührt dem Bruder. beffelben 
- die Nachfolge. : Der Sohn diefed aber kann nur dann Koͤ⸗ 
nig werden, wenn ihn die Stände des Reiches, ber Klerud, 
bie Procuratoren der Städte und. ber ‚Abel wählen. — Die 
Srage des koͤniglichen Procurators: ob die Erbfolge auch auf 


bie Töchter des Königs übergehen ſolle? veranlaffte einen fun 
„benlangen Streit, bis man fich dahin vereinigte: Hat der &o 
nig feine. männlichen Nachlommen, wohl aber eine Zochten, ; i 


fo ſoll ſie Königin fein. Sie darf aber, nur einen edlen und - 
gebornen Portugiefen zum Gemahl nehmen, und dieſer kann 
erſt dann König genannt werben, wenn ein männlicher Sprofk X 
aus der Che vorhanden fl. In öffentlicher Verſammlung Ri 


. 


k 


Iy 
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er der Koͤnigin zur Linken, ohne die Reichskrone auf dem 
Haupte zu haben. Niemals aber ſoll das Reich an Auslaͤn⸗ 
der kommen, und wenn die Tochter des Koͤnigs mit einem 
ausländifchen Fürften ſich vermaͤhlt, ſo fol fie nicht Koͤ⸗ 
nigin fin’). - 

. Sn Anfehung bed Adels wurde Folgendes angeordnet. 
Zum hoͤchſten Adel (Nobilissimi) gehören -Alle, die aus dem 
koͤniglichen Gebluͤt entfproffen; zu den Adeligen die weder 
von Mauren noch von Juden abflammenden Portugiefen, die 
den König, feinen Sohn oder Schwiegerfohn, ober bie Reichs⸗ 
fahne im Kriege gerettet haben; die Soͤhne deſſen, der in der 
Gefangenſchaft der Unglaͤubigen fuͤr den chriſtlichen Glauben 
das Märtyrertfum erlitten hat; derjenige, der im Kriege den 
feindlichen König oder deſſen Sohn getödtet und die Fahne 
derfelben erobert: hat; Alle am koͤniglichen Hofe, die. vog Als 
terd her adelig find, und endlich ſollen Alle, die in der großen 
Schlacht bei Durique mitgefochten- haben, zum, Adel gehören 
ud wie ihre fämmtlichen Nachkommen Vafallen des Königs 
heiſſen. Adelige aber, die in der Schlacht die Flucht ergreifen, 
mit dem Schwert. ober der Lanze ein Weib fchlagen, den Koͤ⸗ 
nig ober defien Sohn oder bie Reichsoͤfahne in der Schlacht 
‚acht nach Möglichkeit retten, einen falſchen Eid ſchwoͤren, 
dem König die Wahrheit verfchweigen, von der Königin und 
ijren Töchtern übel reden, zu den Mauren überlaufen, Diebs 
: Babl begehen, den Namen Jeſu Chrifti entweihen, dem König 
ach dem Leben trachten, — folche Adelige verlieren den Adel 

: fir fich und ihre Nachkommen auf immer. 
;  Enblih wurden in Bezug auf Rechtspflege, beſon⸗ 
des auf Vergehen und Strafen, folgende Verfuͤgungen getroffen. 
| Alle Portugiefen gehorchen dem König und den Alvazilen 
fe Ortichaften, die im Namen des Königs richten. Gerichtet 
ber wird nach dieſen Geſetzen: 

Wer zum erſten oder zweiten Mal einen Diebſtahl be⸗ 
ui, wird balb entkleidet an einem öffentlichen Ort den Vor⸗ 





* 2). Quia nunguam volumus nostrum Regaam ire fora de. Portu- 
bus, qui nos sua fortitudine Reges fecerunt, sine adjutorio. 
dene per suam fortitudinem, et cum sauguine nostro, 


4* 
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tibergehenden bloßgeſtellt. Stiehlt er weiter; fo wird er init⸗ 
tels eines heiſſen Eifend Durch ein ‚Zeichen am Kopfe gebrand⸗ 
markt. Wiederholt er ſofort den Diebſtahl, 'fo wird er mit 
dem Tode beſtraft. Die Todesſtrafe darf aber nicht ohne des 
Könige Befehl vollzogen werben. 

Die Frau, welche Ehebruch treibt, foll, wenn ihr Satte 
bei. dem Alvazil Klage erhoben hat und ‚genügenbe Zeugen: die 
That. beftätigen, mit ihrem Buhlen verbrannt werben, nad» 
dem dem König Anzeige von Allem gemacht worden iſt. Wenn 
aber der Marin nicht zugibt, daß die Ehefrau verbrannt 
werde, fo maß auch ber Buhle freigelaſſen werben. Denn 
das Geſetz will nicht, daß jene lebe und: dieſer⸗ ſterbe. 
Wer einen Menſchen toͤdtet, wird, wer er auch ſei, mit 
‘dem Tode beſtraft. Mer einer Fungfrau von. Adel Gewalt N 
anthut, muß ſterben; -fein fämmtliches Vermoͤgen faͤllt der | 
Jungfrau zu. Iſt ſie nicht von her, 10 muß er fü e heit 
then ‚er mag adelig fein ober nicht. - Ä | 

Wenn Iemand- mit’ Gewalt reine: Sn an ſ 6 reift, 
ſo hat der Beeintraͤchtigte bei dem Alvayil zu klagen, und 1 
dieſer fuͤr deſſen Zuruͤckſtellung zu ſorgen. 

Wer einen Andern verwundet, hat den Schaden nad) ber 
 Säbung des Alvazils zu erfegen' und sehn Maravedis zu 
bezahlen. 
Wer einen Abazit, einen Alcaiden, einen vom König 
Abgeordneten oder auch einen Sayom Geriehtsdiener) beleis 
Bigt, fol, wenn -et: auch geſchlagen bat, mit einem heiſſen 
Eifen gebrandmarkt werben, im andern Tall funfzig Marades 
dis zahlen und den Schaden vergliten. u 
Nachdem der Tinigliche Kanzler Albert diefe Geſete, welche 
die Rechtspflege betreffen, vorgeleſen hatte, billigte fie bie 
Verſammlung und gelobte ihre Annahme, wie ſie es bei den 
Geſetzen uͤber die Thronfolge und bei denen, die den Adel an⸗ 
gingen, beobachtet hatte. 

Als darauf der Procurator des Königs wieder das Work | 
nahm und fragte: ob die Stände verlangten, daß der König an 
ben Böniglichen Hof von Leon gehen, diefem.oder irgend Jemandem 
auffer dem Papft der ihn zum König gewählt habe ), einen F 

1) War dies der Inhalt der bonae litterae? i 





| 
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kribut entrichten ſolle? da ſtanden Alle auf, hoben ihre ent⸗ 
loͤßten Schwerter in die Höhe und riefen: „Wir find frei 
ind unſer König iſt frei! Unfere Hände haben und befreit, 
und, der König, der jenes zulaͤſſt, ſterhe! Und wenn er auch 
König fein wird, tegiere er nicht mehr über und!" — Und 
der König mit der Krone auf dem Haupte und dem Schwerte 
n der Hand erhob ſich ebenfald. „Ihr wiſſt, fprach er, wie 
el Schlachten ich für. eure Zreiheit geliefert habe; ihr feib 
Zeugen, Zeuge ift mein. Arm und dieſes Schwert. Wer jenes 
zugibt, der ſterbe! und wäre er mein Sohn ober Enkel, fo 
regiere er nicht!“ Ye tiefen : Wohlan! ſie ſterben, und der 
Koͤnig der fremde Hexrſchaft zulaͤſſt regiere get Nochmals 
ſach der König: Se geſchehe es!“ N)... | 


Monfe 1. verpflichtet PM und feine Nachfolger zut Zohlung cin 
Jaͤhrlichen Binfes an den päpftlichen : Stuhl, 


Die Cortes von Lamego muſſten nothwendig Affonſos 
Nacht und Anſehn innerhalb feines Reichs befeſtigen und ers 
hoͤhen und. ſelbſt auf. ſeine Verhaͤltniſſe zum Ausland einen 
ginſtigen Einfluß aͤuſſern. Gleichwohl blieb dem Könige der 
Schutz des heiligen. Stuhls hoͤchſt wuͤnſchenswerth, und er 


hyBSOuMaa, Hist. gen, Provas Tom. I. p. 9. J. Anast. de Fi- 
gueiredo, Synopsis chronolug. de Subsidios ainda os mais raros 
para & Historia e Legislacäo Portuguesa. Tom. J. p. 2. Die Portus- 
gieſen haben allerdings, wie .felbft ber Verfaffer der Synopsis bemerft, 
teine_unumftößtichen.: Beweife für die Echtheit der Urkunde, welche bie 
Verhandlungen der Corte von Lamego enthält. Aber fie bedurften ihrer 
auch nicht. Die befläubige und allgemeine übereinſtimmung ber Nation, 
die dieſe Geſetze zu allen Zeiten und unter ben verſchiedenſten Umftänden 
alt. hie, Grundgefege. bes portugiefiihen Staats anfah, genügte ihnen. 

Inter That enthalten fie Feine innern Gründe, die an ihrer . Echtheit 
dwiifel erregen koͤnnten. Auch find, die. Sefege über den Adel und bie 
Süngertichen Vergeben und: Strafen nie angetaftet. worden. Die Angriffe 
anf die Echtheit der. Grfage über bie Ehronfolge, dig von ſpaniſchen Schrift 
kellern im Intereſſe ihres‘ Hofes gemacht worden find, konnten den Glays 
en der Portugieſen an bie Authenticität derſelben um, fo weniger erſchuͤi⸗ 
im; da die Teſtamente der aͤlteſten Könige von Portugal, von Sancho J. 
u; dieſelben Beſtimmungen und Grundfäge über bie Erbfolge euöfpradgen 
nd jene gewiſſermaßen überftäffi ig machten. . | | | 
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durfte ſelbſt ein großes Opfer, das er ihm brachte, nicht ſqeuen. 
Erſt unter dem Pontificat von Lucius II. im Jahre 1144 er⸗ 
reichte Affonſo feinen Zweck, wenigſtens iſt erſt unter dieſem 
Papſt die Feſtſtellung der Verhaͤltniſſe des Koͤnigs zum roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl gewiß und auſſer allem Zweifel, da die Urkun⸗ 
den, auf welche man eine fruͤhere Feſtſtellung hat gründen 
wollen, wenn nicht erwiefen unecht, doch ſehr verdaͤchtig find '). 
Als Ergebniß der zuverläffigen und unbeftrittenen Doc 
mente ?), auf denen die Zinspflichtigkeit der portugiefifchen Kb 
nige gegen den römifchen Stuhl beruht, ſteht Folgendes feſt. — 
Nach den: Regeften des Papſtes Lucius IM. verpflichtete : 
ſich der König für fih und feine Nachfolger, einen jährlichen 
Zins von vier Unzen Golb an den apoftolifchen Stuhl zu nt | 
richten. Späterhin wendete ſich Affonfo von neuem an ben 
Papſt Alexander II, um die Anerkennung und BBeftdtigung 
des koͤniglichen Titels von ihm zu erlangen, Sn Anerkennung 


1) Diefe Urkunden And: bas Schreiben Affonfors an ben Papft Im 
nocenz II., abgedruckt in Monarch. Lus. liv.X. cap.10 und in Balus. 
- Miscell. Tom. II p. 220; dann die Antwort von Innocenz II., ober, 
nach Andern, von Lucius IL Hinſichtlich der Gründe gegen bie Gärtheit 
beider Schreiben muß ich der Kürze wegen auf Mibeiro in. f Dissert- 
‘ Tom. I. p. 65' ss, verweifen. 


2) Cs find folgendes 1. Die Bulle Alexanders III. Manifestis pro- 
batum etc. vom Jahr 1179, 23. Mai, abgebrudt in den Provas da 
Hist. gen. Tom. I. p: 7. Sie ift die Altefte zuverläffige Urkunde, worin 
bed Genfus Erwähnung geſchieht. Die Stelfes Ad’ indicium quod prae- 
scrißtum Regnum Beati Petri juris existat, pro amplioris reverentise 
ärgamento, statuisti duas marcas auri annis singulis nobis nostrisqu® 
successoribus persolvendas, quemcungue eensum ad utilitatem nostram 
successorumque nostrorum Bracarensi Archiepiscopo, qui pro tempore 
fuerit, tu et successores tui curabitis assignare — biefe Stelle diente 
ben folgenden Päpften zur Richtfchnur und gewöhnlichen Formel, 2. Daf 
Schreiben von Inriocenz I11. an den König Sancho I., das mit ven Wor 
ten Serenitatem Regiam beginnt, vom adjten Mai 1198 (bei Balus. 
Lib. 1. Epist. 99). 8. Gin anderes &chreiben von demſelben Papft an 
ben König in dem nämtichen Sahr (Baluz. Lib. I. Ep. Ar1). 4a. Eh _ 
päpftt. Schreiben an denſelben (Baluz. Lib. I. Ep. 448). 5. Ein @ded - 
ben des Papſtes an feinen Nuntius Seiner (ib. Ep. 449). 6. Ein fü: WM 
ches von dem nämlichen Papſt an ben König ap I 11, vom. 16, Mil! 
1212 (ib. Lib. II. Epist. 24), Ir 


En J 
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ver großen Werbienfte, die fich Affonfo durch bie Bekämpfung 
der Feinde des Chriſtenthums und die Verbreitung des chriſt⸗ 
lichen Glaubens um die Kirche erworben habe, nimmt ihn ber 
heilige "Vater unter feinen Schuß, feine koͤnigliche Würde, fein 
Reich und alle Otte, die er den Unglaubigen noch entreiffen. 
werde. und auf welche Fein benachbarter Fuͤrſt ein näheres Recht 
befige. Ex fpricht das Berdammungsurtheil zum voraus über 
Seden aus, der e8 wagen wuͤrde dad Reich zu beunruhigen, 
feine Befigungen zu ſchmaͤlern oder die. eroberten ihm vorzu⸗ 
enthalten. Der Koͤnig macht ſich dagegen anheiſchig, einen 
weitern Zins von zwei Marken Gold alljährlich zu bezahlen, 
den der jedesmalige Erzbifhof von Braga für den Papfl in 
Empfang zu nehmen habe, und befchenft aufferbem den zeiti⸗ 
gem Papft mit dee Summe von eintaufenb Aureos. Aber we⸗ 
der jene vier Unzen noch die zwei Marken Gold entrichtete 
der König, fo lange er Iebte, wirklich. “Sein Sohn. und 
Nachfolger Sancho I. wurbe daher von dem päpftlichen Lega⸗ 
tn Michael, auf Befehl des Papftes Cöleftin IH. angegangen, 
den bis dahin fälig gewordenen Cenfus nachzuzahlen. Allen 
Sancho I. erklaͤrte die Foderung fin unftatthaft, da fein: Ban 
ter eintaufend Aurevs'') für zehn Jahre entrichtet habe, dieſe 
er feit dem Jahre 1179, im welchem. .fie bezahlt worden, 
noch nicht abgelaufen feien. Die Sache blieb auf ſich berus 
hem bis Koͤleſtins unmittelbarer Nachfolger, Innocenz III. in 
einem Schreiben an denſelben Sancho ihm bemerklich machte; 
daß jene Summe, Die fein Water bezahlt habe, ein freies Be: . 
ſhenk deſſelben gewefen und nicht auf Rechnung des Cenſus 
gefest werden: koͤnne, und daß daher die Leitungen für die 
weflffenen Jahre noch nachzuholen felen. & wies feinen Les 
siten, den Catdinal Heiner, an, ‚bie Summe in Empfang zu 
uthmen. Dieſer erlangte auch, daß der König fünfhundert 
uad.nier Maravedis Auszahlte, als Leiflung- der vier Unzen 
Gold, die feit dem Jahre 1179 nicht entrichtet werben; :im 
Selehung: des ſchuldigen Zinſes der einhundert Aureos bat er 
ben Papft, eine Entſchewung barbber zu geben. JInnocenz II, 
Maore darauf dem Koͤnig eine Abſchrift von dem Schreiben 


I) Die heutigen Geupabos. ' on 
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feines Vaters, das er aus den Regeften Alexanders III. nahm, 
aus dem hervorging, daß jene eintauſend Aureos ein beſonde⸗ 
res Geſchenk waren, und heſtand auf der Zahlung des ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Zinſes, indem er die Betreibung dieſer Angelegenheit 
dem Cardinal Reiner empfahl. Endlich erwähnte Innocenz IN. 
in der Bulle, in der er den König Affonfo I. unter feinen 
Schuß nahm, der jährlichen Leiſtung von den zwei Marken 
Gold, zu der er verbunden ſei '). 

Bei dem Dunkel, das auf den erften Unterhandlungen 
des Königs mit dem päpftlichen Stuhl, um deffen Schuß und 
die Beftätigung des Königstiteld zu erlangen, ruhet, können 
allein bie eben erwähnten fpätern Anfoderungen ber Paͤpſte 

uns einigen Auffchluß geben, und. das Licht ber Folgezeit muß 
uns zur Aufhellung ber bunfeln Gegenwart dienen. So nur 
. finden wir den fichern Anfangspunct ber Zinspflichtigfeit ber 
portugiefi iſchen Koͤnige gegen den paͤpſtlichen Stuhl, waͤhrend 
wir zugleich durch einen Blick in die naͤchſte Zukunft eine aus 
gebehntere Überficht über dad Sachliche dieſes Verhältniffes ges 
winnen. Das Ideale deffelben bleibt uns gleichwohl dunkel, 
und um ed und zu erklären, find. wir allein an den Geift und 
‚ die: herrfchenden Anfichten jener Zeit gewiefen. 

Da Affonſos Schreiben an den Papft fich nicht echalten 
bat: (das ;baflır ausgegeben wird, -ift verdächtig, fo daß aus 
ihm Feine Folgerungen gezogen werden dürfen), fo Eennen wie 
weder den Sinn, in welchem, noch die Bedingungen, unter 
welchen Affonfo zu den Leiflungen an den .apoflolifchen Stuhl 
fih anheiſchig gemacht hatte. Unbeachtet darf indeſſen nicht 
bleiben, daß in den paͤpſtlichen Briefen und Bullen jene Lei⸗ 
ſtung nie anders als Cenſus genannt wird, und daß ſie 
erſt von den ſpaͤtern Chroniſten Feudo genannt worden iſt. 
Gewiß hat man zu voreilig die ſonſt herrſchenden Anſichten 
jenes Zeitalters auch hier vorausgeſetzt, zu voreilig dem Allge⸗ 
meinen auf Koſten des Beſondern gehuldigt, wenn man in 
Bolge des Verſprechens eines portugiefifchen Königs, dem paͤpſt 
lichen Stuhl für einen voruͤbergehenden Dienſt jaͤhrlich eine 
gewiſſe Summe zu bezahlen, das Königreich Portugal. fofort 


4)Ribeiro, Dissert. Tom. I. p. 75. 
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ı einem Zehn ber. römifchen Kirche —8 wollen. Das 
ehrfache Vorkommen gleicher Erſcheinungen anderwaͤrts macht 
en Urkundenbeweis in einem einzelnen Falle nicht uͤberflüͤſſig, 
nd die Geſchichte muß auf ber Hüt ſein, daß fie nicht aͤhn⸗ 
iche oder nur aͤhnelnde Verhaͤltniffe durch eine gleiche Be⸗ 
eichnung zu gleichen verfaͤlſche. Uberdies bleibt es immer be⸗ 
remdend, dag Affonſo bis ans Ende feiner langen Regierung 
ieſen Zins nicht bezahlt, und wenn wir ihn auch der Pflichts 
yergeffenheit und Nachläffigkeit zeihen wollen, daß die Päpfle 
ich dabei beruhigen, d exit unter ber. Regierung. von. Affons 
ſos Nachfolger ein fpäterer Papft die, ‚alfe Schuld i in Anregung 
—* Dem fei. jebogh- wie ihm molle ‚das Ereigniß wie ů 
vorliegt iſt begreiflich: und mit Affonſ os Lage und Charakter, 
vereinbar, vergegenwaͤrtigt man ſich die veligiöfe Pietdt, ‚bie | 
damals felbft bie. „aufgeflärteften Fuͤrſten gegen den Papſt bes, 
ſeelte und Die der Zeitgeift zu einer Cardinaltugend erhob; 
die Ausdruͤcke, Die dieſer Pietät entfloffen und ‚die von derſel⸗ 
ben eben fo wenig gemefien wurben, als die ungemefjenen Aus⸗ 
rue; deren fich die Päpfte im Bewufftfein ihrer Gewaltfälle 
gegen die Fuͤrſten bedienten, diefer Pietät anftößig waren ; die 
druchtbarkeit der Folgerungen, welche die Paͤpſte ſpaͤter ang‘ 
imen Ausdruͤcken ziehen konnten und. wirklich zogen; - die. 
Überreugung einzelner Fürften, die. über ihrer Zeit ſtan⸗ 
den, daß ihre Macht der päpfklichen -benöthigt, und wenn: 
fe mit biefer einverſtanden, unuͤberwindlich ſeiz; bie“ gewoͤhn⸗ 
lich gaͤnzliche Unkunde des Umfangs und der Grenzen der 
weltlichen und kirchlichen Macht; den weiten Spielraum, 
den dad Schwankende und Unbegrenzte. diefer Gewalten der 
Perfönlichkeit weit weniger der Zürften als der Päpfte, die 
hft allein dieſen Spielraum zu benugen verflanden und ‚vers 
mochten , eröffneten; endlich ben fichern und gluͤcklichen "Eri 
By, womit fie bei der Beſchraͤnktheit der Löniglihen Macht 
in die Staatsverhaͤltniſſe eingeifen und. #9 dieſetben um 
emmasfen . 


9 Wahrend ‚für Portugals Zinspfuchtigkeit gegen den rom. Stuhl 
unverbächtige Urkunden neben ben unbeſtrittenen angeführt werden koͤn⸗ 
nen, beruht bie angebliche Zinspflichtigkeit Portugals gegen das Kloſter 
Stajrvaur, deſſen berühmter Abt Bernhard: durch . feine Berwending fuͤr 
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3) Eroberungen und Siege über: bie Saracenen: 


Eroberung. Santarems. Belagerung⸗ und Einnahme gi 
ſabons mit Huͤlfe von Kreuzfahrern. Affonſo ordnet die 
Verhaͤltniſſe der Mauren in Liſſabon, ertheilt den chriſtlichen 
Einwohnern ein: Dirsrcht und bringt das Seewefen in ‚Auf: 
nahme: Der folgenreichen Eroberung. Liſſabons folgt die von 
Alcacer do. Sal und Beja, wie die liſtige Einnahme Evoras, 
des Hauptortes von. Alemtejo. Ä 


Nachdem ed Affonſo gelungen war ven papft: Pr. [1 
zu ftimmen und feinen Schutz durch das, Verſprechen einer 
jährlichen Leiſtung an den apoſtoliſchen Stuhl zu erfaufen, zeigte 
er fich raſtlos thaͤtig, fein Reich‘ durch Stege über die "Sara: 
cenen zu erweitern und ben Glanz feiner Waffen auf ſeine 
neue Krone ſtrahlen zu laſſen; nur durch eine aubgedehntere 


Afonfs bei dem Papſt jenen jährlichen Bins feinem Kloſter erworben har 
ben ſoll, auf einer:eingigen, ſehr beſtrittenen Urkunbe. Diefer Lehnbsief 
fuͤr daß Kloſter Clairpaut, den WB rito (in feiner Chron. de Gister, cap. 5) 
zuerſt herausgab, ‚findet ſich in bem Archiv des Kloſters Alcobapa noch 
aufbewahrt, und ſetzt bie. neuere, unbefangenere Kritik in Stand feine 
Echtheit zu prüfen. Ribeiro hat ſich das Verbienft erworben, in einer 
befonderen Abhanbluhg: „Sobre a genuidade da Carta de Feudo a6 
Mösteiro de Claraval, attribuida a6 Senhor D. Affonso Henrigties," 
“ @issertt: Tom, I. p, 54 .ess:) ſich diefe Aufgabe zu fegen, und fie. mit 
bee ihm eigenen Bertrautheit mit den Diplomen jener Zeit, mit Gelehe 
famteit und Scharffinn gelöft. Seine Gründe gegen die Echtheit ber 
Urkunde bier mitzutheilen, würde über die ung geſetzten Grenzen weit hin⸗ 
ausführen. Daß König Johann IV. in einer Schenkung an bas Kloſter 
Uıcobaga i. 3. 1642 (Sousa, Provas Tom. IV. p 781) -jeien Eee 
brief ‚beftätigt und. durch ein Decret vom 17. April 1646 ben Zins an 
das Kofler Clairpaurx fortzuenteichten befiehlt, wie ex denn auch bis auf 
die neueren Zeiten. entrichtet worden ift, LAflt fih aus bem bis dahin un 
beftrittenen Glauben an die Echtheit ber Urkunde erklären. Mas quen, 
bemerkt Ribeiro rictig, pode ignorar, quando huma caütelosa pot 
tica, nascida das circumstaneias daquelles tempos, häo desse inotit 
a este facto, poderia ainda ter outro; pois que ats parece esowuäli 
o lembrar, que a piedade, a boa fe, e a rectidäo de hum Suberan 


p6de alguma vez ser illudida, expedindo-se em seu nome Diplomas, 


que melhor informados tem revogade. Tanto se retonhece expressa- 


imente no Preambulo ds Alvard.de 20 de Setembro 1768. Bat. auch © 


Bluckdarie, Tom. 1. verb, Alcobaga.- 


\ 
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acht. umb ein erhöhteres Anfehn konnte er den fremden Schus 
tbehrlich machen. Die Eroberungspime aber, die er jeht 
twarf, die Kühnheit, Klugheit und Kriegserfahrung, mit ber 
ſie ausfuͤhrte, erregten die Bewunderung feiner Beitgenoffen 
id geboten ben ‚Königen und. felbft dem heiligen Water Ach⸗ 
ng vor einem Fuͤrſten, der das Schwert und das neue. fs 
gliche Scepter fo geſchickt und erfolgreich zu führen verftand.: 
Die Eroberung von: Santarem wurde feine erſte Tro⸗ 
de. Dieſe Stadt, nach der Märtyrerin Sancta Irene fo 
nannt, das alte Scalabid der Römer. und der außgebehmtefte 
ad volkreichfle unter den drei Conventus jaridici. Lufitaniens, 
urde von den Saracenen al& eins ber ſtaͤrkſten Bollwerfe ih⸗ 
7 Macht auf der Halbinfel angefehen. Sie hatten den Play, 
er oͤſtlich durch den Tajo, nördlich und ſuͤdlich durch abſchuͤf⸗ 
ge Hoͤhen gedeckt war, nach der Abendſeite zu, die allein 
ffen ſtand, befeſtigt, und thaten von dieſer durch Natur und 
dunſt giei ſtarken Feſte aus unaufhoͤrlich Einfaͤlle in das Gebiet 
hrer Feinde. Waͤhrend Santarem dadurch der Schrecken der 
hriſten war, lockte es dieſe durch die ſchon im Alterthum be⸗ 
ihmte Fruchtbarkeit ſeiner Fluren jenſeit des Tajo, umd bes 
ſonders durch die erſtaunliche Schnelligkeit, womit hierdie 
Brüchte zur Reife eilten, zugleich maͤchtig an. Schon Al: 
ſons VI. hatte daher ein Heer gegen ben. Ort geführt, aber 
wfolglos wieder abziehen muͤſſen. Die ſtarke Lage defſelben, 
ſeine ſorgfaͤltige Befeſtigung, die Menge ſeiner Einwohner und 
der darin aufgehaͤuften Vorraͤthe lieſſen den Koͤnig von Portu⸗ 
al dad Fruchtloſe eines jeden Verſuches, Santarem durch Be: 
lagerung einzunehmen, einſehen, und er beſchloß darum durch 
Amen nächtlichen. Uberfall ſich der Stadt zu bemeiſtern. 
Das kuͤhne Wagniß gelang. Mit einem Heinen, aber er⸗ 
kfenen Heerhaufen näherte ſich der "König von Goimbra mus, 
vn Feinden unbemerkt, der Stadt, deren innere Lage er 
rher durch einen Vertrauten hatte auskundſchaften kaffen. 
Einige Ritter erſtiegen auf Leitern in naͤchtlicher Stille die 
Rayern, drangen in die Stadt und oͤffneten der: portugieſt⸗ 
chen Kriegerſchaar die Thore. Dieiberrafhung erzeugte Ver⸗ 
birrung, und das Blutbad, das die Eingedrungenen unter 
en Häuptern ‘der: Unglaͤubigen anrichteten, verbreitete: einen 
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Schrecken, der die geringe. Dahl der: Portugfefen: werbarg und 
die beſtuͤrzte Menge in die Slucht trieb oder unterwarf. Wo 
Wiverſtand ſich erhob, wo bie. Gefahr am hoͤchſten, der Sieg 
am ſchwerſten war, erſchien und focht der Koͤnig, aller Ab— 
maßnungen und Bitten ‚der Seinigen ungeachtet. Das Stud 
yuoͤnte feine Kühnheit,.zu feinem eignen Erſtaunen. Das Uns | 
ternehmen, das in tieffter Stile begonnen wurbe — ber Kb: 
nig ‚hatte. bet Todesſtrafe Verfchwiegenheit ‚geboten — ,. ward 
49 trefflich ausgeführt, daß des Königs Ruhm laut und weit 
hin erſchallte. Err ſeloſt a es al. bie, Stone, feiner Kriegs⸗· 
| fhaten an’)... 
. Die Befttirgung; di dieſer große: und: yldhiiche Verluſi 
unter den Mauren verbreitete, und die Siegesfreude, die das 
Heer der Portugieſen und alle Chriſtenherzen erfuͤllte, beſchloß 
ber König zu beriußen Am neue ‚Siege. uͤber die Unglaͤubigen 
zu ierlämpfen...: Oft und gern mochte ſein Blick auf Liſſabon 
tgeweilt haben, nah: Saufaremd Fall die wichtigſte Stadt: in 
weiten, Umkreiſe, „ber: Schild der. Mauren”, ein Hauptpund, 
von dem aus fie oft Tod und Verheerung uͤber «die Chriften | 
und ihre Länder verbreitet hatten. Schon 1140 hatte der 
Koͤnig einen Belagerungsperſuch gepagt,; aber feine. ſchwache fu 
Macht war anı.ber, Gräfe des Widerfiandes, geſcheitert. Die 
Sicherheit, die ihm das nun chriſtliche Santarem im: Rüden 
gewährte, und bie Huͤlfsmittel die: es ihm darbot, der En ie 
thuſiafmus, ben. feine wunderaͤhnliche Eroberung in ‚feinem | 
Heere und. feinem Volke entzündet hatte, lieſſen ihn jetzt ein. beſ⸗ 
ſeres Gelingen hoffen. Santarem wurde, ſo weit es Zeit und 
Umſtaͤnde erlaubten, in guten Stand geſetzt und ein. möge 
lichſt ſtarkes Heer aus dem ganzen Reich zufammengezogen. 
Unter dieſen Vorkehrungen und Ruͤſtungen verſtrich der Mo: 
at, April und ein Theildes Mai. .: Inmer noch mochte: de 
Königs. Streitkraft, verglichen mit: der: ‚Starke; Liſſabons und 
feiner Bertheidiger;. Schwab. ſein amd, Affanfos. Hauptmach 
auf feinem Selbſtvertrauen beruhen, al. ‚eri;mit. feinem: MB je 
gegen Liſſabon anruͤckte. Da ſendete ihm der. ‚Himmel: ‚Hülfe, 
woher er fie nicht. erwartete. a V 
:.. 1):Chron. Lus. Era 1165. ‘Monarch, Lus. Parte IM. hiv. 8’ "ap. — 
26. iv, 10. ph wa cAppend.. Bäczit, 1. D.. —7 
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Birne Flotte 'mit- (Rreugfahrern : nahte der portwötefifchen 
iſte. Die Mannfhaft von ungefaͤhr funfzig Schiffen: om 
on einer Flotte von beilaͤufig zweihundert engliſchen und flan⸗ 
eriſchen Schiffen, zu denen Fahrzeuge mit Pilgerſchaaten aub 
Foͤln und andem’ am Rhein und. an der Wefer gelegenen 
Städten gefloßen waren, durch einen. Sturm am Himmelfahrte: 
age an bie Küfte von Galitien verſchlagen: worden und hatte 
as Pfingftfeft in Santiago gefetert: Dafauf''waren die Ver⸗ 
hlagenen nach der Mündung des Douro ‚gefegelt und hatten 
et Porto ängelegti. Hier :erwarteten fie elf Tage lang ben 
Anführer der Flotte, den Grafen Arnulf von Arefchot, der in 
jeneni Sturm - von ‚Ihnen. getrennt worden. war, und freuten 
fich der reichlichen Lebensmittel, die ihnen Auf Befehl des Koͤ⸗ 
nigs für geringe Preiſe verabfolgt wurben.: Der Bifchof von 
HYorto, vom Körig:beauftragt fie dort zu empfangen, fcheint 
ſchon damals Unterhandlungen mit den Kreuzfahrern angeknuͤpft 
m haben, "um “ſie zur Theilnahme an der Belagerung und 
Eroberung —* zui bewegen. Der Antrag. war enladend: 
Vas ſie in weiter Ferne: fuchten, wurd ihnen Schon hier in 
der Nähe geboten. Ihren frommen Eifer konnten fie auch hier 
hethatthen, durch verdienſtlichen Kampf gegen bie Unglaͤubigen 
ten chriſtlichen Namen verbreiten. Dem Ehrſuͤchtigen eröffnete 
fh auch hier ein herrlicher Schauplatz des Ruhmes, im An⸗ 
geſicht eines heldenmuͤrhigen Volkes, deſſen Dank zugleich. zu 
ernten war. Den Habfuͤchtigen boate das reiche Liſſabon Mit 
feinen morgenlaͤnviſchen :Schaͤtzen. Sein geraͤumiger und: fh 
Her Hafen gewährte der Flotte eine‘ freundliche Schiemftätte, 
die Stadt, wenn chriſtliche Bruͤder fie beheriſchten, eine wohl⸗ 
verſorgte Herberge für jetzt und: die Zukunft. Alles foderte bie 
Kreuzfahrer auf, an Liffabons Eroberung Theil zu-nehmen M 

Nachdem fie den Grafen von Areſchot und bie übrigen 
Gefährten aufgenommen hatten, fuhren fie von Porto ab, lie⸗ 
fen in. den Tajo ein und legten, am Vorabend von Peter und, 

ul, bei Liffabon an. Sie ſchritten fogleih zum Werk 2), 
hlugen ihre Zelte in’ ber Nähe, ber Stadt auf und nahmen 

3 Nunez de Liäo, ‚Chrön. de Affonso p. 115. 


2) Dies macht bie "Annahme ber portugiefifchen weſchchtſcheeben— 
aß den Kreuzfahrern erſt nach ihrer Ankunft in Liſſabon der Antrag zur: 
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ſchon den erſten Julius die Vorſt aͤdte ein. Mehrere Angriffe auf 
die Mauern der. Stadt wurben mit großem Verluſt der Be 


lagerer zuruͤckgewieſen. Man ſah ſich genoͤthigt, vorerſt eine 


laͤngere Zeit auf die Verfertigung von Belagerungswerkzeugen 
zu verwenden und brachte damit den ganzen Julius zu. Es 
wurden am Ufer des Tajo zwei Thuͤrme von beträchtlicher 
Größe erbaut, einer auf der Morgenfeite, wo die Flanderer 
qufgeftellt woaren, der andere auf der Weflfeite, wo bie Engs 
länder ihr Lager. hatten '). Zugleich richtete man vier Brüden 
auf fieben Schiffen ein, :um auf ihnen dem Zugang zur Stadt 
zu gewinnen. . Am Zage Petri Kettenfeier wurben bie Bela⸗ 


‚gerungsmafshinen. an die Mauern gebracht, die Belagerer aber 


mit. großem -VBerluft an Menfchen von den Saracenen zurüd 
‚ getrieben. Diefe zerſtoͤrten mit ihren Maſchinen die Thüͤrme 


. und verbrannten bei einem gewaltigen Ausfall aus der Stadt | 


den Thum der Engländer. Auch. das Geil, das zum 


Untergraben der Mauern bienen folte, ward. ein Raub de 
Flammen, wobei felbft der Erbauer deffelben das Leben verlor | 
Eine zahllofe Menge Chriften ſank unter den Pfeilen und Wurk | 
‚werten der Saracenen, die freilich auch nicht Wenige aus ihre | 
Mitte fallen fahen. Gleichwohl begannen. die Belagerer, ſo % 


fehmerzlih und entmuthigend ihnen der Verluft an Menfchen 
und die Zerſtoͤrung ihrer. Mafchinen war, von neuem bie Er 


bauung und Herftelung der Belagerungswerke. Ihre Hof 
nung flieg mehr und mehr, ald der Mangel an Lebendmitteln 


ia ber Stadt die Belagerten zu quälen ‚anfing und ber Huw 
“ger bier die efelhafteften Speifen nicht verfchmähte. Viele 
Saracenen entwichen heimlich aus ber Stadt und übergaben 
ſich freiwillig den Chriften, von denen fie theild in den Schood 
ihrer Kirche aufgenommen ‚ theils aber enthauptet oder mit 


Theilnahme an der Belagerung von bem König gemacht worben, unsoape 
ſcheinlich. Ich folge hier dem Augenzeugen Dodekin. 


1) Bei der Dürftigkeit der portugiefifchen Nachrichten über biefe Be. 
lagerung ift die Übereinftimmung eines portugiefifchen Berichts mit em 7 
eines beutfchen Mönche (f. weiter unten) im Abficht auf die Stellung bee 


Vollshaufen erfreulich. Vergl. Relatorio da Kundacäo do Mosteiro de 
8, Vicente de Föra bei Brandae, Mon. Las, liv. 10. cap. 25. Ap- 
pend, Escrit, 21, | 
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rſtuͤwmelten Gliedenn in. bie Stadt drricgetrieben wirden 
9 ihre Mitbürger ſie dann ſteinigten. 

Unter den Wecfelfällen des Rampfeb: war ein Mann: ‚von 
usgtzeichneter Kunſtgeſchicklichkeit ein Piſauer von Geburt, 
yitig geweſen, einen hoͤlzernen Thurm von aufferorbastlicher 


oͤhe zu erbauen, "am. derſelhen Stelle, wo der Thurm der 


ngländer zerftört. worden war. Das herrliche Kunſtwerk, 
dem ber König die Mittel und. das ganze Heer die. Haͤnde 
:geben- hatte, war. um bie, Mitte des. Octobers fertig gewor⸗ 
a. Bugleich hatten mehrere Soldaten große Höhlungen: unser 
a Mauern der Stadt gegraben und fie troß aller Gegenbemuͤhun⸗ 
m der Saracenen um: biefelbe Zeit, worin ber Thurvi vollen⸗ 
et worden war, zu Ende gebracht. In der Nacht vor Sch 
zallus legten nun jene Soldaten Feuer an dad Holzwerk und 
efien. die Mauer m einer Länge von zweibundert Fuß nieder 
hrzen. Die Belagerer,. durch dad Betöfe ber fallenden Mauer 
eweckt, griffen zu den Waffen und eilten mit einem unge⸗ 
euren Gefchrei nach ber Mauerlüde,,.. in der Meinung, be 


1147 
15. Oct. 


«.mm ohne olen Widerſtand in die Stadt eintringen koͤnn⸗ 
m „Über die Saracenen, bie durch. den Sturz der Mauer - 


ufgeſchreckt worden, vermehrten wohlbewaffnet ihnen den Eins 
jong und behaupteten hartnädig ihren :Poften. Alle. Angriffe 
er Shriften waren fruchtlos, und fie fahen fi genötpigt nach 


qwerem Verluſt in: ihr Lager zuruͤckzukehren. Noch in der | 


nimlichen Nacht ſtellten die Saracenen ihre Mauer wieder her, 
indem fie einen, Woll won Erbe und ‚Steinen von der Höhe 
ined, Mannes aufmarfen und Darauf eine Bruſtwehr aus 
Sciffsgebält und Hausthuͤren errichteten. Vergebens fuchten 
die Chriſten während der Nacht mit Pfeilen und Wurfwerken 
den Feind von diefen Arbeiten zu verfcheuchen ; vergebend- vers 
ammelten fie fich bei anbrechendem Morgen und drangen in Maffe 
ot, um die neue Schugwehr zu: zerftören. Sie wurden wigderholt 
uruͤckgeworfen und lieffen eine Menge Verwundete und Todte 
uf bem Kampfplatze zuruͤck. Endlich an Kraft erfchöpft und 
ft von allem Rath; verlaffen, flehten fie wehmuthsvoll Chriſti 
zarmherzigkeit an‘), und warfen ihren Bid, ihre legte Hoff: 
. 1) Tandem Bostri ‚suia.viribua et fero «wol consilio’ destituti in- 
ati lacrimabiliter: Christi .olemantia ete. | Ä 


x 


3 Erfter Zeittaum— EB Kahn 


nung auf jenen. Thaya) das Kunſtwerk bed: pifaniſchen Mei⸗ 

ſters. An die Stadtmauer gebracht und mit einer Schaar Por⸗ 
rugieſen beſetzt, ragte der Bau drohend uͤber die Haͤuſer und 
Thiurime der Saracenen empor und erfuͤllte die Belagerten mit 
bangen Ahnungen, waͤhtend ein Haufe Lothringer die Sara⸗ 
cenen an der Mauerluͤke mit aller Macht angriff. Indeſſen 
ontſprach die Tapferkeit der Portugieſen, die von dem Thurm 

aAus kaͤmpften und buch. bie Wurfwaffen der Feinde geaͤng⸗ 
ſtigt wurden, ben gehegten Erwartungen nicht. Die Belager⸗ 

ten thaten einen Ausfall. und wuͤrden den Thurm verbrannt 
haben, wenn nicht eine Schaar Flanderer zufällig hinzugekom⸗ 
mien waͤre. Die Gefahr rief‘. Die Tapferſten unter ihnen zu 
Vertheidigung des Dhurmes herbei. Als die Saracenen ſahen, 

4 Mu welchem Muth die Flanderer und ihre Kampfgefaͤhrten 
die Lothringer, den: Thurm beſtiegen und: vertheidigten '), mi | 
welchem Erfolg ‚die Chriſten uͤberhaupt die Stabt beftinmten, | 
gaben fie‘ die: längere Vertheidigung derſelben auf und boten 
die Hand zum Frieden. | 
1147 :.... ..2iffabon wurde nach: einer Flnfwnonatlichen Belagerung | 
©. Det. den Siegern uͤbergeben, ben. Saravenen: jedoch : erlaubt mit 
Zuruͤcklaſſung der Waffen: abzuziehen. Alles : bewegliche. Gut 
wurde den Chriſten ausgeliefert ).. Der König war, alten : 
Nachrichten zufolge, erbötig, die Hälfte der Stadt den Krauy 
fahrern zu Überlaffen, wie er es vor: der. Evoberung verfprw 3 
chen hatte. Sie aber: verzichteten auf..den Beſitz von liegen 3 
‘den Gütern,und auf. den Anthäl an der Herrfchaft über die 
Stab, degnügten ſich m mit t den: Schägen ‚, bie ihnen bei da 


>) Wir kennen bet: dieſem letzten Act der Belagerung von. iffahen 
nur bie Thaten ber- Blanderer und Lothringer, weil der GBerichterſtatnü 
au Klee Heerhaufen gehörte, u 


8) e. bie Berichte zweier Augenzeugen, ben Brief des Mönche De -+ 
defin (Dudechinus) :aus Oberlahnftein in Ph. Wilh. Gerdens Rein 
durch Schwaben u. |. m., Thl. IV..&. 886—391,..und den Brief des 
flamländifchen Priefters Arnuf in E. Martene et U. Durand Col- 
lect. ampliss. Tom. L p. 800 — 802. Über beide Briefe und ihre Ver ” 

-  faffer vergl. $. Willens Gefchichte der Kreuzzuͤge, Thl. III. Abth. 1. tz 
©. 26% u. f.'w. — Das Chron, Lusit, und dad Chron. Coimbr, ber | 
sühren nur mit wenigen Worten. bie Eroberung von: Eiffabon. | | 
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Einnahme zu Theil geworben, und fegelten, nachdem fle ir 
Liffabon uͤberwintert ‚hatten, im Anfange bed Februars ihrem 
Ziele, dem heiligen Grabe, zu. | 

Der Befitz von Liſſabon erleichterte dem Koͤnig die Ero⸗ 
berung der benachbarten feſten Plaͤtze, die noch in der Gewalt 
der Mauren waren. In kurzer Zeit unterwarf er ſich Cintra, 
Ahmada, Palmela und andere Orte ber Umgegend. ; In Eiffes _ 
bon oronete er, im Beifte feiner Zeit, . vor Allem die kinchli⸗ 
den Verhaͤltniſſe. Der Mangel an gebildeten Geiſtlichenin 
Portugal, deſſen Dafein bis jetzt nur auf Waffen beruhte, und 
deſſen Bewohner faſt immer im Lager lebten, noͤthigte den 
Koͤnig die höheren kirchlichen Ämter mit Ausländern, bie ihm 
im Verkehr mit. den fremden Pilgern vortheilhaft befarmt ‘ges 
worden waren, zu beſetzen. So beitleg ein Engländer, Ras 
mend Gilbert, ein Geifllicher von ausgezeichneten theologifchen: 
Kenntniffen und von Eigenfchaften, bie diefer hohen Wuͤrde 
gewachfen waren, zuerfi ben bifchöftichen Stuhl von Liffabon, 
der. dem Erzbifchof von Braga untergeben wurde‘). An bie 
Spige der weltlichen Verwaltung von Liffabon wurde ein ed⸗ 
ler Portugiefe, Pedro Viegas, geftellt, der. erſte Alcaide ber 
Stadt nach ihrer Eroberung. 

: Den Mauren, bie im großer Anzahl in Liſſabon zuriick 
geblieben waren und, ohne zum Chriſtenthum überzutreten, per 
fönliche Sreiheit genoffen (Mouros forros), gab der König 
Affonſo fpdterhin einen Freiheits⸗ und Sicherheitsbrief, - Der 
jedem Chriften .oder Suden verbot ihnen irgend ein Unrecht 
zuzufuͤgen, und den Mauren die Befugniß ertheilte, aus ih⸗ 
rer Mitte einen Alcaiden zur Schlichtung ihrer Rechtsſtreite fich 
Zu waͤhlen. Zugleich wurden in dieſer Urkunde die Auflagen 
"beftimmt , welche die Mauren an den König entrichten follten: 


E waren deren viererlei, Die erfte, eine Kopffteuer. von _ 


einem Maravedi, zahlbar jährlich den erften Januar, muflte 
jede Perfon entrichten , fobald fie alt genug war, um fich den 
nöthigen Lebensunterhalt zu erwerben. Die Alfitra murbe 
von Gütern, Herben fowol als Ländereien, bezahlt. Der Al⸗ 
jaqui beffand im Sehnen von allen Früchten. Die Qua⸗ 


1) Mon: Lus. Fir, x. cap. 30. Esp: sagr. Tom, xıv. p. 190. 
Schaͤfer Geſchichte Portugals J. 5 


66 Erſter Zeitraum. L. Bud. 3. Abſchn. 


rentena endlich betrug eins von vierzig von Allem was der 
Maure beſaß. Überdies war er zu perſoͤnlichen Leiſtungen ver⸗ 
pflichtet: Die Weinberge der Krone zu bebauen und die Fei⸗ 
gen wie dad DI von den Pöniglichen Befisungen zu verfau: 
fen ’). Daffelbe Gefeb gab Affonfo den Mauren von Alma 
da, Palmela und Alcacer do Sal. 

Die bürgerlichen Angelegenheiten ber Chriſten in Liſſabon 
regelte der Foral, den der Koͤnig im Mai 1175 der Stadt 
ertheilte (einen aͤhnlichen erhielten zu gleicher Zeit Coimbra 
und Santarem). Das Seeweſen ward gehoben, indem der 
Rang und die Rechte der Seeleute erhoͤhet und vermehrt wur⸗ 
den. Der Schiffspatron oder der Schiffshauptmann, zwei 
Ruderer und ein Schiffszimmermann erhielten Vorrechte der 
Cavalleiros?). Die Freiheiten und Gerechtſame, die das Ort 
recht von Liffabon feinen Bürgern gewährte, verfchafften ihrer |- 
Thaͤtigkeit und Betriebfamkeit ein weiteres Feld und größere | 
Sicherheit. Neue Beduͤrfniſſe wurden geweckt, neue Erwerb& ja 
‚ zweige. und Kunftfrtigfeiten bildeten fih im Verkehr mit den 
Fremdlingen, die, vom König eingeladen oder angelodt von | 
ben Reizen des Landes und der Ausficht auf ein bequemer | 
Leben, von ben erften oder von fpdtern Kreuzfahrern zurüd 2 
blieben. und in Liffabon. oder in der Umgegend ſich anfievek: m 
ten. Wie ed in der Regel gerade die regfamften und unter: 
nehmendften Köpfe meift aus. den höheren Ständen waren, | 
die dem Meere fich anvertrauten, um im, fernen Morgenlande J 
für ihre größeren Fähigkeiten einen größern Schauplaß zu fr 3 
chen, fo waren es von ihnen wohl die betriebfamften und flie & 
figften, die, von ben Erwerbsquellen Portugals gefeffelt, du M 
Sichere der Gegenwart der unſichern Ferne und Zukunft vor 
zogen. Im Schatten einer geregelten. Verfaffung und zeitge = 
mäßer. Gefeße, in Folge eines ‚vielfältig angeregten Lebens und 3 
Verkehrs nahm Liffaben, bald nach. feiner Eroberung dur: 3 


5 . 1) Monarch. Lus. liv. XT. cap. 32. Ordenag. Affons. iv. It. 
tit. 99. Joäo de Sousa, Vestigios da Lingua arabica em Portu- = 
gal. Verb. Aza qui. z 





m — 


2) De navigio vero mando ut alcaide, et duo spadalarii, et unus 
pctintal, habeant forum militum. Foral de Lisboa. 
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Die Chriſten, einen mächtigen Aufſchwung. eine herrliche 
Lage am Zajo, faft in der Mitte Luſi taniens, ſein vortreffli⸗ 


cher Hafen am Weltmeer lieſſen einen politiſch prophetiſchen 


Geiſt wohl ſchon damals ahnen, was es einſt fuͤr Portugal 


und für ben Verkehr ber. Abends und Morgenlaͤnder werben 


wuͤrde. Galt gleich in der Gegenwart Liffabon nur für den 
Hauptort von Eftremabura und fein Hafen nur für einen be 
quemen Ruhepunct flr ‚ Pilgerflotten, fo war doch Affonfo 
fharffichtig genug, um im Geifte feiner weitausfehenden. Plane 
in dem eroberten Liffabon den Mittelpunct feines werdenden 


Staates erblichen zu innen, und die Schifffahrt war der Kindheit: 


weit genug entwachfen, um die offenbaren Wortheile, die der 
dafen und Die Lage von- Liffabon ihr darboten, wahrzunehs 
men und an fie große, wenn auch nur unbeflimmte Hoffnuns 
gen. zu knuͤpfen. 

Die Eroberung Liſſabons, von allen Eroberungen, durch 
welche Affonſos Reich erweitert wurde, die wichtigſte und fol⸗ 


genreichſte, wurde der Ausgangspunct fuͤr weitere Erwerbun⸗ 
gen. Im Jahre 1158 nahm Affonſo Alcacer do Sal, nachdem 


er, von einer Flotte mit franzoͤſiſchen und flanderiſchen Kreuz⸗ 
fahrern unterſtuͤtzt, die Stadt zweimal vergeblich belagert hatte. 
Vier Jahre ſpaͤter wurde Beja (Civitas Paco-Begia) durch ei⸗ 
nen nächtlichen Überfall gewonnen. Die Eroberung von Evora, 
dem Hauptorte von Alemtejo, war an ſich eben fo wichtig, 
als ſie durch die feltfame Veranlaſſung merkwuͤrdig ift). - 

Girald, mit dem Beinamen ohne Furcht (Sempavor), 
eim Ritter von ungemeiner Kraft und Verwegenheit, hatte ein 
Tchweres Verbrechen begangen und fich, um ber Strafe zu ent» 
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, nach Alemtejo geflüchtet, Damals dem geroöhnlichen Zu 


torte für Verbrecher, In den Kriegen und Wirren jener 


Zeit gefelften fich bald Andere zu ihm, mit denen er eine Zeit 
lang Straßenraub trieb und Einfälle in das Gebiet bald ber 
Mauren bald der Chriften that, um den Lebensbebarf zu ers 


werben. Sein gewöhnlicher Aufenthalt waren die Berge von 

Nuro, unweit Evora. Einige Beit führte Girald- dieſes Le 

ben fort, deſſen Gefahren mit den Übelthaten, zu. benen bie 

) Chron. Lasit. und. ‚Chron, Conirabr. Ä ” 0 J 
5* | 


war " 


se 
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ſteigende Noth ihn. ſortriß, wuchfen. Er fühlte das Schmach⸗ 


volle diefer Lebensweiſe, Die feiner und feines Geſchlechtes Na⸗ 


men nit Schande biandmarkte und feinen‘ Kopf: frliher oder, 


: fpäter dem Henker: verfallen ließ, und beſchloß durch eine lob⸗ 


liche Großthat jene Schande auszutilgen, ſich Verzeihung aus⸗ 
zuwirken und feinen guten. Namen moͤglichſt wieder“ den 
zuſtellen vun 

Die Grobehig" Enorab, auf das: Giealds ir. fo of 


Aalen muffte;- fletlte ch dem: VPortugieſen und Chriſten da⸗ 
mals als die⸗ ruhmlichſte von allen Unterniehmungen dar: Ab 


kin zum offenen Angriffe fehlten. dem⸗ Mitter die Mittel, umd 
zu einem liſtigen kignete ſich nicht die Lage Evoraſs, das zum 
Theil hoch goelegen/ ‘von ebenen Felbern umgeben war: und .ki 
nen Hinterhalt darbot.: Nur auf der. Weſtſeite, "da wo jetzt 


das Ciſtercienſerkloſter ſteht, erhob ſich eine Anhoͤhe worauf 


aber ein Thurm etbaut- war, der den - Mauren zur Wade 


—X 


Mi. 


diente. Auf ihn richtete: der ſchlaue Girald fen’ Agent: 


und griindete er feinen Plan.’ In einer geeigneten "Nackt 
naͤherte er: ſich mit feinen Gefährten dem Thurm und icerſtieg 
ihn höchft ıhähfäm, da die Leiter, der einzige Zugang, det 
Nachts wie gewoͤhnlich hinaufpejögen war. Er'rfand bei 
Waͤchters Tochter, der die Bewachung in dieſer Nacht ander; 
traut war, an der Bruſtwehr ſchlafend, ſtuͤrzte ſie auf ber 
Stelle hinab, drang in den Thurm imd toͤdtete den ſchlafenden 
Mauren. Das- erfte Gelingen‘ hob den Muth und das: Das 
trauen ber. Gefaͤhrten. Girald thellte dieſe num in zwei Hau 


fen, von’ beiten er den einen in eine abgelegene Gegend: fehidter 


ben anbern':ferbft‘ Arflihrte, um fi des Thores von- Evora zu 
bemaͤchtigen. Darauf gab er den Bewohnern der Stadt ein 
Zeichen, als ob ſich Feinde in der Gegend, wohin er jenen 
Haufen geſchickt hatte, zeigten. Das Zeichen ward in ·der Stadt 
erwiedert, man griff zu den Waffen und ſtuͤrzte in großer 
Verwirrung zum Stadtthore hinaus. Glirald wuſſte dem: Au 
stehenden auözuweicheh, drang : mit dem‘ Seinen durch das of⸗ 
fen gelaſſene Thor; das er- mit: eigen: feiner Leute beſetzte, 
in die Stadt; hleb nieder was gi! 'widerftehen wagte, und be⸗ 
meifterte ſich mit eben ſo großer Verwegenheit als Geſchicklich⸗ 
keit in wenigen Minuten der ganzen Stadt und ihrer Bars 


N 
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theibigungömittel, Vol · Erſtaunen fahen ‚dig -nuögerüdten .. » 


Mauren, qls fie von ihrem :-Ausfalf,- dem ‚auch jene von 
Girald entſendete Schaar ſchlau auögewichen, war, zuruͤckkehr⸗ 
ten, das Thor von Chzriſten beſetzt. Das Unerhoͤrte dieſes 
Vorfalls, das Geheul, und Wehklagen in. der Stadt, Die 
Schreckniſſe der Nacht machten die Maurer beſtuͤrzt, doch grif⸗ 
fen fie mit dem Muth der Verzweiflung das Shoes an, fanden 
aber den hartnaͤckigſten Widerſtand. Erxfoigloß ankaͤmpfend 
und zugleich im Ruͤcken angegriffen von. jenem Chriſten hau⸗ 
‚fen, der ihnen auf der Spur gefolgt war, verzweifelten ſie an 
der Wiebereroberung ihrer. Stadt: und fuchten,. nachdem ihrer 
viele gefallen, Rettung. in der Flucht. 

Girald gab dem König. Affonfo ungefäumt- Nachricht, von 
der gluͤcklichen Einnahme Evoras und, foderte ihn auf, ſich 
derfelben zu verfichern. : Dies geſchah. Girald und feine Ges 
führten erhielten Verzeihung und dem wieber geehrten Ritter 
wurde die fernere Beſchuͤtzung der Stadt, die er fo kuͤhn und 
ſchlau den Ungläubigen entxifjen hatte, annertrayt.. Den zus 
rüdgebliebenen Mauren verſprach mem Pingerliche Sicherheit. 
Viele blieben in der Stadt wohnen; ihre Nachkommen, verlief 
im erſt den väterlichen Herd, als unter Emanuel der allge 
meine Berbannungäbefehl gegen alle. Daun auch fie aus 
Eora verſtieß. | 

Sp Fam der Hauptort von Alemteig- in die Gewalt der 
Chriſten, eine Stabt, an die ſich große Erinnerungen aus ben 
Beiten. der. Römer, die Namen Viriathu& und Sertoriud knuͤ⸗ 
dien, einee ber. frühefßen Lichtpuncte des Chriſtenthume auf 


da Halbinſel und zur Zeit der ‚Gothen- eim-angefehener Bi⸗ | 


ſhofsſitz. Diefen false Affonfo Henriquez, nachdem uͤber piers 
handert Sabre ver. Iſlam hier gelehrt werden. war; wieder ‚hey, 
ie D. Sueiro zum erſten Biſchof von Epora weihen und 
wies der Kirche und dem Capitel reiche Einkuͤnfte an. Dad 
Ortsrecht dad ber König in. dem nämlichen Zahr der Stabt 
Ab, ‚ordnete ‚bie, bürgerliche Verfaſſung ihrer Bewohner ’), 
und wurde gewiſſermaßen ein allgemeines Recht fuͤr die meiſten 
ODrtſchaften in Alemtejo?). | 

' 1).Ribeiro, Dissertt. Tom, III. ‚Append. 1x. p. 182. Nun, am. 

2) Nova Malta. ‚Postuguesa, Parte 1, p, 444 .: u i 


» 
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und Affonfo war überdies wirklich Mitglied einer Anftalt — u 


die von Moura, Serpa, Alconchel und des feften und. wicti 


Eroberungsfuct, als aus der Überzeugung, dag fein neuer Staat 

lung gegen die Nachbarftaaten nehmen und behaupten Tonne, 
die Grenzen feines Reichs zu erweitern bemüht war. Er 
. muffte einfehen, daß nur im unterbrochenen Kampfe gegen . 


finden war und daß ihm feine. Lage Fein Stillftehen erlaubte, ' 


als Ritter war er verpflichtet, die Feinde bes chriftlichen Na= 


und ber er als König zu viel verdankte, ald daß er. der Pflih> : 


fruchtbare Theilnahme der befiehenden Ritterorden an ben Un⸗ 


70 u Erfter Beitraum. J. Bud). 3. Abſchn. 
An die Eroberung Evoras reihte fich in demſelben Jahre 


gen Elvas. Der ſiegreiche König uͤberſchritt ſelbſt die Qua || 
diana, die Grenzen des alten Luſitaniens, und bemeiſterte ſich 
eines Theils von Baͤtica; damit ſetzte er fr jest feinen Erobe 
rungen eine Grenze. 

Doc ob er diefe fich felber fette, ober die Mauren fie ihu 
vorzeichneten, Idfft fich nicht ausmitteln. Ohne Zweifel ftelte 
ihm die noch immer furchtbare Macht der Saracenen und ihre 
angeborene Zapferkeit einen mächtigen Widerſtand entgegen, 
und dem raftlos thätigen und unternehnienden König gelang 
ed erſt nach vielen Jahrzehnten das zu erobern, was die Araber 
einſt in einem Jahre ſich unterworfen hatten. Wohl duͤrfen J 
wir aber annehmen, daß Affonfo Henriques weniger aus eitler 


nur bei einem größern Umfang eine Achtung gebietenbe Ste 


diefen unverföhnlichen Feind Sicherheit für feinen Staat zu 


vielmehr ein. ſtetes Vorwaͤrtsſchreiten zum Geſetz machte. Darum 
ſehen wir ihn in jedem Jahre mit einem Heere gegen die So 
racenen ausziehen '). | 

Aber nicht allein als König muffte er ſich den Kampf ge⸗ 
gen die Saracenen zur Aufgabe ſeiner Regierung machen, auch 














mens unausgeſetzt zu bekämpfen. - Der König galt, nach berg 
Vorftelungen des Zeitalters, für den erflen Ritter feines Reichs, 


Tempelordens —, deren Zweck Beldmpfung ber Ungläubigen wars | 
tem des Ritters. fich hätte entfchlagen dürfen. Die thätige mb’ 


1)... . collegit exercitum suum, ut annis singulis solitus 
est, adversus Sarracenos etc.- Livro da Fundasäo de 8. 'Vicent® 
de Föra, in Mon. Lus, Part. III. Append. Escrit. 21. R 

| 
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ternehmungen gegen die Saracenen und ihre Verdienfte um die 
Erweiterung und. ber Schuß der Grenzen von Portugal waren 
ſo ofenfundig, ‚daß man die Nitterorden vervielfältigen zu - 
müffen glaubte und daß man: die vorhandenen gewiffermaßen 
zu den Urfachen der Eroberungen, bie neugegrünbeten zu den 
Holgen derfelben zählen Tann. oo. 


3) Aufnahme älterer und Gründung neuer Ritterorden 
in Portugal. | 


Maren geiftliche Ritterorben icgendwo Kinder des Beduͤrf⸗ 
niſſes, der Zeit und Örtlichkeit, und. haben fie. irgendwo den 
wohlthätigen Abfichten, die bei ihrer Gründung vorfchwebten, 
entfprochen, fo war es hier in Portugal. Ritter, die ihren 
Beruf nur im Kampfe und ihren Ruhm nur im Siege ſuch⸗ 
ten, gerade chriftliche Ritter, die im Feinde des Chriftenthums 
ihren natürlichen Widerfacher, zugleich den Feind ihres Vater: 
landes fahen, bedurfte damals Portugal. Seine Schwäche 
muffte, bei der oft erwachenden Eroberungdluft und dem nas - 
türlichen Ungeſtuͤm der Saracenen, dem Portugiefen Beſorg⸗ 
niſſe für den feſten Beſtand des Vatexlandes einfloͤßen. Die 
Eigenthuͤmlichkeit dieſer Feinde, mit denen ein dauernder 
Friede, ſelbſt jede Verſoͤhnung unmoͤglich war, ſetzte die Por⸗ 
tugieſen in die Nothwendigkeit, auf dieſer Seite ihres Landes 
immerwaͤhrend eine Vorwache auszuſtellen und gegen jeden 
ploͤtzlichen Überfall das gezogene Schwert bereit zu halten. 
Über wenn auch der Feind des Vaterlandes nicht drohte, fo. 
feuerte . doch der Religiongeifer an, gegen die Ungldubigen zu 
impfen und den Namen. Jeſu auszubreiten. Der portugiefis 
Ihe Ritter brauchte nicht ins ferne Morgenland zu ziehen, um 
dem Zeitalter feinen Tribut zu zollen; das Vaterland war fein 
Morgenland, zwar nicht der Ort wo Chriftus gewandelt, aber 
der heilige Boden der Heimat, frühzeitig voll Kirchen und 
Klöfter, die von bemfelben Feind, wie das heilige Land, be- 
droht wurden. Hier wie dort konnte der chriftliche Ritter fich 
den Himmel erfämpfen und obendrein den zeitlichen Dank ſei⸗ 
ner Mitbuͤrger. Vaterlandsliebe und Religionseifer gingen in 
dieſem Sinne hier Hand in. ‚Hand, Die. Idee, die halb Eus 
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ropa dem Drient zuwendete, lebte auch im Geiſte des portu⸗ 
gieſiſchen Ritters, aber ſie verſchmolz ſich hier mit der Liebe 
zum vaͤterlichen Herd und mit der Kampfluſt fuͤr dieſen wie 
| für den chriftlichen Altar gegen den Erbfeind beider. 

Freundlich bewillkommte man die anderwärtö entftanbenen 
Ritterorden bei ihrem Eintritt in Portugal und bildete im 
Schoofe deffelben ihnen bald neue und. ähnliche nach. Zu je 
nen gehören bie Zempelritter und Iohanniter, zu bie 
fen die Ritter des Ordens von Avis und des heil 
Michaels. Der Einführung ber erfleren, der Gruͤndung de 
lestern, ihrer Verfaffung und ihren Schickſalen waͤhrend der 
Regierung des Koͤnigs Affonſo I. muͤſſen wir hier eine Stelle 
gönnen. | 


Die Tempelritter. 


Wenige Jahre nach der. Entftehung des Ordens der Tem: 
pelherren iumd noch vor dem Regierungsantritt Affonfos finden 
wir Zempelritter in Portugal. Urkundlich treten ſie hier zum 
exſtenmal im Fruͤhling 1128 auf, in demſelben Jahre, in web 
chem der Orden vom Papſt Honorius I. auf der Kirchenver— 
ſammlung von Troyes beſtaͤtigt wurde. Dieſe Kirchenverſamm⸗ 
lung ſcheint jedoch, ob ſie gleich ſchon im Januar (den 14.) 
gehalten wurde, keineswegs die Verbreitung der Ritter nah 
Portugal veranlaſſt zu haben. Die Erwerbung eines betraͤchtlichen 
Beſitzthums, wie der Burg Soure, die ſchon im Jahre 1111 
vom Grafen Heinrich einen Foral erhalten hatte, Iäfft wohl 
auf früher geleiftete Dienfte, wenigſtens auf die gewonnene 


Überzeugung von. der Nüglichkeit dieſer Ritter zuruͤckſchlie⸗ 


fen., und uͤberdies enthält die Urkunde vom April 1128, in 
welcher ber Zempelherten zum erften Mal gedacht wird, bie 
Beftätigung einer ihnen fchon früher gemachten Schenkung). 
Thereſia erfannte, die Wichtigkeit und Brauchbarfeit ber Temp⸗ 
ler fir das werdende Portugal; fie fpornte ihre Thaͤtigkeit om 


und flecte ihnen ſchon damals das Biel Ihrer Beſtimmung 


Fr Era 1166, 4, Kal, Aprilis, Kgo Regina Tarasia magni Regis 
Alfonisi filia. .. Ego Comes Fernandus donum, quod Domina mes 
Regina Militibus Templi danat, laudo et concedo; — Kibeire, 
Die. Tom. III. App. p. 89. Nam. 263. ._ 
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if, indem fie ihnen auffer- Soure mit feinem Geblet den 
mzen Landſtrich zwifchen. Coimbra, und Leiria anwies, der 
wmald noch unbebaut.und in ber Gewalt ber Saracenen 
. Die Ritter gruͤndeten hier die Burgen Pombal, Ega 

nd Redinha, fo wiendie erſten Kirchen in diefen Gegenden, 
nd bewiefen fich zu gleicher Zeit als Anhauer des Landes und 
jerbreiter des Chriſtenthums, als > Dehrer und Beſchuͤtzer des 
ginmenden Stanted. , 

Noch in demfelben Sahre, worin die Königin Iherefia Dem 
Irden ‚jenexbeträchtliche Schenkung machte oder beftätigte, be⸗ 
aaͤchtigte ſich Afſonſo Henriquues des portugiefiſchen Thrones. 
Der junge Orden verwaiſete indeſſen nicht durch den Fall ſei⸗ 
er Wohlthaͤterin; ex wuchs vielmehr unter Thereſiens Sohn 
md Nachfolger zu einer großartigen Koͤrperſchaft heran. Af⸗ 
onſo war von der Bedeutſamkeit der Tempelritter fo lebhaft 
überzeugt, daß er fchon unter der Regierung feiner Mutter fie 
zu gewinnen: bedacht war, als er indgeheim feiner Anhänger 
und Freunde ſich verficherte, um von ihnen 'unterflügt auf den 
Thron, der ihm ſtreitig gemacht wurde, fich zu ſchwingen. 
Indem der Ordensmeiſter Bernaldus die Urkunde, worin der 


Prinz dem Erzbiſchof von Braga für feinen Beiſtand dieſe 


Stadt abzutreten verfpricht, mit unterzeichnet und dadurch auf 
gleiche Linie mit den unterzeichneten. Großen ded Hofes, Den 
Biſchofen und Prälaten tritt, zeigt er und bie wuͤrdige Stel: 
lung,’ die er als Haupt der Tempelritter in Portugal ſchon 
damals genommen. hatte’). Ed muffte dem Selbftgefühl der⸗ 
lelben nicht wenig fchmeicheln und das Anfehn des Ordens 
mächtig. erhöhen, als der Regent bald darauf felbft in denſel⸗ 
ben-ttat °). Beide, der Orden und ber König, wetteiferten 
ſeitdem, jener in ritterlichen Kriegsthaten, dieſer in reichlichen 
Schenkungen an feine Brüder, ihre Gefinnungen an den Zag 
zu legen und zu bethätigen, und eine Kette von Verbienften 

der Ritter. um Die Erweiterung und Beſchirmung der Landedr 


1) Elucidario, verb. Ladera,- Tom. II. p. 76 und 343, 

2). S. die Urkunde im Elucidario, Tom. If. p. 851. 

8) Im Jahre 1129 war er fchon aufgenommen .. . et pro amore 
erdis. mel, quem erg& vos habe, et quoniam in, vestra fraternitate 
| beneficio omni sum fräter. Era 1167, 2. Id. ‚Mart. | 
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grenzen und von koͤniglichen Bewilligungen und Vergebun⸗ 
gen an den Orden ſchlingt ſich durch die lange Regierung 
Affonſos J. 

Nachdem Santarem erobert worden war (15. März 1147) 
eilte der König das Geluͤbde, das er-getdan, zu erfüllen: den 
Tempelherren für ihre Großthaten bei dieſem wichtigen und 
gefahrvollen Unternehmen alle Beſitzungen und Einkuͤnfte der 
Kirche von Santarem eigenthuͤmlich zu überlaffen ). Da je 
doch Santarem zum Sprengel bed Bisthums Liffabon gehörte 
uund diefe Stadt noch in den Händen der Saracenen war, fo 
follte, fobald fie daraus befreit worden, der Bifchof von Liſ⸗ 
fabon mit den Qempelherren, unter der Leitung bed K 
nigs, ein friedliches Übereinkommen treffen. Nach der Erobe | 
rung fuchten die Zempelherren wirklih mit dem erften Br 
fchof des wiederhergeftellten Bisthums, zu deſſen Sprengel 
die Kirchen von Santarem offenbar gehört hatten, fich ‚zu 
‚ verftändigen, fanden aber'wenig Bereitwilligkeit bei dem Bi: 
fchofe, und der König fah ſich genoͤthigt, beide Parteien an 
den Papft zu weifen und dieſem die Entfcheidung zu überlaf: 
fen. Der Streit wurde endlich (1159) dadurch beigelegt, daß 
ber König den Zempelrittern das Gebiet von Gera?) (heuti 
gen Tages von Thomar) überließ, ein berrenlofes Gebiet, da fchon 
damals nicht zu ermitteln war, ob ed einft zu Idanha oder 
zu Coimbra oder zu Liffabon gehört hatte. Der Tempelorden 
verzichtete auf alle Kirchen von Santarem, die er bisher be 
fefien,, mit Ausnahme der Kirche von St. Jacob, in deren 
Beſitz er blieb, und der Bifchof Gilbert entfagte allen An⸗ 
forüchen , die er auf die Kirchen, bie in dem Bezirk von Cera 
bereits gegründet waren oder noch gegründet werden wuͤrden, 

-etwa machen könnte’). Bei dem Anbau und der Bevölkerung 





1)... facimus Kartam Militibus Templi de omni Ecclesiastio 
Sanctae Herenae, ut habeant, et possideant ipsi, et omnes Success | 
res eorum jure perpetuo etc. ©. bie Urkunde im Elucidario Tom. I. 

853. 
e 2) Seine alten Grenzen f. im Elucidario, Tom. IL. p. 10. verb- 
Garda. F 

8) ©. die Abtretungsurfunde im Elucidario, "Tom. II. p. 358. x 
Vergl. Nova Malta Port. 5. 22. N. 25, — Die Kirche des heil. Jacobs ! 
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fer neuen Befikung, zu denen die Tempelritter fich anhei⸗ 
ig machten, durften. fie jedoch. keinen Einwohner aus den 
niglichen Ländereien zwiſchen dem Mondego und. Zajo ohne 
tlaubniß des Königs aufnehmen, und werm auch bie Ries 
rlaffung eined Unterthanen aus jener Gegend, die ohne Wiſ⸗ 
n ber Ritter gefchähe,. diefen nicht zur Laſt gelegt werben 
Nte, fo waren fie doch verbunden, fobalb fie Kenntniß 
von erhalten, ben gefehwidrig Aufgenommenen fogleich zu ent⸗ 
men. Die Bewohner von Gera follten das Drtörecht von 
antarem annehmen '). J 
Sobald die Tempelritter den Landſtrich von Cera in Be⸗ 
& genommen hatten, dachten fie darauf einen geeigneten Ort 
uszufuchen, den fie zum Hauptſitz ihres Ordens in Portus 
al erheben könnten. Sie glaubten. ihn auf der Iinfen Seite 
3 Hlüßchens Thomar, auf ben faft ganz verfchwundenen 
rummern bed alten Nabantium gefunden zu haben. Hier 
ründeten fie an der Stelle, wo der Überlieferung nach einft 
in Klofter geſtanden haben follte, die erfte Kirche Santa Mas 
ie do Dlival und dicht daneben ihre Hauptconventhaus, das 
is zur Erlöfchung: des. Ordens beftand ?).. Zugleich befchlofs 
en fie, eine Burg zur Vertheidigung des Landes und für. rit⸗ 
eliche Übungen aufzuführen. Da nun von der Burg von 
Bera ſchon Damals faft nur der Name übrig war (nicht eins 
mal ihre Loge‘ läfft fich jest mit Gewißheit angeben), fo legs 
ten fie den erſten Mär; 1160?) den Grundſtein zu dem fes 
fen Schloffe von Thomar auf der fchroffen Anhöhe weftlich 
vom Conventhaus, auf der rechten Seite des Fluͤſſchens Tho⸗ 
mar, dad man damals mit dem Namen, den ihm ſeines fügen 


in Santarem wurde darauf von einem geifehen Ordenebruber verwaltet, 
der zuerſt Capellan, fpäter ‚Prior genannt und als Biſchof dieſer 
Kche angefehen wurbe, bie anfangs eine Collegialkirche und endlich 1 1585 
eine Commende wurde. 

1) ©. die Vertragsurkunde im Elucidario Tom. II. 357. 

2) Als der Chriftusorden in Caſtro Marim feinen Sig nahm, wurbe 
mes Haus verlaffen und verfiel allmälig, bie Kirche aber wurbe in eine 
Parochialkicche verwandelt und von einem Vicar, einem geiftlichen Bru⸗ 
ee bed neuen Ordens, verwaltet. 

3) ©. die Inſchrift im Elucid. Tom. I. 859, 


n 
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und klaren Waſſers wegen die Mauren gegeben hatten, be 
nannte, in ber Folge aber: mit. Anfptelung auf die Stadt, ‘die 
«8 in der Vorzeit benegt hatte, Nabäo hieß 'ı. . Während. bie 
ſturke Burg von. Thomur auf der jaͤhen Höhe fich flolz erhob, 


nahm auch ‚der Flecken gleiches Namens feinen Urſprung und 


erfrenete fick: eines ſo raſchen Gedeihens, daß er ſchon im 
Jahre 1162 eine beträchtliche Anzahl von Einwohnern umfaſſte 


und der Ordensmeiſter Gualdim es fr noͤthig erachtete ihnen | 


einen :befondern Foral zu ertheiln ?), 
Der Gründung von Thomar folgten. m unumterbrochene 
Reihe neue koͤnigliche Schenkungen. an den Drden, ſowie die 


| Anlegung neuer oder die. Wieberberftelung . verfallener Orb 


ſchaften durch die Ritter. : Im Jahre 1165 ſchenkte der Koͤ⸗ 


nig dem Ordensmeiſter Gualdim und ben Rittern Idanha 


velha und Monfanto. Jenes, das 1170 wohl benölfert und 
mit Mauern: umgeben war, wurde bald hernach von ben Sara 
cenen zerflört und erſt vom König Sancho J. im Jahre 11% 
den Tempelrittern wieder uͤbergeben ). In Monfanto waren 
fie glücklicher: fie ftellten das ſtarke Schloß wieder her, das 

noch jest von jenen Ordensineiſter den Namen Gualdim Pas 
führt *), und gaben ihm 1174 einen Foral ). : Diefen Scher 
Sungen folgten im Jahre 1169 ‚die Burgen Caybiga, Zezen, 
denen der Ordensmeiſter Gualbim, nachdem, fie wieder a 
baut und bevölfert worben, 1174 ein Ortsrecht ertheilte, Ab 

mourol, fchon unter den Roͤmern bekannt und jebt von dem 


ſelben Orbensmeifter aus feinen Truͤmmern wieder aufgerichte 


und mit eine Foral verfehen. Auch die Burg von Pombal, 
welche die Zempelritter in einer wüften Gegend noch innerhalb 


des Gebietd der Saracenen gründeten, erhielt von Gualdim 


ein. Ortsrecht 1176. Auffer diefen Burgen und Schlöffern er 
warben oder erbauten fie fich während -Affonfos Regierung 


Haͤuſer in Evora, Cintra, Lisboa, keiria, Santarem u. f w. 


9» Nach dem Verfaffer bes Elucid. 1. c. 
Er findet fi gebrudt in den -Memorias da Aond, Real Tom. 


vnmi. p. 109. 


8) Elucid. Tom. 11. verb. Garda, p. 12. 
4) Elucid. Tom. II. p.’300, 
5) Ribeiro, Dissertt, Tom. III. p. 160. Br 
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Diefe vieffältigen - Schenhingen- unk: Erwerbungen von 
zurgen, Doͤrfern umd Laͤndereien, von denen die Befhaͤti⸗ 
ungsbulle des Papſtes Urban UI. vom Jahre 1186, indem fie 
ieſelben groͤßtentheils aufzaͤhlt, eine Überſicht am Ende der 
kegierung Affonſos J. gewährt, bezeugen Die größe Freigebtg⸗ 
it des Koͤnigs gegen: den Deben. Sie beurkunden zugleich 
ie Verdienſte, bie ſich Die Ritter‘ um‘ den Anbau und Die Bes 
ölferung bes oͤden und vermäfteten:Ranbes. erwarben, Eins 
den: und. Witdniſſe wurden unter. ifver-forgfamen Leitung und 
urch ihre rührige Thaͤtigkeit mit Dirnfihen belebt, Dörfer und 
Jieden entftanden und.erbiähten, wo ber vieljährige Krieg und 
der Zeiten Elend fafh jede Spur menſchlichtr Thaͤtigken ver⸗ 
tilgt hatte ). Die verfallenen Mauern manther Staͤdte wurden” 
von ihnen wieder aufgebaut, und die Druͤmmer zerſtoͤrter Burgen 
dienten wieder zw: Bauſtuͤcken fuͤr groͤßere und feſtere Burgen 
Die: zerſtreute Bevoͤlkerung ſammelte ſich auf einzelnen Puneten 
und mehrts ſich ſchnell. Kaum ‘find einige Jahrzehnte verfloſt 


ſen, ſo fodert die geſtiegene Volkszahl Geſetze und birgerliche 


Eimichtungen für bie Gemeinde, und unter dem Siem ber. 
beſche waͤchſt wieberum die Bevoͤtkerung. 

Dem raftlofen :Geifle des negendirhen Oidens wurden 
kai die Grenzen Bortugals: zu eng. Es genugt ihne nicht 
ben heimatlichen Buben.:gegan bie Saracenen zu ſchuͤtzen und 
ſelbſt die feindlichen! Grenzen anzugreifen. Gr bemeeiſtert ſich 
wichtiger Puncte mitten in Beindesland, vole-Pombat*), Und 
Wil er den: Muth dazu hat, ſo?gelingt ihm das Wagniß; er 
wacht eben dieſes Pımbal ,: das: er, buch einen Uverfall weg⸗ 
st, zum feſten dauernden. Sitz der. Ritter. Es war oft 
Vineichend dem Drden in der Berne eine lodende'Eroberung _ 
zu eigen, um fich ihrer unfehlbar zu vergewiffern:: Affonſo 
kannte ſeine ritterlichen Bruͤder ſehr wohl und wagte im ge⸗ 


meinſchaftlichen Spiel: mit ihnen einen” geringen Einſatz, ala, 


er ihnen den dritten Theil von Allem, was er jenſeit des 
Tajo, in Alemtejo, von ben. Mauren erobern werde, verſprach, 


1) Wie in der wuͤſten Gegend von Penna, „ubi oppidum, ad zmius | 


errae custodidm, conaträxistis,“ fagt bon i den Rittern die Beftätigungs: 
ulle des Papſtes Urban TIFE: von 1186 MIET. 
2) „Ja marca Saracenorum.“ m 


—⸗ 





7  Erfier Zeitraum. L Bud. 3. Abſchn. 
mit der Verpflichtung, daß fle, fo lange ber Krieg mit ben 


Saracenen bauerte, ale Einkünfte von biefem Drittheil zum 


Welten. der. Krone verwenden. ſollten ). 
Affonſo Henriques war jedoch weit entfernt der Ober⸗ 
herrlichkeit uͤber die Laͤndereien und Ortſchaften, die er dem 
Orden geſchenkt hatte, ſich zu begeben. Die Unterſuchungen 
uͤber die Rechtmaͤßigkeit der Grunderwerbungen und Gerechtſa⸗ 
men der Tempelritter, welche Affonſo III., am durchgreifend⸗ 
ſten der Koͤnig Dionys im Jahr 1314 vornehmen ließ, laſſen 
keinen Zweifel daruͤber übrig, daß Affonſo I. ebenfowol , wie 
feine Nachfolger die Rechte des Throns gegen die Tempelher⸗ 
ren zu wahren verftand, und während er dieſe zu mächtigen 
und. hochbegünftigten Grundbeſitzern ‚machte, ihre Vaſallen⸗ 
pflichten ihnen einzufchärfer nicht unterließ. Jene fpätern Um 
terfuchungen zeigen. Dies zur Genüge, wenn und auch die binf 
tigen Bruchſtuͤcke der: gebrudten Schenkungsbriefe den urkund⸗ 
lichen Auffchluß über die Art ber Ahpängigteit bes, Ordens und 
feiner. Güter von dem- König verfagen. . 2 
Gleichwol ſehen wir den Koͤnig im Jahre 1157 dem 
Zempelorden ein Privilegium mit einer-foldyen. Fuͤlle von Ver 
zuͤgen und Befreiungen ertheilen, daB es, als ein freies Ge 
ſchenk des fonft fo vorfichtigen und auf feine ungetheilte Ham 
fchergewalt fo eiferfüchtigen Affonſo, unſere Verwunderung er 
regen muß. Nur die Andeutung in der Urkunde, daß dieſes 
Privilegium auf Antrieb des Ordensmeiſters Arnaldus und der 
Tempelritter von dem Papſt dem König abgedrungen worden’), 
vermag jene Verwunderung zu entfernen. Der Koͤnig ertheilt 
naͤmlich allen Ortſchaften, Kirchen, Gütern und allen Unter 
thanen, die ber Orden im Reiche befißt oder beſi igen wird, 


= Freiheit und Immunitdt, und verfpricht fie gegen alle Ber 


legungen und Beleidigungen zu: fhüßen und. zu vertheidi⸗ 
gen. Alle die auf den Guͤtern des Ordens wohnen, ſin nd frei 


1) ©&. die wichtige Urkunde im Elucid; T.H. p. 860. Nova Malta 
Portug. P. L p. 583. 


2) A summo Pontifice per apostolica seripta, aum coactus, ut 
vobis ,.. Und weiter unten: quam apontoljca preceptione oonfirmare 
ac roborare oompellor. 


—— —— — ”% Bam 
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llen Dienftleiftungen und jeglicher Abgabe (an ben Koͤ⸗ 
Sie zahlen Feine Steuer von dem Vermögen des Drs 
noch von dem was fie Faufen oder: verkaufen, kein Weg: 
urchgangögeld. In ihr Eigenthbum und in ihre Wohnung 
Niemand eindringen, Niemand. fie darin bedrüden oder 
ten, Niemand (auffer dem Drben) .von ihnen Strafges 
ür begangene Verbrechen fodern ). ‚Nie birtfen Tempels 
verhaftet, nie ſoll ihr Vermögen in Beſchlag genom⸗ 
verden,, wenn nicht vorher in Gegenwart bed Känigs : der 
> der Verhaftung oder ber Beſchlagnahme vorgebracht 
n iſt. Ihre Rechtsſtreite ſollen immer durch das Urtheil 
zuten Männer” (bonorum virorum) entſchieden werden ?), 
: abgedrungene große Freibrief vergrößerte zwar nicht bie 
ungen der Zempelritter, febte Diefe aber erft in ben Voll; 
jener, und war bie Krone aller koͤniglichen Bewilliguns 
md Schenkungen unter Affonfo’3 Regierung. 
Beniger glänzend und umfaffend waren Die Erwerbungen, 
r Orden den Privaten. verdankte. Aber die Stille, in 
fe unfcheinbaren Ermerbungen gemacht wurden, darf uns 
ihre Wichtigfeit für den. Oxben, die fie durch ihre Menge 
Sigenthlimlichfeit erhielten, überfehen laffen. Wie die 
hen Orden in Portugal, fo hatten auch. Die Zempelritter 
bie übrigen Ritterorben) bald ihre Familiares ). Eine 
cchiv von Thomar noch jest aufbewahrte Menge von Urs 
r von ber Zeit an, in ber bie Zempelritter in Portugal 


\)... nec de calumpnia quam vestri homines fecerunt quic- 
audeat aliquis exigere. 
„S. die ganze Urkunde in Nova Malta Portug. P. I. p. 111.— 
ario T. I. p. 326 verglichen mit T. II. p. 266. Nähere Nach⸗ 
zen über biefes merkwürdige Document in Ribeiro, Dissertt 
. p. 142. Num. 448. Der Sohanniterorden. in Portugal hatte ein 
es Privilegium von dem König erhalten.. 

Era cousa muy ordinaria naquelle tempo, fagt Brandäo, toma- 
s pessoas nobres a Cruz das Religioes do Hospital, ou do 
»; alguns somente como Confrades, e oatros com voto de pro- 
apartandose de suas mulheres, que tanbem recebiäo a Cruz, 
ıwao seus bens a estas Ordens. A mesma deraçũo tiverao 
oom as outras Ordens de S. Tiago, Cälatrava, Aviz, e Alcan- 
Mon. Lus. T. V. liv. 16, cap. 63. 
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aufgenommen wurden, bis sum Ende des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts zeigt uns, vaß Maͤnner und Frauen, Verheirathete 
und Unverheirathete als Mitbruͤder md‘ Familiengenofs 
fen (Confrades, Famikiares oder: Donatos) in ben Orden fi 
aufnehmen lieſſen. Ste: hieffen hier bald Frades ‚bald Con- 
frades, bald quasi Frades. Viele Witwen von Adeligen: tra 
ten al8 Fradas oder Fratrisas. (Schweftern) in den Orden. 
| Die. Eintretenden gaben zur. Beilseitung ihres Unterhalts | 
‚dem ‚Orden einen Theil. ihres Vermögens, ‘ber unter die Auf 
ficht‘ der Ordensmeiſter oder der erſten Geiftlichen des Ordens | 
geſtellt wurde, und’ ohne deren Erlaubniß: nicht nertaufcht, ver 
Fauft oder auf irgend eine Weife verduflert werden durfte. 
Starben Die Aufgenommenen‘, fo würde diefes Vermögen Ei 
genthum: des Ordens gleich feinem übrigen‘; hinterblieben Kin⸗ 
der, ſo erhiellen dieſe einen Theil, Niemand trat mit leeren 
Händen in bie. Senoffenfchaft des: Ordens. Affonfo Henriques 
war fchon im Jahre 1129 mit feinem.Beifpiel glänzend vor 
angegangen und: hatte dem Orden das nicht unmichtige Soure 
gefehenft „aus. Liebe zum Orden und weil ex ald Bruder 
beffelben feiner: Segnungen theilhaftig geworben" ').. Die Br 
Tallen, die ohne Ritter zu werden, . Doch :ald Brüder oder 
Schweſtern an den Segnungen des. Ordens Antheil zu neß 
men’ wuͤnſchten, folgten dem Beiſpiele vdes Regenten. Sie 
ſpendeten verhaͤltnißmaͤßig mehr als diefer. Mit Recht, dem 
dee Koͤnig begehrte und bedurſte nur bie voruͤbergehende Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Ordens bei ſeinen Kriegsunternehmungen; ſie aber | 
erwarben fich den vollen und dauernden Schuß deſſelben und. 
erhielten, durch das Anſchlieſſen an, dieſe mächtige und ange⸗ 
fehene Körperfchaft eine Stellung und perfönliche Sicherheit, | 
wie fie der Einzelne in jenem Sahrhundert auf andere Weife t 
zu erlangen nicht wohl im Stande war. Am üblichften war ke 
ed, dem Orden ben dritten Theil aller Habe zu überlaffen, bie 
(ämmtliche aber nad) dem Tode des Geberd, wenn er Feine 3 
Dettern oder Kinder hinterließ. Nicht‘ felten wurde die Ber -3” 
fuͤgung getroffen, daß der Tempelorden und der Johan „F” 
niterorden in. dad Vermaͤchtniß fich theilen folten, ſodaß 


1) Elucidario, T. T. p. 433. 





, 
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ever ein Drittheil von aller Habe erhielt, ober ein Drit⸗ 
heil in gleiche Xheile unter Beide getheilt wurde. Bald 
jibt der Eintretende nur fein bewegliche Vermögen bem Or⸗ 
ven und bewahrt fein umbewegliches feinen Nachkommen, 
yald uͤberlaͤſſt er dem Drden alles Eigenthum. und behält ſich 
ur die Nußnieffung auf Lebenszeit vor ’). 

So mannichfaltig bie Beflimmungen ber Eintretenden über 
hr Vermögen find, fo mannichfaltig find die Bedingungen des 
Sintritts. Während die Einen ſich im Allgemeinen ausbedingen, 
daß fie. Mitbrüder der Ritter wuͤrden im Leben und St 
ven’, oder „daß ber Orden fie gegen Ungemach und Bereit. 
kung nach Kräften ſchuͤtzen fol’, und bie näheren Bedingun⸗ 
gen wahrfcheinlich dem Herfommen anheimftellen, verlangen 
Andere, „Daß ber Orden fie in Kleidern und gleich den ans 
dern Brüdern in Koft unterhalte, fie mit dem nöthigen Gelbe 
berforge, ihren Söhnen Unterricht ertheile und ihnen die Auf: 
nahme in ben Orden gewähre” *). Das Verhaͤltniß der Fa⸗ 
miliare8 zu dem Orden glich in vielen Beziehungen dem des 
Vaſallen zum Lehnsherrn, ja es wird in Urkunden ausdruͤck⸗ 
lich ſo benannt ?). Aber ed zeichnet fich durch ein engeres An⸗ 
(hlieffen, eine größere Innigkeit und Traulichkeit aus. Der 
Nitbruder oder Familiengenoffe ift auch zugleich Hausgenoſſe 
— anderer Beziehungen zarterer Natur nicht zu gedenken; er 
betet mit dem Nitter in feinem Betzimmer, lebt mit ihm im 
Lmpelhaus *). Solche Tempelhaͤuſer fanden ſich fruͤhzeitig 


1) urkundliche Belege bierzu f. in Nova Malta Portug. Parte T. 
p. 114.— 116. 

2) Ut vestiant nos ambos de brunetis, aut de verdis, mantos. et 
Ayas, et calcias; et dent ıobie porziones, velud aliis Fratribus, 
fando voluerimus: et recipiant nos, quasi alios Frratres; et doceant, 
& faciant nostros filios esse Milites, qui aucti fuerint ad faciendum ; 
et dent nobis de aliia pecuniis, quibus indiguerimus etc. heifft e8 in 
ner Urkunde von 1211, in der zwei Eheleute, bei ihrer Aufnahme in 
den Beben demfelben die Hälfte von ihrem Vermögen vermadhen. 

8)... . in tale que vos mihi bene faciatis, et me defendatis de 
tale abi - vos potueritis, et responder ego pro vestra vasala, et vos 

pro meos seniores. Nova Malta Portug. P. I. p. 115 Not. 

4) Et sint nobiscum in nostra Oratione, et in Domibus Templi, 
agen bie vier Tempelritter der Burg Amoriol, da fie für eine große 

Schäfer Geſchichte Portugals I. 
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in vielen Flecken und Städten des Reiche. Im jedem war 


ein Oratorium und ein Gapellan, der. bie geiftlichen Verrich⸗ 


tungen beſorgte. In den meiſten, vielleicht in allen Tempel⸗ 
haͤuſern lebten Familiares, die ihr Vermoͤgen zum Theil, nicht 
ſelten ganz dem Orden geſchenkt hatten. 


Es iſt einleuchtend, wie ſehr durch dieſe Menge kleiner | 


- oder größerer Erwerbungen auf fo vielen Puncten ded Landes 


das Vermögen und der Grundbefig der Tempelritter fich ver: 
geößern muflten. Und als fie endlich vom Papft Alerander IL. 
fhon unter Affonfo’s Regierung erlangten, daß fie keinen Zehnten 
zu entrichten brauchten von ben ‚Ländereien, bie fie mit eige 
nen Händen’ober auf eigene Koften bebauten, und felbft von 


ſolchen nicht, die fie pachteten um fie auszuftellen ’), fo muſſte 


der Anbau der Tempelguͤter bald einen Auffchwung nehmen, 
ber einen großen Wohlitand des Ordens auch von biefer Seite 


- berbeiführte. Je wohlhabender aber der Orden wurbe und je 


mehr er zum Bewuſſtſein feiner Mittel und feiner Madıt ge 
langte, um fo mehr war er darauf bedacht läftiger Beſchraͤn⸗ 


kungen fich zu entledigen. Einen Beweis: davon gab er fen 


* 


‚unter dem erſten König, als er die Kirchen des Ordens im 


Gebiet von Zezere mit ber urfprünglichen Mutterficche in Pay 
Nele, ebenfo die Kirchen von Thomar der bifchöflichen Ge 
richtöbarkeit zu entziehen wuſſte und fie dem päpfklichen Stuhl 
untergab ). 

Die Johanniterrittet. 


Fruͤhzeitig lieſſen ſich Johanniter in Portugal nieder. Um 
das Jahr 1130 wird ihrer in den Urkunden oͤfter gedacht, und 
noch fruͤher, bald nach der Entſtehung ihres Ordens, finden 
ſich Spuren ihrer Aufnahme in Portugal’). Wie die Tem⸗ 


Schenkung, bie ein gewiſſer Aires Dias und feine Frau an einen dieſer 


Ritter gemacht haben, beide Eheleute ald Familiares in der Burg auf 
nehmen. Elucid. Tom. II. p. 850, 

1) Summarium Privilegiorum quae Pontifioos Sumi Militibus 
Templi soncessere, in Henriquez Regula Constt. Ordinis Cistert 
p 479 . 
2) Elucidario Tom. II. p. 361. Col. 1. 


3) Esp. sagr. Tom. XXI. App. 3. p. 300 und Nova Malta Por- 


tug. P. I, $. 15 und P, 11. $. 16, Ed. seg. / 


N 





Regierung Affonfo’s I, 1128 — 1185, 83 


eihesten, fo nahm auch fie Affonſo Henriqued gern auf, gab 
men Güter und Einkünfte, mancherlei Vorrechte und Kreis 
eiten. Zu ben früheften Beſitzungen bes Ordens gehörte Lera 
mweit Porto. Hier hatten fie ein Hofpital, erbauten ober 
ollendeten das Koffer, in dem ihre Freires nad) der Strenge 
prev Regel lebten. Leca befaß das erfle Gonventhauß des Or⸗ 
end und galt fır den Hauptfig beffelben in Portugal '). Sie 
atten aͤhnliche Obliegenheiten und ähnliche Gerechtfame wie 
ie Tempelritter. Sie gelobten, ben chriftlichen Glauben mit 
en Waffen zu vertheibigen, jeglichen Beiſtand gegen die Fürs 
im ber Ungläubigen zu leiften, nie ohne Waffen und ohne 
Pferd zu erfcheinen, nicht zu fliehen vor brei Feinben, ihren 
Brüdern mit Waffen, mit Rath und That beizuftehen, vor Als 
em aber den Königen von Portugal treu zu fan”). Die 
boſpitalritter ſchwuren daher, wie die Tempelritter, dem Koͤ⸗ 
üg den Huldigungseid und weiheten ſich dadurch ſeinem 
Dienſte ). Unter allen Privilegien ihre® Ordens iſt jener 
große Sreibrief, den fie zugleich mit ben Zempelrittern von Afs 
fonfo 1. im Sabre 1157 erlangten und deffen Inhalt oben mitges 
teilt worden ifl, ohne Zweifel dad wirhtigfte und umfaſſendſte. 
Die Ähnlichkeit, man kann fagen bie Übereinftimmung, 

die der Sohanniterorden in feiner Entwickelung und in feinen 
Schikſalen, in feinen rethtlichen Werhältniffen zu Staat und - 
zu Kirche wie in feinen Leiftungen und Pflichten gegen den 
König, mit dem Tempelorden bis zu deſſen Auflöfung in Pors 
tugal zeigt *), erlaubt es hier bios auf diefe Andeutungen . 
5b zu beſchraͤnken. | 


Der Ritterorben von Avis. 

Der erfle Ritterorden, den ein portugiefi ifcher König 
gründete und von deſſen Großmeifterftuhl einft ein Portugiefe 
af den Eöniglichen Thron fleigen follte, wurde im Jahre 1162 
gefiftet. Schon längere Zeit vorher, nad Einigen bald nad) 


‚1) Nova Malta, P. I. p. 59. 

2) „Regibus Portugalliae fidelis ero.“ 

8) Brito, Chronica de Cister. liv. II. cap. m. 

4) Nova Malta, P. I. p. 439. , 
6 
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der Shclacht bei Ourique, nach Andern { im Jahre 1147, ale 
man die Eroberung von Santarem und Liffabon ' beabfi chtigte, 
hatte fich eine Anzahl Ritter zu dem. Zwecke verbunden, ge 
meinfchaftlich ihr Leben dem Kampfe gegen die Mauren zu 
widmen. Durch Statute, bie fie entwarfen und beobachteten, 


“ brachten fie eine gewiffe Regelmäßigfeit und Ordnung in ihren 


Verein. Der König begünftigte die Ritter, indem er ihnen zu 
ihrem Unterhalt und zur Beförderung ihrer Abfichten Ein 
Fünfte anwied. Einer Überlieferung zufolge fol Goimbra ihı 
erfter Sitz geweſen ſein. Nach Evoras Eroberung im Jahre 
1166 ‘wurde diefe Stadt der Mittelpunct ihrer Verbindung, 
der man den Namen „Orden von Evora” gab). Der hohe 
Nuf, in dem bie caftilianifchen Ritter von Calatrava flanden, 
beftimmte die von Evora mit ihnen in eine Verbrüderung zu 
treten. Sie hatten mehrere Einrichtungen mit. einarider ge 


mein ?), daher die Brüder von Evora oft auch Ritter von 
Calatrava genannt wurden. Späterhin wurde der Orden von 


\ 


Evora nach) Avis verlegt, da die benachbarten Orte jener 


Stadt von der Herrfchaft der Saracenen befreit waren, bie 


Stadt ſelbſt aber wegen ihrer Größe und zahlreichen Bevoͤl 
Perung weniger zum Ordensſitz fich zu eignen fchien. Affonſo ll. 


ſchenkte den Rittern gleich nach feinem. Regierungsantritt für 


bie guten. Dienfte, die fie ihm, feinem Water und Großvater 
geläiftet hätten, den Ort Avis mit der Bedingung, daß fi fie das, 
ſelbſt "eine Burg erbauten und bevoͤlkerten, bie jedoch, wie ihre 
übrigen Burgen, dem König und feinen Nachfolgern unter 


than fein folte ). Auch jest noch wurden die Ritter von 


2) Vobis Magistro D. Gonsalvo Venegas, et omnibus Fratribus 
Ordinem vestram in Elbora observantibus heifft es in einer Schenkung 
des Königs Affonfo I. an den Orden v. 3. 1181. Unter Sancho I. nennt 
fi) Pelagio im oral von WBenenente „„Mestre da Ordem de Evors.* 
Mehr Beifpiele T in Additamentos e Retoques a’s Memorias para 8 


“ Historia das Inquiricöes dos primeiros Reinados i {mpressas em 1819. 


pag. 2 und 3. 


2) 3. 8. bei der Wahl des Meifters des einen ober bes andern Dr 
dens geben die Ritter beider Orden ihre Stimme; die Ritter von Evora 
unterziehen ſich der Zifitation des Ordensmeifters von Calatrava. 


8) Die Schenkungsurkunde in Sousa, Provas T. I. p. 12. 
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Avis häufig Ritter von Calatrava genannt — eine Benennung 
bie von Sanchos I. bis Affonfos III. Regierung nicht unge 
wöhnlich war '). 

Shrer Regel zufolge fi fi nd bie Ritter verpflichtet, die Res 
ligion mit Waffen zu. vertheibigen,, im Frieden Werke der 
Eiche zu verrichten, Keufchheit in der Ehe zu bewahren ?) und 
das Gebiet der Mauren durch unaufhörliche Einfälle zu vers 
heeten. 

Zur Sriebendzeit verrichten fie nach dem Aufftehen ihr 
Gehet und hören die Meffe, beobachten beim gemeinfchaftlichen 
Nihle Stilfchweigen und faften Freitag. Den Fremdling 
ſolen fie beherbergen, ben. Greis ehren, den Drdensmeifter als 
htm Vater und Führer betrachten. In Allem müffen fie die 
| We des heiligen Benedicts vor Augen haben. i 
Im Kriege fragen fie Panzer, Schwert und Lanze, nad) 
dem Beduͤrfniſſe und der Tapferkeit eines Jeden. Von dem 
Was fie im Kriege erwerben, geben fie den Armen, den Wit⸗ 
wen und den Kirchen. Die von ihnen gefangenen Saracenen 
(len fie durch fromme Ermahnungen zum chriftlihen Glau⸗ 
bin zu befehren fuchen. Erobern fie eine Burg oder Stadt, 
ſo haben fie den König davon’ zu benachrichtigen, feinem Bes ' 
si gemaß Alled darin zu ordnen und ihm ald Herrn bes 
‘Orte unterthan zu fein. 

Der Orbensmeifter ift gleichfam ber Übrigen Fuͤhrer durch 
| ee und WBeifpiel, im Frieden wie im Krieg. Hat ein Nit: 
| ter Befchwerde über ihn zu führen, fo fol er fich an den Abt, 
den der Eiftercienfergeneral ihm bezeichnet, wenden, dieſem 
‚ de Klage vorbringen und von ihm das Urtheil nehmen. Von: 
ee Urtheil kann nur Berufung an den Papft, oder beffen 
ı Eegateti, oder an ben Pater Abt des Ciftereienferorbend ftattfinden. 


7 ne  —— 


'1) Do que tudo se evidencia, gne o mesmo titulo de Calatrava 
'dado 4 Ordem (hoje de Aviz), näo he estranho desde os Reinados 
de D. Sancho I, at& o de D. Affonso Ill. Additamentos a’s Memor. 
fara a Hist. das Inquir. pag. 3. Vergl. aud) Mon. Lus. lix. XT. 
cap. 1. 

2) Die Ehe, urfpränglich den Rittern berboten, ſou ihnen erſt ſpaͤ 
x erlaubt worden fein. 


\ 
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Bei der Wahl des Großmeiſters und der andern Beam⸗ 
ten des Ordens wird dieſelbe Ordnung befolgt, die in der Ci⸗ 
ſtercienſerregel vorgeſchrieben iſt. Der Erwaͤhlte empfaͤngt die 
Abzeichen der Würde aus der Hand eines Ciſtercienſerabtes 
und legt in deffen Hand den Eid ab. Er gelobt dem Papfl, 
. dem König von Portugal und dem Abt, ald Vertreter feines Or⸗ 
dens, Gehorfam, verfpricht, keine Güter des Ordens zu verfaufen 
oder zu verfchenken, feine Ritter im Kampfe und in Gefahr nicht 
zu verlaffen, Burgen und Stäbtl ohne des Königs Geheiß nicht 
zw uͤbergeben, feinen Befehlen Folge zu leiten, feine Zeinde 


- zu verfolgen, das Gebiet der Mauren zu verheeren, das Recht 


des Reiches uͤberall zu vertheidigen und bereit zu ſein, zu je⸗ 
dem Krieg, den der Koͤnig fuͤhrt, bewaffnet auszuziehen. 

Den in den Orden eintretenden Rittern ertheilt der Or⸗ 
densmeiſter ſelbſt die Inſignien. Iſt jedoch der Koͤnig oder 
der Thronſolger gegenwaͤrtig, fo verrichtet dieſer die Eeremonie 
der Aufnahme. Wohnt zufaͤllig ein Abt des Ciſtercienferordens 
derſelben bei, ſo ertheilt dieſer die Ritterzeichen und nimmt 
den Huldigungseid ab’). 

Die Brüder von Avis waren Mönche und Nitter zugleich, 
und die geiftlichen Brüder hielten fich anfänglich wie die Laien: 
Brüder fir verpflichtet, zur Bekämpfung der Mauren ins 
Feld zu ziehen. Diefe doppelte Pflicht des Moͤnchs und de 
Ritters, die in einer Perfon fich vereinigten, mufften ſchwer 
auf derfelben laften: innerhalb des Ordenshauſes die Strenge 
der Elöfterlichen Zucht, Claufur, Faften, Schweigen und das 
ermübende Einerlei ber religisfen Übungen; anfferhalb des Dr: 


denshauſes die Beſchwerlichkeit der Witterung, die Mühle 
1) Regula Ordinis militaris Avisit a b. Joame Cirita diite —R 


1162 in Henri quea, Regula et constitutiones Ordinis Cister, p. 41. 


: Caet. de Sousa, Provas da Hist. geneal. Tom. I. p. 13. Bet 
Herausgeber haben ‚die Statuten des Ordens von Avis der Chron. de ; 
Cister. von Brito (liv. V. cap. 11) entiehnt, wo fie zuerjt gedruck 
erfchlenen. Unbemerkt darf es nicht bleiben, daß Brito, ber fie, kin 4 


Angabe nach, von einem alten Pergament abſchrieb, der Einzige iſt, der 
dieſe Urkunde geſehen hat. Die Unterſchrift: Petrus Proles Regis Par 


Francorum et Magister novae Militiae bildet einen Knoten, den bie | 


Kritik viel leichter findet, als, bei der Annahme der Echtheit der Urkunde, 


- zu löfen bermag. Vergl. übrigens Sousa, Hist, geneal. T. I. p. &&. | 
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ligkeiten und Gefahren des Kriegs, Verftummelung, oft ſchmerz⸗ 
voller Tod oder noch ſchmerzvollere Gefangenſchaft. Und doch, 
je größer die Anſtrengungen und Muͤhſeligkeiten des Kriegsle⸗ 
bens waren , deſto verbienftlicher fchienen fie dem Ritter. Ser 
der Sieg Über die Feinde des chriftlichen Namens hob eine 
Stufe höher im Himmel und der Zuruͤckgekehrte labte in der 
ſtillen Belle feine Einbildungsfraft an dem Lohn, der ihn jen- 
feitö erwartet. Er war nicht müßig gewefen, wenn er das. 
Drevier ruhen ließ und das Schwert mit Saracenenblut färbte. 
Diefes feltfame Verſchmelzen von Witter=, Chriften - und | 
Mönchöpflichten, dieſer Mechfel des befchaulichen Kloſterlebens 
mitt dem Geräufche und den Drangfalen des Krieges, diefer 
Lebensverkehr nach innen und nad) auffen mit den Gebilden 
und Ahnungen der überfinmlichen Welt und mit den Erfah: 
rungen einer rauhen Wirklichkeit mufite Männer von einem 
Muth und einer Unerfchrodenheit, daneben von einer Gemuͤths⸗ 
tiefe und Gottergebenheit bilden, wie fie nur jene Verhaͤltniſſe 
in jener Zeit zu bilden im Stande waren. „Der Klang der 
Zrompeten macht eure Untergebene zu Löwen, und der Ton der 
Glocken verwandelt fie in fanfte Schafe,” fagte König Sancho 
von Gaftilien zum Abt Raimund, dem Stifter des Ordens von 
Calatrava, ald er bei einem Aufftande der Saracenen fah, mit 
welchem Muth die Priefter und Kleriter auszogen und welche 
 Rapferkeit fie im Gefechte zeigten, und barauf Die wuͤrdige 
Haltung und Sorgfalt bemerkte, womit fie im Chor den Got: 
t teödienft hielten. Erſt als im Laufe der Zeit die Anzahl der 
didensangehoͤrigen ſich ſehr vergroͤßert hatte, ſchieden ſie ſich 
in Brüder, die ben Chordienſt verrichteten, und in andere, 
welche Waffen trugen und ind Feld zogen '). 
Die Ritter des Ordens von Avis flanden an Verdienften 
Am Fuͤrſt und Vaterland den Tempelherren und Johanniter⸗ 
rittern keineswegs nach. Schon die oben angeflihrte Urkunde, 
Worin König Affonſo I. ihnen den Ort Avis ſchenkt, zeigt, 
in welchem guten Andenken bei ihm ihre Thaten unter den ers 
fin Königen von Portugal ftanden. Alle drei Orden aber 
wetteiferten in Tapferkeit und Eifer für ihren Glauben und 


1) Monarch. Lus. liv. XI cap. 1. 
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a ihren väterlichen Heard. Oft‘ genug wird ihrer Verdienſte in 


t 


Urkunden der Zeit gedacht, und wie‘ manche Heldenthat mag 
für die Gefchichte verloren gegangen fein, da die Portugiefen 
jener Zeit lieber und. befler fochten als fchrieben. Beinahe je 


gern ind Feld; unzählig waren Die Kämpfe, zu denen er fie 
anführte, bie Schlachten, die er lieferte‘). Nur bie wichtigen 
werden in den Chroniken berührt und nur wenige war und 
vergönnt zu erzählen. Die legten feines Lebens, wie die Un: 
fälle, die den Eöniglichen Greis trafen, dürfen ni mit Still 
ſchweigen ubergangen werden. 


9 Die letten Zeiten Affenſos I. 


Sein ungluͤcklicher Krieg mit dem Koͤnig von Leon, ſeinem 


Schwiegervater. Er wird deſſen Gefangener und muß 
die galiciſchen Orte zuruͤckgeben. Neue Kämpfe mit den Sa: 
racenen. Affonfos großer Sieg über fie bei Santarem. Grün: 
dung des Ritterordens des heiligen Michaels vom Flügel, 
An die Stelle des greifen Affonfo tritt der jugendlich Eräftige 
Sancho und führt die portugiefifhen Streiterſchaaren gegen 
Sevilla. Die Saracenen greifen zu Land und zur See Por 
tugal an. Erſter Seefieg der Portugiefen unter der Anfüh: 
. rung des Fuas Roupinho. Aufbruch) des Miramulim mit 


ungeheuren Streitmaffen aus dem maurifhen Afrika und 


— 


Spanien. Belagerung Santarems. Affonſo eilt.- zum Ent⸗ 
fa herbei und verbindet ſich mit feinem Sohne. Portugal 
gerettet durch einen glorreichen Sieg über die Ungläubigen, 
den Iegten Affonfos. Er ſtirbt 6. December 1185. 


Nach der Eroberung von Evora fcheinen die Waffen des Koͤ⸗ 
nigs einige Jahre geruhet oder doch den Chroniften keinen Stoff 


gegeben zu haben. Erſt im Jahre 1169?) fehen wir Affonſo in 


1)... . nam praelia, quae gessit, nemo poterat annotare, fuerunt : 


namque multa et innumerabilia, non sulum cum Paganis, sed etian 


des Jahr z0g König Affonfo I. mit feinen Rittern und Krie⸗ 


— 





* 


cum Christianis, qui nimium invidentes ei volebant diripere, et inva- \ 


dere Regnum ejus etc. Chron. Lus, aera 1163. 
2) Das Chron, Lus. muß bier nach dem Livro de Noa de Santa 


| 
| 


l 
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m folgenteichen Kampf mit den Mauren in Badajoz bes 
ren. Nach einigen Gefechten drang der König mit feinem 
r in die Stadt; die Mauren zogen ſich in die überaus 
ke Feſte derfelben zuruͤckk. Kaum hatte der König von Leon 
ide von dem Angriff der Portugiefen auf Badajoz erhalten, 
yerfammelte er in kurzer Zeit ein Heer und zog zum Ent: 
biefer Stadt heran. Er glaubte nicht allein. nähere Rechte 
Badajoz zu haben, dad, nach Einigen, unter feinem 
utze fand und ihm Tribut zahlte; ber König von Portus 
hatte ihm auch noch von einer andern Seite gegründete 
ache zur Unzufriedenheit gegeben. Er nahm fortwährend 
Provinz Limia und ‚mehrere Orte in Oalicien, als angeb- 
e Mitgift feiner Mutter Therefia, in Anfpruch, und hatte 
ſt lange zuvor (1167) Limia und Zuron wirflih in Beſitz 
ommen. Der König von Leon, der feiner Seitö durch den 
ederaufbau von Ciudad Rodrigo die Portugiefen nicht wes 
| beunruhigt hatte, erfchien jegt mit einem Heere vor Bada⸗ 
‚um x ruͤckſichtslos um fich greifenden Affonfo zu zuͤchtigen 
d feine Vortheile über einen Feind geltend zu machen, der 
ne Streitkräfte, Die durch Die wiederholten Ausfälle der 
auren bereitd gefchwächt waren, nun gegen zwei Feinde 
den muſſte. Affonfos Streiterhaufen waren fchon mit dem 
rtrab der Leonefen handgemein geworben, ald er, den 
änigen zu Huͤlfe eilend, das Unglüd hatte, während er 
ch dad Stabtthor fprengte, an einem Riegel defjelben fich 
en Schenkel zu quetfchen. Dennoch ritt er ind Gefecht. 
ı flürzte fein ebenfalls befchädigtes Pferd und zerbrach ihm 
lends das Bein. In dieſer hülflofen Lage ward er von 
ı Feinden gefangen und ‚vor den König von Leon gebracht. 

Ferdinand empfing und behandelte mit Edelmuth feinen 
hwiegervater, erzeigte ihm alle feiner Eöniglichen und pers 
lichen Würde gebührende Achtung und ließ mit liebevoller 
rgfalt feinen Beinbruch heilen. Affonfo Henriques dage⸗ 
zeigte fich zu jedem Opfer bereit; er fol felbft fein Reich 
z de Coimbra berichtigt und ftatt der Ära 1206 die Ära 1207 als 
richtigere angenommen werben. Vergl. Esp. sagr. Tom. XXI. 
‚5. | 
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und feine Perfon zur Sthne dargeboten haben ). Der be 
tagte, biöher immer gluͤckliche Sieger, jegt von einem ungen 


Zürften, feinem eigenen Tochtermann, befiegt, gefangen und 
‚ Übertroffen, weit tbertroffen an Großmuth, mochte in einem 
ſolchen Augenblick das begangene Unrecht tief empfinden, Thron 
und Leben fih nichts achten, nur um fich uͤber fein Misge⸗ 
fht zu erheben. Und dach übertraf ihn fein edler Gegner, 
Er verlangte auf der Höhe des Sieged von dem gefangenen, 
verwundeten König weiter nichts, ald was er, auf gleicher 


Kinie des Gluͤcks mit ihm, vor dem Siege verlangt hatte — 


fein Eigenthum oder was er daflır hielt: Limia, Turon und 
die uͤbrigen Orte in Galicien, die er-zu feinem. Reiche rech⸗ 
nete. Affonfo verfprach fie herauszugeben, und durfte” darauf 
nach Portugal zuruͤckkehren. Aber.er empfand fein Leben lang, 
zur wehmüthigen Erinnerung, die Folgen feines Unfalls, konnte 
nimmer fein Streitroß befteigen, nimmer feinen liebſten ih 
ten, ben Pflichten des Ritters Leben. 

Obgleich dem Greifenaltar nah, blieb Affonfos Einbit 
dungskraft jugendlich und nach wie vor empfänglich fin kuͤhne 
Unternehmungen. Auch jest noch war fein Blick faft unver 
wandt auf Die Saracenen gerichtet, beren Ungeſtuͤm er mit 


feiner raſchen Thatkraft am liebften begegnete, als ob ihr für 


liches - Feuer fich dem Abendländer im lebenslangen Kampfe 
mit ihnen mitgetheilt hätte. Aber er muſſte nun andern, Krie 
gern, die er gebildet oder die fein Beiſpiel amgefeuert hatte, 
es tiberlafien feine Streiterſchaaren gegen bie Ungläubigen 
zu führen. 

Um während ſeines Aufenthalts in den Heilbͤdem von 
Lafoes ?) feine Entfernung von der mauriſchen Grenze nicht 
fuͤhlbar werden zu laſſen, trug er noch im September deſſel⸗ 
ben Jahres den Tempelrittern, die er fo bewährt gefunden, bie 


Vertheidigung von Alemtejo und Die Fortſetzung der Erobe⸗ 


» Sed Rex Portugailiae, fagt der Etzbiſchof Roderich, gravis die 
criminis attendens statum, confessus est se Regem Fernandum inde- 


bite offendisse,. et pro satisfactione Regnum obtulit, et personam. 
. Sed Rex Fernandus pietate solita mansuetus, suis contentus Regi 


Portugalliae sua remisit. 
” Ribeiro, Diss T. III. p. 156. 
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mgen auf, indem er ihnen ben britten Theil von Allem, was 
jenſeit des Tajo erwerben wuͤrde, unter gewiffen Bedin⸗ 
angen verſprach '). Darauf ſchickte er im folgenden Jahre 
en Gonçalo Mendez da Maya, vorzugsweile der Kämpe 
> Lidador) genannt, an der Spitze einer auserlefenen Schaan 
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ortugieſiſcher Edlen gegen die Mauren. Ein doppelter Sieg . 
Önte die glänzende Tapferkeit der chriftlichen Ritter. Doch 
re Freude wurde getrubt durch den Tod ihres Anfuͤhrers, 


8 fünfundneunzigjährigen Helden, der von Wunden bebedt 
ald darauf feinen Geift aufgab °). 

Den erlittenen Verluſt zu rächen und ben Flecken auszu⸗ 
ilgen, verſammelte Juſuf, Beherrſcher der Almohaden in 
frifa und Andaluflen, ein gewaltiges Her, feste mit ihm 
ach Spanien fiber, verftärkte fih noch in Andalufien und 
ntfendete, während er felbfl, wiewohl ohne fonderlichen Ers 


lg, in die Länder des Königs von Caſtilien einfiel, eine flarke 


deerabtheilung gegen den Koͤnig von Portugal. Affonſo be⸗ 
and ſich in Santarem, als ihm die Nachricht von dem Eins 
bringen und den Verheerungen eines maͤchtigen Saracenenhee⸗ 
8 in Alemtejo und von dem Vorhaben des mauriſchen An⸗ 
führers Abaraques, den Koͤnig in Santarem aufzuſuchen, hin⸗ 
terhracht wurde. Sofort traf dieſer die noͤthigen Vorkehrun⸗ 
gen, befeftigte den Drt, und bot feine Streiterhaufen auf. 
Ales war wohl vorbereitet, als der Feind erfchien. Da Afs 
fonſo beflirchtete, die Saracenen möchten den Mauern ber 
Stadt fo nahe kommen, daß ihm Fein Raum zu einer Schlacht, 
die er beabfichtigte, uͤbrigblieb, ließ er die Beherzteſten von 
finen Leuten ausruͤcken, um von einem günftigen Poften aus 
jme entfernt zu halten. Die Portugiefen: führten dies fo treff- 
id aus, daß die Feinde mit Verluſt ſich zurüczogen. Doch 
der maurifche Feldherr ward dadurch eben fo wenig beunruhigt 
al Dusch den Verluſt an Mannfchaft, den eine längere Belas 
gerung unfehlbar mit fich führte; er vertraute auf die Größe 
feines Heeres. Affonfo aber fah ungern die Belagerung fich 


1) S. den oben in der Geſchichte der : Kempen angeführten! 


tertrag. 
2) Mon. Lus. liv. N, cap. 16 und 17. 
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in die Länge ziehen; es widerſtrebte Yeiner natürlichen Raſchheit 
und gefährdete feinen Ruhm, mit dem er felbft bisher Andere be 
lagert hatte. Auch mochte die Furcht vor dem König von 
Zeon, der mit einem anfehnlichen Heer im Anzuge war und 
bei dem er, der frühern Misheligkeiten wegen, feindfelige Ab: 
fihten argwohnte, feinen Vorſatz, mit feiner Eleinen Schaar 
‘eine Schlacht zu wagen, zur Reife bringen. Alle Bedenklich⸗ 
Zeiten, alle Abmahnungen der Seinigen fcheiterten an feiner e 
Feſtigkeit. In fein Zelt während der Nacht zuruͤckgezogen, em: 

pfahl er fich und feine Schaar der Zürforge des Himmels, und 
- führte fie, geftärkt durch den Genuß des heiligen Sacraments, 
mit Tagesanbruch in Schlachtordnung gegen den Feind. Es 
begann ein heiſſer Kampf der lange unentſchieden blieb, bis 


duch den Tod des Alferes Mor das koͤnigliche Banner in die 


Hände der Saracenen fiel. Sie fchöpften Siegeshoffnung, und 
bie entmuthigten Portugiefen wären überwältigt worden, hätte 
nicht der König, ihnen zu Hülfe eilend, vom Kriegswagen ſich 
herabgeſchwungen, ſelbſt zu Fuß mit Heldenmuth gekaͤmpft und 
ſo, gewaltig die Seinigen zur Nacheiferung fortgeriſſen, daß 
nicht nur das Banner wieder erobert, ſondern der Feind zu 
weichen genoͤthigt ward und endlich in der Flucht ſeine Ret⸗ 
tung ſuchte. Die reiche Beute, die er zuruͤckließ, vertheilte der 
König unter feine Krieger, beſonders unter diejenigen, welde 
die Fahne wieder erobert Hatten; für ſich felbft behielt er nur 
bie Ehre des Sieges. Ä 

Die Kunde von dieſem Siege der Chriften erreichte den 


-. König von keon, ald er noch drei Tagereifen von Santarem ent⸗ 


fernt war. Er ließ dem Sieger durch eine Botſchaft Gluͤck 
wuͤnſchen und ihm verkünden, daß fein Heerzug beabſichtigt 
habe ihm Hülfe gegen die Saracenen zu leiften. Affonfo war 
diefe Botfchaft um fo erfreulicher, da fie ihm des Königs freund: 
liche Geſinnung verbürgte und alle Beforgniß eines Krigd 
von diefer Seite'zerftreute. Die Gefandten überbrachten iß — 
rem König den Dank Affonfos, und zum Gefchent und Id: 
chen feiner Sefinnungen die beften Stüde der eroberten Beute : 

Diefer Sieg fol dem König von Portugal Anlaß zu 
Stiftung eined neuen Ritterordend gegeben haben. Mitten im ' 
Feuer jenes Kampfes um die Tönigliche Fahne erfchien dem . 
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znig, fo erzählt. die Stiftungsurfunde des Ordens, ein be: 
affneter und beflügelter Arm, der für ihn ftritt und den ex 
r den Arm des Erzengels Michael, deſſen Beifland er 
1gefleht hatte, hielt. Aus: Dankbarkeit fliftete  Affonfo, 
ährend feines Aufenthaltes im Klofter Alcobaga nach. ber 
chlacht, den Orden des heiligen St. Michael vom 
lügel (del .Ala), deffen Ritter den heiligen Michael als ih: 
n Schußpatron und den Abt von Alcobaca,. der die Gerichts⸗ 
‚weit uͤber fie_ hatte, ald ihren Prälaten. und Vorgeſetzten 
iſahen. Die Zahl der Ritter, die von gutem Adel fein muſſ—⸗ 
n, beftimmte der König. Neben: den gewöhnlichen Ritter 


flichten war ihre Hauptobliegenheit, daß fie in der Schladht 


m die Perfon des Königs fi) aufhalten und die Pönigliche 
ahne befchügen muflten ’). Da der König dem Orden feine 
süter und Einkünfte gab, fo Eonnte er nicht zu einiger Fe 
ligkeit gedeihen und verſchwand ſchon unter Diefer Regie: 
ung wieder. 

Der Kampf vor Santarem war der legte, in welchem 
der König perfünlich mitfocht und den er im eigentlichen 
Sinn felbft gewann. Nur noch einmal, im vorlegten Sabre 
feined Lebens , fehen wir ihn mit einem Heere gegen die Sa 
tatenen hiehen, ‚ ohne jedoch, wie es fcheint, ſelbſt mitzukaͤm⸗ 
fen. Sein Eörperliched Leiden und fein hohes Alter raub: 
ten ihm, wenn auch night den Muth, doch die Kraft. Mit 
feubigemn Auge aber konnte er auf einen Süngling hinfchauen, 
ber die verwaiſete Feldherrnſtelle auszufuͤllen und den greiſen 


N) Constitutiones Militum 8. Michaelis sive de Ala in Henri- 
Ques Regula, Constit. Ord. Cister. pag. 483. Henriques hat bie 
Urkunde entlehnt aus der Chronica de Cister. (liv. 5. cap. 19) von 
Vrito, der fie zuerft publicirt hat. Auch hier gilt, was von den Sta: 
tuten des Ordens von Avis oben bemerkt worben if. Die Kritik Tann 
bier nur Verdacht erwecken, den erweckten aber nicht befeitigen. (Vergl. 
Ribeiro, Diss. T. IIL p. 153). Selbſt Brandäo drüdt ſich nicht 
ehr gläubig aus: Reconhecido el Rey D. Affonso disto (naͤmlich die 
Frfeinung des bewaffneten Arms) dizem que instituio huma cavalla- 
ia com a insignia da Aza, Jedenfalls iſt die Jahrzahl der Urkunde 
167 unridhtig. \ = 


— 
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König fortan zu vertreten mit Kraft ausgerliſtet war, Es 
war fein eigener Sohn‘). 

Sancho, geboren 1154 den 11. Vovember (am heiligen 
Martinstag, weshalb et auch in der Taufe den Namen Mar: 
tin erhielt ”), war von ſeinem Vater am Zage Mariaͤ Himmels 
fahrt in Eoimbra wehrhaft gemacht”) und fomit dem Kriegs: 


- und Ritterbienft feierlich geweiht worden. An der Seite feines 


großen Vaters wurbe fein friegerifcher Sinn frühzeitig geweckt, 
feine "Kraft weife geleitet, fein natürlicher Muth entzuͤndet und 
geftählt. Im letzten Jahrzehent der Regierung trat endlich ber 
in den: Waffen grau gewordene Water vom Kriegsfchauplag 


zuruͤck und laͤfft dort den Sohn den Ruhm eines trefflichen 
Kriegers, der in den Augen der Zeitgenoſſen faſt allein Den 


Thron befähigte, und den Ruhm eines Saracenenbefiegers, ber 
gefeiertfte bei den Portugiefen, erfämpfen. | 
Me früheren Kriegsunternehmungen und Siege Sanchos 


I uͤberſtrahlte ſein Zug gegen Sevilla. Seitdem die Araber 
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dieſe Stadt den Gothen entriſſen hatten, war hier kein chriſt⸗ 
liches Heer geſehen worden. Darum ſtaunten die Mauren nicht 
weniger als die Chriſten uͤber Sanchos Muth und Verwegen⸗ 
heit, als er mit ſeinen Kriegerſchaaren in Triana, eine Vorſtadt 


von Sevilla, pluͤndernd und verheerend einfiel. Die Sarare | 


nen erhoben fi mit Macht. Es kam zu einem Treffen; ber 


hriftliche Held flegte und zog mit ‚großer Beute. in die Hei⸗ | 


mat zurüd *), 
Indeſſen war Diefer Sieg mehr glänzend als nuͤtzlich; a 


bob Sanchos Ruhm, ohne Portugals Wohl zu fördern, m 4 


fteigerte bie Erbitterung ded Feindes. Im folgenden Jahre 
309 Aben Jakob, ein Sohn ded Königs ber Almohaben, ein 


ſtarkes Heer zufammen, um ben erliftenen Schimpf zu —* 
fiel in Portugal ein, verbreitete überall Schrecken und Verwuͤ⸗ 


2). Ao forte filho manda o lasso velho, 
Os I,usiadas Canto III. 75. 
2) Chron. Lusit, aera 1192. 
$) Ib. aera 1308, 
%) Chron. Lusit. aera 1216 und Chron, Conimbr. " 





— 
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mg und belagerte Abrantes am Ufer bed Tajo). Doc) 
rgeblih. Der Infant eilte herbei, um den Plag zu ent⸗ 
gen, und nöthigte den Feind nach einem großen Verluſt 
m Abzug. Die Schande bes fchlechten, Erfolgs ber ſarace⸗ 
ſchen Waffen vermochte Aben Iufuf, König von Marocco, 
ht zu verfohmerzen. Er fammelte ein zahlreiches Heer und 
ftete eine Ziptte aus, um Portugal: von ber. Land = und 
eefeite zugleich anzugreifen. Nachdem er an der Küfte von 
panien gelandet war und hier Verſtaͤrkungen an fich gezogen 
itte, fiel er in Portugal ein. Bei diefem Einfall wurde 
ahrfcheinlich die Feſte Coruche eingenommen und gefchleift ). 
arauf wandte er fich nad) Ponte de Moid, um ed zu bela: 
ern, ald Fuas Roupinho, der Fronteiro Mor jened Bezirks, 
a der Spige eines portugiefifchen Heeres heranrüdte, um 
m Fortſchritten der Ungläubigen Einhalt zu thun. Fuas 
atſprach Den Erwartungen, die man von ihm hegte, griff _ 
ühn und geſchickt bie Saracenen an, firedte einen Theil der⸗ 
nn das Schlachtfeld hin und zwang den andern zum 


g. 

Unterdeſſen verheerte die ſaraceniſche Flotte die Kuͤſte von 
Setubal und Liſſabon. Die wenigen Fahrzeuge, welche Por⸗ 
tugal beſaß, reichten zum Schutz und Widerſtand nicht bin. 
Don rüflete neue aus und vertraute Die Eleine Seemacht dem⸗ 
klben Helden an, der bie Landmacht fo glüdlih und ruhm⸗ 
vol angeführt hatte. Fuas fegelte auß dem Hafen von Lilfas 
bon, um. ben Feind aufzufuchen; er begegnete ihm an. der 
Landſpitze von Espichel,: den 29. Julius 1180. Was den 
Portugiefen an Erfahrung im Seekriege fehlte, das erfegten 
ie durch Muth und Unternehmungsgeift, und obgleich noch 
ücht einheimifeh auf dem Meere, zeigten fie fich doch ſchon 
amals geichaffen . für dieſes Element, das einft der Schau- 


1) Chron, Lus. aera 1217. Im October wurde Abrantes belagert 
ıd im December erhielt es ſchon ein Ortsrecht. Zwei Jahre nach ber 
rflörung von Coruche erhaͤlt auch diefee Ort einen Foral (25. Mai- 
82), worin es heiflt: Volypus instaurare, atque populare Coruche, 
ıae a Saracenis abstulimus, 

2) Ibid. aera 1218, 


/ 





\ 
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platz ihres Nationalruhms und ihrer Verdienſte um die Menfcs 
heit werden ſollte. Der Sieg entfchied fich für Die junge . 
Seekrieger, nachdem der Tod des feindlichen Anführer Ver 
wirrung unter Die Garacenen verbreitet hatte. Die meiften 
Schiffe der Feinde kamen in die Gewalt der Portugiefen. Die 
fer erfte Seefieg feuerte den Eifer des portugiefifchen Works 
fir Seeunternehmungen an. Der Fühne Fund Roupinho lief, 
wie Brandäo erzählt ), zum zweiten Mal mit feinen Fahr: 
zeugen von Liffabon aus, fegelte längs der Kuͤſte von Algarve 
hin und überrafchte Ceuta, wegen feiner trefflichen Lage umd 
feiner Wichtigkeit fehon früh das Ziel der portugiefifchen Er: 
oberungsfunft. Es glüdte ihm, in dem unbewachten Hafen 
mehrere Schiffe der Mauren wegzunehmen, mit der gemachten 
. Beute die Koften der Ausrüftung zu: beflreiten und Liffabon 
glücklich wieder zu erreichen. Ein ähnlicher Verfuch, den er 
im Jahre 1182 gegen Geuta machte, misgluͤckte jedoch und 
foftete ihm daB Leben ; nur wenige Schiffe Fehrten nach Liſſa⸗ 
bon zuruͤck. 

Zu Lande dauerte der Krieg mit Furzen Unterbrechungen 
fort, aber alle feine Creigniffe und Wechfelfäle waren nur 
Vorſpiele jenes großen Kampfs, der fich jest vorbereitete. Die 
Saracenen beabfichtigten nichts Geringeres, als mit einer un 
geheuren Macht, welche das Aufgebot aller Streitkräfte des mau⸗ 
rifchen Afrikas und Spaniens bilden follte, das Fleine Reich der 
Portugiefen mit einem Male zu zertrümmern und von hier aus 
alle Länder der Halbinfel, in denen ‚einft der Iſlam geherrſcht 
hatte, ihm wieder zu unterwerfen ). ine dumpfe Bewegung 
ging durch die weiten Länder der abendländifchen Mauren, ar 
geregt und geleitet von ihrem Beherrfcher Juſuf, Aben Jakub, 
dem zweiten König aus der Familie der Almohaden. Diefe 
Fürft von alter Araberwürde und Großfinnigkeit, ein Heiliger 
in den Augen feines Volkes ’), dabei vol Muth und Kriege - 
erfahrung, ertrug nur mit tiefem Unwillen die vielen Unfälk, 

1) Mon. Lus. liv. XI. cap. 81 unb 88. 
2) Chron. Lusit. aera 1222, ‘ | 

8)... dictus Rex asini, propterea quod semper asino vehere- | 
tur, et Propheta Sanctus a popülo omni Saracenorum haberetur, ]. «. | 
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bie in ben legten Zeiten die Mauren betroffen, den geringen 


Erfolg, den feine eigenen Feldzuͤge gegen die Chriften der 
Halbinfel gehabt hatten. Es waren befonderd die Portugiefen, 
bie durch ihr breiftes Umfichgreifen ‚auf Koften der Saracenen 
und durch ihre wiederholten Siege zur Rache reizten. Nicht 
allein, daß fie Eitremadura und Alemtejo nach und nad; ten 
entriffen hatten, fie wagten jest feindliche Einfälle in Algarve und 
Andalufien und erfühnten ſich fogar die Grenzen, welche bie 
Natur ihnen geſetzt zu haben ſchien, zu verlaffen, um die Kuͤ⸗ 
ken von Afrika zu beunruhigen. Und dies Alles hatten fie 
ausgeführt und führten. fie aus mit einem Häuflein Streiter 
und mit den Färglichen Mitteln eines Eleinen Reiches. 

Die weiten Länder des Miramulim (Emir el mumenin, 
durften der Gläubigen) dagegen, die er Durch Eroberungen 
noch mehr ausgedehnt hatte, boten reiche Hülfsquellen dar. 
Zahlloſe Schanren waren des Winkes ihred Beherrſchers ges 


wärtig, der in feinem Geifte und in der Öffentlichen Meinung 


das Mittel fand, folche Kräfte zu vereinigen und dem Ziel 
fine Wuͤnſche und Hoffnungen, der Wiedereroberung Spas 
niens, entgegenzuflihren. Ein Aufruf zum heiligen Kampf ges 
gen bie Chriſten der Halbinfel, an. alle maurifche Zürften und 
Statthalter gerichtet, die ihm theils unterworfen, theils vers 
bimdet, theils ſelbſt ſeine Soͤhne waren, ſetzte eine unuͤberſeh⸗ 
bare Slenſchenmaſſ⸗ in Bewegung. Eine Menge Kriegsſchiffe, 
dahrzeuge mit Lebensmitteln, Waffen und Belagerungsmafchie 
nem wurden ausgeruftet, Sevilla zum Sammelplag' der Strei⸗ 
terhaufen, auch der uͤberſeeiſchen, beflimmt. Als Alled verſam⸗ 
well, Alles. vorbereitet war, brach der Miramulim mit feinem 


Herre in Afrifa auf, fegelte über bie Meerenge und vereinigte _ 


fih mit dem großen Saracenenheere in Spanien. Juſuf er⸗ 
ſah aus den Jahrbuͤchern der mauriſchen Herrſcher/ daß fein 
Heer weit groͤßer war als irgend ein mauriſches, das gegen 
ie Chriſten in Spanien gekaͤmpft hatte). Nicht weniger als 
reizehn theils ihm untergebene, theils verbuͤndete mauriſche 
roͤnige ſchloſſen ſich, nach Brandäo, dem Miramulim an. 
Man verweilte nur kurze Zeit in Sevilla, um den Gore 


1) Chron. Lus. aera 1222, ꝑ. 418, Fu 
Schäfer Geſchichte Portugals I. 7 


a 


‘ 
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fien keine Zeit zu laſſen, Anſtalten zu ihrer Vertheidigung gu 
treffen ). Bald drang das Heer, fberall Verwuͤſtung verbrei⸗ 
tend, in Portugal ein. Torres Novas widerſetzte fich zuerſt, 
bißte aber den Miderftand gegen den übermächtigen Anſturm 
mit feiner Berflörung. Darauf rückte dad Heer auf Santa⸗ 
rem los, wo der Infant mit ber Blüthe feiner Krieger den 
Feind erwartete. Sancho, der von Juſufs Abfichten auf San 
tarem benachrichtigt war, hatte diefen Ort in einen fo guten 
Vertheidigungsſtand gefeßt, als es die Kürze der Beit und die 


mangelhafte Befeftigungsfunft jenes Jahrhunderts nur irgend ! 


zuließ. Am zehnten Juli erſchienen die Feinde vor Santarem 
und griffen am folgenden Tage die Feſte an. Der mauriſche 
Ungeftim des Angriffs fcheiterte an dem Eräftigen Widerſtande 
und an der feften Haltung der Portugiefen. Diefe flritten für 
höhere Güter und fie befeelte Sanchos Name. Dagegen ge 
flöttete die Menge der Saracenen die emtftehenden Lüden in 
ihren Reihen wieder auszuflillen und erfegte bald wieder ‚bie fins 
Tenden Kräfte. Mit frifhem Muthe wurde der Sturm immer 
wiederholt, fünf Tage lang. Die ewfchöpften Portugiefen er 
Viegen ber Anftrengung, viele, fird verwundet, Sancho ſelbſt; 
das Mauerwerk droht den Einſturz; die Lage der Chrifen 
ſchien rettungslos. J 

Da erfcheint Affonſo,der greiſe König, mit den Streiter⸗ 
haufen, die er ſchon bei dem Gericht von Juſufs Zurüſtungen 
dus den Provinzen Entre Minho € Douro und Beira nad 


Coimbra gerufen hatte und num mit der-Rafchheit eines Iunp | 


lings dem. bedrängten Sohne zufuͤhrt. Ex allein gilt für cn 
Heer, ein ſieggewohntes Heer. Der auflebende Muth. der Par 


1) 3e umftänblicher pas Chron. Lusit. bie Burüflungen Zufufs fd 
dert, um fo mehr iſt ed zu bedauern, daß es bamit fehliefft und wir de 
her beſchraͤnkt ſind auf die därftigen und abweichenden Nachrichten, werk 


fodtete Schriftſteller von der Belagerung Sautarems und dem Siege der 


Portugieſen geben Wit enthalten uns der Darftetung ber: näheren im 


ftände,, weil: het, bor Verſchiedenheit iheer Angabe bei den vreſchiedenk 
Schriftſtellern, die Wahrheit nicht mehr zu ermitteln iſt. Freilich liegen 


grade in dieſen naͤheren Umſtaͤnden die Erklaͤrungsgruͤnde dieſes merkwuͤr⸗ 
digen Sieges; aber wir wollen ihn lieber unerklaͤrt laſſen als uns der 
Gefahr ausſetzen ihn unwahr zu erklaͤeen. 
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giejen hebt wieder ihre Sache umb die Mauren ziehen fich 
ihr Lager zuruͤck. Sancho rüdt mit feiner Schaer aus der 
Habt und vereinigt ſich freudig mit Dem geliebten Heiden. 
tan befchliefit im Augenblid der. Begeifterung bie Verwir⸗ 


mg bed Feinded zu benugen und ihm eine Schlacht zu . 


eten. Sie beginnt, zum Nachtheil der Mauren, weil 
nen ber. erſte Angriff, ihnen gewöhnlich der Vorlaͤufer des 
ieges, ‚nicht verftattet iſt. Ihrer Biele_fallen, doch blei⸗ 
n noch. Biele; aber Miramulim, ihr Hauptanführer, ihr Hei⸗ 
er, wird verwunbet bucch Feindeshand oder einen Sturz vom 
ford, und Beſtuͤrzung ergreift die Saracenen. Sie fliehen 
id uͤberlaſſen den Chriften die reiche Beute ihres Lagers. 
firamulim flicht beim Überfegen über den Zajo, oder, wie 
mige wollen, ſchon vorher an der empfangenen Wunde. Por: 
gal war gerettet ımb mit diefan Bollwerk vielleicht das 
mze chriftliche Spanien, 

Der Sieg von Santarem, einer- der herrlichſten, die uͤber 
e Unglaͤubigen auf der Halbinſel erfochten wurden, war einer 
x glaͤnzendſten Edelſteine in der Krone bed koͤniglichen Hel⸗ 


1184 


. Der Ruhm dieſes Tages war: die feierlichfle und — — 


gte Strophe in dem Kriegögefange feined Lebend. Er flarb 
n folgenden Iahre (6. Dechr. 1185) im. Enimbra,.. Damals 
er gewöhnlichen Refidenz ber Könige, und wurbe im Kloſter 
m Santa Cruz, ‚einer. Stiftung feines frommen. Sinnes. 


tigeſetzt. 


llberficht ber Regierung und ber Vadienſte des 
Koͤnigs Affonſo J. 


Win man nicht fchlechthin behaupten,.. Daß Afonſp J. 
ehr als irgend ein fpdterer König für Portugal gethan- babe 
«darf man doch unbedenklich annehmen, daß feiner meht als 
igethan hat: Die Zeitumſtaͤnde waren ihm allerdings gim⸗ 
g, aber ihm bleibe: Doch. dad Verdienſt ungeſchmaͤlert, fie 
fflich genügt zu.haben. Der Portugiefe muß es als eime 
nkenswerthe Fuͤgung der Vorſehung anſehen, daß ſie dem 
ten König eine Dauer des Lebens und der Regierung ver⸗ 
DZ in ber auch bie weitausſehendſten Plane re langwierig⸗ 


N 
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ften Unternehmungen zur Reife und Vollendung gedeihen konn⸗ 
ten. Aber er wird: daneben nicht verfennen, daß fein Affonfe 
Henriques die zwei Menfchenalter,, die ibm der Himmel ſchenkte, 


auch: mit! Thaten zweier Menfchenalter ausgefüllt hat. . Er 


. vertheidigte, fagt die. Chronif , ganz Portugal mit feinem 
Schwert, erweiterte mit des Herm Hülfe die. Grenzen ber 
Chriſten, und mehrte das Gebiet. der. Gläubigen vom Mon 
dego, der neben den Mauern von Coimbra hinfliefft, bis zum 
Guadalquivir, der durch Sevilla flrömt, und bis zum großen | 
und zum mittelkändifchen Meere ). Er hat zuerft den Grund: | 
fein des Staats fo feft gelegt, daß Caſtilien die Luft verlor } 
feine Selbftändigfeit anzutaften. Durch die politifche Unab: 
bängigfeit, die er Portugal gab, verhalf er feinem Volk zum 
Selbftbewufftfein, weckte das Nationalgefuͤhl und flößte den 
Portugiefen den edlen Stolz..auf ihre Würde und Unabhaͤn⸗ 
gigfeit ein. Erſt feit Diefer Zeit gewannen fie einen innen, 
feſten Charakter und eine: diefem entfprechende duffere Haltung. | 
Mit einem Wort, Affonfo I. machte Dadurch, daß er Portw | 
gal zur Unabhängigkeit: erhob, die. Bewohner deſſelben erft zu 
Dortugiefen. Bon dem. Augenblide an, .wo er mit bm 
Schwert in. ber Hand, und in feinem: achtzehnten Lebensjahr 
mit einer Selbſtaͤndigkeit, welche die frühe Entwidelung feine 
Thatkraft und Negentenklugheit zeigt; den Thron, der ihm ge 
bührte, eroberte, bis zum legten Lebenshauche, fiebenundfunf: 
zig Sahre lang, befolgte er ein und daffelbe Ziel, die Unab⸗ 
haͤngigkeit feines Reichs und Volkes. Laͤſſt ed gleich der Frie | 
gerifche Geiſt, der in feinem Zeitalter herrſchte, ungewiß, db | 
und wie weit er nur diefem folgte, fo ift doch auffer Zweifel, : 
daß nur dad. Schwert Portugals Beſtehen fihern konnte und | 
die Umflände weit mehr. einen Heerführer ald einen Neger 
ten foderten. Doc vernachläffigte Affonfo auch nicht die Kunf 
ber Unterhandlung, und zeigte. fich in der Politik eben fo ge 
ſchickt als im Felde groß. . Er kannte die Stärke der geiſtle 
chen Waffen in ſeinem Zeitalter, und wuſſte den Papft fir 
ſich und. feine Plane zu gewinnen. Er fammelte weislich den - 
Adel und die Stimmfuͤhrer der Städte (in ‚ben Cortes von 


— 9 Chron.. Las.. Bera- 1165, 





Regierung Affonſo 8 L., 1128 — 1185: 101 


Lamego) um fich, 309 diefe Stände i in den Bereich feinet Ent⸗ 
würfe und feflelte fie an feine Perfon, mden er ihnen die 
Wahl ihres Königs und ihrer Verfaffung anheim zu fielen 
ſchien. Aufgeklärt genug, um die Wichtigkeit des ritterlichen 
Adels für feine Zwecke vollkommen zu würdigen, begünftigte er 
die Einführung fremder Ritterorden und fliftete neue. Indem 
ee Dadurch die Muthigften, Kühnften und Edelſten in geord⸗ 
nete Reihen flellte, und den Eriegerifchen Unternehmungsgeiſt, 
die Ruhmliebe und den religisfen Enthuflafmus in feine Dienfte 
nahm, vereinigte er die thätigften und ebelften, bisher zetſtreu⸗ 
ten Kräfte in einem Punct, richtete fie auf ein Biel und ers 
baute auf diefe Weife eine unbefiegbare Schuswehr und Vor⸗ 
mauer an ben bedrohten Grenzen. So allein ward e8 ihm 
möglich, zwifchen ber ewig unruhigen Macht der Saracenen 
und dem mistrauifchen, eiferfüchtigen und überlegenen Caſti⸗ 
lin wie zwifchen zwei Feuern fich zu behaupten und felbft 
auf Koften beider fich zu vergrößern. So. allein Eonnte es 
ihm gelingen, als ein gluͤcklicher Zufall ihm Verſtaͤrkung zu: 
führte, den Saracenen jene Stadt am Tajo zu entreifjen, die 
fnäter der Mittelpunct des Reichs, die Reſidenz der Könige, 
die Niederlage der Schäte Indiend und das DVerbindungsmittel 
ded morgenlänbifchen und abendländifchen Handels werben 
follte. Mit der Einnahme von Liffabon fegte er allen feinen 
Eoberungen die Krone auf. 
Müffen wir aber irgendwo beflagen, daß die Chroniken: 
: freiber meift nur Städteeroberungen und gelieferte Schladys 
tm aufgezeichnet haben, fo. ift dies bei Affonfo I. der Fall. 
| Bir lernen nur den Heerführer und ‘König, nicht den Men: 
ſchen kennen. Einen Blick zu werfen in dad Gemach, in dem 
er ben huͤlfeſuchenden Unterthanen empfängt und den Rath⸗ 
geber bewillkommt, oder in den Kreis ſeines Familienlebend, 
um den König ald Gatten und Vater Eennen zu lernen, oder 
in dad Heiligthum feiner Seele, um feine Lieblingöneigungen, 
die Triebfedern feiner Handlungen, den Kern feined eigenthüms 
lichen Weſens zu entdeden, das Alles ‚ft. und bei den hoͤchſt 
duͤrftigen Nachrichten über ihn nicht vergönnt.. Darum fehlt 
auch dem Bilde, -Dad-wis uns von dieſem Koͤnig entwerfen, 


| 
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der Seelenausdruck des Reinmenſchlichen, das auch dem h 
lichſten Antlitz eines Koͤnigs nicht fehlen darf. 

Doch mehr und als den Portugieſen mangeln bie 3 
zu dem Bilde von Affonfo Henriques. Noch lange nad) 
nem Tode lebte der hochherzige Fuͤrſt in der ganzen Füuͤlle 


ner Eigenthimlichkeit im Andenken feines Volkes fort, 


die Portugiefen kannten lange Zeit nichts Höheres auf 


Thronen der Erde ald ihren erflen König. Seinen Rad 


gern warb er ein Vorbild, Das die Edleren ımter ihnen 


Nacheiferung anfeuerte. So gefchah ed, daß der erfle 
nig von Portugal, der im Leben fo Großes vollbracht bi 


4174 


noch über feinem Grabe Großes wirkte durch die ſtille 
walt, die fein erhebendes Andenken über die Herzen: fa 
Volkes und feiner Thronfolger - aushbte. 


Vierter Abſchnitt. 
Regierung Sancho's L 
(6. Dee. 1185 bis 27. März 1211.) 


Sancho's Eroberungen. 


1) Der König, obgleich tapfer, kriegserfahren und fiegre 
denkt mehr darauf, ſeinem Lande die Segnungen 
Friedens zu verſchaffen. Doch benutzt er die Ankunft e 
Flotte mit Kreuzfahrern in Liſſabon, um mit ihrer H 
Silves zu belagern. Eroberung dieſer Stadt und anl 
Orte in Algarve 1189. Er fügt zu dem Titel Rex Po 
galliae hinzu: et Algarbii, laͤſſt aber nach dem Verluſte 
Stadt im 3. 1191 diefen Zufag wieder weg. | 


2 | 
Sancho zählte ein und dreiſſig Jahre, als er ben ye 
giefifchen Thron beftieg, nachdem er bereitd in feinem zu 
gigften Lebensjahre mit Dulce, einer Zochter des Grafen 


Barcelona, Raymund Berengars XIL, und Schwefter des 
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nigs Alfonfo von Aragonien, ſich vermaͤhlt hatte ). Unter der 
Regierung feined Vaters war er nur ald Krieger aufgetreten; 5 
fine eigne Regierung aber bewies, daß er feine Eriegerifchen 
Talente nicht auf Koften feiner fanfteren Fuͤrſtentugenden gebil⸗ 
det hatte. Auch war die Aufgabe des Sohnes jetzt eine andere, 
ol die ſeines Vaters geweſen war, und Sancho begriff 
and loͤſte ſie trefflich. Affonfos Regierung war eine kriegeri⸗ 
ſche wie keine andere eines portugieſiſchen Koͤnigs. Von dem 
Augenblick an, worin er dad Schwert zog, um ſich ben Thron, 
der ihm gebührte, zu erfämpfen, bis zu dem Beitpunct, wo. 
ea nach Dem lebten Siege bei Santarem ed- nieberlegte, um in 
Sieden zu Grabe zu gehen, hatte der Kampf mit ben Fein⸗ 
den Portugald nur felten gerubt. Man roftete nur, um frifche 
Kraft zu ſchoͤpfen. In den kurzen Unterbrechungen des Krie⸗ 
ge that der König feinem frommen Eifer Genüge durch Die 
Srindung ynd Ausftattung einer unzähligen Menge von Fir: 
hen und Kloͤſtern ), unter denen Santa Maria in. Ylcobasa, 
Eanta Cruz in Goimbra und S. Vicente in Liſſabon in der 
dolze die beruͤhmteſten wurden; oder er beförberte den Anbau. 
des Landes und die Anlegung von Drtfchaften, indem er, be 
ſonders in den legten Jahren feiner Regierung, eine große 
Anzahl von Ortsrechten (Faraes) ertheilte”). Was aber Afs 
fonſo während der kurzen Waffenruhe friedlich angelegt und 
getiftet hatte, das zerftörte oft ſchon der nächfte Feldzug wie: 
der und verwuͤſtete wohl nachholend, was bisher unverſehrt 
ghliben. Am Ende der Regierung Affonſo's ſtellt Portugal 


2 Chron. Lusit, aera 1212. Nupsit Rex Sancius .... . anne 
ei D. Alfonsi 48. Das bier angeführte Regierungsjahr des Königs 
Monſo ift in Das Jahr 46 zu verwandeln. Gegen bie Annahme, daß 
Sancho erſt 1176/ ſich“ vermaͤhlt habe, ſpricht eine Urkunde von 1174, 
welche bereits Dulcia als Gemahlin Sancho's untergeicjuet hat. Ri- 
beiro Dissert. T. III. 'p. 100 | 

2) Einige zaͤhlen — doch wohl uͤbertrieben — 150. 

3) Wir nennen aus biefer ‚Zeit. nur folgendes die Ortsrechte von 
febon, ‚Koimbra und Santarem (alle drei vom Mai 1179), von Abran- 

es, Wieigaco; &oricche,; Caldas d’Aregos, Palmela, Aguiar, Barcellos, 
Belorics , Marialva, Moreisa, Trancozo 2. ıc. In den legten Jahren 

niterzeichnet fie: neben dem ’.WBäter zugleich — Bao Rex Alfoneus 
. “'pma oum fillo men;. ‚Base ‚Zaneio. ' | 
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ein Bild dar, deſſen Ausmalung wir der Phantafie unfre 
Leer überlaffen wollen; benn die. portugiefifhen Chroniſten 
bieten Feine andern Züge als bie ber Zerſtoͤrung und Ver⸗ 
heerung, wie fie unter Voͤlkern, deren rohe ungezuͤgelte Kraft 
noch durch den blinden Religionseifer der Chriften und Nicht⸗ 
chriſten gefchärft ift, in diefem Zeitalter fich uͤberall wiederho⸗ 
len, Peine andere Farbe ald das Blut eined mehr ald funfjigs 


* jährigen Krieges, das jeden bewohnten Ort gefärbt hatte, weil 


[4 


jeder Ort mit dem Schwert ertämpft und wieberholt verthei⸗ 


digt werben muffte. 


Affonfo I. hatte endlich‘ feinen Beruf erfüllt ; der Boden 
war gewonnen. Seinen Nachfolgern und ruhigeren Zeiten 
muffte er ed überlaffen ihn zu bebauen. ine gluͤckliche rn 


- gung flr Portugal war ed, daß eim König ihm folgte, ber 


Mäßigung genug befaß, um von dem Kriegsgluͤck und Sieges⸗ 
ruhm feiner Jugend nicht zu neuen Kämpfen und Eroberungs 
planen fich fortreiffen zu laffen, und Weisheit genug, um den 
Pflug dem Schwerte vorzuziehen und bie gefunfenen Mauern 
der Städte und Fleden wieder aufzurichten. Nur dann grif 
Sancho hinfort zu ‚den Waffen, wenn er ded Reiches Sicher 
heit bedroht ſah, oder wenn er mit kleinen Mitteln große 
Vorteile für Portugal zu erreichen hoffte, und ohne feine und 
feines Staates Unabhängigkeit zu gefährden, fremde Waffen 
in feine Dienfte nehmen Eonnte. Den legteren Fall führte 
wenige Jahre nach feiner Thronbefteigung ein ihm eben fo 
günftiged als von ihm weife benußtes Exeigniß herbei. 

Die Schreckenskunde von Jeruſalems Fall (3. Oct. 1187) 
hatte ganz Europa in Bewegung gefebt. Der Enthuſiaſmus 
für die Kreuzzuͤge flammte noch einmal auf und zahlloſe 
Schaaren von Pilgern zogen zu Land und zur See nach dem 
Morgenlande hin. Eine Flotte. von Kreugfahrern aus Daͤne⸗ 
mark, Flandern, Holland und Friesland, die aus drei und 
kunfig, nach Einigen aus ſechs und arhtzig Fahrzeugen be 
fland, wurde an die Küften von Portugal von einem heftigen 


‚Sturm verfchlagen und rettete fi in den Hafen von Liffabon. 


Der König, Davon benachrichtigt, begab fi) fogleip von Saw 


tarem, wo er ſich aufbielt, in jene Stadt und: befahl ihren 


Bürgern, bie Öremblinge freundlich aufzunehmen und mit te 


\ 
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bensmitteln zu verforgen.: Da: fie wegen wibriger Winbe den 
Hafen nicht verlaffen konnten, fo benußte dies Sancho, um 
Unterhandlungen mit ihnen anzuknuͤpfen. Geit feiner — 
beſteigung hatten ſich die Mauren wieder einiger Plaͤtze be⸗ 
meiſtert, von denen aus ſie die Umgegend und die portugieſi⸗ 
ſchen Grenzorte taͤglich beunruhigten. Um ſich Ruhe zu ver⸗ 
ſchaffen, kam der Koͤnig auf den Gedanken, fremde Arme ge⸗ 
gen einen Feind zu waffnen, dem er allein, ſelbſt wenn er 
ſeine geſammten Streitkraͤfte aufbot, nicht leicht gewachſen war. 
Seine Anträge fanden Eingang bei den fremden Rittern, und 
8 handelte fich nur noch darum, gegen welchen Ort man bie 
vereinten Kräfte richten follte. Die meiften Gründe fprachen 
und entfchieden fir Silves in Algarve, am Portimäo, der bier 
ſchifbar zu werden: anfängt, eine reiche Nieberlage von Lebens⸗ 
mitten und eine Ruͤſtkammer ber Saracenen, zugleich ein bes 
tühtigter Zufluchtsort der Seeraͤuber. Man kam überein: im 
delle des Gelingens fol: der König die eroberte Stabt, bie 
Kranfahrer die erbeuteten Schäge haben. | 

Sofort ließ Sancho einen. Heerhaufen unter der. Anfühs 
tung des Grafen Mendo de Soufa (oder Soufäo, wie man 
damals fagte) gegen die Stadt anruͤcken; die Flotte fuhr in 
einm Hafen bei Silves und fekte die Mannſchaft ans Land. 
Durch einen gemeinfchaftlichen Angriff. auf die Stadt, den man 
beſchloß und ſogleich ausfuͤhrte, kamen die ummauerten Vor⸗ 
ſtaͤte in die Gewalt der Chriſten, und der Feind zog ſich, 
nach betraͤchtlichem Verluſt, in die befeſtigte Stadt zuruͤck. Es 
waͤre jenen leicht geweſen auch in dieſe einzudringen, haͤtte ſie 
nicht die Habſucht und Raubgier ber Kreuzfahrer aufgehalten. Uns 
berdeffen hatte der König mehr Truppen verfammelt und rüdte 
mit dem Kern berfelben gegen die Stadt, während eine von 
ihm ausgeruͤſtete Flotte von vierzig Galeoten und vielen Fahr⸗ 
zeugen mit Lebensmitteln und Kriegsbedarf ſich der Stadt 
näherte. Die Streitmaffen wurden ringe um die Stadt vers 
theilt, die Belagerungsmaſchinen gerichtet, der Sturm begann. 
Mein die Saracenen, ohne Hoffnung: des Entfages, voehrten 
fih aufs hartnädigfte; in dichter Menge fielen die feindlichen 
Pfeile auf die Chriften nieder, fo daß Sancho den Seinen ge 
bot fih von den Mauern zu entfernen. Man beſchloß num, 


106 Erſter Zeitraum. LBud 4 Abſchn. 


dieſe ‚buch Riten, mu zerſtoͤren, aber der kundige Feind legte 
Gegenminen an. Alle Berfuche ſcheiterten an der Wachſamkeit 
und dem Muth der Belagerten. Der König ſah mit Betrib⸗ 
niß fo viele feiner Tapfern fallen und bie Belagerung, die 
ſchon drei Wochen dauerte, faft ohne Erfolg ſich im die Länge 
ziehen. Doch wollte er fie nicht aufgeben , ehe er alle Mittel 
verfucht hätte. Die Saracenen waren im Beſitze eined Bruns 
nend, ber fie mit trefflichem Baffer reichlich -verforgte und ih⸗ 
nen unentbehrlich wie, ben Chriften wünfchenswertb war. De 
er in einem Bollwerk lag, das durch Thürme ſtark befhligt 
wurde, fo richtete der König die beſten Streitkraͤfte gegen bie 
fen Punct, und es entſpann ſich bier ein. Kampf, der beiden 
Theilen viele Menſchen koſtete. Die Epriften wurden endlich 
Meifter des Bollwerks und ſetzten nım auch von hier aus die 
Belagerung fort. . Ihr langſamer Bortgang. entmutpigte jeved | 
die Kreuzfahrer; fie werden. das Unternehmen aufgegeben bes 
ben, hätten nicht bie Vorftellungen ihrer Prieſter (fie hatter 
deren 36 bei fi) ihren‘ Enthuſiaſmus wieber entzündet u 
fie zu einem wiederholten Sturme fortgeriffen. Während deſſen 
war ber Mangel an Wafler in der Stadt fuͤhlbar geworden 
die Noth flieg mit jedem Tage, die Hoffnung des Gntfage 
war längft verſchwunden. Da: Tamen einzelne Saracenen in 
dad Lager des Königs, um für ſich feine Gnade anzuflehen; 
von ihnen erfuhr Sancho, wie ihre Glaubenögenoffen von den ! 
brennenden Durft gequält und getöbtet würden. Aber auch bie . 
Vortugiefen, nachdem fie bereits .anderthalk Monat vor de 
Stadt erfolglos geſtanden und gekaͤmpft hatten, fingen an a - 
murven; fie verlangten bie Aufhebung der Belagerung. Di - 
Kreuzfahrer dagegen flellten dem König vor, wie unklug und 
ſchimpflich es fei, ein Unternehmen aufzugeben, das fo viel Blut 
aekoflet und. mn. dem erfehnten Xußgang fo.nabe fei; fie m 
imerten ihn zugleich an die Verpflichtungen, bie. er durch da 
Bertrag mit ihnen: uͤbernommen habe. Doch bei Sancho be : 
durfte es ſolcher Erinnerungen and Vorſtellungen sticht; a a 
fern — »ielmebr, in. dem Muth und der Ausdaner br ? 
ne Stüge zu finden, an ber er die wentenden— 
18 Heerhaufens befefligen- fonte, uud gelobte bit : 
tzufegen, bis er ober ber Feind underliegen 


. 
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ode. Man beſchloß darauf mit umgekheilter Kraft einen 
wien Sturm. zu unternehmen, und entfernte die Kranken und 
Beiber aus dem Lager. Diefe Bewegung der Chriften bes 
lebte noch einmal die Hoffnung der Belagerten, bald aber bes 
nahm. ihnen das Verharren des Feindes jeden Strahl derſel⸗ 
ben. "Sie fahen ſich dem jammervollften Elende preiögegeben. _ 
Der ımerträgliche Leichengerucdy ihrer verfchmarhteten Brüder 
wırde ihnen ſchrecklicher als ber Tod ſelbſt. Indem fie auf 
Rettung fannen, fahen fie diefe allein in Sancho's bekannter 
Dmfchlichkeit. Sie befchloffen fie anzuflehen. 

Zwei der vornehmften Mauren und der Alcaide der Stadt 
begaben fic) in das Lager des Königs, um ihn um freien Abs 
zug ihrer Glaubensgenoſſen mit ihrer Habe zu bitten. . Sans 
do, erfehlittert von dem Elende, das in der Stadt hetrſchte, 
Witte mit Freuden dieſe Gelegenheit ergriffen ihm ein Ende zu 
chen, indem er zugleich das Ziel feiner Anftrengungen erreis' 
den konnte; aber es bedurfte dazu der Eimwilligung der Kreuz⸗ 
hrer, bie, von Habgier, Rachfucht und Religionshaß befeelt, 
en Tod Aller verlangten. Nur bie verfühnenden Vorſtellun⸗ 
in, bie eindbringlichen Bitten bes menfchenfreunblichen Königs 
daren vwermögend jene von ihrer unmenfchlichen Foberung ab⸗ 
ubringen und zu bewirken, daß den Unglüdlichen das Leben 
eſchenkt und ihnen geftattet wurde in ihren fchlechteften Klei⸗ 
ern abzuziehen. So gefchah e8. Die Zremden erhielten alle 
Habe und Schäße, die fich in der Stadt vorfanden, und ver 
ieffen damit die Küften Portugals: Der König nahm Sil- 
x, damals den Hauptort Algarve, in Beſitz (Det. 1189) ') 
md erhob es zum Sig eines. Biſchofs). Auffer Silves ero⸗ 
erte Sancho in Algarve Alvor, dad er dem Klofler Santa 


1) Chron. Conimbr. an. 1190. Über das Ighr der Eroberung von 
Zilves vergl. Ribeiro, Tom. III. pag. 184. Anmerk. b und 'pag. 186 
Inmerf. c. e 

2) Consentiente et confirmante hoc Domno Nicolao ejusdem pro- 
isciae et regionis tung temporis Pontifice — heifft es in ber Schen⸗ 
mwesurkunde. Sancho fchenkte dem Biſchof Nicolaus von Silves Mafra 
ıb andere Grunbbefigungen aufferhalb Algarve und wies ihm felbft Ein⸗ 
mfte von ben uͤbrigen Bisthuͤmern von Portugal an. Mon. Lusitan. 
om, V. Escrit..16. (urtunde der Schenkung von Mafra.) 
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ru; in Coimbra fehenkte (Dec. 1189), Lagos, das der Biſchof 
von. Silves, nach dem Wunfche des Königs, an S. Vicente de 
Zora abtrat (1190), und das Schloß Abenemeci, das er dem 
Klofter Alcobaca zuwies (Febr. 1191). 
| Seitdem fügte Sancho in den Urkunden (ſeit dem De. 
dieſes Jahres) zu dem Titel Rex Portugalliae noch Hinzu: et 
Algarbii und einigemal Silvii?), ließ aber feit dem Vetluſt 
diefer Stadt (in den Urkunden vom April 1191 an) diefen 
Zufag wieder weg — eine Gewifienhaftigkeit, die in ben le 
ten Sahrhunderten felten geworben ift. | 
Nur kurze Zeit erfreute fich nämlich ber König des Be 
fited von Silves. Mit einem mächtigen Heere, dad aus dem 
mauriſchen Afrika und Spanien zufammengezogen worden war, 
brach. der Beherrfcher von Maroffo, Jakub Aben Juſuf, auf, 
ben Tod feines Bruders, jened bei Santarem ungluͤcklichen 


Miramulims, den Schimpf der Niederlage deffelben, vor A 


lem aber den eignen Berluft von Silved zu rächen; Er theilte 


feine Streitermaffe in drei Heerhaufen, von denen einer, unter 


der Anführung. feines Bruders, des Statthalters: von Sevilk, 


in Algarve einfiel und Silves belagerte, ein anderer, von den 
Miramulim felbft befehligt, oberhalb der Guadiana einbrang | 
über den Tajo fehte und Torres Novas, dad nad der Zerflörun 


durch den Miramulim Jufuf wieder aufgebaut worben- war, eit- 
nahm. Die, dritte Abtheilung führte der Statthalter von Cor 
dova durch Alemtejo gegen Evora, zerftörte und verbramnte 
die Sruchtfelder und Weinberge der Umgegend und vereinigte 





zw An 


fi) mit dem Miramulim , der fein Lager am Tajo aufgeſchla⸗ 


gen hatte. Alle Drei hatien ſich in der Verheerung und Plin 
derung der Doͤrfer und Fluren, durch welche ſie gezogen wa⸗ 


ren, einander uͤberboten; die Einnahme der Feſten und Städte - 
folte nun den bisherigen Raub: und Streif-Zug zu einer Erw . 


berung erheben, ald der Miramulim plöglich von einer Krank 


1) Mon. Lus, liv. 12. cap. 9. 


2) Ribeiro baut wohl zuviel auf die Gleichförmigkeit und Stetig⸗ 


keit der Unterfchriftsformel, wenn er bie Urkunden, in welchen Silvii 
hinzugefügt wird, darum verbächtigt, weil der bloße Bufag Algarbii ges 
wöhnticher iſt. Cfr. Ribeiro, Tom, III. p. 18%, Anmerk. c. 


u. — & - 


m 


\ 
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wit befallen wurde. Er hoffte noch Thomar und Abrantes 
vegzunehmen , allein fein fchnell fleigenbes Leiden befchleunigte 
einen Rüdzug nach Sevilla, wohin ihn der Statthalter von 
Cordova - begleitete. Noch feßte der Bruder des Miramulim 
den Krieg oder vielmehr die Werheerungen in Algarve und 
Alemtejo fort; fobald er jedoch. den Rüdzug jeter vernommen, 
folgte er ihnen unverweilt nad). 

Sancho hatte.bei der Kunde von ben ungeheuzen Streits 
kräften, bie gegen ihn anchdten, ‚mwerälich eine Schlacht vers 
mieden und ben Feind durch. eine langwierige Belagerung, zu 
der er ihn nöthigte, zu fchwächen gefucht. Er hatte ſich bars 
auf beſchraͤnkt, überall, wo ſeine Gegenwart nötbig und nüßse 
lich war, bie folewigfte Hülfe. zu ‚bringen und durch Klugheit 
md. Schnelligkeit zu erfegen, was. ihm an Macht und Pie 
höften abging. Det Erfolg. hatte feine Klugheit: belohnt. 


| 2) Sancho's Verdienſte um das Land. 


Seuchen und, Miswachs verheeren und entoölfern Portugal. 

: Die Saracenen benugen die Drangfale des Landes und 

J fallen in: daffelbe. ein, Silves geht wieder verloren. Viele 

‚Portugiefen gerathen in die. Gefangenfchaft der Ungläubigen. 

. Mitten in diefee Noch erwirbt fi Sancho J. duch Befoͤr⸗ 

derung bed Landbaued ben Beinamen el Lavrador,. buch) 

: Feine Sorge für den Aufbau und die Bevölkerung der Flecken 

und Burgen,-wie- durch Ertheilung von Ortsrechten an eine 

Wenge Gemeinden den Ehrennamen el Poblador. - Er- bes 
ſchenkt und gewinnt für fi die Ritterorden. Ä 


Nur ſah er, nach dem Abzug der Feinde, mit Berlbniß 

Ne —3 eines Theils feiner Staäaten zertreten, den Land⸗ 
auer ſeines Lebensunterhaltes beraubt und dem bitterſten 
klende preisgegeben, Als wollte die Natur ben. Schauplatz 
jon Sancho's Shreftentugenden erweitärh und dieſe in ein glänz 
endes Licht ſtellen, ließ fie den Werheerungen, bie in: einem 
Iheil von Portugah' die Menfchen. angerichtet hatten, ihre eig⸗ 
en Verheerungen im ganzen Reiche nachfolgen. Ungewoͤhn⸗ 
che und langanhaltende Regenguͤſſe verdarben das Getreide 
ie die Frucht des Weinſtocks und des Delbaumd; was noch 
werfehrt geblieben, verzehrte eine Unzahl von Würmern, die 
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in ber Feuchtigkeit ſich erzeugt hatten. Darauf trat eine Die 


ein, die den Anbau der Fluren unmöglich machte, Im Be 
folge dieſer vegellof en Naturereigniffe erfchien eine bear 
Krankheit, die eine zahllofe Menfchenmenge hinmwegraffte und 

in manchen Gegenden im der fürchterlichfien Geftalt fich zeigte. 
Große Ortſchaften im: Bisthum Porto farben nus bis auf ein 
zelne Menfchen. Im Gebiet von Braga enmpfanben bie von 
ber Krankheit Ergriffenen, Männer wie Frauen, ben entſetzlich⸗ 
fien Brand in den Eingeweiden und vom ungeheuren Schmerz 
zum Wahnfinn getrieben, nagten fie an fich felbft, bis fie ret⸗ 


a a 


tungslod den Geift aufgaben. Die Gefunden. aber wurden 


von fürchterlichem Hunger gequält, Biele ſtarben daran; dem 
eine-Reihe von Misjahren hatte alle Lebensmittel verfagt, und 


mühfem fuchte der Menfch: zu feiner Nahrung das wenige | 
Gras zufammen, das allein die karge Natur noch hervortrieb)J. 


Die weife und milde Sorgfalt, womit der König befon- 


ders die niederen Stände feines Volks in ruhigen Zeiten hegte | 
und. pflegte, verleugnete ſich gewiß nicht in den Zeiten be ; 
Noth; aber feine Mittel mochten ebenfowenig hinreichen fol { 
chem Elend abzuhelfen und folche Beduͤrfniſſe zu befriedigen & 
als ſie ſeinem landesvaͤterlichen Herzen genligten. Sie wurden 
uͤberdies noch in Anſpruch genommen ‚von ben FZeinden ve Fe 


Vaterlandes. 


Die Unglaͤubigen erhoben ſich, um von den Drangſalen 
von denen Portugal beimgefucht wurde, Vortheil zu ziehen; 
fie durften jest hoffen nur geringem Widerſtand zu begegnen. F 
Mit der anfehnlichen Macht, welche damald der Statthalter i 
von: Sevilla befaß, griff er - Das unglüdliche Land an. Em | 
Motte unterſtuͤtzte den Angriff. Nach einer fehredlichen Ir; 


beerung der Landſtriche, die dad Heer durchzog, wurde 


do Sal belagert, beſtuͤrmt und eingenommen. Als die Einwohng 
son Palmella, Cezimbra amd Almada ſahen, wie das ſtarke ud 
wichtige Alcacer faſt ohne Widerſtand gefallen war, verzweiſeb 3 
ten ſie daran ſich ſelbſt vertheidigen zu. koͤnmen, verliehen ihre 
Wohnſi ie amd ſiichteten ii in andern, die ihnen weht Siche⸗ 


1) Nunez do Line, Or. L P- 169: Mon. Lusit. dv. | 


cap. 0. 3 





 Repifrung Geihb’s.h; MB 1 


heit verſprachen. Oer Statthalter Heß darauf die verlaſſenen 
Orte von. Grund: aus zerſtoͤten. Dann wandte. er ſich gegen 
Silves und brängte «8 fo gewaltig, daß die Chriften, um ibe 
Leben und Vermögen zu retten, die Stadt übergaben ')., So 
wurbin bie Mauren durch ihre große Überlegenheit. an Streit: 
Eräften wieder. Herren von Silned, und erſt Affoufo IU. entrig 
ihnen dieſe Stadt und andere Orte in Algarve: fir immer. 
Mishelligkeiten. mit. dem Könige von Leon hatten, wie es 
ſcheint, Sancho ımterdeffen an den noͤrdlichen Grenzen ſeines 
Reichs beſchaͤftigt?). Sobald. dieſe beigelegt: waren oder noch 
fruͤher, ſchloß Sancho mit. dem Statthalter von Sevilla einen 
Waffenftiliftand auf fünf Jahre ab, um feinem von allen - 
‚Drangfalen heimgefuchten Volke die erfehnte Ruhe zu verſchaf⸗ 
fm. Nim erſt konnte der König bem Zuge ſeines Herzen⸗ 
ſolgen. j 

Der letzte Einfali der Mauren war fuͤr Portugal. beſon⸗ 
ders verderblich geweſen. Nicht allein, daß man den Chriſten 
ihre Habe gepluͤndert und ihre Felder verwuͤſtet hatte, ſie ſelbſt 
waren in großer Zahl ihrem heimathlichen Herde euren und 
in Gefongenfchaft über. das Meer gefchleppt. worden: - 
dreihundert gefangenen chriſtlichen Kriegern brachte der; St 
halter von Kordova nach der Eroberung von. Silves noch 
15,000 Sclaven nach Cordova, die je funfzig in einer. Reihe 
zuſammengekettet waren ’). : Nachdem die Bepoͤlkerung des 
Landes ſchon durch Hunger und Elend, durch Krankheiten 
um Kriege ſo ſehr zuſammengeſchmolzen war, mochte Die 
Entziehung ſo vieler axbeitſamen Menſchenhaͤnde Durch Gefan⸗ 
genſchaft für den Augenblick das Haͤrteſte ſeia. Denn eben 
Haͤnde, gecht vieler Hände, bedurfte das: Land. Die Flecken 
und Städte ı waren zum Theil verlaſſen, veroͤdet und verfallen, 


1) Cönde, Historia de la ‘dominacion de los Arabes en Es- 
paüa, Tom. II. cap. 51. 

2) Er foll damals, nach Andern einige Jahre ſpater, die galiciſchen 
Orte Tuy, Pontevedra und S. Payo de Lombe ſich unterworfen haͤben, 
die jedoch von ſeinen Nachfolgern in Folge von Vertraͤgen wieder an die 
Krone von Leon abgetreten wurden. Mon, Lus. liv. 12. cap. 39. 

85) Conde, ibid, 
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die Huren verwuͤſtet und verwilbert. Eine ſchwere Aufgabe, 


jene zu bevoͤlkern und dieſe aufzubauen! König: Sancho loͤſte 


fie ımd erwarb fich den ſchoͤnen Beinamen el Poblador, el La- 
vrador. 

Auf fein Betreiben wurben viele wuͤſte Landſtriche, die er 
armen Landbauern ſchenkte, von dieſen umgerodet, die vernach⸗ 
laͤſſigten und verwilderten Fluren von neuem gepflügt. und 
angebaut. Geſchenke und Gunſtbezeugungen, die er den thaͤ⸗ 


tigſten und betriebſamſten Landwirthen bewilligte, belohnten den 


Fleiß und munterten zu neuen Anſtrengungen auf. Der por 
tugiefifche Bauer freute fich, in feinem König den Freund und 
Beichliger feined Standes zu fehen, und nannte den König 
mit Stolz el Lavrador: Gleiche Sorgfalt widmete Sande 
den Ortfchaften und Städten, die durch die Maurenkriege um 
Theil oder ganz zerflört. waren. Er fürberte eifrig die Au 
befferung ber verfallenen , den Wiederaufbau der verwuͤſteten. 
So erhoben ſich aus ihren Trümmern Govilhäo. und Zorred | 
Novas; die Stadt Viſeu und der Flecken Pinhel wurben ver 
fehönert, Monte mor o Novo (1201) ') und der Fleden Ve ; 
Tenca neu gegründet. Die bedeutenden Nechte und Freiheiten, : 
bie er in. den Foraes vielen Orten ertheilte, luden Die: zerftren “ 
ten und vereinzelten Menſchen in ihre Mauern ein, ermuthig ' 


- ten ihren Fleiß, indem fie den Gewinn beffelben ficherten, und 


verliehen den Bewohnern nicht allein die Mittel, in große 

Anzahl.neben einander zu:leben, fondern machten: ihnen biele 
Sufammenleben felbft zur Annehmlichfeit und allmälig zum 
Bebürfniß”). Indem Sancho dem Leibeigenen, der ein Jaft 
lang eine Ortfchaft bewohnte, die Sreiheit fchenkte*), entfernte 
er Hinderniffe, die feinen Arm bisher gelähmt hatten, legte 


1) Montem majorem volumus populare. Mon. Lus. liv. 12. cap. 2. ; 
2) Das Nähere über diefen Gegenftand f. in dem Abfchnitt über die 
Sntftehung der Gemeinden und bie Verleihung von Ortsrechten. | 
8) Concedimus ut omnis christianus, quamvis sit servus, ex qu 
Corillianam habitaverit per unum annum, sit liber et ingenuus, tem 7 
ipse, quam progenies ejus. Foral de Covilhäo. Com est & | 
outros privilegios, fagt Brandäo, ereceo notavelmente a villa, © j 


he hoje huma das boas porohcöer, que ha neste Reyno « etc. Mon ı 


Lus. liv. 12, ap 8. 
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Triebfedern einer neuen Thätigkeit und Betriebfamteit In feine 
Brufl, regte und entfaltete in ihm Kräfte, die bisher gefchlums 
mert hatten. Je fehwerer die Obliegenheiten der Bewohner 
eined Ortes waren, je größern Gefahren feine Lage fie aus: 
feste, deflo bedeutendere Vortheile und Vorrechte verlieh ih: 
nen ber König, um fie an ben heimatlichen : Herb und an 
den vaterländifchen Thron zu fefleln. So gab er bem feſtge⸗ 
legenen Pinhel an der Grenze ded Reichs, einer Schugwehr 
beffelben, den Foral von Evora, den einft König Affonfo dies 
fm Orte für feine erworbenen Verdienſte gegeben hatte, be- 
freite die Einwohner von Pinhel von der Pflicht, die Mauern 
ud das Schloß zu bauen, die Pedida und die Colheita an 
den König zu entrichten und erließ ihnen das Wegegeld (Por- 
gem) durch ganz Portugal —  aufferordentliche Freiheiten, 
deren fich die Bewohner in der Folge volllommen würdig 
kigten ). Eine Reihe von Ortfchaften wurden fo von Sancho 
ut Forals beſchenkt: Valhelhas, Penamocor (1209), Sor: 
‚telha, Bragancça, Sea, Gouvea, Penella (1198), Figueiroo, Co⸗ 
vilhäa (1186), Folgofinho (1187) und die Stadt Guarda 
(1199). Der Stifter und Wiederherfteller fo vieler Burgen, 
Flecken und Städte, der forgfame Vater fo vieler aufblühen- 
den Gemeinden verdiente vor allen feinen Nachfolgern ben 
Ehrennamen — el Poblador — den ihm das portugiefi fche 
Volt gegeben hat. 

‚Während auf diefe Weiſe Sancho für Stadt und Land 
vaͤterliche Sorge trug und ſomit den dringendſten Anfoderun⸗ 
gen ſeiner Regierungszeit Genuͤge that, verſaͤumte er nicht 

1) Mon. Las. liv. 12. cap. 11. 


2) Zu biefen von Nunez be Lido angeführten füge ich noch fols 
gende hinzu: Vizeu (1187), Penacoca (1192), Marmelar (1194), Penas 
dono (1195), Leiria (1195), Souto (1196), Souto major (1196), Sove⸗ 
zofa (1196), Gaftaicion (eod. an.), S. João da Pesqueira, Paredes, 
Einhares und Anciäes (1198), Sifimbria (1201), Guyanes (1202), Tas 
bonbelo, Fontes, Eraftello (1202), Monte mör novo (1203), Ucovou (1204), 
Beguengo de ©. Zuliäo und Reguengo de ©. Cypriano (1205), Reguengo 
de Villa Nova (1205), Ranalde (1208), Andranes (1208), Villa Trance, 
das der König 1200 dem flandrifchen Ritter Rollin und feinen Gefahrten 
uus Flandern ſchenkte. 

Schaͤfer Geſchichte Portugals I. 8 
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auch dem Ritter⸗ und Wehrftande feine Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 

wenden. Was dieſer in dem ſtets bedrohten und angefochte⸗ 
nen Staate bisher geleiſtet hatte, verpflichtete zum Dank; der 
abgeſtattete Dank ließ wieder neue Leiſtungen erwarten. Durch 
reichliche Schenfungen fuchte daher Sancho die Ritterorden, 
die Blüthe jenes Standes, immer enger an fi und den ! 
Thron zu knuͤpfen. Dem Orden von Santiago, der von Ga: 
ftilien aus in Portugal fich auszubreiten angefangen hatte, gab 
er durch die Sleden und Burgen Alcacere do Sal, Palmellg, 
Almada, Arruda fefteren Beſtand (28. October 1186). Die 
Brüderfchaft von Evora, die fpäteren Ritter des Avisor⸗ 
dens und ihren Meifter Goncalo Viegas befchenfte und ge 





wann: er Durch Die Orte Balhelhas, Alcanhede, Alpedriz 4 


und Jurumenha (Januar 1187). Den letzteren Ort gab 4 

er ihnen „im Fall ihn Gott ihm geben wuͤrde“, und feuerte J 
"auf diefe Weiſe, wie fein Vater einſt die Tempelherren, die J 
Ritter zu feiner Eroberung an, indem. er, ihnen den Preis J 
derfelben vorbielt und zuficherte. . Die Zempelvitter, fen 3 
reich durch Grundbefigungen, und ihre Meifter Lopo Fernan⸗ 


bez, dem Sancho ſehr gewogen war, erhielten das wichtige J 


Idanha velha (1197) (wogegen fie die Burgen Mougadoum "1 
und Penasroyad an den König abtraten), und neun Sabre ? 
ſpaͤter auch Idanha nova '). Ungeachtet aber Sancho den Rit: 
terorden diefe Orte erbs und eigenthlimlich überließ ?), fo war 
er doch weit entfernt der Föniglichen Hoheitsrechte in denfel 
ben fich zu begeben; er vergaß vielmehr nie in den Sehe: 
Fungsurkfunden die Stellung der Ritter zu dem König any: 
deuten und ihnen ihre Verpflichtungen gegen den Thron ein 
zufchärfen ). Der Güte feiner Abfichten und der Weisheit 
1) Elucidarie II. verb, Garda, p. 12 und verb. Temprei- 
ros, pag. 862. . 
2) Jure haereditario in perpetuum babendam . 


| 8)... tali videlicet conditione, heifft es in ber Schenkungeur: 
kunde für die Ritter von Evora, ut mihi et universo semini meo in 


regno succedenti cum eis fideliter serviatis. Ähntich in ber Schentug & 
‘an ben Orben von Santiago : tali conditione, ut mihi et nostris suc- 


cessoribus cum eis oßbliendo serviatis. Den Tempelrittern wirb in j 
bem Schenkungsbrief von Idanha aufgegeben: vos vero Nos, et cun- 


® 
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feiner Maßregeln fich bewuſſt, mochte Sancho um ſo weniger 
ſeine Rechte und Huͤlfsmittel in ſeinem Wirkungskreiſe geſchmaͤ⸗ 
lert ſehen, ſeine kraͤftige und wohlthaͤtige Hand gelaͤhmt 
wiſſen. 


3) Sancho's J. Streitigkeiten mit den BBifchöfen von 
Porto und Coimbra. Ginfchreiten des Papſtes Inno- 
cenz IH. Tod des Könige 27. März 1211. 


Gleichwol befanden fih in Portugal ganze Staͤdte und 
Eandflriche, die dem koͤniglichen Scepter nicht unterthan was 
ten, Mächtige und Große, bie in weltlichen Dingen fich felbft 
gehorchten, im "geiftlichen aber einem fremden Herrſcher hul- 
digten, ein ganzer Stand, ber, meifientheild von der koͤnigli⸗ 
hen Gnade ernaͤhrt und groß gezogen, fich derfelben num uͤber⸗ 
hoben glaubte und in. dem König nichts Anderes mehr fah 
als den gutmüthigen Spender von Länderbefis und Einkinf 
ten, der, fobald er die Hand zuruͤckzog, flatt bed Danfes Tadel 
verdiente und erntete. Sancho forgte wäterlich fir alle uͤbrigen 
Stände, jenen hielt er, wie es fcheint, für verſorgt. Wir 
werden an einem andern Orte fehen, wie. freigebig,, wie ver⸗ 
ſchwenderiſch Sanchob Vorfahren gegen den Klerus fich be— 
wieſen hatten, und wie frühzeitig dieſer in der Sorge für ſich 
febt mündig geworden war. Der König mochte dies fühlen 
und öffnete feine milde Hand lieber den Weltlichen, bie fich 
um ihn und fein Volk verdient gemacht hatten‘). Wenn 
er gleich im Geifte feines Zeitalterd, der auch über ihm. wal- 
tete, wiele Kirchen und Kloͤſter beſchenkte?), und. hamentlich 
w fromme Werk feines Vaters, den Kloſterbau von Alces 
dia, zu dem: jeder folgenbe König einen heiligen Dentflein 


’ 


con, qui de | genere nostro nobis in Regno successerint, guandocun- 
que voluerimus, tamquam Reges. et Dominos vestros in ipso 
loco recipiatis. Nova Malta Parte I. pag. 55. Anmerf. 33, 

1) Seine reichen Schenkungen an bie Hitterorben ſind ſchon oben 
angeführt worben; Wergabungen am einzelne Laien kommen unter ihm 
viel häufiger vor ald unter feinen Vorfahren.  Wergt. bie Urkunden aus 

Sancho's Regierungszeit in Ribeiro, Dissert. 'Tom. III. p. 176 f 

2) Bergl. Mon. Zus, liv. 12, cap. 31. oo J 

8 
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hinzuzufügen fich fin verpflichtet hielt, fortfegte und mit dem 
Grundbeſitz von Dtta bereicherte.’), fo war er doch weit nt 
fernt den Klerus durch einen umfaffendern erblichen Länder 
befig zu feinem Mitherrfcher zu erheben und auf Koften der 
öniglichen Rechte die Tirchlichen noch zu vermehren. Vielmehr 
‚ging Sancho's Beſtreben fichtlich dahin, auch von: diefer Seite 
die Unabhängigkeit und Selbfländigkeit feines Throns zu wah- 
ren. Nur mit einem gewiſſen Widerflreben ertrug er die Zins 
pflichtigkeit Portugald gegen den päpftlihen Stuhl, und er 
hatte, wie wir in der Regierungdgefchichte des erſten Königs 
gefehen haben, Innocenz den Dritten, als Ddiefer ihm ben 
von Affonfo verfprochenen Zins abfoberte, den Urkundenbeweis zu 
führen genöthigt, einen Papft, deſſen Wort fonft überall wil⸗ 
ligen Glauben zu finden gewohnt war. Um fo weniger mochte K 
ber König, der Geiftlichkeit feines Landes gegenüber, von biefer 

die Landesherrlichkeit beeinträchtigt fehen; um fo weniger Eonnte 
er ertragen, wenn Prälaten ber portugiefifchen Kirche jene 
feither fo reichlichen Ausflüffe der Königlichen Milde und ihre 
auf diefe Ausflüffe gegründete Macht zum Mapftabe ihrer An 


.  fprüche und neuer Foderungen machten... E& wurde Died auf 


bier in Portugal die wunde Stelle, an: welcher die leiſeſte Be 
rührung ober Verlegung empfindliche. Schmerzen und lang 
bauernde Krämpfe verurfachte. Die bifchöfliche Stabt, die 
dem Reiche ben Namen gegeben hatte, wurde auch der Ar 
fangspunct des vieljährigen Kampfes, der durch. mehrere Re 
gierungen fi zog und einige Mal das ganze Reich 

ſchuͤtteret. | | J 
Inm Jahre 1120 hatte die Königin Thereſia dem Biſchof % 
von Porto, Hugo, einem Franzoſen von Geburt, dem fie fer | 
gewogen war, die Burg von- Porto ?) mit. allem Zugehör und 
allen Einkünften nebft mehreren Kirchen geſchenkt ). Dia 


1) Sousa, Provas Tom. I. pag. 16. urk. Num. 9. 


2) d. h. die neue Burg, fo genannt zum unterſchiede von bet 
alten Burg ber Stadt Porto, ber nachherigen Villa Nova de Post” 
Elucidario I. p. 216. col, 2. 


8) ©. die Urkunde vom 18. April 1120 in Espag. sagr, Tom. 21- 
p: 299. Vergl. auch Nova Malta P. I. p. 12. not. 5, 
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Sabre Darauf ertheilte Der Bifchof der Burg ein Ortsrecht, worin er 
ie Leiftungen der Einwohner an ihren neuen Herrn feſtſtellte. 
Hugos vier naͤchſte Nachfolger beftätigten, Diefen Foral '), bes 
efligten und. erweiterten ihre landesherrlichen Rechte über ihre 
Interthbanen und vergrößerten fortwährend ihren Grunbbes 
ig. Während ber Regierung Sancho's I. fanden die Biſchoͤfe 
on Porto (Martin I. Perez von 1185— 89, Martin IL Ros 
riguez von 1191— 1227) lange Zeit in gutem Vernehmen 
nit dem König. Als die Bürger von Porto wider den Bi: 
hof, angeblich wegen Verletzung ihrer Ortörechte, ſich empoͤr⸗ 
en und fich feiner Herrſchaft zu entziehen trachteten, entfchieb 
Sancho zu Gunſten des Biſchofs und bedeutete die Bürger, 
aß fie als Vafallen deſſelben ihm, ats ihrem und der Stadt 
herrn, Gehorfam fchuldig.. wären?) Er beftätigte felbft, 
vahrfcheinlich in Folge jenes: Aufflandes, von neuem bie Schens 
ung ber: Königin Therefia im Jahre 1200. Doch weder dieſe 
Beftätigung, noch jener guͤnſtige Urtheilsſpruch des Königs 
n dem Bürgeraufftande konnte Mishelligfeiten zwifchen dem 
Richter felbft und dem Bifchofe vorbeugen. Bei dem Dunkel, das 
damals Die Grenzen der landeshoheitlichen und gerichtöherrlicyen, 
der Eöniglichen und Pirchlichen Gewalt bededte, wäre Beſtimmtheit 
in den Ausdruͤcken, welche die Verhältniffe zwifchen dem König 
und dem Biſchofe betrafen, und eine ‚genaue Feſtſtellung ders 
[eben in der Schenkungsurkunde unerlaſſlich geweſen. Aber 

eine ſolche Beſtimmtheit fehlte dem Zeitalter in dem Ausdruck 

ſowol wie in der Sache. Der Herrſchſucht und dem Ehrgeize 
der Bifchdfe war dadurch ein weiter, ungemeſſener Spielraum 

gehffnet ; und ihrer flillen Gefchäftigkeit hatte Affonſo's halb: 

hundertjäßeiger Saracenenkampf die ſchoͤnſte Muße gewährt, 

Sei biſchoͤflicher Nebenbuhler, kein laͤſtiger Vorgeſetzter war 

iberdies zu fuͤrchten; denn ſchon im Sahre-1145-war der Bis 

ſchof don Porto aller Metropelitanaufficht entzogen und einzig 

dem (fernen) Papft untergeben worden ). ‚Das erbliche Eigen: 


i) Ribeiro, Diss. Tom. II. P- 79. 
* ‚rede da Cunha, Oatslogo dos Bispos do Porto, Parte 1. 


a Personam eiquidem kann, et Recleclam ipsam -Dei Lratin ra- 
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thum der Stadt war eine feſte Grundlage der biſchoͤflichen 
Macht, ein ſtarker Anhaltds und Ausgangs⸗Punct, mn nach 
höhern Dingen zu trachten. Was einzelne Bifchöfe fich her: 
ausnahmen , wiederholt fich hesausnahmen, ſtempelte Die Zeit 
zu einem Rechte, ımd dem ſpaͤteren Bifchof Fonnte als Recht 
erfcheinen, was urſpruͤnglich erſchüchen ‚ober. gewaltſam uſur⸗ 
pirt war. 

Anders muſſte ſo Vieles in den Augen eines Königs er⸗ 
ſcheinen, deſſen Blick nicht auf den einen Stand fi ‚be 
fchräntte, fondern alle Stände, das gefammte Volt zu um 
faffen gewohnt war, der den unterſten Gemeindömann, ben 
armen Landbauer ehrte und ihm feine Mechte gegeben und ge 
ſichert hatte, ‚und ber auf feine koͤnigliche Macht und feine 
Kronrechte um fo eiferflcchtiger war, da fie. ihm als, Mittel 
für edlere Zwecke dienten. Kein Wunder, Daß ſchon unter 
Sancho und gerade unter ihm Die’ bnigfiche:: und : bifchöfliche 
Gewalt hart zuſammenſtieſſen, und ber Pisten fortan ſo oft 
fi) wieberholte.. | 
Der erſte Anlaß des Zwieſpaltes oifchen dem Rnige 
amd dem Bifchofe von Porto iſt uns leider unbekannt, aber 
ein Vertrag, der zwifchen Beiden durch die Vermittelung de 
Dapfies zu Stande Fam und dem Streite ein Ende mare 
follte, zeigt uns den Gegenſtand beffelben. Der König gibt 
das Verfprechen, dem Bifchof und den Seinigen feine vol 
Gnade zu verleihen; das Bisthum und alle Beſitzungen mr 
gefchmälert und unverfehrt dem Bifchof wieder zurückzugeben, 
fowie Alles, was ihm ober den: Seinigen entriffen worden, 
wieder zu erflatten, nicht in bie Angelegenheiten der Geifl; 
chen des Bisthumd weder felbft noch durch Andere ſich zu mis 
fhen, ed fei denn. daß er von dem Bifchof darum erſucht 
würde; nicht ſelbſt Recht zu ſprechen, ſondern von ben Bi 
fchof den Befcheid zu nehmen, werm er Über einen Geiſtlichen 
ſeines Sprengeld Mage zu führen habe; bei Beſchwerden über 


stitutam sub nostram decrevimus tutelam specialiter confovendam, ea 
ve libertate donantes, ut nallius Metropolitani nisi Romani Pontificis, 
aut Legatt, qui ab ejus latere missus fuerit , subjoctioni tenearis ob- 
noxius etc. Of. Esp. ssgr. Tom. 21. p. 297. 


> 
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m Biſchof felbft das Urtheil von dem Erzbiſchof oder von 
m Papft, wenn an dieſen appellirt worden, zu empfangen; 
inen Unterthan des Bifchofs gegen biefen in Schug zu neh: 
von, noch auf irgend eine Weife dem Bifchof. in dem, was 
eine Perſon, fein Amt und das Recht feiner Kirche betreffe, 
eſchwerlich ober binderlich zu fein ’). 

Dies waren Zugefländniffe, die wir mit dem bekannten 
Charakter und der Denkart Sancho's nicht leicht vereinbaren 
koͤnnen, und die uns bei der ganzlichen Unkunde der voraus: 
gegangenen Berhandlungen immer räthfelhaft bleiben werden, 
wenn wie den Schlüffel dazu nicht allein in der diplomati⸗ 
fhen Gefchielichkeit und in dem Anfehn des hohen Vermitts 
lers, des Papſtes, finden wollen. Der Vertrag ermangelte 
des erften Erforberniffes, der erſten Bürgfchaft eines jeden 
Vertrags — der Mäßigung. Die Saiten waren in ber That 
zu hoch gefpannt, als daß fie nicht balb hätten fpringen müf: 
fen. Der Bifchof fand bald Gelegenheit, feinen beleidigten 
Stolz, den der Vergleich geſteigert hatte, und den-alten Groll, 
den bie Föniglichen Sugeftänduife hätten begraben ſollen, gegen 
den König zu Auffern. 


1) S. die Urk. in Epist. Tanoceuti IL lib. 13. ep. 76. p. 449. 
Richt ganz Ubereinflimmend und ebenfalls ohne Datum ift das in den 
Memorias da Academia Real das Sciencias de Lisboa Tom. VI, parte 2. 
pag. 78. Not. 6 zum Theil abgebrudte Schreiben Sancho's an den Bis 
[hof Martin. Das Verhättniß beider Urkunden zu einander ift bei der 
fragmentariſchen Mittheilung von Gancho's Schwiben nicht wohl befries 
digend zu ermitteln. Daß jedoch diefer Vergleich zwilchen dem König 
und dem Biſchof den Streitigkeiten Beider, die oben folgen, borausging, 
rchellt aus dem 75. Br. des Papſtes Innocenz III; Cum enim super 
‚arlis 'grävaminibus, quae ... Rex exercuerat in eundem, dudum 
ompositio inter eos mediantibus delegatis nostris celebrata fuisset, 
jsam idem Rex, sicut patet ex authentica suo Weripto, promisit se 
deliter servaturum, ipse demum super articulis contentis in ea ve- 
iens contra ipsam, adversus memoratum Episcopum graviores innoya- 
it calumnias, et saeviores angustias instauravit. Gebauer (porfug. 
zeſchichte S. 60) fest den Vergleich irrig nach jenen Streitigkeiten und 
immt an, daß fie busch ihn beigelegt worden. Auch hier bewährt fich, 
aß Gebauer's Vorgänger, der alte Shmauß, ber dem Wertra 

ie rechte Stelle anweiſs beffer und forgfältiger ſah. 


\ 
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Als im Jahre 1208 ') der Kronprinz Affonſo mit Urracq 
einer Tochter Koͤnigs Alfonſo VIII. von Caſtilien, ſich ver 
maͤhlte, weigerte ſich von allen portugieſiſchen Praͤlaten allein 
der Biſchof von Porto der Vermaͤhlungsfeier beizuwohnen, 
weil die Verlobten in (entfernter) Verwandtſchaft ſtaͤnden, und 
erklaͤrte damit dieſe Ehe fuͤr ungeſetzlich. Empfindlicher noch 
mochte es dem Könige fein, daß ihm, als er durch bie Stat Ki 
Porto Fam, der Bifchof mit feiner Geiſtlichkeit nicht, wie es 
Doch alter Brauch war, entgegenfam. “Grade von diem fi 
Bifchofe, dem er fo. viel eingeräumt, zu deſſen Vortheil er fo 
wichtiger Rechte fich begeben hatte, folches zu erfahren, muffte 
Sancho's Unwillen doppelt reizen. Wie er früher in der Nach⸗ 
giebigkeit Die Grenzen vergeffen hatte, fo vergaß er fie nun in 
ber Rache. Er ließ den Bifchof, den Dechanten und mehrer 
Anhänger des Bifchofs gefangen nehmen und duch die Bin 
ger von Porto aufs fchärffie bewachen. Die Wohnungen einis 
ger Domberren (canonici), die des Biſchofs Partei ergriffen : 
hatten, wurden niedergeriffen und ihnen ihre Präbenden, ſelbſt 
ihre Reitpferde genommen, Vergebens appellirte der Biſchof 
an den Papft, vergebens unterfagte er den Gottesbienft und 
fprah den Bannfluh aus. Die Schloͤſſer der Kirchthuͤren 
wurden erbrochen, Excommunicirte in die Kirche gelaſſen, Ber 
florbene, die mit dem Bann belegt waren, beerdigt; viele 
Domherren, die dem König ergeben waren, verachteten dad 
wiederholt verkündete Interdict und hielten feierlichen Gottes⸗ 
dienft. Fünf. Monate lang faß der Bifchof in enger Haft; 
felbft da er krank wurde, durfte Fein SPriefter ihm nahen, 
um ihm den Troſt des Sacramentd zu reichen. Endlich ver 
ſprach er dem Willen des Königs ſich zu unterwerfen und 
. wurde ber Haft entlafien. Da er voraudfehen konnte, was er 
von dem König zu hoffen und zu fürchten hatte, und wie die 
fer vor Allem die Niederfchlagung der ergriffenen Appellation 
an ben päpftlichen Stuhl verlangen werde, fo entwich er in 


1) Esp. sagr. Tom. 21. pag. 98. Die erfte Urkunde, in welcher 
die Königin Urraca mit unterzeichnet, ift vom min 1209. Ribeiro, 
Diss. Tom, III. pag. 210. \, 
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einer Nacht heimlich aus Portugal und Rüchtete nah Rom, 
wo er „beinah nad” ') ankam. 

Der Papft nahm ſich des Fluͤchtigen an und ertheilte 
em Archidiafonus von Zamora und dem Abte von Morerola 
ven Auftrag, von dem König bie Wiebererflattung des Geraub- 
en und Genugthuung für die Beleidigungen zu verlangen, 
ugleich ihn zur Beobachtung feines früheren, Vertrags mit 
em Biſchof anzuhalten. Wenn der König in einer gewiffen 
Friſt Leine Folge leiften würde, fo fol ihm ber Eintritt in die 
Rirche, der Genuß aller Sacramente verweigert werden; allents 
yalben wo er erfcheint, hört der Gottesdienft auf. Und wenn 
ie beiden Prälaten auf dieſe Weile feinen Starrfinn nicht 
yeugen koͤnnen, fo ſollen fie den Papft. davon benachrichtigen, 
„damit biefer, wenn bie: Krankheit fchlimmer wird, zu ihrer 
Heilung eine ſtaͤrkere Arznei verorbne”. Die. Diener des Koͤ⸗ 
nigs und Alle die ihm gegen den Biſchof behuͤlflich geweſen, 
ſoll der Bannſtrahl treffen. Dieſe Sentenz befahl Innocenz 
an jedem Sonn⸗ und Feiertage unter Glockengelaͤute und bei 
brennenden Fackeln in der ganzen Dioceſe von Porto feierlichſt 
zu verkuͤnden ?). 

So ſcharf diefe Maßregeln auch ſcheinen moͤgen, ſo kann 
dieſes Verfahren gegen den Koͤnig, im Geiſte eines Innocenz 
md im Sinne ber Hierarchie jener Zeit, doch gemaͤßigt ges 
nannt werben. Der König war in den Augen biefes Papfted 
gewiß Trank genug, um bie Anwendung von ſtarken Arzneis 
mitteln zu vechtfertigen. Aber Innocenz mochte bie empfinds 
Ihe Gonftitution Sancho’s kennen und eine flufenweife Steis 
gerung ber Mittel fir angemefiener halten als ben alsbaldi⸗ 

gen Gebrauch burchgreifender und gewagter. Sein Vorgaͤn⸗ | 
* hatte ſchon einmal den Bannſtrahl an dieſem Koͤnig er⸗ 
probt. Als Koͤnig Alfons IX. von Leon mit ber Tochter San⸗ 
60’8I., Xherefia, im 3. 1190 fich vermählt hatte, beauftragte 
der Dapft feinen Legaten, bie Vermählten wegen ihrer nahen 
Berwandtfchaft zu trennen, und belegte, ba fie nicht Folge leis 
teten, die Reiche Leon und Portugal mit dem Interdict. 


1) Quasi nudus — fagt der Papft. 
2) Innocentii III. Epist. lib, 13. epist. 75 und 57. . 


- 


422 Erſter Zeitraum J. Bud, 4. Abſchn. 


Doch vermochte dies nicht den Sinn beider Koͤnige zu beugen. 
Erſt nad) Verkauf von fünf Jahren; nachdem die gluͤckliche 
Ehe mit drei Kindern gefegnet worden, kam Affonfo mit feinem 
Schwiegervater Kberein, die Ehe zu trennen ), mehr. jedoch 
auf die Bitten ihrer Völker als aus Gehorfam gegen ben 
Papft. Indeſſen hatte der Widerſtanb zu lange gedauert, al 
daß der endliche Steg dem Papſte eine ‚befondere Freude ge 


währen konnte. Innocenz mar wohl nicht begierig. nach einen | 


folchen Sieg, der uͤberdem noch zweifelhaft war. 

Der König. konnte auf. die Liebe feines Volks, auf di 
Anhänglichkeit faſt aller Stänhe ſich fügen. Der Landbauer 
und der Gewerbsmann fingen fchon an. Etwas zu gelten und 
wufften, daß ſie Sancho verbankten, was fie gelten. Di 
Königs Schenkungen an die Orbenöritter waren noch im zu 
frifchem Andenken, als daß fie nicht dieſe ruͤſtige Koͤrperſchaft, 
die Wache des Throns und eine Schutzwehr des Staats, für 
ihren Wohlthäter Hätten flimmen ſollen; bie Züchtigung eines 


übermüthigen. Prälaten hatte fie gewiß nicht von ihm entfernt. . 


Selbft auf einige Biſchoͤfe durfte. er rechnen, vor allen auf 


den Erzbifchof von Braga, Martin, der fchon als Bifchof von 3 
Porto ihm befreumdet war, und auf dem erzbifchöflichen Stuhl 
(fät 1189 .°)). gleiche Gefinnungen für ihn bewahrte.’). En ' 
lich fand. Sancho in feiner. eignen Brufl die Kraft und dm 


Muth‘, um bene Gewaltigfien,, das feine Zeitgenoffen .fchredte, 
die Stirne. gu. bieten. Wie Innocenz Perfönlichkeit. die Madt 
des paͤpſtlichen Stuhls erhöhte, fo verlieh, wem auch in ge 
vingerem Maße, Sancho's Perfönlichkeit dem portugieſiſchen 
Thron ein gewaltiges Anſehn, und die Angriffb⸗ und. Verthei⸗ 
digungs⸗Mittel hielten einander wenigſtens in dieſer Hinſicht 
gell das Gleichgewicht. 

Odb dieſe und aͤhnliche Ruͤckſichten den Papſt. zu ſeinem 





| 


| 


Schutfamen. Berfahren gegen ben. König beflimmten , bieibt 
freilich zweifelhaft; gewiß aber wirkten fie auf den König, als 
er in feines Handlungsweiſe beharrte und ſich nicht fuͤrchtete 


1) Henr. Florez, Reynas Catholicas Tom. 1. P- 831 ff. 
2) Espag. sagr. Tom. 21. pag. 86. | 
8) Innecentii Epist. lib. 14. epist, 8. pag. 510. 
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den Unwillen bes Papfles von newem zu reizen. Der Bifchof 
von Goimbra hatte fi) herausgenommen den König wegen 
fines Benehmens gegen Geiftliche und . fogar wegen Verhaͤlt⸗ 
ziffe feines Privatlebend ') zur Rebe. zu fielen. : Da jener 
ruͤckſichtslos zufuhr, Sancho aber Feine Beleidigung ungeahn⸗ 
det ließ und ſich nichts vergeben wollte, ſo ſtieg die gegen⸗ 
ſeitige Erbitterung Beider ſchnell auf den hoͤchſten Punct. Der 
Biſchof ſprach in ſeinem Kirchſprengel den Bann uͤber den 
Koͤnig aus und appellirte, damit der Erzbiſchof don Braga 
ihn nicht aufheben moͤchte, an den paͤpſtlichen Stuhl Per⸗ 
fönlich bei dieſem die Klage vorzubringen, wurde er durch den 
König verhindert, ber ſich feiner Perſon bemaͤchtigen ließ. Um 
fo bitterer waren. bie Beſchwerden und Anfchulbigungen, die 
ber Bifchof ‚dem Papft zu hinterbringen - Gelegenheit! fand. 
Der König verleihe ;geiftliche Dfeunden wem er wolle, und 
entreiffe fie denen , die der Bifchof in’ feinem Sprengdl damit 
begabt habe; er fhide Jaͤget, Pferde, Hunde und Vögel 
Klöftern zu, die Feine oder wenige Einkinfte hatten .;um fie 
zu nähren: und. zu unterhältens er laſſe Geiſtliche verhafs 


ten und nöthige fie vor ihm oder vor weltlichen: Richtern: ihre 


Kechtsſtreite Zu. fuͤhren, beſchuͤze mit dem Banne belegte Per⸗ 
ſonen, verwehre den Geiſtlichen aus dem Reiche oder in daſ⸗ 
ſelbe zu gehen, und wenn er ja jenes erlaube, fo müͤſſten fie 
vorher einen Eid ſchwoͤren, daß fie nicht an den paͤpſtlichen 
Hof gehen wollten, ſonſt wuͤrden fe. beraubt: und ins Öffent- 
lie Gefaͤngniß gefezät. 

Dieſe Anſchuldigungen konnten, fest wenn he gegriimbet 
waren von der einen Seite als ungerechte Angriffe auf wirk⸗ 
liche oder vermeintliche Rechte angeſehen werdenz in den Au⸗ 
gen des Papſtes aber waren fie: hinreichend die: ſthaͤbfſten 
Maßregeln zu rechtfertigen. Innocenz muffte ihnen vollends 
Glauben ſchenken und tüberbies fich felbft empfindlich gekraͤnkt 
fühlen, als er von dem König Briefe „voll Unbefedeivendeb 
und Anmaßung⸗ trhielt. Sancho wirft in denſelben dem 


1) „Der König habe eine Wahrſagerin bei ſich, die er taͤglich um 
Rath frage. “ ‚Pe Biſchof verlangte von ihm, daß er ſie von ſich 
entferne. 


4 Erſter Zeitraum. J. Buch. 4 Abſchn. 


Papſte nicht allein unumwunden vor, „daß er Jedem, ber ihm 
Nachtheiliges von dem Koͤnige zutruͤge, willig und gern ſein 
Ohr zu leihen pflege, und nicht erroͤthe vor allen Menſchen 
ungeziemende Worte gegen ihn auszuſtoßen "ser ſagt ihm 
. Dinge ind Angeficht, welche Innocenz mit Stillfehweigen zu 
übergehen vorzieht. Fuͤrwahr, fagt der Papft, Fein Fiuſt, fo 
groß er auch fein möchte, hat an uns ober unfere Vorfahren 
ſo unehrerbietig und anmaßend zu ſchreiben gewagt, es muͤſſte 
denn ein Ketzer oder ein Tyrann geweſen fein. | 

Nach folhen Aufferungen müfften wir das Schlimmft 
von Sancho argwoͤhnen. Doc, iſt es gerade Innocenz felbf, 
ber ed und erſpart an Sancho irre zu werden und ſelbſt im 
fchärfften Zabel, den er: uͤber den König‘ ausfpricht , und den 
aufgeklaͤrten Fürflen zeichnet; wie wir ihn feinen Volke gegen 
über haben Eennen gelernt. Als „den Ausbruch einer Fegerk 


ſchen Zreulofigkeit" hebt nämlich Innocenz vor Allem jene 


Aufferung. hervor, welche Sancho fich gegen ihn erlaubt hatte: 
„daß in. denen welche Religion. erheucheln und. am meiſten 
bei Prälaten und Klerikern, das Bild des Wohllebens und de 
Hochmuths auf Feine Weise beſſer zerbrochen und vernichtet werben ' 
Tonne, als wenn ihnen ber Überfiuß an zeitlüchen Gütern, bie fe 
von ihm und feinem Vater zum größten Schaden des Reiches und 
feiner Thronfolger befäßen, entzogen und feinen Söhnen und den 
Vertheidigern des Reichs , die an Vielem Mangel litten, zw 
‚gewiefen würde.” Daß einer foldhen Kegexei, uͤberhaupt diefm 
beleibigenben Schreiben ber Papft nicht alsbald den Bannſthl 
nachfolgen ließ, mochte in Innocenzens Augen, und in ihnen 
nicht allein, als Maͤßigung und Nachficht erſcheinen. Einer 
Verſoͤhnung aber glich es, als diefer Papſt, während. er in andern 
Ländern zum Vormund der weltlichen Macht fi) aufwarf und 
ben Richter dev Könige fpielte, dem. König des Eleinen Porhr 
gals, der „anmaßender und unehrerbietiger. als je irgend eis 
großer Fuͤrſt“ an ihn gefchrieben hatte, gewiffermaßen. bie 
Hand zum Frieden bot, indem er ihn dringend bat: „ſich doch 
mit dem Maß, das ihm- Gott gegeben, zu begnügen und | 
feine Hände nicht nach den geiftlichen Rechten auszuſtrecken, 
wie auch er die feinen nicht nach den koͤniglichen ausſtrede, 
ihm das Untpeil | über Die Geiſtlichen zu laſſen, wie er es dem 





— 
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zoͤnig uͤber die Laien laſſe“). Freilich konnten biefe ſchlich⸗ 
nm Worte, wenn der Geiſt eines Innocenz fie befruchtete, 
ne Fülle von unerwarteten Folgerungen und kuͤhnen Aus⸗ 
prlchen hervortreiben; aber im Sinne des Zeitalter hatten fie 
te ſich den Schein der Mäßigung, des klaren Rechts und eis 
er einfachen Löfung alles Zwiſtes. 

Ob fie in Sancho's Geift die Begriffe von koͤniglicher und 
rchlicher Gewalt und ihre gegenfeitigen Grenzen verändert has 
m, Können wir nicht ſagen; wir wiſſen nicht einmal, ob das 
äpftliche Schreiben, das den 7. März 1211 auögefertigt wurde, 
m König, der den 27. deſſelben Monats ftarb, noch lebend 
md. War dies der Fall, fo fand es ihn in einer Geiſtes⸗ 
immung, in der die Macht der erſten Erziehung, gewohnter 
iindruͤcke, der Vorurtheile und Anſichten des Zeitalters mit 
erjuͤngter Staͤrke wirkt und der Blick in das nahe Dunkel 
mer unbekannten Welt zur Milde und Nachgiebigkeit ſtimmt. 

Prieſter ſollen ſein Krankenbett umſtanden, ſein Gewiſſen 
mlagert haben, um ihm durch die Schreckniſſe des nahen To⸗ 
ed und der jenſeitigen Strafen Reue und — Schenkungen 
m die von ihm gekraͤnkte, nun zu verfühnende Kirche und 


Seiftlichkeit- auszupreffen und abzubringen. Man hat die bes j 


trächtlichen Summen, die er in feinem Teſtamente den meiften 
Bisthlimern und Kiöftern vermachte I zum Beweis angeführt. 
Aber diefes Teſtament errichtete er im Beifein mehrerer Bis 
Woͤfe und Großen bed Reichs und mit Zuſtimmung felbft des 
Stonprinzen, fchon im October des Jahres 1209 ?), zu einer 
it, in der er der vollen Koͤrperkraft ſich erfreute, und mit 


4) Innocentüi III. Epistt. lib. 14. ep. 8. 

9) Unbemerkt darf nicht bleiben, daß alle Gefchenke, die der König 
in feinem Teſtamente ben Kirchen und Kiöftern verwilligte, allein in 
Geld, durchaus in keinem Grundbefiß beftanden. Diefer Umftand Idft ben 
Viderlpruch, in den er durch diefe Verwilligung mit feinen fonftigen 
Opundfägen gerathen zu fein fcheinen möchte, und laͤſſt uns auf feine 
Infhten von der Art des Vermögens, das ber Kirche und Geiſtlichkeit 
bebuͤhre, ſchlieſſen. 

'8),Sousa, Provas I. Num. 10. p. 17. Schon im 3. 1188 ober 
1189 Hatte Sancho ein Zeftament gemacht, das Ribeiro — unfers 
Biffens” zuerſt — hat abdrucken laſſen (Diss. Tom. III. pag. 116), und 
nf das wir fpäter zuruͤckzukommen .gendthigt fein werben. 
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dem Bifchof von Coimbra und dem .Papfte zerfallen, Beiden 
trogig die. Stirne bot. Wohl aber Meß Sancho kurz vor ſei⸗ 
nem Tode ſich durch den Erzbifchof von Braga, feinen viel 
jährigen treuen Freund, vom Banne entbinden, und hegte das 
Zutrauen zum Papfte, daß er bie Handlung des Erzbifchofe 


beftätigen werde, wie er fchon früher in feinem Zeflamente | 


vertrauensnoll den Wunfch ausgedruͤckt hatte, daß der Papfl, 


den er darin mit einhundert Marl Goldes bedacht hatte, auf F 


der genauen Erfüllung des legten Willend mit feinem ganzen 
Anfehn halten möchte. Innocenz zeigt fich ded edeln Zutrauens 
würdig, mit dem Sancho fich und noch mehr feinen große 
Gegner ehrte, indem er, dem einen wie dem andern entfprad, 
das Verfahren des Erzbifchofs, der „weiſe den rechten Zeit 


punct wahrgenommen habe’, billigte, das Teſtament beftätigte | 


und aufrecht zu erhalten verfprach ). Die Freude, in dem 
heiligen Water fich nicht getäufcht zu haben, wurde Sande 
nicht zu Theil; denn erfl den fechften und fiebenten Juni wur 
den die päpftlichen Schreiben audgefertigt, nachdem er fen 


den 77. März, in feinem fieben und funfzigften Lebensjahre, zu 
Grabe gegangen war, und die Kunde davon — wunderbar ge 


nug — nach zwei Monaten Rom noch nicht erreicht hatte. 


4) Sancho's Teftament. 


Erſt nad) feinem Tode enthält und Sancho (in feinm 
Zeftament) die Schäge, die er während einer Regierung von 
26 Jahren gefammelt hatte. Denn nur unbedeutende oder gar 
feine Baarfchaften hatte ihm fein Water hinterlaffen, deſſen 
mehr als halbhundertjähtiger Krieg ale königlichen Einkünfte 
verzehrt, und indem eben diefer Krieg den Pflug zertruͤmmerte 
oder verfaulen ließ, die Quelle des Wohlſtandes, die einzige 
jener Zeit, ausgetrocknet hatte. Sancho's Liebe zu feinem Volle 


lehrte ihn die Mittel finden, die Arbeitfamkeit deffelben zu ver 
mehren. Diefe erzeugte in Eurzer Zeit einen gewiffen Natio⸗ 


nalmohlftand, der das koͤnigliche Haus nicht darben ließ. 
Seine Schaglammer füllte fich, und Sancho ward bie Belohe 


1) Epistt, Innocentii m. lib, 14. ep. 58. 59. 


i 
| 
r 


| 
| 





Regierung Sande” s IL, 1185-1211. 127 


nung zu Theil, bie er verdient, aber auf. dieſem Wiege wahr⸗ 
ſcheinlich nicht erzielt hatte. Was der Weisheit unferer Tage 
nicht immer einleuchten oder gelingen will, durch Vefoͤrderung 
einer ungehinderten Betriebſamkeit den öffentlichen Wohlſtand 
zu heben und aus dieſer Quelle vornehmlich die Webürfniffe 
des Staates zu fehöpfen, das fcheint der fchlichte Sinn Sans 
cho's, Jahrhunderte vor der Geburt der Staatswirthſchaftslehre, 
gefunden und geübt zu haben. Ohne fein Bolt zu bedruͤcken, 
fammeite er nach und nach beträchtliche Summen, legte fie 
in den Thürmen von Coimbra, Evora und Belver, den da⸗ 
maligen koͤniglichen Schatfammern, nieder, und mehrte fie 
durch weiſe Sparſamkeit und ſtrenge Wirthfchaftlichkeit. 
Diie Beweiſe hierzu liegen in feinen beiden. Zeflamenten, 
die und die Gefchichte aufbewahrt hat. In bem erften, das 
ber König drei oder vier Jahre nach feinem Regierungsantritte 
errichtete '), vermachte er dem Kronprinzen Affonfo 60,000 Mas 
ravedis, die im dem Thurme zu Coimbra, und 10,000 Maras 
vedis, die in dem von Evora aufbewahrt würden. Nach des 
Königs Ableben follen die Wormünder des Infanten diefed 
Geld unangetaftet laffen, bi diefer zur Selbſtaͤndigkeit heran⸗ 
gewachfen, und während Diefer Zeit „das Reich mit den Ein> 
Tünften des Landes vertheidigen.” Jedem ber Infanten, Fer: 
dinand und Peter, beftimmt er 10,000 Maravedis, und jeder 
der Infantinnen, Thereſia und Sancha, auffer diefer Summe 
noch 100 Marten, Silber. Died war Alles was der König | 
an baarem Gelde vermachte, und wahrfcheinlich alle vorräthige 
Baarſchaft der Töniglichen Schatzkammer; wenigſtens um dem 
Thurme von Evora befanden ſich nur jene 10,000 Maravedis, 
die fir den Kronprinzen beſtimmt waren ). "Wie ganz anders 
lauten dagegen die Vermächtniffe, welche Sancho nad) unges 
führ 20 Jahren in dem Teſtamente vom Jahre 1209 an⸗ 
orbnete. Dem Kronprinzen vermacht er bier 200,000 Mara: 
vedis in Coimhea und 6000 in Evora. Wohl, wenn auch 


1) Ribeiro, Dissert. Tom. III. Append. p. 116. 


2, Wir: ſchlieſſen dies aus den Worten des Teſtaments: et illos 
decem mille morabitinos, qui sunt in Elbora. 


8) Sousa, Provas Tom. I. pag. 17. 


f 
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nicht gleich wohl bedacht werben Die Ubrigen Kinder. Son 
Bahl hat: fich Uberdies fehr vermehrt. Auſſer jenen, die ihn 
feine Gemahlin Dulce gefchenkt hatte (5 Söhne und 6 Toͤchter) 
zählte er noch eine zahlreiche auffereheliche Nachkommenſchaft 
Die. er mit zwei Edelfrauen, Maria Annes de Fornellos, un 
der fchönen Marin Paes Ribeira erzeugt hatte. Neben ba 
Grundbefigungen, die er ihnen gab, erhielt jeder unehelih 
Sohn 8000 Maravedis, jede uneheliche Zochter 7000 Ma 
ravedis. Weit zahlreichere und größere Summen vermadt 
der König den Bisthiimern, des Reichs, den meiften Kirche 

und Klöftern und den verſchiedenen Ritterorden; andere be 
ſtimmte er für milbehätige und gemeinntigige Zwecke, wie fi 
die zum Theil von ihm ſelbſt geftifteten Herbergen und Se 
fpitäler für Arme, Kranke und Fremde (Albergarias) und fi 
die Erbauung einer Brüde über den Mondego bei Coimbra. 
So freigebig der König die Kirchen und Klöfter mit ba 

rem Gelbe befchenkte, fo fireng hielt er an ſich mit Grundbe 
ſitzungen; nicht eine Spanne Landes vermachte er dem Klerus 
Wohl aber beflimmte er ganze Drtfchaften fir feine Toͤchte 
‚zum erblichen Eigenthum. Man hat angenommen, daß da 
König Sancho, befannt mit dem Geize feines Sohnes und 
feiner Lieblofigkeit gegen feine Gefchwifter, Diefe durch bie dw 
fi cherung eines feften Beſitzthums von dem Bruder unabhän 
gig und beffelben unbenöthigt habe machen wollen. Nimm 
man biefen Beweggrund und Vorwurf allein aus dem Tele 
ment (und ein anderes Zeugniß ‚liegt, unferd Wiffens, nid! 
vor), fo thut man dem Vater wie dem Sohne Unrecht. Schon 
Mm bem Zeftamente vom Jahre 1188 oder 1189 beflimmte de 
König den Schweftern bed Kronprinzen mehrere Ortfchaften, 
alfo zu einer Zeit, wo biefer erft drei bis vier Jahre alt wa 
und der Water durch jenen Beweggrund ein fchlechtes Zu 
trauen in fein eigenes Blut und in feine väterliche Erziehungs 
Funft gefeßt haben wirde. Man hätte vielmehr den König de 
Kargheit gegen feine Töchter zeihen Zönnen, wenn er nid 
durch die Zuficherung von Grundguͤtern die verhältnißmäßi 
geringe Baarfchaft, Die er ihnen hinterließ, ergänzt hätte. Wäl 


M)y) Sousa, Hist. geneal. Tom. I. pag. 87. 
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end er die Summe von 70,000 Maravebis, die er bem 
Seonprinzen im erften Zeflamente auögefeßt hatte, im zweiten 
auf 206,000 Maravedis erhöhte, vermehrte er, ungeachtet der 
anfehnlichen Vergrößerung des koͤniglichen Schatzes, die aus: 
gelekten Summen für jebe Snfantin nur um 100 Marken Sil- 
bers. Den Kronprinzen konnte er eher auf bie Huͤlfsquellen 
des Staats anweiſen, wenn er dieſen auch nicht fuͤr eine Ver⸗ 
ſotgungsanſtalt anſah; aber einen anſtaͤndigen und ſichern Un⸗ 
terhalt gewaͤhrten jene Baarſchaften den Infantinnen wohl nicht. 
Nach den Anſichten des Zeitalters, das im Grundeigenthum 
die ſicherſte und ehrenvollſte Nahrungsquelle ſah, und dem Koͤ⸗ 
nig die freie Verfuͤgung uͤber Theile des Reichs zu Gunſten 
ſeiner Familie erlaubte, vermachte Sancho ſeine Toͤchtern meh⸗ 
rere Ortſchaften. Er fand Vermaͤchtniſſ⸗ e dieſer Art ſo ange⸗ 
meſſen, daß er in Widerſpruch mit einer noch allgemeiner herr⸗ 
ſchenden Anſicht, die der Klerus predigte, dem Oberhaupte 
deſſelben ins Angeſicht behauptet hatte, „beſſer als den Geiſt⸗ 
lichen ertheile man die zeitlichen Güter feinen Kindern und 
ben Bertheidigern bed. Reiches, die in Vielem Mangel litten“ '). 
Nicht Mistrauen gegen: feinen Sohn war ed demnach, 
was den König jene Anordnungen feines legten Willens treffen: 
hieß, fondern väterliche Sorgfalt, bie fich über alle feine Kins 
der erfireckte, und indem wir baher mit den Gefühlen der Ach: 
tung und Liebe von-dem Vater fcheiden, koͤnnen wir ohne vor: 
gefaſſte Meinung der Regierung bes Sohries und nahen. 


1)... Praelatis et Clericis ... . subtrahantur, et filiis tuis ac 
regni defensoribus in multis patientibus indigentiam assignentur.' 
Kpistt, Innocentäi III. lib, 14. epist. 8. p. 511. 


chaͤfer Geſchichte Portugals I. | 9 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
Regierung Affonſo's HL!) 
. (27. März 1211 bis 25. März 1223.) 
1) Streitigkeiten Affonſo's II. mit feinen Schweltern. 
Sie befegen bie Ortſchaften, die ihnen Sancho J. in ſeine 
Teſtamente zum Untethalte beſtimmt hat. Der Kin 
von Leon unterftagt fie mit gewaffneter Hand. Sier 
fen den Papft Innocenz II um feinen Beiftand an. X 


fahren ber päpftlihen Unterfuchungsrichter. Fortdauer d 
Kriegs. Endurtheil des Papftes. | 


Sancho's letzter Wille, der den Familienfrieden ſichern ſollt 
indem er den Hinterlaffenen ein feſtes Auskommen beftimm 
wurbe eine Quelle ded Familienzwiftes, der Anlaß und © 
genftand eines unnatuͤrlichen, blutigen Kriegs zwiſchen den © 
fhwiftern. Dem Teftamente zufolge hatte der König feim 
Tochter Thereſia, der gefchiedenen Gemahlin des Königs ve 
Leon, den erblichen Befih von Montemor o Velho und & 
gueira zugefihert; nad) ihrem Ableben follten beide Orte de 
Infantin Blanca zufallen. Der Infantin Sancha war & 
Flecken Alemquer zum Eigenthum beſtimmt, nach deren Tod 


1) Affonſo, der erſtgeborne Sohn des Könige Sando IT. und fein 
Gemahlin Dulce, geboren den 23. April 1185, vermaͤhlte fich im Jahı 
1208 mit Urraca, einer Tohter des Königs Alfons IX. von Gaftilia 
Gegen die Annahme Barbofa’s (im Catal. das Rainhas), daß die Bei 
- mählung Affonfo’s fehon i. 3. 1201 ftattgefunden, fprechen die Unterfhri 
ten ber Eöniglichen Atrfunden. Die erfte, in welcher neben dem Kronprü 
zen Affonfo auch deffen Gemahlin Urraca angeführt wird, ift vem 5. Mi 
1209. „Ego Sancjus, Dei gratia, Portugal. Rex, una cum filiis mei 
Rege D. Alfonso, et uxore ejus Regina D. Urraca, et ceteris filü 
et filiabus meis, — Von biefer Zeit an wird ber „Regina D. Urracı 
in den nterfchriften in ber Regel gedacht. Ribeiro, Dissert, T.] 
p. 210 ess, 
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bie Infantin Berenguela benfelben haben follte. Dee Kron⸗ 
prinz Affonſo hatte bei der Errichtung des Teſtaments in bie 
Hände feines Waters, dann des Erzbifchofs von Braga, des Bi: - 
ſchofſs von Coimbra und. des Abtes von Alcobaca den Eidfchwur 
abgelegt, „Daß er Died Alles erfühlen und die. Vollziehung je 
nee Anordnungen weber felbft hindern, noch zulaffen wolle, 
daß. fie von Andern gehindert werde.“ oo. 
Kaum aber hatte der. König die Augen gefchloffen, fo 
erhob ſich Hader zwifchen Affonfo und feinen Schweftern. 
Diele hatten fogleich. von jenen Ortfchaften Beſitz genommen; 
der König foderte deren Übergabe. Ob er fie ganz fir fich 
beelangte, oder ober in ihnen nur als Oberherr anerkannt fein 
wolte, nur bie Ianbeöherrlichen Rechte, die Hulbigung ber _, 
Einwohner und die Einfegung ber Alcaiden in Anfpruch nah, 
berichtet und- Beine Urkunde. Neuere Schriftfteller fagen uns 
ſteilich, was ber König. verlangt, was er für fich angeführt 
habe, aber fie fagen uns in Wahrheit ‚bloß, was er für ſich 
verlangen und anführen Tonnte. Alle ihre Mittheilungen laus 
fen darauf hinaus, daß Affonfo, um bie legtwilligen Beſtim⸗ 
mungen über. jene Burg umzufloßen und dieſe feinen Schwes 
fen zu entreiffen, mit yolitifchen Grimden den mahnenden 
Eidſchwur zum Schweigen zu bringen fich.bemdht habe. Wir 
find nicht geneigt Affonſo's Gewiſſen fo Vieles aufzublrben. 
Einige Schuld trägt auch der Zeftator, der es vernachläffigte 
ausdrücklich zu beflimmen, daß dem König bie Lanbeshoheit 
über diefe Orte .nach wie vor bleiben follte — ein Recht ber 
Krone, das freilich fo fehr im Geifte der Zeit und der Lanz 
desverfaſſung begruͤndet war, baß es der ausbrüdlichen Er⸗ 
wahnung kaum bedurfte. Affonſo Hatte, wie es ſcheint, unter 
dieſet Vorausſetzung die gewiſſenhafte Beobachtung des letzten 
Bilens feines Vaters befchworen, und handelte feinem Eide 
nicht zuwider, als, er bei feinem NRegierungsantritte von je⸗ 
wen Ortfchaften in Anſpruch nahm, was ihm feiner” Überzeus 
gung nach gebührte. Die Schweflern aber, die jene Voraus⸗ 
tung nicht gelten laffen wollten, widerfegten fich dem und 
tiefen den Papft um Beiftand an. | | 
Innocenz II. hatte bereits, auf Verlangen des Königs 
Sancho, nicht ‚allein das Teſtament im ‚Allgemeinen .beflätigt 
.. | g* 


\ 
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Dict. 
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und feine genaue Befolgung geboten y, ſondern auch insbe⸗ 
ſondere, auf Anſuchen der Infantinnen, die „von gewiſſen Leu⸗ 


ten Unluſt fuͤrchteten“, bald nach des Koͤnigs Ableben die ſaͤmmt⸗ 


lichen Grundbeſitzungen, die ihnen ihr Vater vermacht hatte, 
unter ſeinen und des heiligen Peters Schutz geftelt?). Der 
Erzbifchof von Compoftella und zwei fpanifche Biſchoͤfe wa: 


‘ren vom Papft beauftragt worden. diefe Anordnungen auf 


recht gu erhalten. Indeſſen fehien ‚die Sicherheit, bie ber ver 
ſprochene Schuß des heiligen Vaters den Infantiemen ge 
währte, fie nicht über alle Beforgniffe zu erheben; eine nä 
here und fchleunigere Huͤlfe duͤnkte ihnen nöthig. Sie ſuch 
ten und fanden fie bei dem ihnen verwandten König von Leor 
während fie felbft mit ihren Kriegern und Anhängern: in der 
durch feine Lage ſtatken, damals faft uneinnehmbaren Monte 
mor fich befeftigten und. jeden 'gewaltfamen Angriff abzuweh 
ren fich rüfteten. Unwillig darlıber, Daß. Die Infantinnen durc 
ven Hülferuf un. Auslande den ‘Binder: .befchimpften unl 
fremde Streiterhaufen in das Reich luden, .eilte der König 
nach Montemor, von einer Anzahl Krieger ‚begleitet, bie zu 
feinem perfönlichen Schub: hinreichte, ohne. die Beſorgniß zu 
erregen, daß er mit ihr den Ort angreifen ober belagern wolle. 
Er ſchlug den Imfantinnen vor, die flreitigen Burgen zuver⸗ 
läffigen und ihnen. getreuen Rittern zur Beſchuͤtzung anzuver- 
trauen, alle Einkünfte biefer Orte für ſich zu erheben, ihm 
aber. in denfelben huldigen zu laſſen. So fchien dem Könige 
die Würde der Krone.und die Einheit ‘des ‚Staates gewahrt, 
zugleich dem lebten Willen des Abgefchiedenen, ber den dLoͤch⸗ 
tern bloß einen anftändigen. und. feften Unterhalt zu ſichern 
beabfichtigte, Genüge gethan ). Doc die Infantinnen, auf 
ben Beiftand der geiftlichen und weltlichen Waffen fi ſi ch ſtuͤtzend, 


1) Mit Aubnahme beffen. ı was der König über einige Kloͤſter zu 
beſtimmen ſi ch angemaßt habe, cum juxta canonicas:sanctiones nulla st 
laicis de rebus ecclesiasticis attributa. fagultas disponendi. Innoces- 
wii IT. Epist. lib. 14. epist. 58, - 

2) Innocent. Epist. lib. 14. epist. 115, j16, 117. 

8) Brandäo bemerkt richtig: Näo procedia el Rey D. Afonst 
nesta materia com tao pouco fundamento,' como se tem comumente 
pvis pedia reconhecimento, e conservacäo- dos direitos Reaes, e ou 
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perwarfen dieſen Voͤrſchläg. "Einige ihrer Soldaten In Mon: 
temor (Affonfo klagte fpäterhin daruͤber bei dem Papft) ftieffen 
Schimpfworte gegen‘ den König und feine Begleitung aus, 


erhoben in ‚feiner Gegenwart ihre Banner und riefen wiebers - 


holt: „Leon, Leon!’ Entrüftet Über diefe Begegnung und den 
Widerſtand der Schweſtern kehrte Affonfo nach) Coimbra zu= 
ruͤk, und hielt fich für gerechtfertigt, ‘wenn er der feindlichen 
Genalt i im Schooſe des Reichs die Fönigliche, der fremden die 
vtelänbifche entgegenftellte. 

* Sofort nahm er Aneyras weg, das der Infantin Sancha 
gehörte, belagerte Montemor und Alemquer, während- leonefl: 
ſche Streiterhaufen, unter der Anführung des Infanten Fer 
dinand, heranruͤckten. Dieſe verfuchten zwar vergeblicy jene 
Burgen zu entſetzen, pluͤnderten und verbrannten aber mehs 
tere offene Orte der Umgegend und befeßten andere Y).: Eilf 
fele Schloͤſſer kamen in’die Gewalt des Königs von Xeon. 
Das ganze Reich ward-erfchlittert, der blutige Kampf von bei- 
den Seiten mit der größten Erbitterung geführt. Wie dem 
Könige die Schweftern, der Schwager, der .eigene Bruder (der 
Snfant Peter) feindfelig gegentiber ſtanden, fo der leoneſiſche 
Ritter dem portugieſiſchen, vielleicht dem eigenen Bruder oder 
Vater. Dennoch wuͤrde Affonſo uͤber ſeine Feinde, die heimi⸗ 
ſchen wie die fremden, geſiegt und dem Lande die Ruhe wie⸗ 
dergegeben haben, haͤtte er allein mit dieſen Feinden zu kaͤm⸗ 
pfen gehabt. Mochte auch mancher Portugieſe, der indem 
Könige ven hartherzigen Bruder zu ſehen glaubte, von. ihm 
fh wegwwenden, mochte die Theilnahme , bie für‘ den Schwa⸗ 
ben und Unterdruͤckten immer wacht, dem von märinlicher 

macht: bebrängten Weibe aber nie verſagt wird; den In⸗ 


as cousas que os Summös Pontifices approvardg; € espois se vic- 
fo a conceder. Mon. Lüs: liv. XII. cap. 5. 
) Pluribus villis campestribus incendio -devastatis, quaedam ca- 
ir etiam occupavisse, quorum unum dicto fratri.ejüsdem; Regis Por- 
tagalliae (dem ‚Shfanten Peter, der ars Anführer des leoneſiſchen Heeres 
km noch ſehr jungen Infanten Ferdinand beigegeben worden war) com- 
üseritz caetera per se, et per fililum suum contra justitiam detinc- 
t. Aus dem Schreiben des Könige Affonfo IT. an ben Papſt bei 
randäo, Mon. Lus. liv. 13, cap: 5. 
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fantinnen in der Stille Anhänger werben; — ber König 

doch im Befitze der Macht, er vertheidigte die gefährdete | 
heit und Unabhängigkeit des Staated und behauptete die W 
und Rechte der Krone im Innern bed Reiches und g 
fremde Einmifhung. Der Beifall und die Anhänglichkeit 
Daterkandöfreunde Eonnten ihm nicht entgehen. 

Nun aber kam zu den moralifchen und politifchen 

- weggründen, welche die Portugiefen in Parteien getrennt 
zur blutigen Zwietracht gereizt hatten, noch ein religioͤſer 

weggrund, nicht der ſchwaͤchſte in jenem Jahrhunderte, 

vermehrte die Verwirrung. Der Papft hatte dem Erzbifi 
von Strigenia und dem Bifchof von. Zamora ben Auf 
gegeben, ben Streit in der Eöniglichen Familie zu unterfun 
Da Affonfo die Belagerung ber freitigen Burgen nicht 

bob, fo wurde er und dad Neih von ben päpftlichen U 
fuchungsrichtern fo- lange in den Bann gethan, bis er die] 
fen niederlegen und dem Ausfpruche. des Papſtes füh u 
werfen werde. Doch dies kümmerte den König wenig: 
appellirte an den Papſt und zog im folgenden Jahre wi 
mit Heeresmacht vor die Burgen. Sie famen endlich in | 
Gewalt. Nun erft ließ er dem Papſte fagen, daß er b 
fei zu einem gütlichen Vergleiche. Wahrſcheinlich auf Ani 
bes Königs ernannte Innocenz andere Bevollmächtigte, 
Abte der Ciſtercienſerkloͤſter Espina und Dffeira, die fid 
gleich nach Coimbra begaben, um die beiden’ Parteien 
vernehmen und ihre gegenfeitigen Beſchwerden und Red 
tigungen zu prüfen. Auf das eidliche Verfprechen bed Kön 
daß er dem Ausſpruche des Papſtes ſich unterwerfen w 
wurde der Bann unverzuͤglich aufgehoben * Die Burgen 
man bis zur Entſcheidung den Tempelrittern in Verwahri 
Unverhofft aber thaten die paͤpſtlichen Commiſſarien den Spri 
„rdaß der König feinen Schweſtern für ben ihnen zugefuͤ 
Schaden 150,000 Goldgulden bezahlen ſolle.“ Und da Affı 
dem Spruche nicht nachfam, fo warb er von neuem in 
Bann gethan. Die Größe jener Summe machte dem & 
Die. Zahlung unmdglichz er wies Died nach, wie die ſchrei 


. 1). @. die päpftliche Abſolution in der Mon. Las, liv. 13. cap 


j " \ 
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Ungerechtigkeit, mit der man gegen ihn, der won, ben Schwe⸗ 
fen und dem König von Leon eben fo großen Schaben er: 
litten habe, vwerführe: Mit Met konnte fen, Sachwalter Leo: 
abo, ein: ausgezeichneter Rechtsgelehrter aus Mailand, be: 
haupten: „gegen den Bchlungsunfäbigen babe man den Banns 
frahl geſchleudert, der nur den Miderfpenftigen- treffen follte.” 
Aber nicht allein ein. unausfuͤhrbares und ungerechtes Urtheil 
hatten. die Umterfuchunksrichter gegeben; fie waren gar nicht 
defugt irgend ein Urtheil zu faͤllen. Der Papft hatte ihnen 
aufgegeben, „wenn fie eine guͤtliche Bereinigung unter Den 
beiden Parteien nicht zu Stande bringen Einuten, den Streit - 
biemishenb einzuleiten und feine Prüfung und Eutfcheibung ihm 
zu überlaffen. Sie folten in dieſem Falle den Parteien eine 
geniffe Frift fegen, in welcher fie ihre Sache Durch tüchtige 
Rocuratoren vor dem Papſte führen lieffen und deſſen Urtheil 
empſingen“ 9). | 

Ohne zu wiffen, wie weit feine Richter ihre Vollmacht 
überfhritten haften, appellizte der König nochmald an ben 
Pop, Diefer ernannte darauf neue Bevollmaͤchtigte, dem 
Biſchof von Burgos und den Dechanten von Compoſtella, 
und zeichnete ihnen. Das Berfahren, das fie beobachten, wie 
die Entſcheidung, die fie im Namen des Papſtes geben folls 
im, yor?). Wunderlich genug lautet es ‚hierbei, wenn ber 
chlögelehrte Innocenz, nachdem in dem Proceß, der bei feis 
nem Richterſtuhl anhängig war, fchon mehrere Mal ein Urtheil 
gefällt und Strafe (die ſchwerſte, welche Die Kirche Über einen 
Loͤnig und fein Reich verhiingen kann) erkannt worden war, 
nach fünf Jahren den, päpftlichen Bevollmaͤchtigten zu unter 
fühen aufgibt: „ob ber König. mit: Recht bie Waffen gegen 
fine Schweftern ergriffen habe?" und anf dieſe Weile damit 
endigt, womit er hätte beginnen follen. , Wenn er aber in 
derfelben Inftruction bemerklich macht, „wie es keineswegs 
aus dem väterlichen Teſtament hervorgehe, daß jene (ftreitigen) 
Drte von der koͤniglichen Gerichtsbarkeit befreit fein follten” ®), 


1) Innocent. Bpistt. lib. 16. epist. 52. 
2) Mon. Lus. Tom. IV. Append. Escrit. 5, 
8).Nobiles quoque praedictge pro Castris ipsis exhiberent sine 


136 Erſter Zeitraum. J. Buch. 5. Abfſchn. 
ſo ſcheint es, daß der Koͤnig mit der Behauptung, von der 


er, wie wir annehmen duͤrfen, gleich anfangs ausgegangen 


am Ende des Rechtsſtreites bei dem Papſt durchgedrungen war. 
Der paͤpſtliche Spruch fiel endlich dahin aus: der Kir⸗ 
chenbann, der uͤber den König und das Reich ausgeſprochen 


worden, ift unguͤltig. Die. Burgen: follen den Tempelherren 


‚ ohne Nachtheil des Reichs und des Königs anvertraut werben, 
fo daß der König die Hoheit tiber fie hat, die Schweſtern aber 
die Einkünfte derfelben beziehen. Der erlittene Schaden beider 
Parteien fol durch Unparteilfche Aausgemittelt und wo mög 
lich gegenfeitig ausgeglichen werden. — Er war fehr beträdt 


lich. Die Königin Thereſia verficherte, daß fie allein für Krie . 


gerfold, für Boten und Sachwalter in Rom 50,000 : Cru 
dos ausgegeben habe, der Verluft aber, den fie an Heerden, 
Früchten, felbft an Schiffsladungen erlitten habe, unberechen⸗ 
bar fei. Die Infantin Sancha, die ebenfalld dieſen Verluſt 
nicht anfchlägt, gibt ihre baaren Koſten im erflen ‚Kriege zu 
14,626 Gold: Maravedid, im zweiten zu 15,607 an!) — in 


der That fehr bedeutende Summen fir jene Zei. Mas be 


König Sancho demnach mühfem erfpart und gefammelt , viel: 
leicht zum Theil unter Gewiffenszweifeln erworben ?), was er 
unter feine Kinder vertheilt hatte, um ihre Unabhängigkeit, 
Ruhe und Einigkeit zu fichern, das verfchlang die Feindfelig 
keit der Gefchwifter gegen einander zu ihrem eigenen Unheil 


und zum Verderben des unglüdlichen Landes, das der Son | 


platz des fchmachvollen Geſchwiſterkriegs war. 
So wurde fuͤr jetzt ein Familienſtreit beigelegt, in dem 


weder die Vorſicht des Vaters, noch die Zaͤrtlichkeit des Bus | 
ders, noch die Weiblichkeit der Schweſtern, noch die Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit des Richters unfere Theilnahme erregt. Die ge | 


difficultatis obstaoulo jura Regalia dicto Regi, cum per Patris tests- 
mentum nullatenus appareret, quod eadem a jurisdictione Regia ei- 
empta fuissent. 


1) Mon, Lus. Tom. IV. Escrit. 6. 


2) Darauf beutet vielleicht die Beſtimmung in dem Zeftament hin: | 


‘ et de mean arca XCC. morabit. de quibus faciant pacari, quantum 
invenerint quod accepi cum torto. 
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hte, aber fünf Jahre verfpätete: Entſcheidung vermochte nicht 
jenigen zu verföhnen, deren Gefühl durch das gegebene Ar⸗ 
rniß einer blutigen Geſchwiſterfehde im koͤniglichen Hauſe 
rletzt war, die ihr Blut dabei vergoſſen hatten, ihr Obdach 
nd ihre Fluren zerſtoͤrt ſahen. Die Unachtſamkeit des Rich⸗ 
rs konnte nur einige Entſchuldigung finden in der Unermeſſ⸗ 
chkeit ſeines Gerichtsſprengels, der beinah die ganze Chriſten⸗ 
eit umfaffte und noch nah Oſten ſich zu erweitern firebte, 
md. in der Menge und Wichtigkeit der: Proceſſe, die bei ſei⸗ 
jem Richterſtuhle anhaͤngig waren. | 
Sunocenz farb (16. Jul. 1216) wenige: "Monate; nach- 
vem er durch fein Urtheil (vom 7. April) ‚die aͤnnere Ruhe von 
Portugal: hergeftellt hatte. Sein Nachfolger auf ‘dem heiligen 
Stuhle, Honorius III. eröffnete feine paͤpſtliche Wirkſamkeit mit 
einer Unternehmung, die fuͤr Portugal zufällig: wichtig wurde, 
mit ber Anordnung und Befoͤrderung eines neuen Kreuzzugs. 


2) Deutſche und niederlaͤndiſche reuffahter helfen den 
Portugieſen Alcacer do Sal erobern. 


Man war Huch Frühere Erfahrungen zu der Überzeugung | 
gelommen , Die der Papft jegt-felbft durch ein Gebot ausſprach, 
daß man nicht vereinzelt‘, fondern in größern Maſſen und 
mit zufammenflüinmenden Mitteln das große Ziel, die Wieder: 
eoberung Des heiligen Srabes, zu erreichen trachten ſollte. Der 
regſte Eifer für eine neue Kreuzfahrt zeigte fi im weſtlichen 
Deutſchland, unter den: Anwohnern des Niederrheind. Bor 
Alm bewieſen die Bewohner Coͤlns und feines Sprengels eis 
ten Enthuſiaſmus, den Honorius durch ein beſonderes poaͤpſt⸗ 
liches‘. Schreiben zu: loben und dadurch noch mehr anzu⸗ 
feuern nicht verfäumte. "Mit ihnen verbanden ſich 'nieberländis 
ſche und friefifche Pilger. Nicht weniger als 300 Schiffe wur: 
den auögeriftet, um dieſe Schaaren nad) dem heiligen Lande zu 
führen. Sie verfammelten fi in Vlardingen an der Maas 
ind traten den 29. Mai 1217, unter der Anführung der Gras 
m Wilhelm von Holland und "Georg von Wied, die Seefahrt 
n. Nach vielen Unfaͤllen und Stuͤrmen, von denen die Flotte 
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heimgeſucht worben war, legie ſie in Hafen von Liffeben an, 
(21. Jul.), um die beſchaͤdigten Schiffe ausbeſſern zu laſſen. 
Wehrend die Mannſchaft hier verweilte, begab ſich der 
Biſchof dieſer · Stadt, Suciro, begleitet von dem Biſchof von 
Evora, dem Abt Peter von Alcobera und den Großmeiſtern 
ber Tempelritter, ber Johanniter und: bed Sentingn-Drbad F 
zu den Anführern ber Kreugfahrer, und fuchte fie zu bewegen, 
gemeinſchaftlich mit den Portugiefen. die Feſte Alcacer do Sal 
von wo aus die Seracenm unaufhörlich das Pportugieſiſche Ge⸗ 
biet beunruhigten und verheerten, zu belagern. Zus ben Grim 
den, die in aͤhnlichen Faͤllen fchon angeführt werben, fat 
ber Biſchof noch das Beiſpiel früherer Kreuzfahrer hinzu, de | 
bereitö.in Portugal umpergänglichen Ruhm und ben Himmel : 
fi erfänspft Hätten, Die vorxgeruͤckte Jahreszeit, Die. fie. oe : 
dies nöthigen werde in ben Häfen von Italien: zu uͤberwintem, 
die Zoͤgerung ber mit dem Sreug begeichneten Könige und Für ° 
fien, deren Ankunft im Paldftina fie abwarten müfften, die | 
Ausſicht auf die Beute und die reichen Mittel, die ihnen de 
Beſitz von Alcacer zur Eroberung des heiligen: Grabes darbie⸗ 
ten würde... | 
Die Grafen Wilhelm von Holland und Georg von Bid 
pielten ſogleich einen Kriegsrath mit den übrigen Anführern der 
Mannſchaft und ſtimmten dieſe für den Vorſchlag, wie de 
Biſchofs Rede fie felbft dafuͤr geſtimmt hatte. , Mur die Frit 
fen wollten fich von der genauen. und möglichft. baldigen Er 
fuͤllung ihres Geluͤbdes nicht abhalten laſſen. Sie trennten 
fih von den Übrigen, verlieffen mit mehr als achtzig Schiffen 
den Hofen von .Liffabon und ſetzten ihren Weg nach dem hie 
1217 ligen Grabe. fort (27. Sul). Die Zurüuͤckbleibenden bagegm, 
entfchloffen mit den Porkigiefen, zur Belagerung von Alcecet 
- do Sal fich zu vereinigen, fuhren auf kleinen Fahrzeugen bi 
‚Setupal, damals noch ein Eleiner von Fiſchern bewohnter Dri | 
ohne Mauern, von da weiter bis vor Alsgcer,. mo fie, ohne 
Widerſtand zu finden, an das Land fliegen, Einige Zage bar 
auf (3. Aug,) fhloffen fih ihnen mehrere portygiefifche Greft | 
mit zahlreichen Kriegerhaufen an, die Ritterfchaft des heiligen 
Jacob vom Schwert, angeführt yon dem Commenthur Dar 17 
tin, dem Biſchof von Liſſabon, iegt eben fo ‚tapfer und unter 1° 
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ehmend, als vorher berebt, an der Spige einer ruͤſtigen 
Streiterfchaar. 

Man hoffte und verſuchte im Sturm den Dt zu über: 
vältigen, aber ex war ſtark befeftigt mit Mauern, Thuͤrmen 
md Graͤben; der zahlreichen Beſatzung ſtand ein muthiger Be 
'ehlöhaber vor). . Der Angriff der Ehriften wurbe abgemiefen, 
und um ber. Belagerung, zu ber fie ſich anſchickten, Trotz bies 
ten zu koͤnnen, ein Aufruf an Die mauriſchen Statthalter An⸗ 
Dalufiehd zum Entſatz und Beiftand erlaſſen. Die Bedraͤng⸗ 
niß der Feſte, ihre weitbefannte Wichtigkeit fegte das ganze 
maurifche Spanien in Bewegung. Sahlreiche Heerhaufen, von 
ben Statthaltern (Königen) von Sevilla, Cordova, Jaen und 
Badajoz angeführt, zogen heran und fanden den 9. Sept. ben 
Chriften gegenüber,  Diefe, nicht halb fo ſtark als das Heer 
ber Saracenen, das ſich auf 40,900 Mann zu Fuß und 10,000 
zu Pferd (nach Andern auf nahe an 100,000 Mann) belief, 
entmuthigte der Aublick einer ſolchen Streitmaffe, Die zugleich 
dm Muth der Belngerten erhöhte, Bald jeboch Eehrte den . 
Chriften das Selbfivertrauen zuruͤck. Eine beträchtliche Ver⸗ 
ſtäckung von Portugiefen und Leoneſern, Johannitern und 
Lempelrittern, die in ber folgenden Nacht zu ihnen ſtieſſen, 
dermehrte ihre wirkliche Macht, Ein Kreugpanier, dad am 
end in der Luft erfchien, - verkündete den Gläubigen. ‚den 
Sg”). Die Pilger, dem großen Kampfe gegen bie Zeinde 
des Gekreuzigten geweiht, durften und konnten nicht unruͤhm⸗ 
lich ihn hier eröffnen. Die Portugiefen aber waren des Ans 
Bde fchon gewohnt und eingedenk fo manches Sieges Liber 
ine Mehrzahl von Mauren. Man rüftete ſich barum ver 
trauensvoll zus Schlacht am Morgen des 10. Sept. . - 

Ein Faͤhnchen mit der Rechten fchwingend, mit ber in: 
An den Schild vorſchuͤtzend, das Streitroß Erdftig angefpornt, 
tannte zuerfi der Commenthur Martin mitten unter. bie Feinde. 


1) Conde nennt ihn Abdallah Ebn Mohammed Ebn Wasir. Hi- 
%eria de la dominacion de los Arabes en Espazia. T. II. cap. 56. 
2)... quod in aöre apparuit vexillum crucis gloriosum exerci- 
u in victorise signum, berichten die Bifchöfe und Orbensmeifter an den 
apf. Manrique, Annal. Cisterc, ad an, 1217, cap. 4. 
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Dem Coinmenthur, ber in Einem kleinen Körper ein Loͤwen⸗ 
herz trug’), flürzte muthig nach Peter Alvitis, der Tempe: f 
meiſter. Andere, die nicht genannt werden, aber es verdient F 
hätten genannt zu werben, folgten ihnen ;: bie Schlacht wir 
bald allgemein‘, blieb aber lange unentfchieben.“ Mas der Hel⸗ 
denmuth der Chriſten leiſtete, ſchrieben fie beſcheiden und ſchwaͤr⸗ 
meriſch einer Schaar von Engeln zu, die in Geſtalt von weiß 
gekleideten Rittern vom Himmel herab fir ſie gefochten habe. 
Der Sieg war vollſtaͤndig. 14,000 erſchlugene Saracenen be 
deckten das Schlachtfeld, unter ihnen: bie Statthalter von Cor: 
dova und Jaen. Die Zahl der Gefangenen, die in bie Ge I 
walt der Chriften ‘gerieth, die Menge der Koſtbarkeiten, di 
man in- den Zelten fand, wär: unermeßlich. | 
So vollſtaͤndig auch dieſer Sieg uͤber das Saracenenheer 
geweſen war, fo hielt ſich doch Alcacer do Sal noch einen 
Monat Yang. Endlich; den 21. Oetbr., ſah ſich die Feſte ge | 
noͤthigt die Thore zu Öffnen. Man fand noch ungefähr 2050 | 
Menfchen darin ) und überließ den Ort dem’ Großmeifle | 
von Santiago oder von Palmela, dem: er ſchon vorher ver: | 
fptochen worden: und der während der Belagerung und de 3 
Schlacht auf das herrlichfte-fich hervorgethan hatte. 4 
Den gluͤcklichen Erfolg diefer Unternehmung berichteten die 
Biſchoͤfe von Liſſabon und Evbra, der Abt von Alcobaça und " 
die Größmmeifter der verſchiednen Orden an. ben Papft und be £ 
ten ihn zu geſtatten, daß die Kreuzfahrer noch ein Jahr im ! 
Portugal verweilten, um die Ungläubigen. vollends aus Spa⸗ 
nien zu verfreiben, und daß. die fremden - Pilger und bie mit | 
dem Kreuz bezeichneten Portugieſen der Firchlichen Beginmſti⸗ 
gungen ebenfo theilhaftig wuͤrden, als wenn fie perſoͤnlich für 
‚die Rettung des heiligen Grabes gefochten hätten ). Hono⸗ f 
rius aber antwortete: „jener glüdliche Erfolg möge die Pre F* 
tugiefen und Spanier zu neuer Thaͤtigkeit anfeuern, die Erf 


1) Parvus corpore, corde leo. 
_) Nah Conde lieffen die Chriften mehr als 1000 maurifche Rib hi 
ter enthaupten. ! 
3) ©. das Schreiben bei Manriqu e, Annal, Cistere. an. 1217. 8 
cap. 4. . | 
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zung Palaͤſtinas bleibe jedoch. die Hauptſache; von der Er: 
Jung des Geluͤbdes könne er nur diejenigen entbinden, Die als 
: Mittel, um bie Reife fortzufegen, ermangelten, oder die bei 
r Belagerung von Alcacer ihre Schiffe hergegeben hätten, 
n Kriegszeug daraus zu ferfigen . Die Kreuzfahrer ver⸗ 
eſſen daher, nachdem fie den Winter in Liſſabon in Behag: 
chkeit zugebracht hatten ?), im Zrühling 1218 ben Hafen und 
‚gelten dem heiligen Grabe entgegen. 

Meder an diefer glorreichen Eroberung Hatte Affonſo I. 
erſoͤnlich Theil genommen, noch an dem Siege von Novas 
e Toloſa, der fuͤnf Jahre vorher den chriſtlichen Namen ver⸗ 
errlicht hatte. Damals lebte der König mit feinen Schwe⸗ 
teen im Streite und war eben mit der Belagerung von Alem- 
mer und Montemor. befchäftigt; uͤberdies machten. die feind- 
ihen Einfälle der Leonefer in das Land zwifchen dem Minho 
md Douro feine Gegenwart nöthig. Aber viele portugiefifche 
Ritter und ein zahlreicher Haufen Fußvolk, die beide wohl 
uht ohne des Königs Zuftimmung oder Befehl dem chriftli= . 
hen Heere fich anfchlieffen durften, theilten den Ruhm jenes 
Logs). Während. der Belagerung von Alcacer do Sal aber 
ag Affonfo, nach Brandäos Angabe‘), in Coimbra krank 
anieder. Mit Unrecht hat mai daher dem Koͤnig feine Ab⸗ 
weienheit bei beiden Unternehmungen zum Vorwurf gemacht 
und ihm Unthätigfeit und Muthlofigkeit im Kriege zur Laſt ge: 
kt. Anders urtheilt ber Papft Honorius über ihn, indem 
er Affonſo's Kriegsthaten im Kampfe gegen bie Ungläu- 
bigen ruͤhmend erwaͤhnt ), und die Eroberungen von Vei⸗ 


1) Raynaldus in Contin. Baron. ad an. 1217. Nro. 87. p. 414, 


2) Tota hyeme ibidem bonam ducens vitam. Godefr. Mon, 
2886. Über das Ganze vergl. Willens Gefchichte der Kreuzzuͤge. 
heit VI. ©. 166 und ff. ' 

3) Convenerunt etijam ad eandem urbem plerique milites (j. e. 
ivalleiros) de partibus Portugalliae, peditum vero copiosa multi- 
lo, qui mira agilitate expeditionis onera facile sustinebant et au- 
ci impetu impetebant. Roder. Tol. 

4) Mon, Laus, liv. 13. cap. 10, 


5) Manifestis probatum est argumentis ,, fagt der Papſt in ber 
Ie (von :1218), worin er dem König, der Sitte gemäß, das Reich be: 
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208, Monforte, Borba und Villa Vicoſa Finnen als Belege 
für die Wahrheit ber päpfllichen Ausfage angeflihrt werben‘) # 
Sonft hat die Gefchichte jener Zeit, die gemeiniglich MWaffenthe 
ten bereitwilliger aufzeichnete als das flille Wirken des Scep⸗ fr 
terö, tiber die Kriegsereigniffe diefer Regierung und die per 
fönliche Tapferkeit des Königs uns in einem Dunkel gelafln, P 
aus dem nur einzelne Züge von Affonfo’s Eriegerifchem Muth 
hervorſchimmern. So zogen ihn einft die Seinen bei einem 
‚Gefecht mit den Saracenen halbtodt und mit Waffen bebedt 
unter Zeichen hervor. In feinen fpätern Jahren hinderte ihn 
feine ungewöhnlihe Dide, die ihm auch den Beinamen 
o Gordo gab, feine perfönliche Tapferkeit zu bethätigen. 
Doch diefer bedurfte es nicht, um Affonfo II. den beſſern 
Regenten Portugald an die Seite zu flellenz feine Verdienſte 
um diefed Land beruhen auf einer andern Art von Thaͤtigkeit. 



















3) Affonſo's II. Verdienſte um die Gefeßgebung 
| Portugals. 


„Er gibt mehreren Gemeinden Ortsrechte. Cortes von Coimbra 
1211. Die erſten allgemeinen Geſetze ſeit den Cortes 
von Lamego. Ihr Inhalt. Verordnung für die Beamtm 
des koͤniglichen Hauſes. | 


Wie fein Vater, fo erkannte auch Affonfo IL die Anfe 
derungen feiner Zeit, und förderte mit ebenfoviel Eifer ad 


flätigt, quod per sudores bellicos, et certamina militaria inimicorum J 
Christiani nominis intrepidus exstirpator, et propagator etc. 


1) Auch Moura wurde in jener Zeit erworben, aber nicht durch rk 
terliche Tapferkeit, fondern duch eine unrühmliche Liſt portugieſiſcha 
Kitter. Ein Maure, Namens Buacon, Eigenthuͤmer vieler Länderei 
in Alemtejo, hatte feiner Tochter Saluquia, die mit dem Mauren Ber 
foma, dem Befiger bes Schloffes Arouche, verlobt war, den Ort Arum 
a nova, das nachherige Moura, das von jenem zehn Legoas entfernt wit IL 
zum Brautfchag gegeben. Als der Verlobte zur Vermählung nad Monte 
reifte, ward er von einer Anzahl portugiefifcher Ritter und Soldaten ein * 
Stunde von Moura angegriffen und mit feinen Begleitern getoͤdtet. Dr 
Chriften legten darauf die Kleider der Mauren an und zogen mit Zeichen Ir _ 
det Freude nach Moura, wo Saluquia an einem Fenſter ber Ankunft WIR 


x \ 
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inſicht das Gemeindeweſen in ſeinem Reiche, indem er viele 
ie Orte anlegen und bevoͤlkern ließ oder bie Verhaͤltniſſe 
bon beftehender Gemeinden ordnete ımd befefligte. Er beftd- 
gte nicht allein viele Ortörechte, die feine Vorfahren den Ges 
veinden ertbeilt hatten "), fondern gab auch mehreren Ortſchaf⸗ 
m neue Foraed, wie Eontraſta (ſpaͤterhin Balenca do Minho 
enannt) den 15. Aug. 1217) Ponteure und andern Orten. 
Trat der König bier in bie Fußtapfen feines verdienftvol 
en Vaters, fo erhob er fich Uber Diefen durch einen maͤchti⸗ 
yen Schritt, den er !beiter that, indem er von der Munici⸗ 
dalgeſetzgebung zur Meichögefepgebung Überging und den Blid, 
den er biöhee mur auf vereinzelte Gemeinden befchränft hatte, 
über den gefammten Staat, über alle _Glaffen feiner Buͤrger 
ausdehnte. Gleich im erften Jahre feiner Regierung verſam⸗ 
melte Affonfo die Cortes in Coimbra?) und gab hier, mit Bera⸗ 
thung und Zuſtimmung des Erzbifchofs von Braga und ſaͤmmt⸗ 
licher Bifhöfe, dee Ricoshomens und Vaſallen des Reichs, 
mehrere allgemeine Gefege und Anordnungen, die zum Xheil 
in das fpdtere Geſetzbuch von Affonfo V. uͤbergegangen find, 
enge, aber vol Weisheit und Humanitaͤt.“). Wir wuͤr⸗ 


Braͤutigams harrte. Die verkleideten Gaͤſte wurden eingelaffen.. Bald 
ober verkuͤndete das Gefchrei der Saracenen in.der Burg ben Irrthum. 
lu ſtuͤrzte fi von einem Thurm herab, um nidt in bie Hände 

der Chriſten zu kommen. Dieſe gewannen leicht die Oberhand uͤber die 
beſtͤczten Einwohner und behaupteten ſich in dem Orte, ber ſeit jener 
Zeit gemeiniglich „das Schloß der Maurin” genannt wurde und ben Na: 
men Moura erhielt. Nach einer Schenkungsurkunde, der Kb: 
nigin Brites bei Brandäo Hr. 13. cap. 15. 


1) 3. 8. den Foral von Pedrogäo, den von Palmella und andere. 
&, Memoria para a Historia das Confirmagöes Reglas. Lisboa 1816. 
Pag. 7. — Nova Malta Portug. P. I. p. 168. 


.. 2) Über die Gortes von Goimbra vergl. Brandäo, Mon. Lus. 
arte IV, liv, 13, cap. 21. — Mello Freire, Hiat. jur. civil. Lu- 
ie, p. 47. Ejusdem, Institutt, jur. civil. Lus. lib. IV. tit. 7. $.7.. 
=» Memorias da Academ. Real Tom. VI, Parte 2. p. 37. Sn dem 
Iten Foral von Santarem find bie Geſete dieſer Cortes zum Theil ent⸗ 
alten. 


8) Ordenagöes do Senh. Rey D. Alonso V. Coimbra 1792, 


refacäo p. #. 


* 


e 
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den Affonſo's II. fchönftes Lob verfchweigen, wenn wir dieſe 


Geſetze unerwähnt lieffen. Ihre Überficht, ſo weit fie durch 


ben Drud bekannt find, gewährt und nicht allein Mit 
tel, den König als Geſetzgeber zu würdigen; fie geftattet und. 


‚auch, wenn wir bie Zeit, in welcher, und die Lage des Vol 
kes, für welche dieſe Gefege gegeben wurden, ins Auge faflen, 
einen aufllärenden Blick auf die politifhe Bildungsſtufe, auf 


welcher die Portugiefen damals flanden. Man beabfichtigee | 


Durch dieſe Gefebe theils Die perfönliche Freiheit zu 
fördern, das Eigenthum zu fichern und,drüdende Abgaben abs 
zuftellen , theils die bürgerliche Nechtöpflege zu regeln und 
im peinlichen Verfahren jeder Übereilung vorzubeugen, theild 
die Rechte der Kirche und der Geiſtlichkeit zu befeftigen und 
firchlichen Misbräuchen zu begegnen, fo wie für die Bekeh 
‚zung der Suden zum Chriftenthum fefte Beftimmungen zu geben, 

Jeder freie Mann darf ſich im ganzen Reiche den zum 
Herrn wählen, den er will; nur folche entbehren dieſes Recht, 
die auf fremden Gütern anfaffig find und darum feinen am 
dern Herrn haben koͤnnen ald den Eigenthünter dieſer Erb 
guͤter. Dies warb verordnet „zu Gunften ber Freiheit, damit 
jeder Freie frei über fich verfügen koͤnne, wie ed ihm beliebt") 
Wer gegen diefed Gefeb handelt, verliert, wenn - er nad ei⸗ 
ner dreimaligen Strafe von fünfhundert Soldos fich nicht ber 
fert, fein Vermögen und wird aus dem Lande verwiefen. — 
Jeder darf fein Eigenthum verkaufen oder verpfänden; doch 
hat der Bruder oder Verwandte, der es Faufen oder einlöfen 
, will, das Näherrecht vor dem Fremden ?). — Alle Häufer der 
Abeligen wie der Unberittenen (Peoens) genieffen das Recht, 
bag in ihnen Fein Todſchlag verübt werden darf’). — Nie 
mand Tann vom König zur Ehe gezwungen werben, „dein 


1)... . e esto estabelecemos em favor da liberdade por tal que 


0 homem livre livremente possa fazer de sy 0 que Ihe aprouvet. 


“ Ordenag. Affons. liv. 4. tit. 25. 
2) Ord. Affons. liv. 4. tit. 87. 
8) Mon. Lus. liv. 13. cap. 21. 


Mine ——— 





' 
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ben follen frei fein”). — Der alte Brauch, von allen Las 
mömitteln, die verkauft: werden, den britten Theil für den 
‚önig oder die grundherrlichen Ricoshomens zu erheben, fol 
ufgehoben fein. Die Föniglichen Beamten find gehalten, wenn 
je jene Gegenftände brauchen, fie fir den laufenden Preis zu 
aufen?). — Strandet dad Schiff eined Portugieſen oder eis 
168 Ausländers, fo bleibt das Eigenthum des Schiffsheren, 
zas an die Kuͤſte oder in einen Hafen von Portugal getrieben _ 
wird, unangetaftet, „denn es fcheint ungerecht, Daß dem Vers 
unglüdten noch weiterer Schaden von Menfchen zugefügt 
werde” ). — | . Bu 
Zur Entſcheidung von Rechtöftreiten ſollen koͤnigliche Rich⸗ 
ter angeſtellt werden. — Den ungebuͤhrlichen Appellationen 
Schranken zu ſetzen, wird verfuͤgt: im Fall eine Partei von 
dem Urtheil des koͤniglichen Richters an den Koͤnig appellirt, 
dieſes Urtheil aber richtig gefunden wird, muß der Appellant, 
wenn er Ritter oder Praͤlat iſt, zehn Maravedis in Gold, iſt 
er ein Unberittener oder ein niederer Geiſtlicher, fünf ſolcher 
Maravedis zahlen‘). — Wenn der König vielleicht in ber 
Aufwallung des Herzens Iemand zum Tod ober zur Verſtuͤm⸗ 
melung verurtheilt, fo fol dieſes Urtheil erft nach zwanzig 
Zagen vollzogen werden, wenn es bis dahin vom König nicht 
aufgehoben worden iſt“). — Von Hochverräthern und Meins 


1) E 08 que som per prema non ham boa cima. Ord. Affons 
lv. 4, tit. 10, Ä 

2) Ib. liv. 2. tit. 81. 

3) Ord. Affons, liv. 2. tit. 32, 

4) Ib. liv. 8. tit. 108, “ . 

5) Mit Recht fast Brandäo: „Es würbe ein Verbrechen fein, 
Wan wir ein Gefeg anzuführen unterlieffen, das ber König (— man 
lann ſagen —) gegen ſich ſelber gab.“ Porque a sanha soe embargar 
0 corazäo que nom pode ver direitamente as cousas, por ende esta- 
blecemos, que.se por ventura no mevimento de nosso corazäo a al- 
jtem julgarmos morte, ou que Ihe cortem algum nembro, tal sentenza 
eja prolongada ata vinte dias, e des hi em diante sera a sentenza 
execuzão, Se nos en este Comenos nÄO revogarmos. Das Geſeg 
ing über in bie Geſetzſammlung von Affonſo V..liv. 5. tit. 70 in bie 
lanoelina liv. 5. tit. 60 und in bie Filippina liv. 5, tit. 138, 
Schäfer Geſchichte Portugals L 18 
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eidigen, die zum Tode oder zu einer andern Strafe verurtheilt 
worden find, fallen ale ihre Güter ihren Erben zu und be 
koͤnigliche Almurarife darf nichtö davon nehmen. Nur in bem 
Falle, daß fie den Tod des Königs oder eines Gliedes ber fs 
niglichen Familie oder ihres Herrn beabfichtigt haben, ober | 
durch einen Richterfpruch der Biſchoͤfe für Keger erflärt wor 
den find, fällt dem Könige ihre Vermögen zu. Hinterlaffen fie | 
‚eine Frau, fo behält diefe die Hälfte de8 Vermögens ). 
Die Geſetze und Rechte der römifchen Kirche follen beobad: 
tet werden. WBerordnungen die gegen die Kirche gegeben wer 
ben, find’ ungültig. — Der König und die Föniglichen Beam 
ten find verpflichtet, die Kirchen, Klöfter und Mönche gegen 
die Laien zu beſchuͤtzen. — Jene find nicht verbunden, an den | 
König oder an diejenigen, die von ihm Ländereien haben, Cok 
heita8 ?) zu entrichten, oder in den Gemeinden an öffentlichen 
Bauten, an Mauern und Thuͤrmen zu helfen oder helfen zu 
laſſen). — Damit nicht im Laufe der Zeit das Grundvermoͤ⸗ 
gen der Kloͤſter und Kirchen ſich allzufehr anhäufe zum Nach⸗ 
theil des Staates, fo follen fie Feines mehr erwerben, dB 
was zu den Anniverfärien und den übrigen Obtiegenheiten für 
Berftorbene erfoberlich iſt. Doch bleibt es jedem Kleriker un 
benommen, Güter zu erwerben und mit ihnen nach Belieben 
zu verfahren 9. — Die Kirchenpatrone follen zu Prälaten um ® 
beseingeborene wählen, und nur wenn unter diefen fich feine, | 
geeignete finden, die verdienftvollften Ausländer nehmen‘). - P 
Der Jude der zum Chriſtenthum übergetreten ift, def Po 
bei Verluſt feines Kopfes nicht wieder Zude werden ). De 1 
Sude Fann feinen Sohn oder feine Zochter, Die zum Chriftenr 7 
. thume ſich bekehren, nicht enterben, vielmehr empfangen fie fe ' 


1) Ord. Affons. liv. 5, tit. 2, | 

2) Über diefe Abgabe f. weiter unten in bem Abaabenwelen uͤber J 
haupt. 4 
ı: 3) Memorias da Academ. Real Tom. VI. p. 88. | 
- 4) Weiteres über biefes wichtige Geſet muß einem andern Orte 
, aberlaſin werden. 
5) Mon. Lus. Ev. 18, cap: 21, 
6) Orden. Affons, ir. 2. tit. 95. 


Io. 
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leich ihr geſet lirhes Erbtheil und leben nicht laͤnger unter ihren 
adiſchn Altern ). 

Mit derſelben Sorgfalt und Einfüht, mit der Affonſo D. 

den :gefmmmten Staatshaushalt in mehreren Beziehungen ord⸗ 
hete; " degelte er auch die Einzelheiten feines Hausweſens 
Eine Verordnung, welche der König im Juni 1222 wrließ, be 
ſtinimte die Amtsverhaͤltniſſe und Obliegenheiten feiner Haus: 
benmten :?).: Die hoͤheren unter ihnen (Oventiales majores) 
müffen dem König für Alles haften, was ihnen zur Verwah⸗ 
rung anvertraut worden ift, und erfeßen, was fie davon vers 
lieren ‚oder entwenden. ‚Der König. kann uſſerdem ſie noch an 
ihren: Körper und -Werhtöger ſtrafen. Die“ niedern Beamten 
(Orventiales minores). werden von dem König, nicht. ven ben 
höheren, Hausbeamfen angeftellt oder abgefekt, und nicht aus 
den‘ Bebienten dieſer, ſondern aus ben -Dienftleuten des Koͤ⸗ 
nigd genommen. Verliert oder entwendet der niedere Beamte 
etwas ohne Mitwiſſen des hoͤheren, ſo ſtraft der Koͤnig jenen. 
Wenn der König von den obern Beamten ſich zahlen laͤſſt, 
was die untern verloran-;oher entwendet hahen, fo erhebt er 
& ſelbſt von ihnen, und die obern Dürfen dem niedern kein 
weiteres Übel zufuͤgen. Amtsdergehen der letztern haben die 
afleen anzuzeigen, die Beſtrafung ſteht jedoch dem König zu. 
Bei perſoͤnlicher Werhinderang der höheren Beamten koͤnnen 
fe nach genommener Rüdfprache mit dem. König taugfiche 
Stnertreter ſchicken; genügen biefe aber dem König nicht, fo 
zeanmt‘ er andere . fo lange, bis jene ihren. Dienft wieder 
entptege Ä 
> Digfe. Beroonung. für feine. Hausbeamten erließ Affonfo 
im Yorkepten Sahuugfeined Lebens, jene Reichögefehe im erſten 
Teiner Regierung. Sie dienen beide als Zengniffe, daß er das 
Wohl feines Staates. durch fefte. Geſetze zu fördern ſtrebte und 
daß diefes Streben: ſelbſt in den letzten Jahvren feines: Lebens 
nicht: erkaltete. Seine Bemähungen in der Geſetzgebung -ma- 
tea um fo: Worin, de Ereigeife ben "efang: ‚und das Ende 

Jo; . DEN 

. 2:0rden addon I. %..4079%°° APP Fr Sir 

D ©. die Verorbnimg in der Mon: Lus. Av: 18, eap: 16, Daten 
ıpwd Santarem, mense‘Jwatlo, Er. 1266. oh. 

10 * 
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feiner. Regierungszeit‘ beunruhigten, die ſeine volle Aufinerk 
ſamkeit und Thaͤtigkeit in Anſpruch nahmen. Die umfeligen 
Streitigkeiten mit: feinen. Schweſtern fuͤllten mehr. alsdas erſte 
Drittheil ſeiner Regierungszeit. Darauf folgten: ‚einige. Bahr 
Ruhe, Portugal erfreute ſich des innern Friedens, und Affonfe 
konnte ungeftört.. der. Vermaltung: des Reichs feine: Eorgfül 
‚zuwenden. Bald aber erhoben fi, Stine: von einer: andem 
Seite, verfolgten, ihn bie: ins hab ud, brauſten nad kuss 
| demſeben Pen ee: Vom 


2,” —W IN - . SE oo. 
°r j . r , . * Dr ee 
td we EEE 2* at we 


tuer: 5 —7 0 F Stirn mit, der. Geittiäfeh. 


agiagei⸗ des Erzbiſchofs von Braga uber den König. Er tut 
J diefen in. den Ban. Der Hedlat ' ‚flüchtet aus m 
J ‚Reiche. Einſchreiten des Papſtes Honorius III. und Ver⸗ 
ſchaͤrfung ber‘ Kirchenſtrafen. Der Ra, nimmt ben Bann 
mit ind Grab 1228. — “ er 
WETTE: >. th Nr B; . 
..Affonſo's lette Lebenszeit truͤbten Kaͤmpfe mit jeem 
Stande, der ale! Schooskind des ;Zeitälters ‘feine Macht ſhneb⸗ 
‘ler und. ficherer-entwidelte, als es der koͤniglichen gelang, und 
ver, weil alle feine Mitglieder jederzeit und uͤberall nur. Eirs 
wollten, dieſes Eine ſicherer erreichte, als die wechſelnden Ko⸗ 
ige. ihre verſchiedenen Zwecke durch verſchiedene, oft ſchwer FU 
cwereinigende Mittel erreichten: : Noch. waren es blos Fehden 
mit einzelnen. Praͤlaten, gewifſermaßen Zweikaͤmpfe, Vorſpiele 
jenes großen Kampfes, zu dem ſich unter der folgenden Rthle⸗ 
zung der ganze. Klerus von Portugal. erhob, und der ſelbſt 
nach dem Sturze des Koͤnigs von bern: Ahrone Teiner:’Wäter 
‚noch nicht beendigt war. Aber dieſe Vorgefechte wurden. ern 
genug;:alß fie das: ganze Land: mit ‚bim ſchauervollen Fluch 
beluden und ber -Bannftrahl: den König. bis. in den Sarg ur 
:fofgtes..: Affonſo's Aukaͤmpfen gegen das Eindringen der neu 
Grundſaͤtze und: Arfflalten; - wie Fi "den: ODominikanerprie 
Sueiro Gomes in Portugal einzuführen bemüht war, ml 
an einer andern Stelle weiter -auägeführt werben. : Hieher abet 
„gehört des Königs. Streit mit dem maͤchtigſten Prälaten de 
portugiefifhen Kirche Über Gegenftände, die nicht allein unte 
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ffonſo EL, ſondern, Alsıigre Werwanpifhäft wit andern’ asich: 
deſe anzog, hinfort Iahrhunberte lang Zunder und Breunftoff 

um Krieg zwifchert em Thron und Dem Altar‘ darboten. 
"Der. Erzbifchof von Braga: Stephan Soares da Silva, 
bat. im. Jahre 12201068Verſfechter der Rechte des Klerus und! 
ber Kirche auf, der; König, wie. er behauptete, verlkn 
dabei Er ermahnte dieſen, daß er in Bukunftdie Geiſtlichen 

nicht noͤthige, vor dem weltlichen Richterſtahle zu erſcheinen, 

in den Krieg zu ziehen, oder zu den Koſten deſſelben beizu⸗ 
ſteuern. Ex beſchwor ihm/adie Hände. von den Einkuͤnften der⸗ 
Kirche zu laſſen, und die Ausjchweifangen;: bie: von den Fi⸗i 
dalgos unter dem Titel · non Patronen im diefem Punct begans: 

gen wurden, nicht "zuzugeben. ©. „Ihrer Allgemeinheit wegen: 

Keß ‚der: König dieſe Klagen, die neben geſetzlichen Rechten ber 
Geiſtlichkeit Eremtionen umfüfften, weiche:allein von dem Willen: ' 
bes Staatsoberhaupts abhingen, hingehen; ex Aufferte nur. ſei⸗ 
nen Unwillen über Dad Rauhe des Jadels“2). Das heftige: 
Verfahren des Praͤlaten wurde mit: einem noch heftigerh: era 
wildert. Mit koͤniglicher Zuſtimmung geſchahen gewaltſame 
Angiffe auf die erblichen Guͤter des: Erzbiſchofs. Dieſer ers 
geiff ſofort die geiſtlichen Waffen, Bann und Interdict, und 

da dieſe wohl verwundeten, aber nicht ſchuͤtzten, die Flucht Inst 
Außland. Als die Sache: vor den Papſt gebracht wurde, ſchlugl 
dieſer anfänglich den Meg der Milde ein: «Er ermahnte: ih dia 

ne Bulle (vom 4. Ian. 1221), die an feine. Bevollmaͤchtig⸗! 
br; Die: Bifchöfe von Zuy, Palenda und Aflorge, "gerichtet: 
war, den Kömig zur Beſſerung und wieth in einem andern: 
Shreiben: (vom 16:: Jun. 1221) dem Erzhiſchof, den König © 
von ber Kirchenftrafe loszuſprechen. Allein. es erfolgte Weder T"- 
die ane mpfohlene Losfprechung, noch ‚bewirken. der erzbiſchoͤf⸗ 
liche Baun und die paͤpſtliche Ermahnung bes’ Königs: Beſſern 
Bug. Rum greift. Honorius III. (gegendas Beiſpielden nt 
rin Borgaͤnger bei dern Vater des Koͤnigs gegeben hatte zum 
uſſerſten Mittel, weit uͤber ſeine Befugniſſe hinaus. Er er⸗ 
Ift"eine zweite Bulle (vom 22. Detbr. 1221), beginnk! da- 
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2), Worte Ant. Gastano!s bo Amaral.in den Mem. da Acad. 
om, VI. p. 85. u 
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mit, daß er dem Moͤnig den. üblichen. Gruß verweigert und 
ihm dies ausdrucklich. ſagt, Damit er es ja nicht überfehe; ſchib 
‚dert fein: Verbrechen ‚mit ben ‚glühendem Farben der Bibel 
ſprache, verkimdet ihm, daß er feinen Wevollmaͤchtigten befoh⸗ 
len habe hen Bann ind das Interdiet auf das ganze: Reich 
auszudehnen, und ichlieſſt mit, der Drohung, daß er (falld ber 
König in der von ben Commilfarien: ihm geſetzten Friſt Peine 
Genugthuung leiſten werbe) feine Unterthanen von ben Er 
ber Treue entbinden und: das Reich Jedem uͤberlaſſen werd, 
der es zu nehmen Luſt trage . Umſonſt; der Koͤnig verkartt 
in ſeinem Verfahren, wait: entferut dem Erzbiſchof :bie ver 
langte Genugthuung zu gewähren. Moch einmal ſchrieb Ho⸗ 
norius an ben: König, beſchwor ih: ſich durch Nachginbigkat 
den Ruͤckweg in den Schoos und zurben: Segnungen der Kirche 
zu Öffnen, und fügte. zu den eindringlichſten Ermahnungen die 
Drohung, „daß. ex nicht allein ben: Bannfluch werde. haͤmfiger 
verkünden Laffen; bis er. den Erzbifchuf und den andern‘; Bar 
leidigten eine angemeſſens Genugthuungiigavahit haben: wire; 
fondern ‚auch, wie er in feinem frühern Schreiben‘ gedroht, ber 
fleigender Halsftarrigkeit die Portugiefen von dem Unterfhanms 
eid losſprechen, alle feine Anhänger mit dem Banne belegen und 
fein Land den Koͤnigen und. Fürften zur. Befigergreifung bes 
„laſſen werde. Honorius rechnete, wie es fcheint, ſo ſicher 
auf den gewuͤnſchten Erfolg dieſes Schreibens, daß er den Etz⸗ 
biſchof ermaͤchtigte ſogleich den Bann aufzuheben, wenn. br 
Koͤnig und ſeine Mitſchuldigen zum Gehorſam zuruͤckkehren 
muͤrden. Aber auch dieſes Mal ſah er ſich in feiner. Erwan 
1223 tung getaͤuſcht. Affonſo ſtarb (dem 26. Narʒ 1223). und ‚ae 
23. März ben Bann mit ind Grab. 
| Daß der König auf dem Sterbelager durch. fein Seflament | 
noch ben Papft habe verſoͤhnen wollen, den er in ber Fuͤlle de⸗ 
Lebens‘ nicht gefürchtet: hatte, kann man nicht fchlechthin, we 
| geſchehen if, bepaupten. Als Affonſo in feinem letzten Bin 


1) Mon. Lus. Tom, w. Esorit. 12. . „Potaris,‘c fagt der Faplı 
„non immerito formidare, ne omnes vassalos tuos a fidelitate tua pe- 
nitus absolventes, exponamus occupandum Regibus, et Magnatibus, 
ac 'aliis, quibuslibet terram. tuam, ita qued eedat iu jus perpekuun 
oocupantium etc. 
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ein Reich und feine Kinder dem Schuße des heiligen Waters 
mpfahl ) und dieſen, indem er ihm 3000 Maravebid auss 
feßte, zum Vollſtrecker des Teſtaments ernannte?) ,- Tonnte er 
die Abficht nicht haben, durch dieſes Zutrauen und Gefchent 
den Papft zur Aufhebung des Banned zu bewegen. Das Te: 
fament wurde ſchon im’ November 1221 errichtet, die paͤpſt⸗ 
liche Bannbulle aber erſt den 22, December beffelben Sahres 
auögefertigt.. Nur infofern Fönnte man jene Abficht dem Ks 
mge unterlegen, als er die den Papft betreffenden Beſtim⸗ 
mungen des Zeflaments nicht abänderte, fondern fortgelten lieg, 
nachdem ihn dieſer mit dem Banne belegt hatte. Ruͤhmen 
aber durften es die Geiftlichen nicht, daß der König durch die 
vielen Geldgeſchenke, Die er ihnen und den Kloͤſtern in feinem 
letten Willen beftimmte, vom Bann fich zu befreien beabfich- 
gt habe; denn rühmlich war es für fie nicht, wenn ber Kö: 
nig diefen Glauben: auch nur hegen konnte. 

Affonſo I. hinterließ feinem zwanzigjährigen Sohn San⸗ 
cho den unheilvollen Kampf mit dem Erzbiſchof und dem Papſt 
und damit einen Fluch, den er mit dem Banne nicht in das 
Orab mitgenommen hatte. Ohne koͤnigliches Gepraͤnge war 
der geächtete Vater im Klofier Alcobaca beigefeßt worden, und 
niht ohne Bangigkeit fehen wir den Sngling den Tprom be: 
Reigen, über dem der Born des heiligen Waters, wie eine fin⸗ 
ſtee Gewitterwolfe, aus der wiederholt der Blitzſtrahl zudt, 
ſo lange drohete. Das Gewoͤlk hatte fih zwar getheilt, als 
dad Haupt des Staated in die Gruft gefunfen war, aber die 
Schwuͤle blieb und ließ ein anderes fchwerered Wetter ahnen. 
Vitgeblich eilte Sancho den Erzbiſchof und die Geiſtlichkeit 
duch einen Vertrag zu verſoͤhnen, um nicht feine Regierung 
du beginnen, wie fie fein Vater geendet hatte; es war nur ein 


1) Et si ego mortuus fuero, rogo summum Pontificem tanquam 
Patrem et dominum, et terram coram pedibus ejus osculor, ut ipse re- 
Cipiat in sua commenda et sub protectione sua filios meos et Regnum. 
S. das Teſtament Affonfo’s IT. in Sousa, Provas I. p. 84. 

2) Et rogo et deprecor dominum Papam, et osculor terram co- 
fam pedibus-ejus, -quod ipse per suam sanctam pietatem faciat istam 
meam mandam impleri et observari, ita god nullus contra gan ve- 


re possit. bo 
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Waffenſtillſtand, nur geeignet dem Beinde Luft und Muße zu 
geben fich zu rüften, feine Schaaren und Streitkräfte zu zaͤh⸗ 
len und zu fammeln, um mit gefammter Macht einen gewal⸗ 
tigern Kampf zu beginnen und einen groͤßern Sieg zu erringen. 

Dieſe Macht müfjen wir vorher kennen lernen, ihren ge 
ringen Anfang und ihr Wachsthum, ihre Natur und Wk 
kungsart, um, bekannt mit ihren Huͤlfskraͤften und Mitteln, 
dem Kampfe des Altard mit dem Throne, der mit kurzen In 
terbrechungen durch mehrere Regierungen fich hinzieht, mit auf 
geklaͤrterer Theilnahme folgen zu koͤnnen. Auch das Kleinfe 
darf uns hier nicht gleichgültig fein, weil jene Macht au 
das Kleinfte, das ihren Zwecken dienen Eonnte, nicht verfchmähte 
und ungenuͤtzt ließ: : Gerade in den fcheinbar unbebdeutenden Er | 
zelnheiten fpricht fich meift das Eigenthümliche aus, das dem 
Betrachtenden den Blick in das befondere Volks- und Stats | 
leben öffnet und ihm zu einer fruchtbaren Wergleichung mit 
dem Gemeinfamen anderer Völker und Staaten fee und br | 
reiche Puncte darbietet. 





Sechster Abfqnitt. 


Wie die portugiefifche Kirche und Geiftlichkeit reich 
J und maͤchtig wurde. | 


Wenige Didcefankichen bis in die Mitte des fechften Jeh | 
hunderts in den Gegenden des nachherigen Portugal 
Gründung einer Menge einer Kirchen und fogenannter Kb 
ſter zur Zeit der Weſtgothen. Ihre Vervielfältigung nd 
der Entfernung der Saracenen. Die kirchlichen Stiftungen 
bleiben Eigenihum der weltlichen Gründer. Häufige Schw 
tungen an die Kirche. Beweggründe, Natur und Geltum 
diefee Schenkungen ‚unter den Königen von Leon ynd in din | 
eriten Zeiten des portugiefifchen Staates. Verwirrung de 
Eigenthumsverhättniffe. Das religidfe Leben Lomme met 
und mehr in Aufnahme. Deo: Borat. Emparedabas. » Ber 
haͤltniß der Familiares zu den Kloͤſtern. Foderungen be 
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Herdeiros und Anfang ihrer Bedruͤckungen. Fortdauernde 
Vermehrung des Grundbefiges der. Kirche. Aufkommen bes 
geifttichen Zehnten am Ende des . elften Jahrhunderts. Er⸗ 
weiterung der perſoͤnlichen Vorrechte des Klerus. 


Bis in bie Mitte des fechften Jahrhunderts war die gehl 
der Parochialfirchen, die zu einer Bifchöflichen Diöcefe gehoͤr⸗ 
ten, fehr gering. Zu der Kathedrale von Lugo gehörten nur 
febemundzwanzig Didcefankirchen, von denen elf Landesbezirks⸗ 
Üirhen (Pagenses oder Pagos) waren ‚' die zum Theil ihre Res 
benfischen (Anexas oder Ruraes) hatten. Die Kathedrale von‘ 
Porto zählte ſiebzehn Dioͤceſankirchen und fieben Pagos, die 
von Lamego fünf Kirchen, ‚Die von Viſeu fieben, die von Coim⸗ 
ba fünf, die von Idanha zwei oder drei. In der Folge 
machte das Chriftenthum hier große Fortfchrittes es erhob fich 
eine Menge Parochialkirchen nicht allein in den größern Staͤd⸗ 
ken, fondern felbft in kleinen Aldeas. Man unterfchied ſeit⸗ 
dem hier wie im übrigen Spanien Dibcefanfirchen und an⸗ 
dere, die ben Bifchöfen fpäter zugetheilt wurden (Igrejas Ofer- 
cimaes). Den erften Namen behielten die. Kirchen, die, ges 
woͤhnlich ſchon früh, felbft zue Zeit der Römer gegründet, im⸗ 
mer ihren refpectiven Biſchoͤfen angehört hatten. Igrejas Ofer- 
cionaes nannte man diejenigen Kirchen, die fpäterhin den Kas 
thedralen zugewiefen worden waren, entweder von ben Koͤni⸗ 
gen, Die fie erobert, oder von den Stiftern, die fie gegründet 
und dotirt, oder von: folchen Beſitzern, bie fie Durch Taufe 
Oder Kauf erworben hatten. 

Wie die weltgothifchen Könige‘ bei der Eroberung von 
Spanien die erworbenen Ränder unter ihre Vaſallen theilten, 
mit der Obliegenheit, auf eigene Koften ihre: Leute in den Krieg 
zu führen, fo vertheilten jene wieber die weitläufigen Beſitzun⸗ 
gen, die ſie erhalten hatten, unter ihre Vaſallen. Zur geiſt⸗ 
lichen Pflege fuͤr ihre Hoͤrigen (Colonos oder Collacos), bie 
oft mehrere Stunden von der Mutterkirche entfernt wohnten, 
errichtete man in jedem dieſer Güter oder auf dem ‚größten 
derfelben „eine Eleine Kirche oder. ein Bethaus oder ein Klo⸗ 
fee". Jene Kirchen waren meift fo klein, daß man fie rich: 
tiger Cabellen heiſſen wuͤrde, und dieſe ſogenannten Kloͤſter 


104 Keller Beittaum. I Bud. 6. Abſchn. 


. verbienten eher Einfiebeleien (Hermidas ) genannt zu worden, 
da fie nur von wenigen, oft nur von einem Mönche bewohnt 
wurden ). Der Grundbefiger fliftete die Kirche zum Gottes⸗ 
haus fuͤr fi, fein Gefinde, feine Hausgenoſſen und Gehoͤrige, 
in der Regel dicht an feiner Wohnung auf feinem Hofgut, ' 
mit welchem bie benachbarten Einzelnwohnungen und Weile 
(Decanias genannt), in denen die Hirten und Auffeher der Heer⸗ 
den und ber Landwirthfchaft lebten, verbunden waren und ge 
meinfchaftlich eine Ortfchaft bildeten, die ihren Namen von je 
ner Kirche ober dem Heiligen, bem fie geweiht war, entlehnte, 
Der Geiftliche, der die gottesbienftlichen Werrichtungen in der 
Kirche beforgte, legte, von ber herrfchenden Neigung zum afle 
tifchen Xeben, fortgezogen, ‚wohl auch das Moͤnchs⸗ oder 
Einfiedlerkleid an und zog einige Gleichgeſinnte und Lebend 
gefährten in den Kreis feines geiftlichen Stilllebend. Nun 
nannte man die Kirche Klofter (Mosteire), Nicht fell | 
wurde ber Grundherr felbft der Geiftliche feiner Kirche; war | 
er dies aber auch nicht, fo blieb er doch Eigenthümer berfe- 
ben. Die Kirche oder das Klofter wurde als ein Theil feines 
Eigenthums betrachtet. Sie blieben in der Familie des Grund- 
berrn durch gefegmäßige Erbfolge oder letztwillige Werfügung. 
Eine und Diefelbe Kirche wurde bisweilen fogar im mehren 
Theile unter verfchiedene Erben getheilt, fo bag, wenn ein 
Grundbefiger feine Güter bezeichnen wollte, er fich des Aus 
drucks bediente: „fowphl das Weltliche als Geiftliche (die Kir 
chen und Klöfter) meines Vermögens und Erbtheiles“. Di 
Kirchen wurden vererbt, vertaufcht, verkauft, .verfchenkt, wie 
die weltlichen Güter und mit den weltlichen Gütern ). DM 
diefe von jenen ben Namen führten, fo betreffen Die verfhie | 
denen Verträge, von denen und die Urkunden uͤbriggeblieben 


1) Klucidario Tom. I. pag. 46. Memor. de Litterat. Portag. 
Tom. VII. p. 188. Die Gründlichkeit der Arbeit Caetano’s be 
Amaral und die Menge urkundlicher Belege, die er beibringt, uͤberhebt 
uns einer aͤhnlichen Beweisfuͤhrung. 

2) In den Archiven von Pedroſo, Paco de Soufa, Pendorada, Bub 
ram, Braga, Porto, Eoimbra, Lorväo u. f. w. findet man ungählie 
Urkunden vom neunten bis gwölften Jchundert, welche Bergage dieſer 
Art betreffen. Elocid. Tom. II. p. 46. | 
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id, und ‚bad welche, dem Anfcheine nad), Kirchen und Kloͤ⸗ 
m aus einer. Hand in die audere rechtlich uͤbergingen, nicht 
je allein, fonkern Das geſauunte Befßtzthum mit allen Rech⸗ 
na und allem Bugehir.  -.. 

Kirchen und: Kloͤſter dieſer Art wurden ſchon vor dem 
finfel und der Herrſchaft der Araber nicht wenige gegruͤndet, 
ber ohne Wergleich mehr, als es dem chriſtlichen Waffen ge 
ang für die Pflanzungen des Chriſtenthums Boden zu ges 
sinnen und ihnen. groͤßern Schuß zu: gemähren. Richt allein 
vurden Diejenigen wieder aufgebaut, die von den Ungldubigen 
weflört warben: waren, fonbern es wurben auch fehr viele neu 
angelegt. - Bei der Armuth der Zeiten war freilich ihr Bau 
unonfehnlich:, ihr Einkommen gering... Doch bald war es nicht 
mehr bioß die Menge ber Kirchen und Kiöfler, was dem 
Iirchlihen Sleusent des Staates allmdlig mehr Gewicht und 
md Einfluß ‚verlieh; es waren: died die großen, bebeufenden 
Schenkungen, : welche die Könige wie die Privaten am bie 
Kirchen und Klöfter, vorzüglich an die größern machten. Dies ' 
fen ſchenkte man nicht allein. betxächtlichen Grundbeſitz; ſon⸗ 
lern die kleinen Kirchen ſelbſt, obgleich Beides unter Bedin⸗ 
Jungen, die, wie wir in ber Folge ſehen werden den Kirchen 
nd Kloͤſtern ſehr laͤſtig wurden. 

Weit entfernt, daß in der ganzen Zeit, worin ein Zheil 
es nachherigen Portugals den Koͤnigen von Aſturien und Leon 
ehorchte, ein geſetzliches Hinderniß den Kirchen die Erwer⸗ 
ung von Grundguͤtern verwehrte, waren es die Koͤnige viel⸗ 
tehr felbft, die ihren Unterthanen die Bahn eröffneten und 
e zur Nachfolge einluden, indem fie den Handlungen ber 
jreigebigkeit gegen die Kirche, zu benen ſich ihre Vaſallen ents 
hlieffen möchten, eine gleiche dauernde Wirkung. zuficherten 
ad in den Urkunden auf dad Berdienftliche folcher Schenkun⸗ 
en hinwieſen yj. Nicht allein die großen Vaſallen, die in 


2) König Ordogno I. ſagt in ber Urkunde ber großen Echenkung/ | 
ie er ber Kathebrafe von Oviedo machte: Et mandamus, ut omnes con- 
weiones, quas a qualicumgue persona ingenua concessae fuerint us- 
se in finem mundi Ovitensi Ecclesiae, taleın roborem, et cotum ha- 
mat, quales habent et nostrae concessiones, Esp. sagr. Tom. 16, 
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dem weiten Bezirk ihrer Länderelen frei und unbeſchraͤnkt ide, 
biefe: verfirgen konnten, flifteten daher Kloͤſter und Kirchen: und 
bereicherten fie; Jeder der Vermögen hatte um fie zu beiden || 
ken, folgte dieſem Zuge des Zeitalters ). Selbſt von bekehr⸗ 
ten und in Portugal angeſiedelten Mauren: kommen ſolche 
Stiftungen in: Schenkungen: vor, und ſogar ben Leibeigenen 
des Fiſcus hatten die Koͤnige die Befugniß gegeben, einen 
Fuͤnftheil ihrer: Habe den Kirchen zu ſchenken). 

Die Beweggründe zu diefen Schenkungen: an die Kirche | 
erflären fih aus dem Geifte des Zeitalters: . Die bee | 
ſchende Anficht von der Geiſtlichkeit, daß fie in einem naͤhe 
ren. und’ innigen Verkehr mit Gott und den Heiligen le ; 
bend bei diefen „Vergebung der Sünden und. das Heil der 
Seele" vermitteln könne, bewog Viele, durch“ Gefchente mb | 
Spenden diefen Stand ſich geneigt zu machen und Gott 
Gnade zu erzielen, indem fie fein Haus und feine Diener rei 
lich beſchenkten * Andere glaubten , daß fe Durch gönlhe 


1) Eine geihe ſolcher Schenkungen an Kirchen. und Kloͤſter in dem | 
Lanbftridy von Portugal, der zuerft wieber bevölkert wurbe, fiche in den 
Mem. de:Lätt. Port, T. VII, p, 179. Not. 216. Die meiften finden | 
flatt in dem Bezirk von Porto, der damals fehr ausgedehnt war, nd in 
dem von Coimbra. Die ältefte Schenkungsurkunde dieſer Art, die fih in 3 
den Archiven von -Portugal findet, ift v. 3. 870. Eine ähnliche Rebe | 
ſolcher Vergebungen von den erfien portugiefifchen Königen hat berfek 1 
Verfaffer in. den Mem. da Acad. Real Tom. VI. p. 8% mitgetheit. J. 
Die Chroniken. der Könige,, ber geiftlichen und ber Ritterorben find vl fr 
von ‚benfelben. Der. kundige Brandäo fagt bei Gelegenheit ber Shen 
kung, die der König Sancho II. dem Kloſter Santa Cruz in Goimite | 
mit dem Flecken Arouches miachte, Tobald er ihn erobert hatte: „Confor- 
me ao costume daquelle tempo faziase doacäo das terran, tanto qW ; 
as gauhaväo, &s Ordens Militares, ou a Mosteiro, e Igreja notarel® | 

2) „Et quicumque servorum nostrorum voluerit,‘* ſchlieſſt die ur 
kunde des Koͤnigs Ordogno I. zum Beſten ber Kathedrale von Oviede 
von 857, „licentiam habeat dandi Ecclesiae quintam partem sust | 
haereditatis. Spätere Könige beſtaͤtigten dies, nach Alfonſo VI. im J 
1086. 

Pro animae meae, et parentum meorum remeäio. urkunde .T 
926 ... . ut,pro hec minima collata pro tuorum sanctorum nebis or F 
piosa. ‚eveniat indulgentia .dte. Schenkung v. Ir 1083, ‚Pro remir 
sione deliotorum meorum, umgählige Male. | 
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Borſchriften verbunden waͤren die Kirche zu bereichern, und 
es Fonnte den Verfaffern der Urkunden, bie mehzentheils Geiſt⸗ 
Hche waren, nicht ſchwer fallen, auch. ohne feht, bibelfeft zu 
fein, - Stellen aus ber heiligen Schrift zu ihrer Gunſt anzu⸗ 
$ahren oder zu verdrehen). Dazu kamen die Beſorgniſſe, bie 
etwa durch eine Krankheit hervorgerufen wurden, die Furcht 
vor dem Tode und vor den‘ Schreckniſſen des jungſten Ges 
richts, wie ſi te eine kranke Einbildungskraft und der fromme 
Aberglaube jener Zeit malte?). "Mit dieſen religioͤſen Beweg⸗ 
genden vereinigten ſich frühzeitig aͤuſſere Rüdfichten indem 
man durch Schenkungen an die Kirche unter deren Schutz und 
Schirm ſich ſtellte, und ſich ſeinen Unterhalt und die Lebens⸗ 
bequemlichkeiten fuͤr die Zukunft ſichern konnte ?). 


Dieſe Beweggruͤnde, die vor der Entſtehung des portu⸗ 


gieſiſchen Staates hier die gewöhnlichen waren, vervielfaͤltigten 
noch weit mehr unter den erſten portugiefifchen Königen bie 
Schenkungen an bie Kirche.“ Andere Beweggründe, bie nicht 
weniger als jene zugleich in den fich fort‘ entwidelnden Zeit 
rhältniffen gegründet waren, traten hinzu; es wurbe babei 
ähliher, diefe wie.jene in den Urkunden ausdrüdlich anzuges 
den und mehr.‘ hervorzuheben. Eine Menge Schenkungen wur⸗ 
m m ſorwihrend gwagt, „um m Vergebung der Sünden zu ers 


“ 8 Et iteram Paridı vovete et reddite Domino Deo nostro. E 
Yeerum: tua ‚sünt, enim omnis, Domine, que de manu tua accepimus, 


anna tbi. 


9) Mecum asctaue meditatus süm magni judicii terribilem adven- 
„“ secundum prophete vaticinium: ignis (inguit) in conspectu ejus 
Andevit, et in clrouitu- ejus tempestas valida advocavit celos sursum, 
Item per Sefoviam de. eo dicitur: Dies ire dies illa, dies teuebrarum 
et calliginis. His et similibus conturbatus comminationibus, recordor 
poccasse me super numerum astrorum olimphi etc. Urkunde von 1087. 


| 5) Facio plazum ad Monasterium 8. Johannis de corpus meum, _ 


et de omnia mea hereditate ... . tali pacto, ut me contineatis in vita 
mea de victum et vestitum, et ego faciam vestram operam, quam 
mihi. jusseritis. Et accepi de vobis in beneficia una moura, que 
verviat me du vita: mea,-et'post-obitum:meum: veniat ista moura et 
nea hereditate . „ Ieaokım habuerim ad monasterio Sancti Johan- 
is, Sqhentans Br: J. 1078. | | 


’ 
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langen”; andere, um begangene Verbrechen zu fühnen '), und 
wir ſehen, wie An Cavalieirs in feinem Teſtament fimfhundet 
Maravedis einer Kicche vermacht, „um Meffen vor bem A 
tare zu fingen‘ flr die Seelen derer, bie er ſelbſt getöbtet, ode 
die er habe tödten laſſen und helfen, ‚ober bie er zu toͤdten ge 
rathen und: Befohlen habe”). Schenkungen wurben weite Ä 
gemacht: auf Veranlaffung von Pilgerfahtten, z. B. nach dem 
heiligen Grabe; dann, um als Mitbruder und Familienge 
noffe (familiaris) in ein Klofter aufgenommen zu werden, um . 
fuͤr ſich und feine Familie Wohnung, Kleldüng und Rebenk | 
unterhalt von dem beſchenkten Kloſter ſich auszubedingen, un 
ſich eine Grabſtaͤtte in einem Kloſter zu verſchaffen, um foͤr⸗ 
lich das Kloſtergeluͤbde abzulegen und der Regel eines Ordens 
zu leben. 

Die erften Könige hatten noch beſondere Gruͤnde, den 
Klerus zu beſchenken, Gruͤnde, die aus der damaligen Lage 
des Reiches und Thrones herborgingen. Jenes war ein bb 
nahe fketer Kampfplatz und der König war mehr im Felde 
ger ald-auf dem Throne Wer bie Waffen führen konnre, 
muffte kaͤmpfen, Kleviker wie Laien. Wie die weltlichen Grund 
herren ihre Vaſallen waffneten, fo muſſten die MWifchöfe de 
ihrigen waffnen. Nicht Telten umgürtete der Biſchof ſelbſt 80 
Schwert und führte feine Streiterhaufen ind Feld. Und a 
König Sancho I. bewilligte, daß die Äbte, Prioren und Kle 
riker nicht mit ihm und feinem Sohn in’ ben Krieg zu ziehen 
brauchten, fo galt dies doch nicht fir den Fall, wenn die Se 
racenen ind Land einflelen und gegen fie ausgeruͤckt werben 
muffte). Er ſchien darum billig und war den Anfichten de E 
Zeitalterd gemäß, daß die Könige ben ‚Prälaten dieſe Dienfk 
| mit Grundgůtern und mancherle Rechten belohnten. Wie 


in us on . . 
x 


1) Pro nota calumnia, que. feci in _vestro auto, scilicet dom 4 
omicidios. Schenkungsurkunde v. J. 1123. 

2) urkunde v. J. 1288. | on. u | 

3) Concedo omnibus Abbatibus, et Prioribus, et. Clericis totis I 
' Regni mei, ut nunquam mecum veniant in exefoitum, neque cum filo 1 
meo, nisi contra Sarracenos, si intraverint in terram .nostram. Schrei⸗ 
ben des Königs Sanchöo I. an den Biſchof von Porto, 





Es 
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ınnte überdies der König, nach einem ertungenen Siege über 
ie Chriftenfeinde, fein frommes Danfgefühl gegen den Hoͤch⸗ 
en befier ausdruͤcken und bethätigen, ald wenn er auf feinem 
fitar die Schenkungsurkunde von Grundgütern, fafl ber eins 
igen. Gabe diefer geldarmen ‚Zeit, nieberlegte und . die Die 
er Gottes, feine Lieblinge, mit Vorrechten und Bevorzugun⸗ 
en reichlich ausſtattete? 

Die Natur und Geltung der toniglichen Schenkungen an 
He Kirche lernen wir ſchon aus den Vergabungen der frühes 
en Könige von Leon Eennen. Sie beftehen nicht allein in Pas 
rimonialgltern der Regenten, : fondern felbft in Gütern ber 
Krone und: Staatsghtern — ein Unterfchied, ber bereits im 
Königreiche Leon gemacht wurde ). Sie erfreuen fich der koͤ⸗ 
niglichen Nechte, der Freiheit von Abgaben, von perfönlichen 
md fächlichen Leiftungen, und genieffen die bürgerliche und 
peinliche Gerichtsbarkeit?). Ste find nicht allein immerwähs 
db und unwiderruflich (de juro e herdade, wie bie heutigen 
Dortugiefen es nennen), fondern dürfen, meift nach ber aus⸗ 
rhelichen Beſtimmung des Gebers, auch nicht veräuffert wers 
m’). Sie werden gleichwohl von jedem ber folgenden Koͤ⸗ 
ige (de Rei a Rei) beftätigt, weil die eigenthuͤmliche Natur 
er Krongliter dies verlangte und bie Frömmigkeit der Könige 
ie ihre Wohlwollen gegen die Kirche fih willig dazu fanden. 

Wie die erften Könige von Portugal ebenfo freigebig ges 
en bie Kirche waren als die Ieonefifchen, fo hatten auch ihre 
Schenkungen einen aͤhnlichen Charakter. Wahrhaft. Föniglich 
ar dad Geſchenk, das Affonſo Henriques, noch che er König 


1). Donamus atque eoncedimus loca, quod est ex nostra proprie- 
te, heifft e8 in einem Diplom von Ordogno I. v. J. 816, Eap. sagr. 
om. 34. 

g) Sine omni ‚ ealumnia Regine vocis, et sine ommni erritio et 
asu Fisci Regis, vobis eos condenamus, et nullam nobis teddant 
nsuram seu servitium ab hodierno die, sed sint liberi et absoluti 
parte Regis homines in eodem commorantes. Diplom von Atfonfo II. 
n 841. Em: sagr. T. 40, 

3) Nec donandi, nec, vendendi, nec mutandi licentiam do, Antus | 

integram, &t Intonvulsibilem per omnia secula etc, Diplom vom 
hre 922. Ksp, sagr. T. 18, en, 


. . 
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war, dem Erzbiſchof von Braga im Jahre 1128 zuſicherte). 
Eine ähnliche große Schenkung hatte ſchon früher (1120) ſeine 
Mutter, die Königin Therefia, dem Biſchof von Porto mit | 
der Burg von Porto, alem Zugehör und allen Einkünften ders 
ſelben gemacht Die fromme Freigebigkeit ber . portugiefifchen 
Könige befchränkte fich indeffen nicht blos auf bie Ertheilung 
von Grundbefiß und auf die Befreiung von landesherrlichen 
Abgaben; fie dehnte die Befugniffe, die fie den Gefchenfen bei: 
fligte, bald auf einen bebenklicheren und verfänglichern Gegen 
ſtand aus, auf die bürgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit und 
auf das Recht, Beamten, welche die Nechtöftreite der Bewoh⸗ 
ner geiftlicher Zerritorien "entfcheiden follten, zu ernennen?) 
Diefe Gerichtsbarkeit war bald in der vollftandigen Gutöherr 
lichkeit, die. der König einem Prälaten über eine Ortsſchaft 
‘gab, mitbegriffen, bald wurde fie bei der Ertheilung des Be 
fisthums mit mannichfaltigen, umfaffenderen oder befchränfen 
den Nebenbeftimmungen ausbrüdlich angeführt. Bald verwik 
ligten die Regenten die Gerichtöbarkeit überhaupt, bald ins 
befonbere die Befugniß, einen Richter zu ernennen, vom bem 
‚an ben König appellitt. werden follte, oder auch einen Dir 
rinho zu wählen, der die Schuldner auszupfänden, die Ber 
brecher zu ergreifen und zu verhaften habe. Endlich wurk 
die Befreiung von dem Förliglichen Gerichtöftande, deren fi die : 
Perfonen ber Geifllihen erfreuten, auch auf ihre Wohn 
gen auögebehnt ). u | 
Kein Wunder, wenn .nach einem folchen Worgange be ' 
Könige auch, von Privatleuten jede Art: von beweglichen und 
unbeweglichen Gütern, ganze Familien von Leibeigenen, mar 
1) S. oben ©. 73, 
2) &o gab Affonfo I. i. 3. 1141 der Xbtiffin von Paderne die bir 
gerliche ‚Gerichtöbarkeit. In einer. Schentungsurkunde des Königs Af⸗ 
fonfo II. an das Klofter ©. Vicente Heifft es: . . . et praedicto Mo- 
nasterio concedimus omnem jurisdictionem civilem et criminalen, 
salvo homicidio, rauso et stercore in ore, et in his tribus habeatis 
illud jus, sicut semper habuistis a tempore primo donationis sub certo i 
mode etc. | Ä - 
. 3) Memorias da Acad. Real T. VI. p. 40, wo auch eine Menge | 
Belege ſich finden. 
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erlei Rechte, befonderd Patronatörechte (damals und noch 
haͤter Herancas genannt) über Heine Kirchen und Klöfter (As- 
teria) an die großen Kirchen und Klöfter gefchentt, wenn 
ter und Rechte der. Krone, die vorher von den Königen 
Ibft vergabt oder beftätigt worden waren, nun ohne weitere 
om König eingeholte Erlaubniß dem Klerus gefpendet und 
on ihren Gebern ebenfo wie Eönigliche Schenkungen für im: 
wrwährend und unwiderruflich erklaͤt werden. Indem die 
bohlthaͤter der Kirche Jeden der ſich an dieſen Schenkungen 
ergreifen wuͤrde, nicht bloß mit Geldſtrafen, ſondern mit al⸗ 
n Verwuͤnſchungen und ſelbſt mit dem Bannſtrahl in den 
Schenkungsbriefen bedrohten, . riefen ſie Die erſte Macht des 
kitalterö zum Schuß auf; ber Aufruf wurde aber erft viel 
päter eine leere Formel). 

Sso haͤuften ſich durch Schenkungen aller. At, biöweilen 
uch durch anſtoͤßige) Befisungen auf Befigungen in ben 
klöftern und Kirchen. Ia ihre Erwerbungen befhränkten fich 
icht allein..auf Schenkungen und Vermächtniffe, fondern ges 


Hahn auch durch Tauſch, Kauf, Pachtung und Niegbraud) ’). .. 


Der große Güterreichthum, dev auf biefe Weife den Kid: 
kern und Kirchen zuwuchs, trug. gleichwohl viel Täufchendes 
n fih. Viele Erwerbungen waren mit Bedingungen und Ras 
ken verbunden, die in der Folge die güterreichften Kloͤſter bis⸗ 
veilen in Dürftigkeit und drüdenden Mangel verfegten. Der 
Reim des Übel war früh gelegt worden. 

Die Eleinen Kiöfter und Landfirchen ‘waren, wie oben 
emerkt worden iſt, urfprünglich Eigenthbum weltlicher Grund: 
eſitze. Die Geiftlichen lebten von den Oblationen, bie ihnen 
ereicht wurden, und von dem Ertrage ber Fleinen Grund» 
tuͤcke, die man Passaes nannte. Diefe beftanden in einem 
ingehegten und angebauten. Stud Land bei der Parochial- 

1) Memor. da Acad, Real, Tom. Vil, p. 19 und 0. 

2) In einer Schenkung eines Ganonicus von Coimbra an die Kirche 
a Santa Märia vom Jahre 1186 heifft ed: de illa mea vinea quam 
ıbeo ... ut bibant inde semper vinum in capitulo, et ad manus 
Iuendas. \ , | | | 

3) Belege dazu f. in ben Memorias da Acad. R. T. VII. p. 25. 
Schäfer Geſchichte Portugals I. | 11 


ſtieg den hoͤchſten Grad’ bei den Verheerungen, welche Alma 
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kirche, dad als Garten oder Obſtbaumſtuͤck zum Unterhalt de 
‚Geiftlichen und Kirchendiener beflimmt war. Man unterfhie 
Davon noch den Beerdigungsplatz für bie geiftlichen Bruͤder 
(ſpaͤter Adro genannt) N). Diefe Passaes, bie auch Dextres 
bieffen, waren tn früherer Beit befehränkter. Nach der Be 
flimmung der Kirchenverfammlung von Valladolid von 1144 | 
follen fie bis auf breiffig „geometrifche Schritte” rings um 
die Kirche ſich erfireden und zugleich zum Afyl fir Verbre⸗ 
‚cher, die aus ihnen nicht herausgezogen werden duͤrfen, dienen. 
Jener Umfang gilt jedoch nur von Kandfirchen und Eleinn 
Gotteshaͤufern, denn die Passaes der größern Kirchen waren 
ausgebehnter. Auch war ed, ungeachtet jener Tanonifchen Be 
ſtimmung, dem Gründer der Kirche. geftattet, das Baumftuͤd 
oder den Garten zum Nuben dieſer zu vergrößern . 

"2. Die Herrfchaft der Mauren und die neue Beſitzergreifung 
ber Ehriften brachten Verwirrung in bie Eigenthumdverhält 
niſſe jener Kirchen und Klöfter. - Die Grundſtuͤcke und Oble 
tionen, die zur Unterhaltung der Botteshäufer, der Geiſtlichen 
und Armen beftimmt gewefen waren, wurden jebt von Biel | 
zu ihrem übrigen Befigthum und Erbe gefchlagen, viele Kir 
chenguͤter wurden in weltliche Befigungen verwandelt’). Da & 
Misbraud) , mit dem die neuen ‚Erwerber über das Geiflli | 
wie fiber das Weltliche der Kirchen willkuͤrlich fchalteten, w J 


for am Ende des zehnten Jahrhunderts in den Ländern Lem 
und Portugal amrichtete. Alles gerieth in die größte Unor- 
nung und Verwirrung, und als man im Jahre emtaufenduns 
end anfing das Land wieder zu bevoͤlkern und die Kirchen 
aus ihren Zrummern wieder aufzubauen, riß Jeder an fh 


Y Conesdimin . ..ad ipsum-Loenit Sanctum, atqus Sancto ar 7 
tar o jam supra nominato XII. m. passales pro corpora sepeliendo 
et 2 XXII° passales pro tolgrantia Fratrum, Senkung an das se 
ftee Arouca v. 951. Elucid. T. II. 'p. 208, 
2%) Elncidlarto, verbo Passues. J 


8) Alii "autem e contrario in Villulis, et quibusdam Laicalibu 
locis novas Ecclesias, et Monasteriola constituentes, tradiderunt illis | 
Ecclesias olim praeclaras, et celeberrima Monasteria servituti mand- | 
parunl, Aus dem Livro Fidei in Elucid. Tom, II. P- #5. | 


\ 
\ 
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yaB ihm gefiel, das Gut möchte ihm. oder einem. Andern ges 
drt haben‘). Die ehemaligen Kirchenguͤter kamen in bie 
haͤnde der Laien, die nach Gutdünfen damit verfuhren. Der 
Rangel an Bifchöfen oder die Abwefenheit der Kirchenhäupter, 
ie unglüdlichen Beitverhältniffe, bie Nothwendigkeit den Got⸗ 
esdienſt wieder herzuſtellen, veranlaſſten die Koͤnige von Leon 
jedermann zu ermaͤchtigen„Kirchen zu bauen, die wie jedes 
mdere Befitzthum theilbar wären‘ ?), 

Unterbeffen war das religiöfe und Firchliche Leben immer 
nehr in Aufnahme und Anfehn gefommen. Nicht nur weihs 
en fih ihm Mehrere; man hielt es auch für verdienfklicher, 
denen, die fich ihm. weihten, einen Theil feiner Habe zu 
ſchenken. Viele verlieffen die Welt und zogen fich in ein Klos 
fer zuruͤckk, um unter ber Leitung eines geiftlichen Obern, aber 
ohne Moͤnchsgelübde, wie das der Claufur und Armuth, zu 
kiften oder ſtrenge zu beobachten, durch Buͤßungen ihrem 
Serlenheil bis zum letzten Athemzug zu leben (Confessores) ?). 
Beſonders  entfchloffen ſich feit dem zehnten Jahrhundert viele 
Frauen ein gottgeweihtes Leben zu führen (weshalb fie Deo s 
Botas hieſſen) und. mit befonberer Sorgfalt an ihrem Sees 
lenheil zu arbeiten. Verheirathete, wie Jungfrauen und Witt⸗ 
wen wurden Deo⸗Votas und lebten theils in Kloͤſtern, theils 
in ihren Haͤuſern oder in Einſiedeleien, theils in einzelnen 
Kirchen unter der Leitung geiſtlicher Vorgeſetzten. DieVer⸗ 
haͤltniſſe diefer Frauen zu den Klöftern, denen fie ſich anſchloſ⸗ 
ſen, waren fehr verfchiedenartig. Bisweilen waren fie kaum ver 
chieden von geiftlichen Ordensfrauen, bisweilen waren fie bloße 
"amiliares. In Arouca ftand eine „Dienerin ‚Gottes‘ (Fa- 
aula de Deos). viele Iahre lang felbft dem Klofter vor, und 
egierte ed als Patsonin, ohne das Kioftergelübde abgelegt 
ı haben. Sie ſchenkte ihm endlich 1156 ihr großes Vermoͤ⸗ 
m und alle? was fie erworben habe, fo lange fie dem Klos - 


1) Et cum venit tempüs ista populatione, que est in E. 1089 
pulavit * ‚popalus quisque suam vel alienam hereditatem. Eluc, 
om. I. p. 409 \ 

2) Nach dem Verfaſſer des Eucid. T. II p. 49. 

8) Elucid. T. I. p. 802. 4 

Zu = 1 
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ſter vorgeftanden” Y. Mehr noch als biefe „gottgeweihten 
Frauen" bezeichneten ben mächtigen Hang des Zeitalterd zum 
geiſtlichen Leben andere Frauen, die ſeit dem zwölften Jahr: 
hunberte in Portugal, gleichfam an ber Stirne von Europa, 
in ben Ausfchweifungen einer religiöfen Schwärmerei, wie fie . 
fonft nur die Gluth Afrikas erzeugte, wetteiferten. Einzelne 
dieſes Gefchlechts liefen, um ihre Sünden zu fühnen ober 
durch qualvolle Selbftpeinigung ded Himmels Seligkeit zu er: 
werben, aus eigenem Antrieb in eine Zelle fich verfchlieffen, 
deren Thüre mit dem Augenblid ihres Eintritt3 mit Steinen 
zugemauert wurde. Wegen dieſer Einfchlieffung zwiſchen 
Wände hieffen fie Emparedadas. Der Eingefchloffenen (I- 
clasa) wurde nur eine Fleine ‚Öffnung gelaffen, durch melde 
fie die unentbehrlichften Nahrungsmittel, felten mehr als Brod 
und Waffer, erhielt, mit ihrem Beichtvater über Die Angeles 
genheiten ihres Gewiſſens fprach und von ihm das Abendmahl 
empfing. Erſt nach ihrem Zode wurde die Mauerthüre wie ' 
der geöffnet, um die Leiche der Entfeelten ind Grab (aus ei⸗ 
- nem ind andre) zu bringen”). 
Jene Deo⸗Votas mochten, da fie das Geluͤbde der A 
muth nicht thaten, den Klöftern wohl nur wenige Güter je J. 
wenden; weit weniger noch die Emparedadas, die dberhauf ' 
felten waren. Aber Beide geben uns Zeugniß von der Rich 
tung, welche die Denkweiſe des Zeitalterd genommen hatt. 
Die herifchenden Anfichten und Neigungen Diefer Art fleiger 3 
ten das Anfehn der Kirche und ihrer Diener aufferordentlih, : 
und dieſes gefleigerte Anfehn der geiftlichen Stiftungen und 
| Perfonen: fchüßte wiederum Ale, die mehr oder weniger nahe 
ſich ihnen” anfchloffen. Das innere Beduͤrfniß, dem unauf | 
geflärten, aber um fo feurigeren Froͤmmigkeitsgefuͤhl in jene 
Weiſe volle Genüge zu thunz das duffere Beduͤrfniß, in 
diefer Zeit roher Gewalt den Schuß des ayf Erden wie im 
Himmel angefehenften Standes fih zu erwerben und zu ' 
fihern: — beide waren Keime, die, in den Schoos dieſes Zeit: | 





1) En quae comparavi, dum illi Monasterio praeful, Elecid. 
T. I. p. 436, | 


2) Elucid, T. L. p. 395. 
! 
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ters gelegt und in feinem Boden wurzelnd, der Kirche bie 
‚giebigfte Ernte verfprachen. 

Seit dem zehnten, befonders im elften Sahrhundert wurde 
3 immer mehr üblich, einen Theil feiner Güter ober alle einem 
ofter zu ſchenken, und bald perfönlih in den Dienft der 
eiftlichen Körperfchaft zu treten und ihrem Eirchlichen Vorſte⸗ 
jer fich zu unterwerfen, bald mit dem Klofter in eine gewiffe 
Berbinbung fich zu fegen, um aller Wohlthaten und guten 
Werke befjelben theilhaftig zu werben. Die Klofterangehöris 
gen diefer Art nannte man Oblatos, ‚Offertos, Donatos, Con- 
donatos, Confrades oder Familiares. Sie waren weder eigents , 
Iiche Laien noch Mönche, fondern wenn fie im Klofter lebten, 
„beſtaͤndige Zifchgenoffen,” oder wenn fie felbft in ihrem eis 
genen Haufe wohnten, „ein Zheil ber geiftlichen Familie”. 
Bald gab es Fein Klofler, das nicht mehrere folder Familia- 
res hatte. Ihrer ſechs, drei männlichen und drei weiblihen 
Gefchlechts (Donatas oder Oblatas genannt) bildeten die ge 
wöhnliche Zahl (Familiares do numero); waren fie überzdhs 
lig (supernumerarios) in einem Klofler, dann war ihre Anz 
zahl gewoͤhnlich groß. Die Erſten erhielten von dem Kloſter 
Nahrung, Kleidung und Schuhe; ſie bebauten in der Regel 
elbſt die Grundſtuͤcke, die nach ihrem Tode dem Kloſter zus 
teen. Die Andern nahmen nur an den geiſtlichen Wohltha⸗ 
en deffelben Theil und hinterlieffen nach ihrem Tode dem 
Rlofter ihren Körper und einige zeitliche Güter). Es wurde 
teiner Familiaris, der dem Kloſter, dem er ſich anſchloß, nicht 
nehr oder weniger ſchenkte. Nach dem Maße er gab, ges 
achte er zu empfangen, und Keiner fchlug wohl feine Gabe zu 
ring an. 

Es konnte nicht fehlen, daß bie vielen Familiares, bei 
n ungemeflenen Soderungen, die fie für ihre Vermaͤchtniſſe 
achten, bei dem damals ſo geringen Ertrag des Grundbe⸗ 


1) Offero ibi . . . meam vineam, cum domihus et arboribus suis, 
ae est in Burgo de Meigion-frio . . . tali conditione mando haec, 
fructum eorum in vitam meam retineam, et serviam monasterio ut 
micus et Kamiliaris et post mortem meam libera 'remaneant 
nasterio. Urkunde von 1185 in Elucid. T. I. p. 491. Mehr Bei 
ele ſ. in Memor. da Acad. Real T. VI. p. 57. 
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‚ figes und den Wechſelfaͤllen biefes Einkommens, Den Kiöftern 
oft fehr läflig fielen. Doch ungleich brüdender wurden für fie 
die zahllofen Erben ’'(Herdeiros): der Grimder jener Kirchen und 
Kiöfter, Die Nachkommen Aller, die diefe befchentt hatten. Sie 
betrachteten biefe Kirchen und diefe Bermächtniffe ald das Pas 
trimonium ihrer Väter, und fingen an, nicht zufrieden mit 
dem „Weltlichen” dieſer Stiftungen, aud) an das „Geiſtliche“ 
die Hand zu legen und willfürlich über biefelben zu verfligen. 
Ale die von jenen urfprämglichen Gründern nah ober fem 
abſtammten, nannten fi) Erben, Herdeiros , Padroeiros, Ns- 
turaes diefer Kirchen und Kloͤſter. Alle verlangten die Aner 
kennung ihrer Patronatsrechte und foderten von ben Stiftun 
gen ihrer Ahnen mandherlei Abgaben und Leiſtungen, wie Jar 
- tares, Comeboriad, Cafamentos, Gavallariad u. ſ. w.)). Diet 
Foderungen veranlafiten in der Folge die Argften. Misbraͤuche 
und Bebrüdungen. Die Klöfter erhoben Laute und wiederholt 
Klagen über die Gewaltthätigkeiten und Erprefiungen ber Her- 
deiros, und erſt nach manchen vergeblich angewandten Maß 
regeln konnten von ben legten Königen diefed Zeitraums, wi ; 
wir fpäter fehen werben, dem Unfuge Schranken gefegt wer ' 
den. . In der Zeit, von welcher hier die Rede ift, war iii 
Übel noch nicht allgemein; wie es aber body ſchon jetzt hir 
un da fich aͤuſſerte, zeigen uns einzelne Beifpiele ). | 


1) Über dieſe Abgaben f. den Abfchnitt über das Yögabennefen de 
haupt. 

2) Zohannes Nuniz, Abt bed Kiofters Reffoios de Baſto wollte im 
Sabre 1172 wegen der Drangfale, die ihm die Erben bi | 
Klofters zugefügt hatten, biefes verlaffen und alle Güter, bieiim | 
eigenthümlich gehörten, dem Kiofter entziehen. Mit Betruͤbniß vernahn 
bies feine Mutter, Maria Nuniz, die ebenfalld in dieſem Kiofter Ile 
‚ und demfelben mehrere Güter, leibeigene Mauren und Maurinnen ge 
ſchenkt hatte. Sie ſuchte durch Bitten und Vorwürfe ben Sohn zu be 
wegen jenen’ Vorfag aufzugeben. Warum, ſprach fie unter Anderm mit 
Thraͤnen, warum verläfft du mich, mein Sohn, da ich vom Alter ver 
zehrt am Rande bes Grabes ſtehe? Druͤcke mir erfl die Augen zu und ; 
dann gehe hin, wohin es dir gefällt. Sohannes, von biefen Worten und 
den Thränen der Mutter gerührt, erwiderte: Was foll ih thun, Mutter? 
Wenn fie fo bei euren Lebzeiten handeln, wie werden fie erſt nad) eurem 
Tode handen? Gewiß werben fie mich dann aus dem Kloſter werfen. 





Kirche, u. Klerus, bis Anfang d. 13. Jahrh. 


Unterbeffen mehrte fi. das Bermögen ber Kirche unge: 
binbert und fichtbar, felbft mitten im Kriege; feine Verhee⸗ 
rungen konnten wohl bie Frucht bed Bodens zerflören, ber 
Boden aber blieb der Kirche. Ja der Grundbeſitz der Kirche 


wurde gerabe in dieſen ſtuͤrmiſchen und Friegerifchen Zeiten um 


fo mehr erweitert, je geringern Werth das unfichere Eigen: 
tum für den Laien hatte . und je mehr dieſer unter dem 


Schirm der Kirche noch den einzigen Zufluchtöort, bie einzige | 
Sicherheitsflätte fand. Koͤnigen und Rittern aber, die eines 


ſolches Schutzes gerade nicht bedurften, ſchien es billig, das, 
was ſie von den Feinden des Chriſtenthums eroberten, dem 
Gott der Chriſten, ſeiner Kirche und ſeinen Dienern wenig⸗ 
ſtens zum Theil zuzuweifen. | 

Zu Diefem erweiterten Grundbefig Tamen endlich noch im 
Laufe der Zeit Einkünfte -einer neuen Art. Am Ende des elfs 
ten Jahrhunderts fing man in Portugal an, die Verpflichtung - 
zum geiftlichen Zehnten (Decimas oder Dizimos) ') anzuerfen- 
nen; im zwölften war er fchon allgemein üblich. Ein Drit⸗ 
theil befjelben (Tercas Pontificaes) lieferten Die Parochialkir⸗ 
chen qu die Kathedrale ab; zwei Theile blieben den Äbten und 
Pfarrern, Die verpflichtet waren Die Gotteshäufer u unters 


Halten und die Armen zu unterflügen‘), In Dem Ortörecht, 


dad ber König Sancho J. dem Orte Penamacor im Jahre 
1%09 gab (und ebenfo in den Foraes von Proença a Velha 


Werfen fie dich, verfeäte die Mutter, wider Recht aus dem Klofter, ober 
fügen fie dir zu, was du nicht ertragen Fannft, dann uͤbergebe ich dir 
mein ganzes Erbe, das ich in dem Flecken Nuni befige, fo daB du es 
Sein Leben, lang benugeft und es nad beinem Zöhe dem Keller St. 
Michael, in: Reffpies: zufaͤllt. Der ‚Sohn verſprach der Mutter, fie weder 
im Erben, noch im Tode zu verlaſſen und einſt feine Leiche neben ber ih: 
tigen in’ dem Kloſter beerdigen zu laſſen. — Faſt woͤrtlich nach der Ver⸗ 
gieicheurkunde, wie fie Ribeiro (Dissert. T. I. Append: ꝓ. 259) aus 
dem Archiv des Kloſters Reffoios hat abdrucken laſſen. Ein anderes Bei: 
Triet vom J. 1196 ſ. in Memorias da Acad. Real T. Vi. p. 69. 


i) Verſchieden von dem weltlichen Zehnten, Dizima secular, 
aus dem Die Octavos entſtanden. Elucid., Supplemento pag- 85. ‚Me- 
mor. da Acad. Real, T. VI. p. 56. 


2) Elocid. T. I. p. 845. T. II. p. 376. Supplemento p. 4. 


— 
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und Salvaterra do Eftremo) wurde feflgefeht, daß die Dit 
mod und Primicias an alle Kirchen entrichtet werden follten. 
Ein Drittheil fol dann dem Bifchof, ‚ein andered den Klers 
fern oder Pfarrern zugetheilt werden; das Übrige bleibt ben 
Pfarrkindern, um damit die nöthigen Bebürfniffe, die Ge . 
bäude, den Kirchenſchmuck, die Bücher und dergl. nach dem 
Ermeffen des Bifchofs und feiner Pfarrer zu beflreiten ). 
u SI ft bei der Vermehrung der Grundgüter und der Ein 
Einfte des Klerus der Einfluß, den das beginnende Anfehn 
bed Kirchenrechts und die Verbreitung dev Grundſaͤtze ded roͤ⸗ 
mifchen Hofes auf jene Dinge auslbten, nicht zu verkennen, 
fo tritt diefer Einfluß auf die Perfonen, die Rechte und 
Sreiheiten der Geiftlichkeit, noch ftärker hervor. Nicht nm 
wurden die Geiftlichen, wie wir. in der Regierungsgeſchichte 
Affonſo's U. gefehen haben, ſchon im Anfang des dreizehnten 
Sahrhunderts von allen koͤniglichen und gemeinheitlichen Abge 
ben und 2eiftungen befreit und unter den Schuß ‘des Königs | 
und feiner Beamten geftellt; die begüterten Prälaten libten fehl - 
in ihren meiften Befigungen fchon längere Zeit Die bürgerlide | 
und peinliche Gerichtsbarkeit aus, bei welcher Beguͤnſtigung 
fie freilich auch von dem Anfichten des Zeitalterd, Das die Ju 
risdiction mit dem großen Grundbeſitz für untrennbar verbur 
ben hielt, unterfiäßt wurden. Der Klerus verlangte und ie 
hauptete feinen befondern Gerichtöftand, feine Gerichte entfehe 
ben felbft über weltliche Vergehen feiner Angehörigen; ja it 
machten. ſchon Verſuche, die Laien wegen gewiſſer Bergen 
bie fie in ihren Gerichtskreis zogen, vor ihren Richterſtihl 
zu fodern. | | 
"Doc war alles dieſes bis jetzt erſt im Werden begriffen. 
Die Elemente waren noch gemifcht, aber fie begannen zu gib: ° 
ren, um fich zu fcheiden. Anlaß und Stoff zu Irrungen und 
Kämpfen zwifchen den Geiftlichen und Weltlichen, der Kirk 1 


1) Ecclesiae de Penamacdr accipiant Primicias singulas fangıs 
de omni pane, et Decimam de pane, et de vino, et de omnibus fru- 
etibus, et pecoribus, Et Episcopus habeat tertiam partem, et Cierid 
tertiam partem, et Parrochiani aliam tertiam, et expendant illam Ks 
Episcopum, et per Clericos Boclesiarum: ubi rectum fuerit . 
Elucid. T. II. p. 14. 
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d dem Staate lagen in Menge ba. Als ber zuͤndende 
nke das Material "einmal berührt hatte, griff das Feuer 
it und breit um ſich und gewann eine Gewalt, der nicht 
hr zu wehren war. Wie fehr bie Prälaten ſchoͤn damals 
), fühlten, zeigten fie, als fie e8 wagten mit dem König 

aufzunehmen. Die lange Dauer des Kampfes bewies bie 
oße Gewalt der Kirche in jenen Sahrhunderten , aber auch 
2 Sefligkeit der portugieſiſchen Könige, 


Siebenter Abſchnitt. 
Regierung des Koͤnigs Sancho IL 
Gom 25. März 1223 bis 21. Sept. 1245.) 
) Sancho's Wirken für | den Frieden und. im Frieden. 


Se legt die Streitigkeiten mit ber Geiſtlichkeit, unter denen 
bee Vater geftorben, durch einen DVergleih mit jener und 
“einen andern mit deni Erzbiſchof von Braga bei. Vers 
trag des Königs mit feinen Vatersſchweſtern. Er ertheilt 
mehrern Ortſchaften Foraes. 


Nach dem Tode feined Vaters eilte Sancho I. die Sireltig⸗ 
keiten mit der Geiſtlichkeit beizulegen. Schon im dritten Mo⸗ 
rt nach. feinem Regierungsantritt) berief er eine Verſamm⸗ 
ung von, Geiftlichen und Weltlichen nad) Coimbra, worin bie 
kkeittgen Puncte berathen wurden und endlich ‚ein Vergleich, 
en man unpaffend Concordia oder Concordata genannt hat”), 
u Stande fam’). Er befteht aus zehn Artifen. Den mans 
ichfaltigen Misbraͤuchen, die in Sinfcht auf Einlagerungen, 


1) Synopsis chronol. de subsid. para a Histor. da Legislag. Por- 
g. por An. de Figueiredo, Tom. I. p. 4. 
_ 2) Über das unpaſſende dieſer Benennung vergl. ebenbaf bie Ans 
erk. a. pag. 8. 

3) Pereira de manu regia, T. I. p. 818, 
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Verkauf von Kirchenpatronaten, Erhebung von koͤniglichen Ge 
fällen, Beſitznahme erlebigter Kirchenguͤter und (Berichtöbarkeit 
über Geiftliche zum Schaden der. Kirche. eingeriffen waren, wur 
den Schranken gefebt. Der König verfpricht , in Zukunft den 
Kirchen und Klöftern Feine Hunde, Vögel und andere Thiere, 
fowie Teine Dienflleute zur Unterhaltung zuzuſchicken (Art. 7.) 
und nicht mehr zu geflatten, daß ein Vaſall cine. Kirche für 
irgend einen Preid verkaufe oder. verpachte (Art. 2). Er darf 
fernerhin von den Kathedrallichen und Klöftern die Gefaͤlle P 
die unter dem Namen Golheitas bekannt find, in der fen 

unter feinen Vorfahren üblichen Weife erheben, nur fol er 
bei feiner Durchreife darüber wachen, daß. feine Beamten fh Air 
keine Bedruͤckungen erlauben (Art.1.). Er verfpricht, bei dm Pr 
Tode der Prälaten die Güter ihrer Kirchen ſich nicht anzuig | 
nen (Art. 6.) und in die Nechtöftreitigfeiten der ben Bilde Ki 
fen untergebenen Geiftlichen und Mönche, fofern fie nicht Ess 
Weltliches betreffen ), fich nicht zu mifchen (Art. 8.). In 








andern Beſtimmungen dieſes Vergleichs finden wir die erſten Ber 


Andeutungen und: Umriffe von Gefegen, Die in ber philippe WE 
fchen Gefeßfammlung. nur in größerer Ausführlichkeit und Kr 
ſchaͤrferer Beſtimmtheit erfcheinen, wie in den Beſtimmungen 
über den Beiftand des weltlichen Arms und über die Bew 
fung von dem geiftlichen Gericht an die Krone. Sancho ver: 











pflichtet fih, die Kirchen und Geiftlichen zu vertheidigen, wem fa 


er von dem Erzbischof, den Biſchoͤfen und andern Pralatm Er 
darum angeſprochen wird *). In bifchöflichen Städten, in iM Ber 
Ortſchaften und Coutos der Kirchen und Kiöfter, in weldn Bar 
Drtörichter find, follen die Rechtöftreitigfeiten durch dieſe ode Ws 
den Bifchof entfchieden werben; fprechen fie. aber nicht Recht We 
fo fol es der König. In Gegenftänden jedoch, die offenbat Mi 
vor bad Gericht jener gehören, fol keinerlei Berufung an DM Die 
König ftattfinden ?). Ber 
Auffer diefem Vertrag mit ber gefammten Geiſtlichlet Er 
fchloß der König noch einen befondern mit dem Erzbiſchof ven | 


1) Nisi in quantum fuerit laicale, 
2) Art. 4. Orden. Phil. liv. II. tit. 8. 
8) Art. 3. Orden, liv, I. tit. 9. $. 12. 























J 
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zraga ab, in welchem Sancho demſelben die Summe von 
echſtauſend Cruzados zu zahlen und allen Schaden, der uns 
er feinem Vater der Kathedrale. von Braga und den Kirchen 
und Klöftern. des ergbifchöflicden Sprengeld zugefügt worden 
it, zu vergliten verfpricht. Drei Geiſtliche werden . ermächtigt 
den Betrag des Schadens zu ermitteln, und funfzigtauſend 
Eruzados zur Beſtreitung beffelben von dem König, nieberges 
It. Der Erzbifchof verfpricht ſeinerſeits, den König von 
dem Kirchenbann loszufprechen, fobalb er fein Verfprechen ex 
fült haben werbe, die Berftorbenen in geweihte Erde zu be 
graben, und ſolche, die gegen das Interdict beerdigt worden, 
wieder herausnehmen und nach der Vorfchrift ber Kirche beers 
digen zu laſſen). 

Wenige Tage nach dem Abſchluſſe dieſes Vergleichs ver⸗ 
glich ſich der König auch mit feinen Vatersſchweſtern uͤber bie 
Ortſchaften, die unter der vorigen Regierung fo blutige Feb: 
den veranlafit hatten. Man kam überein, daß die Königin 
Zherefia und die Infantin Sancha Iebenslänglich im Befiß der 
feſten Orte Alemquer und Montemor und bed Fleckens Es⸗ 
gueira bleiben follten. Nach ihrem Ableben fielen jene, dem 
Vertrage gemäß, der Krone wieder anheim, Cögueira blieb _ 
dem Kiofter Lorväo. Aufferdem wies der. König feinen Muh: 
ma auf Lebenszeit jährlich viertaufend Maravedis auf die Ein⸗ 
Tinfte von Torres Wedrad an, verfprach den Einwohnern von 
Alemquer und Montemor die Ortörechte, die ihnen non jenen 
dirſtinnen ertheilt worden, zu laffen, und ihnen wegen des 
Beiftandes, den fie dieſen geleiftet Hätten, Fein Leid zuzufügen. 
Die Fürftinnen follten verbunden fein, Kriegsvolk aus dieſen 
Orten, wie es im Reiche uͤblich fei, zum Deere bed Königs 
zu ſtellen, und die Fönigliche Münze in jenem Bezirke anzu= 
nehmen. Der Vertrag wurde von beiden Seiten. feierlich bes 
ſchworen und von einer Anzahl portugiefifcher und leoneſiſcher 
Ritter und Großen gegenſeitig verbüngt 2). 


1) Mon. Lus. Parte IV. Append, Escrit. 15. | 

2) Mon. Lus. Parte V. Append. Eser. 18. Rad) einer Zufam: 
Menkunft des Königs von Portugal mit bem König Ferdinand von Gas’ 

im i. J. 1231 gab biefer endlich auch das fefle Schloß &. Eſteväo 
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Sobald ber anſtoͤßige Familienzwiſt, den ber Großvater 
unabfichtlich entzündet, der Vater zwar gedämpft, aber nict 


‚ unterdrüdt hatte, von Sancho IL völlig ausgelöfcht worden 
war, und der unfelige Zwieſpalt zwifchen dem König und be 


1223 
24. Dec. 


1224 
8. Mai 


Geiſtlichkeit in einen friedlichen Vergleich ſich aufgeloͤſt hatte, 
wendete Sancho ſeine Zeit und Kraͤfte der Verwaltung ſeiner 
Laͤnder zu. Nach der guten Sitte ſeiner Vaͤter bereiſte er zu⸗ 


erſt die Provinzen des Reichs, um mit eignen Augen den Zu⸗ 


ſtand derſelben zu unterſuchen, perſoͤnlich das Gute zu für 


dern und den Misbraͤuchen zu ſteuern. So ſehen wir’ ihn 


ſchon im erften Jahre feiner Regierung das Land zwiſchen dem 
Douro und Minho bereiſen. Der Ort Sanguinhedo im Ge 
biet von Panoyas erhält einen Foral'), Auf einer Reife m | 
folgenden Jahre gab der König den Orten Corva, Noura und | 
Muca Foraes. Im Jahre 1225 ertheilt er denen, bie in 
Santa Cruz fich anfieveln, große Rechte und Kreibeiten, un | 
im naͤchſten Jahre erhalten Aureiro, Ligoo und andere Fledun 


Ortsrechte 2 
2) Sand 8- Eroberungen. 


Elvas, Serpa, Jurumenha, Aljuſter, Aronches, das tik 


tige Mertola, Cacella, Ayamonte und Tavira kommm 
die Gewalt des Könige. Verdienſte der Ritter de 
Santiago⸗Ordens, vor allen des Komthur von Alcacer ve j 
Sal, Payo Peres Correa, bei diefen Kriegsunternehmungen. 
Der Komthur erobert die Orte in Algarve mit Portugieſen 
für Portugal. Vertheidigung Sancho's gegen den Bormuf 
der Unthätigkeit und Unerfahrenheit im Krieg. 


Sancho's friedliche Thätigkeit ging bald in eine kriegere 
fhe über, bie bei ber ſtets gefährbeten Lage des Land | 


de Chaves, das er zur Sicherheit der Königin Therefia bisher im St | 
gehabt hatte, an ben König von Portugal wieder zurüd. Mon, Las 1 
liv. 14. cap. 12. 
1) F. N. Franklin, Memoria para servir de Indice dos Fo- 
raes das Terras do Reino de Portugal (Lisboa 1816) pag. 243, 277, 
236 und 287. - 
2) Mon. Lus. liv. 14. cap. 4. 
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er natürliche Beruf und die unerlaffliche Pflicht eines por 
ugiefifchen Königs war. Schon im zweiten Jahre feiner Re 
jterung finden wir. Sancho im Kampf mit ben Saracenen, 

eben damit befchäftigt, die Umgegend von Elvas zu verwuͤ⸗ 

fin‘). Sm: folgenden Jahre wird der wichtige Ort erflürmt, 

und bleibt feitbem in der Gewalt des Königs, der ihm zur 
Beförderung bed Anbaues und der Benölferung drei Jahre 1229 
ipäter einen Foral, und zwar ben von Evora ertheilt?). Zaft Mai 
ununterbrochen feßt ber König den Krieg gegen die Unglaͤus 

bigen fort, erobert Serpa, Surumenha und andere Drte je 

ner Gegend, und erwirbt fich durch feine Eroberungen, beſon⸗ 

ders in Algarve, felbft. den Beifall des Papſtes, der in einem 

Breve nachbrüdlich anempfiehlt, ohne ausdruͤckliches Verlangen 1232 
des heiligen Stuhls den König in feinem. glüdlichen und heis 2. Oct. 
ligen Kampfe gegen die Ungläubigen nicht durch Kirchenftrafen 

zu hindern. _ Die bereits audgebrochenen Streitigkeiten des 
Königs mit dem. Bifchof von. Porto, die unfere Aufmerkfams 

keit bald länger befchäftigen werben, hielten Gregor IX. nicht 1234 
ab eine Bulle zu .erlaffen, in ber .er, vol Freude uͤber die 21. Dit. 
Fortſchritte Der chriſtlichen Waffen und voll Eifer für San 

os Ruͤſtungen zu neuen Eroberungen, Allen, die mit dem 

König oder feinem Heere gegen die Ungläubigen zu Felde zie⸗ 

ben würden, dieſelbe Vergebung der Sünde verfpricht , welche 

Die allgemeine Kirchenverfammlung den Kreuzfahrern nach dem 

Beiligen Lande verfprochen habe ). Im folgenden Jahre wurde 
Abuſter erobert. Darauf wendete ſich der Koͤnig in die Pro⸗ 

vinz Alemtejo und entriß Aronches den Saracenen. Den Ein⸗ 1236 
wohnern von Alva, die bei einem Angriff der Feinde ihre 

"den ſchlecht vertheidigt hatten, befahl er fie zu raͤumen, und 

wies fie den Bewohnern des gledens Freixo, die den ruͤhm⸗ 


1) Bzovio, Ann. eccles. an. 1225. num. 8. Die Geſchichte von 
Portugal wird unter Sancho II. fo ſehr Kirchengeſchichte, die Angelegen⸗ 
heiten des Klerus verſchlingen fo ſehr alles Übrige, daß ſelbſt die Kriegs⸗ 
ereigniffe, die jene Zeit fonft vorzugsweile gern berichtet, nur beiläufig ' 

erwähnt werben und bei ben Rirchengeſchichtſchreibern, geſucht werden 
muͤſſen. 

2) Mon. Lus. liv. 14. cap. 17. 

8) Mon, Lus. Part, IV. Apend. Eserit. 16. 


x: 
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lichſten Widerſtand geleiſtet hatten, zum Wohnfitz an’). Wich⸗ 
tiger war die Eroberung von Mertola, das, von fruchtbaren 
Fluren umgeben, den Gipfel eines Berges Erönte. und einen | 
der. fefteften Orte Portugals bildete. Einft an der aͤuſſerſten 
Grenze von Lufitanien und Bätica gelegen: und des Handel | 


wegen häufig befucht, hatten es Die Römer wiegen feiner Wich⸗ 


: tigkeit zu .einan Municipium erhoben. Seine von Natur feft 


Lage, kuͤnſtlich durch einen von der Guadiana auslaufenden 
Canal beſchuͤtzt, eignete num den an ber Grenze von Algarve 
und Andaluſien liegenden, leicht zu vertheidigenden Ort zu ei⸗ 
nem trefflichen Waffenplatz, zu einem Bollwerk des ſuͤdoͤſtl⸗ 
chen Portugals. Sancho erkannte die Wichtigkeit des erobes 


: ten Mertola und übergab es, um ſich feinen Beſitz zu fichem, 


1240 


den Rittern von Santiago, „die bahin ihren Convent legen 
folten, zur Vertheidigung und Beſchirmung des Reiche") 
Seitdem Mertola in ber Gewalt ber Chriſten war, breiteten 
fie ihre Eroberungen im Süden immer weiter aus, und ba 
wurden die Grenzen von Algarve uͤberſchritten; 1240 wurbet 
Catella und Ayamonte erobert. Der glüdliche Erfolg feuert . 
zu größern Unternehmungen an, und Sancho bot dazu fen 


‚gefammten Streitkräfte zu Lad und zu Walfer auf. Em 


päpftliche Bulle?) ermahnte alle Portugiefen, den König uf . 
feinem Kreuzzuge gegen die Ungläubigen .zu begleiten, ma : 
„verſprach Allen, die dem Kampfe ein Jahr Yang. fich wein 
oder zu ben Koften des Kriegs. nach Vermögen ve | 
würden, Vergebung ber Sünden und Ablaß, Denen gleich, de : 
bem heiligen Grabe zu ‚Hülfe eilten. Die Eroberung vn 


1242 Zavira in Algarve und einiger umliegenber Orte war be 


Frucht diefer Anftvengungen. Daß auch Silves damals erobet | 
worden, wie Einige behaupten, ift nicht wahrfcheinlid. 
Diefe Eroberungen waren für Portugal von großer Wide 


1) ©. die Urkunde in Mon. Lus. liv. 14. cap. 16. 


2)... et ipsi debent ibi tenere conventum suum ad defensio- 
nem et tuitionem, et quisitionem Regni mei, et quaerere mihi bonum 
sicut Domino natural. M. L. liy. 14. cap, 19. 


8) &ie fteht in Mon. Lus, liv. 14. cap. 19. .. 
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zeit und find es in: gewiffer Hinfächt ſelbſt fir und, indem 
:, in ihrem „wahren Verfolg dargeſtellt, über Gegenſtaͤnde 
as aufklaͤren, die ohne die Beruͤckſichtigung oder Wuͤrdigung 


ieſer Eroberungen, in Dunkel gehuͤllt oder in ein falſches 


icht geſtellt ſein würden. 
Naͤchſt dem König; der an den meiften dieſer Kriegsun⸗ 


rnehmungen perſoͤnlich Antheil nahm, erwarben ſich Dabei die 


titter des Sanctiagoordens, vor allen der Komthur von Alcater 
o Sal, Payo Peres Correa, ausgezeichnete Berbienfte. Um diefe 
x belohnen, die Tapferkeit ber Ritter nochmehr anzufeuern und 
ieſen mächtigen Schild des ſtets bedrohten Vaterlandes gleich 
m zu ſtaͤhlen, ſchenkte ihnen der Koͤnig die meiſten erober⸗ 
m Orte: Aljuſter im Jahre 12335, Mertola und Alfajar be 
dena 1239, Cacella und: Ayainonte 1240 und Tavita 1242 
en 9. Int Die Schenkung von Tavira, das ihnen 


er König "aus. frommer Freigebigkeit iberlaſſen babe’, beſtaͤ⸗ 


igte noch bdeſouders der Papſt Innocenz IV.*). Da- jener 
Romthur von? Alcacer in der” Folge Großmeiſter des" Ordens 


m Sanctiago wurde, und‘ fi feten- Wohnſitz Hach’.Gaflilien,- 


an den. urfpränglichen Ordensſitz ‘verlegte ‚fo haben ſich caſti⸗ 
liſche Schriftfteller ‚zu bet Annadme verleiten lafſen/ daß Peres 
Correa jene Orte in Algarve fin CGaſtilien erobert habe: Allein 
Correa war während jener Eroberungen noch Bloß Komthur 
von Alcacer do Sal, wo danials die portugiefifchen Ritter 
des Sanctiagoordens ihren Convent hatten, und wurde erſt im 
Jahre 1242 Großmeiſter bed geſammten Orbens, ald: Tavira, 
die legte Eroberung in Agarve, bereit3 in der ‘Gewalt der 
Portugiefen war. Nur Hortugiefifche Ritter führte er bis 
auf diefen Zeitpunet in den’ Kampf gegen bie Garacenen, und 
nur auf Befehl und zum Theil unter den Augen des Königs 
ſelbſt führte er fie an. Die eroberten Pläbe betrachtet Sancho 
ils fein Eigenthum; und ſchenkt ſe aus freiem Willen — und 


ai 


1) ©&. bie Schenkungsbriefe in Mon. Lus, Parte IV. "Apend. Es- 
ritt. 14, 19, 20, 22, | .. 

2) Die eftefigungöurfunde sw bem Ehentungatcif inet. 
fon. Lus. Ererit. 


1244 
8. Sept. 


- Brandäo fühlte, die: Ungerechtigfeit, mit der. man. in biefe 
Hinſicht Sancho's Andenken verunglimpft hat. „Ich weh | 


Sam fo @endgeseöehen mi Graben, mit be mi ie 


keiner von Sancho's Vorfahren mehr für die Erweiterung de 1 
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mit Zuſtimmung der Großen des Reiche den Oxbensrittern '). 
Er zählt Dabei. auf ihre treue Anhänglichkeit und fest voraus, 
daß fie ihn als „ihren natürlichen Herrn“ anerkennen ?). Kurz 
diefe Schenkungen beurkunden klar und zur Genüge, Daß jene 


| Eroberungent für Portugal unb nicht für Caſtilien gemadt 
wurden. 


Eben dieſe Eroberungen widerlegen zugleich den Vor⸗ 
wurf ,‚ ben man dem König, Sancho II. gemacht. hat, daß en, | 
in träger Sorglofigkeit und. .Pflichtvergeffenheit lebend, dad I 
Reich . gegen die Sararenen | zu ſchuͤtzen vernachlaͤſſigt habe | 
Ein unglückliches Geſtirn hat in ber That üben ben Kriege 
thaten dieſes Koͤnigs gewaltet. Kein Geiſtlicher ſeines Landes 
und ſeiner Zeit (Andere ſchrieben felten) hat fie aufgezeichne, 
und. wir find ‚genöthigt ad den Eöniglichen Schenkungsur 
Funden über. die den Mauren. entriffenen Länder und Ortſchaß⸗ 
ten mittelbar auf. feine Eroberungen zu fchlieffen, Shen | 





wohl, fagt er, daß ed Dielen: etwas Neues fein. wird, wen 
Der König: Sancho mit Krieg und Waffen befchäftigt und | 
nicht in einem geiftlichen Gewande erſcheint, oder gar fall ; 


fem König wiedergeben wollen, was ihm mit Recht gebührt." 3 
Die Kriegsunternehmungen „und Erxoberungen, welche Brandis 
darauf aus Urkunden nachweiſt) und die in Kürze oben be | 
richtet worden. find, beweifen, daß nach dem erften Affonie | 


Grenzen des Reichs geleiftet hat ald dieſer König; fie zeigen, -; 
daß Sancho's Mutter, als fie zufolge eines Geluͤbdes, das fie | 
während einer t lebensgefährüchen Krankheit des Knaben geh 


9 De mea 1. spontanen voluntate et de assensu meorum Ricoram E 
hominum ,. . cum omni jure regali, quod ibi habeo et habere debes, ] 
et cum omni jure Patronatus Ecclesiarum fagt ber König in der in 
tunde ber Sqhenlung an den Orden. | 

2)... ut me diligant, et faciant sicut Domino naturali — und 
ähnlich in den uͤbrigen Schenkungen an den Orden. | 

8) Mon. Lus. liv. 1%, cap. 6, 7, 11, 14—16, 18— 21. 
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hatte, demſelhen zu Ehren des heiligen Auguſtins eine Moͤnchs⸗ 
kutte anlegte, keineswegs, wie Einige meinen, den kriegeriſchen 
Sinn ;qus dem Sohn getrieben hatte.” Der herangewachfene 
Sancho bewies nicht -aflgin dieſen, er entwidelte zugleich vwas 
damais ſeltner war, kluge und umſichtige Planmäßigfeit in ſei⸗ 
nen Friegsunternehmungen. Nachdem er ſich des wichtigen 
Elvas, als Anhalt: und Ausgangs⸗ Puncts hemeiſtert hat, vers 
folgt er das Flußgebiet der Guadiana, nimmt längs berfel- 
ben-ber. Reihe nach die. Hauptorte Serpa, Mertola u. ſ. w., 
verſichert fi) der Mändung der Guadiana durch die Erobes 

rung ‚von Ayamonte und Cacella, fo. wie. bes Schlüffeld zu 
Algarve von diefer Seite, Tavira's, fchneibet: auf dieſe Weife 
das übrige maurifche Algarve ab, ſchwaͤcht durch dieſe Tren⸗ 
nung die Macht. der Saxacenen in dieſer Gegend und berei⸗ 
tet fo bie voͤllige Eroberung von Algarve feinem Nachfol- 

er vor. 
8 ‚Ein :fchweree: -und ungerechter Vorwurf war es daher, 
als Innocenz IV; in der Bulle won Jahre 1245, die bed Koͤ⸗ 
nigs Vergehen auſzaͤhlte und feine Abſetzung begrimben ſollte, 
ihn zur Laſt legte, „er habe die Laͤnder der Chriſten in der 
Ride: der Saracenen nicht vertheidigt, fi fie aus Kleinmuth ben: 
Unglaͤubigen zur: Verheerung obre WBellgeigteifung:: uͤberlaſ⸗ 
fen"; Der Vorwurf war umſo ſchroerer und kraͤnkender, 
je mehr“ der Portugiefe'jänexireit- ven Rubin feines Könige 
ver Allem in die Bekämpfung der Ungläubigen zu ſetzen pflegte. 
Mochte fih Innocenz IV.ꝛ nicht die Mühernehmen die. Reg 
Per ſeines Vorgaͤngerz Gregots IN zu darchblaͤttern ? Hier 
Unter aus der Feder eines Papſtes das Lob Sancho's als 
«rd richrigen und gluͤrkuichen Bekaͤmpfers der Sarticenen lefen: 
Beer; dachte, Innocenz nicht Daran, vaß die koͤnigliche Schen⸗ 
Tung bes: eroberten. Taviras an! tm. Sanctiago⸗Orden, - die: en 
ſelbſt feierlich beftätigtiihägte;- wine Beträchtliche Erweiterung ber’ 
Grenzen : Portugals: auf Koſten der Saracenen vorausſetzte ? 
Und endlich —n wer: war es dern ihn auf feiner Siegesbahn 
hemmte? Hatte nicht Gregor. PX; dur ein- Breve: (1232) ge⸗ 
bieten müfjen, daß man den König i in ‚dem heiligen Krieg 


tn 215 ee Be | 
ae) 


” Bee She —8* — L p. J 
E fer Geſchichte Portugals 1. 12 
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nicht durch: Kirchenfttafen hinderte? )° Es war ein Kal 
Geiftlicher, e8 war der Bifchof von Porto, der dieſes Brı 


veranlaſſt hatte; er war ed, der den Haber mit dem König w 


der erneuerte und einen Kampf entzimdete, der, fchnell um f 
greifend, immer flärkere Streitermaffen wider den Thron füge 
allen weitern Planen und Unternehmiumgen bed Königs ein 3 


| fette und dieſem ref den Untergang brachte 


3) Sandıo’ 8 Streitigkeiten mir der Beiftiätät ' 


alagen des Biſchofs von Porto uͤber den König. Vergleid 
»zwiſchen Beiden. Heftigerer Streit mit dem Erzbifde 
von Braga, der ſich mit ſeinen Beſchwerden an den Parl 


3: werdet. "Nähere: Angabe dieſer Beſchwerden. Die Drohur 


gen des Papftes:bewegen den König nachzugeben. 


Schon im Jahre 1227 hatte ber Biſchof Julian J F 
— 1239) Hagen über des Hoͤnigs Eingriffe im die Rechte wi 
Qweipeiten.. des Bisthums Porto. bei dem Papſt Honoriud n 
boben, und biefer dem Biſchof von! Zamora und einigen, du 
tigen Prälaten. aufgetragen, den König zur Beſſerung zum 
mahnen und noͤthigenfalls mit. Kirchenſtrafen zu belegen. Mod 


in. Demfelgen Jahre hatte Gregor. IX. bie Drohung geſchaͤrſt) 


wis. welchem Erfolg, iſt unbekannt. Lebhafter wurbe der Zwi 
unter dem folgenden Biſchof, Pedro. Salvador (1231 — 17) 
einem großen. Eiferer fin die Mechte feines Stuhls. Kam 
heite er ihn beftiegen, fo eilte ex (1233) nach Rom, um ii 
bie, Unbilden, die feine Kirche San. dem König: zu erdulde 
babe, Beſchwerde zu —— "Der: Rönig. reiſſe die Gericht 
barkeit und die Voxrechte, Die, ſeine Borfahren: demBiſch 
von Porto bewilligt haͤtten, grwaltfam: an ſich; indem er Ib 
bürgerliche Rechtshaͤndel und Exreitigkeiten bier -Geiftlichen | 
entfcheiden. ſich enmaße, die Geiftlihen . nöthige. vor . feine 
Richterftuhl. zu⸗ erſcheinen um: aufferbem den Bafallen d 
Biethums amnuthenn mit dm. König: in den: Krieg zu zieh 


2». ‚ne a quoguam sine Sedis "Apostolicae expressa volunt 
censuris ecclesiasticis gravaretur quamdiu sagctum beillum depugnar 
2) Raynald. ad. an, 1227. Bzovio. an. 1227. num. 9. 
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Der Papfi beauftragte (in einem Breve von 1233) den Bis 
ſchof ımd zwei höhere Geifiliche in Zamora die Sache zu uns 
terfuchen. und. den König zu ermahnen, daß er ſich folder 
Einmifhungen und Bedruͤckungen enthalte; im Fall aber diefe 
Ermahnung fruchtlos bleibe, den König aller Orten, wo er 
ſich aufhalte, in den Bann zu, thun. Gregor IX. ſelbſt fchrieb 
an den König. 
Diefe Maßregeln hatten: den Erfolg, daß ein Vergleich zu 
Stande Fam, in welchem ber König alle Freiheiten und Rechte 
der genannten Kirche unangetaftet zu laſſen verſprach. Er be _ 
hielt fih jedoch ‚vor, daß, im Kal die Mauren in feine Län- 
der einfielen und er in Perfon gegen fie ausziehe, auch der 
Biſchof von Porto, gleich den andern Bifchöfen des Reichs, 
mitzugehen verpflichtet ſei; daß zwar bie rein geiftlichen Ges 
genſtaͤnde, wie Zehnten, Wucher, Simonie, Chen und bergleis 
chen, der Entfcheivung des Biſchofs verbleiben follten, in ben 
Rehtsftreitigkeiten zwiſchen Geiftlihen und Laien aber allein 
der Eönigliche Richter, ald Generalvicar des Bisthums, erfen- 
nen dürfe. Übrigens fchenkte der König bei diefer Gelegenheit 
dem Bifchof und feiner Kirche das Patronat über Soalhäes 
‚und Beboido, fowie den Zehnten von dem Zehnten, ben der 
König, wie feine Vorfahren, von Allem was in ber Stadt eins 
geführt wurde, erhob. Der Bifchof und das Capitel erwirkten 
von dem Papfte die Beftätigung des Vertrags, mit Ausnahme 
jenes Artifelö , der dem weltlichen Generalvicar die Entfcheis 
dung uͤber Rechtöfälle zwiſchen Geiftlichen und. Weltlichen vor⸗ 
Dehielt, und dem, ald dem Recht und der Immunität dei 
Kirche überhaupt zuwider, der Papft feine Zuftimmung vers - 
ſagte ). Der Streit fchien fomit beigelegt. Gregor erließ im 
folgenden. Sabre, 1234, die pben erwähnte Bulle, in „welcher 
et den König wegen feiner Siege über die Ungläubigen belobte 
und allen feinen Kampfgenoffen Ablaß verfprach ; er brüdte das 
mit feine Zufriedenheit mit. bem König A Y 


DL 2} 


ae bem n eiſten Sancho ein Riff! von ‚Done, trotz der un⸗ 


r + 
De EEE 


j 9» Catalogo dos Bispos do Porto, Parte u. er 10. Mon. Lus, 
liv. 14, cap. 14. 
N 12* 


10 Erſter Zeitraum. L Bud. 7. Abſchn. 


gemeffenften Zugeſtaͤndniſſe, die ihm ber König gemacht hatte, 


den alten Groll gegen diefen nicht vergaß und feinen Anne 
ungen eine Schranken zu fegen wuflte, fo jest Der Biſchof 


Peter Salvador unter dem zweiten Sancho. Ungeachtet jenes 


Vergleichs, der dem Biſchof ſo guͤnſtig war, und der freien 


Geſchenke des Koͤnigs, die keine Bedingungen des Vergleichs 


bildeten‘, ungeachtet Sancho noch im Jahre 1245 den Flecken 
Marachil in Algarve — eine neue Erwerbung von ben Mar 
ren — dem Biſchof ſchenkte, war eben derſelbe Praͤlat de 
Erſte, der, wie wir ſpaͤter ſehen werden, bei dem Papſte in 


Lyon Klagen gegen den König orbrachte, bie deſſen Stun 


zur Folge hatten '). 


Der Zwiſt des Biſchofs von Porto mit dem König wit | 


nur ein Vorläufer des Sturmes, ber immer mäher gegen 


Sancho heranzog. Er war noch nicht lange und nur fehle | 
bar beigelegt, als fich ein weit heftigerer und bebenflichen 
zwiſchen dem Erzbiſchof von Braga und dem Koͤnig entfpam 
Auch diefer wurde nicht von Grund aus gehoben. Die Ru, | 
die ihm folgte, war nur täufchendz; fie verbarg das Zufammer 
ziehen und bie Anhäufung mehrerer Stoffe, deren Entwidelm 


und Wirkungsweiſe wir zwar weiter nicht verfolgen koͤnnen, 


weil Fein Beobachter fie der Nachwelt gefchildert hat, dem # 
Daſein wir aber aus ihren Wirkungen und Ergebniffen na | 


zumweifen im Stande: find. Meltliche. Elemente traten hing 
bad Zerment aber war geiftlich. 
Irrungen zwifchen Eöniglichen Beamten und "Seide 


bed Erzbiöthumd Braga veranlafften den Erzbifchof von dem ' 


“ König zu verlangen, daß er feitten Dienern und Beamten ver 
biete, in bie Angelegenheiten der. Kirche ſich zu mifchen und 


bie Gejftlichen zu beunruhigen.: Da der König dem Erzbiſchef 
nicht Genuͤge that, fo fehritt dieſer aldbald zur Ercomme 


nication der koͤniglichen Beamten und wandte fih mit feinm 
Klagen fofort an den. Papft. Die Befchwerden laſſen fü ch auf 
acht Hauptpuncte. zurüdführen. - 1) Die koͤniglichen Beamten 
beſchimpfen die Geiſtlichen und berauben fie in ihren Haͤuſem 
indem ſie in dieſe unter dem Vorwand einbringen, bie Wei: 


" E Espaäia sagr. T. XXI. pag. 104, 





| 
| 
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x, bie. fie darin fänden,- herauszuholen '); 2) fie hindern den 


rzbiſchof ſtrafwuͤrdige Geiftliche zu züchtigen; 3) fie nöthigen 
nen und die Geiftlichen durch Geldſtrafen, im Heere zu bie: 
en, Die Leute und Pferde bed Königs in den der Kirche ges 


oͤrigen Häufern aufzunehmen und zu unterhalten, fowie die, 
derbergskoſten und andere Laflen zu tragen; 4) fie zwingen die 


Beiftlichen. weltliche Anorbnungen zu befolgen, wohin biefe 
jehört: „wenn Iemand. bei Lebzeiten (inter vivos) oder in ſei⸗ 
em legten Willen Güter an eine Kirche ober ein Klofler gibt 
der vermacht, ſo duͤrfen dieſe ſie nicht annnehmen, noch auf 


irgend eine andere Weiſe fie erwerben”; 5) wenn Geiſtliche 


wegen Güter vorgeladen werben und Einrebe gegen die Zu: 
ſtaͤndigkeit des Gerichts vworbringen, fo wird der Kläger fo: 
gleih in den Beſitz der Güter gefebt, die Geiftlichen aber bes 
finden fi) in der Nothwendigkeit, entweder das Ihrige zu 


N 


verlieren,‘ oder vor dem weltlichen Gericht zu .erfcheinen, in . 


bingerfichen und felbft in peinlichen Fällen; 6) wenn der 
König über geijkliche Ortfchaften oder Klöfter, die von ihm 
keine Regalien nehmen, feinen Weg nimmt, fo erprefit er 


Gh von ihnen ‘und befchwert fie mit Leiftungenz; 7) er vers. 


fügt über Firchliche Dinge, indem er die Einkünfte erledigter: 
Firhen an fich zieht, diefe mittlerweile durch Laien verwalten 
Uft, das Patronatrecht über einige, bie ſonſt frei.waren, ſich, 
enmaßt; und ‚fie mit fremden, unbelamiten. und unwuͤrdigen 
Pnfonen befegt; 8) er hat bie Kirchen und Kiöfter, ihre: 
Beamten und Pachter durch Erpreffungen unfähig gemacht. 
Ure eigenen Diener fernerhin zu unterhalten 2, 

Dffenbar laufen bier, wie ein aufgeklärter Portugieſe, 
Gartano do Amaral, richtig bemerkt hat, wirkliche Misbräuche. 
md Gewaltthätigkeiten der Weltlihen, ungemefjene Anmaßun: 


gen. und Übertreibungen der Geiftlichen unter= und nebeneinans - 


der bin. Wir find nicht im Stande hier die Wahrheit von 
sm, Jerthum oder der Verfaͤlſchung ſtrenge zu ſcheiden, weil 


) Nah. einem alten Geſet, das Sancho J. gegeben haben ſoll, wa⸗ 
en die toniglichen Beamten zu einer ausunterſuchung fuͤr dieſen Zweck 
cfugt. 

2) Mon. Lus, Parte IV. Apend, Escrit. 18. Im Auezug in Me- 
orias da Acad. Real. Tom. VL p. 88, = 


N 
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nur die Berichte derer, die zugleich Partei, Kläger und Richter 
waren, auf und gefommen find. Aber wir wollen die ‚Stimme 
eines ihrer Amtsbrüder und Landsleute hören, eines unverbächtis 
tigen Mannes, des verftändigen Branbäo, ber „wohl wuſſte, wie 
diefe feine Anfichten ald Neuerungen und: eben nicht fehr. ange 
nehme Neuerungen in der portugieſiſchen Geſchichte erſchienen, 
dem aber die Pflicht, die Wahrheit zu fihreiben, nicht: geftattete 
von dem was er flir gewiß hielt abzumelchen”. Es war nichts 
Anftößiges dabei; fagt er, daß die Einkünfte erledigter Kir⸗ 
chen für ben König erhoben wurben, noch dabei, daß man 
die Schenfungen, die von frommen Menfchen-an fie gemacht 
wurden, hinderte. Erhoben Adelige kirchliche Einkimfte, fo 
fuͤhrten fie zu ihrer Entſchuldigung die uͤbermaͤßigen Ausgaben 
an, zu denen die Führung des Kriegs fie noͤthige und mozu 
ihr Vermögen nicht hinreiche. Aus diefem Grunde verlangten 
fie, daß die Geiftlichkeit: einen Theil ihre® Vermögens bei 
fleuere; ein Verlangen, fagt Brandäo, das nicht ganz unbilli 
ift, wenn diefe Zuziehung in den erlaubten Grenzen geſchieht, 
die Geiftlichfeit mit Anftand darum .erfucht: wird, oder de 
Papft auf Erfuchen Subfidien bewilligt. Als in der Folze 
die Dinge zu größerer Ruhe und Ordnung gelangten, wurde 
bie Anordnung gemacht, daß bie Klöfter Grundbefigungen, di 
fie erworben hatten, in einer gewifjen Zeit verkaufen mufle, 
damit fie, an Weltliche zuruͤckkehrend, die Einkünfte der. Gef 
‚ Vichen nicht mehrten und man auf diefe Weife. dem Misbrauch, 
ber unter jenem Vorwand eingefchlichen war, begegriete. Schon 
ur in jenen frühern Zeiten wollte man diefe Misftände entferne, 
aber man verftand es noch nicht: zweclmaͤßige Mittel an 

. wenden '). 
1238 | Die Befchwerben, bie der Erzbiſchof i in Rom vorbraht⸗ 
15. Apr. hatten die Folge, daß der Papft eine Bulle erließ, in dir er 
bie Misbräuche, die und wie fie ihm vorgeftellt: worden m 
ren, aufführt und ruͤgt, ihre Abftellung befiehlt und den Er 
biſchof ermächtigt, den König ‚ wenn er nicht Zolge leiſten 
würde, mit dem erneuerten Bann dazu zu zwingen, und endid, 
wenn er troß deſſelben von feinem Verfahren nicht ab ablaſe, 


1) Brandäo in ber Mon, ap. liv. 18. cap. 17. J 


” 
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brobet, „Haß die roͤmiſche Kirche auf eine andere Weife Rath 
ſchaffen werde“) Der: König verſprach darauf in einem 
Brief. an. den Erzbifhof, „die Artikel: ven Kirchenfreiheit, die 
in dem: apoftolifchen Schreiben: enthalten: feien, beubagiten zu 
laſſen und: zur: Vollziehung zu bringen“). 
In den naͤchſtfolgenden Jahren ſetzte Sancho , wie wir 
eben-gefehen, feine Kriegsunternehmung gegen die Saracenen 
fort. Um: feine Eroberungen immer weiter auäzubreiten und 
zu ſichern, ruͤſtete er fich mächtig zu Land und zur See. Der 
Prpft; rief durch eine Kreuzbulle die Portugieſen zur. Unter: 
füßung ihres. Königs auf. Selbſt die Juden ‚ftenerten, zufolge 
ihrer Obliegenheit bei jeder Ausruͤſtung einer Flotte, zu jedem 
Schiff ein gutes Ankerſeil und: einen Anker. ?)..: Solche Ruͤ⸗ 
ungen berechtigten zu. großen Erwartungen, und Sancho ent: 
riß in der That einen Drt nach. dem andern der ‚Gewalt der 
Ungläubigen. Aber während er mit dem Schwert in ber 
Hand ald Mehrer des Reichs immer neuen Boden zu erobern 
trachtete, gewahrte er nicht, daß ber Boden, auf dem er 
ſtand, unterhoͤhlt warb und den Einflurz drohte. Und wähs 
rend er an den Grenzen bed Reichs deſſen Feinde befämpfte 
und beſiegte, erſchuͤtterten im Schooße des Vaterlandes feine 
eigene: Banden und Blutsverwandte ‚den eigenen Ehen 
.q 


4) Entthronung des gonige Sandy. u 5 


Der portugieſi iſche Adel. Die Prinzen des Haufe: Affonfa 
. und ‚Ferdinand, des, Könige Brüder, der Infant P 
ter, Sancho's Oheim. Nitterlihe Thaten und Gchidfale 

des Lebtern. Mecias Einſlug auf den Koͤnig; ob ſie ſeine 


y Romana Kecclesig ‚super ‚Na is aliter aucloritote —E provk- 


, debit, S. die Bulle in "Mon. Er Parte IV. Apend. Escrit. 18, 
| 


Bousa, Histor,, geneal.. Provas, T, I. pag. 40. une 
2) Das Schreiben, datirt von. Guimaraes den 25. Drop. 1288, finbes 


1 fü im erzbiſchoͤflichen Archiv zu Braga, ber Anfeng: Alben uͤberſetzt 


bei Branpän Mon.. Lun. liv. 14. ap. 17. : 1: ey 


8) &. bie Urkunde in ben Dissertagdes chran. 6 ei ‚por IF 
Ribeiro, T. m. App. p. 87. N. 85, 
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Gemahlin warr Das ‚allgemeine Misvergnügen benutzen mel 
liche. und: beſondets geiſtliche Große, um den König zu ſtuͤr⸗ 


em Sek Klagen: beider apoſtolſſchen Stuhl / bewitlen di 


# 


aͤpſtliche Deohbulle. Portugieſiſche Pokiaten ae welcliche 
Geſandte reiſen nach Lyon. Innecenz IV. enrſernt den: Kb 
nig nom der Rogierung und, Übeiträge: ſie dem! Grafen von 
Boulogne, Affonſo. Wodurch ſich diefer dem Paopſt empfoh⸗ 
Nlen hatte; und was er in: Paris vot folnem Megierungsantsitt 
D beſchwoͤten muß. : Seine Ankunft in Portugal und. Sanchos 
Flucht nad. Caſtilien. Kluges Benehmen Affonſo's, um die 
Portugieſen fuͤr ſich zu gewinnen. Sancho, obgleich von Ca 
ſtilien mit einem Heere unterſtuͤtzt, muß der geiſtlichen Waſſe 
des Grafen weichen. Einzelne Befehlshaber portugiefiſcher ge | 
ſten kämpfen noch für Sancho, der ſtandhafte und ſchlaue Pacheco 
in Gelorico und Freitas in Coimbta, vffen Treue dem n Kin 
bis ins Grab folgte, | 


\‘ 


.; ‚„r ' u 

> De vortugieſiſche Adel kener aut fand ) feine einzige 2 
und feinen Beruf allein im Kriegsleben,: deffen rohe und wilde 
Gewohnheiten er nur zu oft ind bürgerliche Leben übertrug. 
Auch bier follte das Schwert entſcheiden, was allein das Ge | 
feß hätte entfcheiben follen. Geſetze gab. ed überdies nur we 
nige in dem noch ungeregelten Staat, und die wenigen erman 
gelten der Kraft; die rohe Sitte, damals weit mächtiger als 
das Gefeg, hielt dieſes in Ohnmacht danieder. Befremden 
kann es daher nicht, wenn wir auch hier ben Adel in Schw 
wider einander fehen '); ihre Abwefenheit vielmehr, müffte be | 
fremden. Und doch wurden die Gewaltthaͤtigkeiten und die | 


» Diefe Fehden feben ſch beratt gleichz ; doch als arablterſſiſh 
mag Folgendes hier eine Stelle finden. In einem Gefechte, das zwiſchen 
mehreren Großen und ihren Leuten bei, Porto vorfiel, wurde das Pferd 
eines vornehmen Ritters, Ruy Fafes, getöbtet, Da biefer nicht gewohnt 
war zu Buß zu fechten, To bat er den Bongalo Rodrigues de Aureu um 
feih Pferd. Gr erhielt e8, doch unter der Bebingung, daß er ihm feine 
Tochter D. Mecia Robrigues zur Frau gäbe. Fafes verſprach es, wenn 
er gluͤcklich aus dem Gefecht krommen varde, und hiett ſein Veeſorechen 
Mon, Lus. liv. 14. Cap. 24. 


7 * 
— 
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elbſthuͤlfe der: mächtigen Sioßen: dem Koͤnig Sancho zum 


erbrechen gemacht, als wiren fie. etwas Ungemöhnliches,; un. 
hoͤrtes in jenem Iahthundert; als hätte mar in andern Linz - - 


ern auch· nur daran gebacht , die Könige fire die Unorbnuns 
m. der Großen und bes: mächtigen’ Adels verantwortlich zu 


achen: Wurhe nicht von dieſem das Anſehn des‘ Staatsober⸗ 
auots gerade am empfindlichſten⸗ verlegt, "ber Koͤnig u 


icht ſelten als der gemeinſame Feind angegriffen? Es war 
ächt ſchwer; der: unruhigen Thaͤtigkeit des Adels einen feſten 
Kelpunck;;herAvilben: Bewegung eine beſtimmte Richtung zu 
eben. Schlaue: und unternehmenbe Köpfe: konnten leicht hie wis 
yer. einander gekehrten Kräfte Nach einer einzigen Seite Hinz 
wenben;ieimeh gemeinſamen /Feind vorſpiegeln und vle verei⸗ 
nigte Streitniaſſe⸗ zu deſſen· Verderben anfuͤhren Die wider⸗ 
ſtrebenden Kraͤfte regten ſich in Portugal; ſehlaue Lenker 
warfen ſich auf. aus der Bahböder Großen” und?’ aus "ber 
Mitte jener Macht, die, ſtark durch die: Intelligenz“ "die ihr 
einwohnte „ nech”ftärker durch die öffentliche Meinumg auf der 
fie thronte, durch dieſe Zaubermittel leicht die vereinzelten 
Krifte zu ihrem Zwecke vereinigte und gegen den ulbig Er⸗ 
klaͤrten anzufuͤhren vermochte. Dieſer fand ſich. 

Sancho U: war kinderlos, der Thronfolge Rand: haben eine 
Veränderung . Bevor. Mehrere: Prinzen des Hauſes mochten 
ihre Blicke anf die Krone richten. Die naͤchſten Anſpruͤche 
hatte der Infant Affonfo, ded Königs Bruder (geb. 1210 den 
9. Mat), mit Mathilde, der Erbin der Grafſchaft Boulogne, 


! 


vermaͤhlt. Ein juͤngerer Bruder des Königs (wahrfcheinlich erſt 


nah dem Jahre 1217 geboren) war ber Infant Ferdinand, 
Beſitzer von Serpa, daher gewoͤhnlich Herr von Serpa ges 
nannt. Gewaltthaͤtigkeit, die er gegen Kloͤſter und Kirchen ver⸗ 
uͤſt hatte, noͤthigten ihn nach Rom zu reifen, um: perfönlich 
bitte bei dem heiligen Vater. zu thun und fich Ablaß zu 


erwirken, den er auch unter der Bedingung, daß er die Frei⸗ 


heit der Kirche nie wieder verletzen wolle, erhielt‘). Aber em⸗ 
pfohlen für die Thronfolge hatte er fich hier wohl nicht. In 
der Folge ging er nach Gafütien, | wo er im Kampfe mit den 


9 Raꝝualo. ad, an. 1239 num. 59 ess. 


- 
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Saracenen. feine kriegeriſche Luſt! befrieigte und ſeine Kirchen 
ſuͤnden ſuͤhnte. — Endlich lebte moch ein Vatersa Bruder San⸗ 
cho's Mhz Jufant Peter (gebpren- 1187), ein. Manm, ber in 
dem Wechſel feiner duffern Sage, amd: in:saflofen Bewegung 
das Ali. ſeies Lebens: fuchte. und uͤberall won: unruhiger Ehe 
ſucht verfelgt ward, Thatendurſt oder Mißpeligkeiten mit!fer | 
sem: Gruber haften ihn / aus Portugal: : getrieben. :-Seitben 1 
wurde er ein lebendiges Bin des unſteten, irrenden Ritter 
lebend... Zuerſt ‚ging. er: zum König von Leon: und; focht mit 
einem. Heer Leoneſern für die Sache feiner: Schweſtern, de 
Infantingen. Thereſia und Sgncha, gegen. ihren/ Bruder 6 FE 
fonfo II: Fetzte dann nach, Afrika über. und lebte eine:Beit lang I 
in Dienſen des Kaiſers vom:Marokko ). Bon hier brachten FI 
die Uherreße von. fünf, beige Märtyrein ded: Minoritenorbeis 
nach Portugah, Yo;..fie im Kloſter Santa Grisz A ::Coimbr 
aufbewghrt.wurben,,. fehrte: darauf an ben Hof wor. Leon zu | 
ruͤck, nahm Theil an mehreren. glorreichen Erberungen de 
Leonefez und erwarb ſich ‚namentlich den Ruhm, den ©ig 
bei Merida vor Allen errungen’zu‘ haben; wandte fich dam - 
nach Aragonien und leiftete feinem Neffen IaymeL,:dem & 
oberer, bei feinen Unternehmungen gegen bie. Saracenen tuff 
lichen Beiftand. Hier vermahlte er. fich. mit: der Tochter und 
Erbin des. Grafen Armengol VIII. von Urgel, Aurembian : 
bie ihm bei, ihrem Tode 1231: die, Grafſchaft Urgel, ihe 
Rechte auf ‚Valladolid und mehrere Befigungen .in Galin 
vermachte. Da ihm diefe fireitig gemacht wurden, fo vr 
taufchte er fie an feinen Neffen, ven: König Jayme L, für Me 
jorfa und bie beiliegenden: :Infeln ?), refidirte bier eine Bat 
long, und gründete den daſigen ;bifchöflichen Stuhl, vertaufäte | 
wieder dieſe Inſelherrſchaft gegen Segorbe, Morella und an 
bere Drte, ging mehrere Mal nach Gaftilien. und fehien fine ; 
Perſon zu vervielfältigen, indem er uͤberall, wo. bie caſtiliſchen 
Waffen ſi iegten, voranglängte. · 2 


1) Als chriſticher Prim an einem nehamedanlſchen Sofe _ 
auffallende, doch damals nicht ſeltene Erſcheinung. 

2) S. den Vertrag in Mon. Lus. T. V. Ap. Escrituras 2-6, 
und in ben Provas zu ber Hist. gen. von Sousa, T. I. muım. 1%, 
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Zu der Zeit, als die Beſchwerden uͤber den Koͤnig San⸗ 
» II. laut wurden, 1244, verließ der Infant: Majorca und 
terhielt in Portugal einen Anhang, ben er ſich zu gewinnen 
mufft hatte. . Wie konnte ihm :auch::ein folcher fehlen? Ihm, 
x, eim.Proteuß des Ritterchums, den Zeitbegriffen . ‚voii. ber 
:efflichkeit feiner Koryphaͤem fo glorreich entfprach, "der :fo: rit⸗ 
ich der 'bedrängten Schweſtern ſich angenommen; am Hof 
8 Miramulim als chriſtkicher Ritter geglaͤnzt, voll frommen 
ifers ſein Vaterland : mitihen wunderthaͤtigen Leihenber fünf 
daͤrtyrer begluͤckt und verherrlicht, bald in Leon, bald’ in. Ara⸗ 
m, ‚bald: in Gaftilien ,. uͤberall feine. Tapferkeit und ſeinen 
jeldenmmth, : vor Allem im’ Kampfe gegen bie Unglaͤubigen 
ewwährt hatte, charch gluͤckliche Zrauenliebe ‚großer Laͤnderbeſitzer 
erworben! war, Gruͤnder eines Inſelſtaats; Stifter eines! Biss 
ums — = ie hätte es nicht gelingen: follen Anhaͤnger, Vers 
brer zu ‚finden? Anſpruͤche auf den portugiefifchen Thron 
onnte er: bei‘ Bebzeiten der Bruͤder Sancho's freilich nicht mas 
benz er verlangte, wie es ſcheint, nur Die Regentſchaft. Doch 
wer mifft Die‘ Wimfche und Pläne.der Ehrſucht? Wie er uf 
einen Anhang in: Portugal. rechnen kannte, fo--burfte er auch 
uf Jayme ð: Unterſtuͤtzung zählen: Der Papſt inbeffen- ent⸗ 
hie. ſich für den Grafen“ von: Boulogne, ber nach den Ge⸗ 
ſehen des Reichs das naͤchſte Recht auf die Thronfolge beſaß⸗ 
und wies dem Infanten Pedro in seinem Breve, das. er an 1246 
Ihn ergeben: ließ, gewiſſermaßen ſeine Stellung zu feinem Bru⸗ 
der Affonſo am, indem er ihn auffoderte demſelben bei ſeiner 
Wonbeſteigung mit Rath und Rhat behuͤlflich zu ſein. So 
nahm! Inndcenz IV, mittelbar dem Infanten alle Hoffnungen 
und Ausfichten — vielleicht zum. Gluͤck Portugals; denn ob 
der. Ritter, derwom fluͤchtigen Roſſe getragen, durch. die 
KLaſchheit; feitießr:Schwertes ſich Ruhm erhafcht hatte, vom 
Thron herab mit der ‚ruhigen und beſonnenen Stetigkeit, die 
der Scepter verlangt, uͤber ſeinem Volke gewaltet haben winde, 
das bleibt ſehr zweifelhaft. Wir freuen uns daher ihn auf 
ſeiner bisherigen Bahn fortziehen zu fehen und begleiten ihn 
toch eine; Strecke weiter. Wahrhaft ritterlich unterſtuͤtzte er num 
bit feinen Neffen Affonſo in den Jahren 1247 und 1248, 


N 
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in denen det Baͤrgerkrieg das RNeich verwirrte, und-biente ihm 
mit ſeinem Arm und Kopf, bis alle Portugieſen dem Thronfol⸗ 

ger Gehorſam gelobt hatten. Laͤnger aber hatte er hier die Ruhe 
nicht. Beforgt, fein Schwert moͤchte roſten, ging er nach Ans 
dalufien, ym dem König Ferdinand bei der Belagerung von 
Sein Huͤlfe zu bringen." Bald: zog er mit dem. König im | 
Triumph in: die Stadt ein und erhielt bei der: Vertheilung de 
eroberten Guͤter und Orte ‚beträchtliche Beſitzungen zur Beloh⸗ 
nung ſeiner Dienfte. ‚Aber: ‚Ruhe: fand er erſt im · Jahre 1258 
— m: Grabe. . 

Wie der Sufant "Weber, f hatte wohl jeder der Bruͤder 
de "Königs feine Anhänger in Portugal, und mem bie In 
fanten auch nicht felbft handelten, fo handelten Andere in ih⸗ 
rem Namen. Den Umtrieben dieſer Parteien, die trotz ihrer Br 
fchiedenheit doch alle ein. Biel verfolgten, die Spitze zu bieten, 
wuͤrde vielleicht felbft einem kraͤftigeren Regenten, als & 
Sancho war, fchwer geworden ſein. Die Faͤhigkeit Raͤnke _ 
vereiteln hatte ihm, wie es ‚fcheint, Die Natur verfagt. Um ſo 
freiered Spiel: hatte die Hinterlifl. Mar fand bald Anlaß md 
Stoff zu Beſchwerden, oder: glaubte oder gab’ vor, ihn gefu 
ben zu haben; denn ob die Beſchwerden, bie man übe ie 
erhob ‚.gegrimbet, alle oder theilweife gegrünbetiiiwaren, find 
wir nicht im Stande genügend zu. ermitteln. Wir befigen un 


die Ucten des Klägers, der fich der Beweisfuͤhuung uͤberhobn 


glaubte, oder vielmehr nur dasjenige aus ihnen, was er be⸗ 
kannt werben: zu laſſen fir gut fand, und waren der Richter 
“unmittelbar. den Spruch kniͤtefte. Wo aber: die Geſchichte 
feine Thatſachen berichten kann, da fol: fie auch kein Urtheil 
faͤllen. Ehrt ſchon im gewoͤhnlichen Leben der Menſch ſich 
ſelbſt und Die Menſchheit, wenn er in Ermangelung von That⸗ 
fachen und Mitteln zum Urtheil über den Naͤchſten dieſes he 
ber zuruͤckhaͤlt, fo fol in folchem Falle die Geſchichte neh F 
forgfältiger vermeiden die Wahrheit zu gefährbenz. denn etwas 

Heiligeres als fie konnt fle nicht. Und obgleich ihr Urtheil den 
Todten nicht mehr ſchadet, ſo muß doch das Andenken an Hinn 
gegangene ihrem Griffel ebenſo heilig ſein, als der richtenden 
dunge ber gute Name der Lebenden iii... :- 





/ 
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Als Hauptgrund ober Vorwand ber Unzufriedenheit mit 
m König: nannte die Öffentliche Stimme. eine Frau, der. man 
zen fehr nachtheiligen Einfluß auf. den König und auf. die 
egierung des Reichs zuſchrieb, D. Mecia, Zochter des. Lopes 
ias de. Haro, Herrn von Biſcaya. Sie war’ von. unges 
einer Schönheit und fol ben König ‚bezaubert haben. — ein 
influß, der in jenen Zeiten des Aberglaubend. nicht: immer 
8 eine Hyperbel für die natürliche Allgewalt ber. Liebe gels 
n darf. Ihrer Herkunft und. ihren Range nach. tonnte fie 
oh! den Thron mit dem König theilenz aber daß fie wirklich 
it ihm vermählt gewefen, wie man behauptet hat, laͤſſt fich 
icht beweifen. Keine der Zöniglichen Urkunden, obgleich deren 
on jedem Regierungsjahre Sancho's vorhanden find, gedenkt 
er Mecia ald Königin. Und doch war ed vor und nad) Sans 
„08 Zeit fo fehr Regel, in den koͤniglichen Urkunden. neben bem 
Unig auch die Königin’ anzuführen und unterzeichnen zu laffen, 
aß man hiernach die Zeit ihrer VBermählung mit, dem König und 
hres Ablebens genau "und mit Sicherheit zu beflimmen vers 
nag. Nicht weniger fpricht gegen bie Vermählung ‚ver Um- 
land, bag in ben beiden Teflamenten bed Königd, von denen 
ns legte an dem Tage vor feinem Hinftheiden in Toledo auds 
fertigt wurbe, der Königin, bie er doch fo ſehr geliebt has 
en fol, nicht mit einer Sylbe Erwähnung gefchieht; ebenfo 
aß eim' Zeitgenoſſe Beider, der Erzbifchof Zimened, der fein 
heſchichtgswerk bis zum Jahre 1243 führt und ausdruͤcklich 
le Semahlinnen ber Brüder des Königs aufführt‘), einer 
Iemahlin Sancho's nicht gedenkt. Endlich muß es befremden, 
aß der Papft in feiner Ermahnungsbulle an den König. 
1244, den 20. März), und in ber Abfehungsbulle bie 
Inigin, die doch foniel Ärgerniß und Anlaß zu Befchwerben 
b, durchaus unerwähnt Idfit, fo nah ed ihm’ auch lag bei 
m Zabel, den er in der Bulle ausſprach, „baß viele Adelige- 
en in verbotenem Grabe fchlöffen,” hier den König felbft als 

verberbliches Beiſpiel anzuführen 5. denn Mecia war wirt 


ß , Y . ' —W8 “: .. u 
1) Lib. % Cap. 18. oe DE a u 2 Be 3 \. 
u Zu .n yore - 
R ’ .3 rat .r. . [1 t t« . 
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lich mit: Sancho IL. im vierten. Grade verwandt '). Die roͤmi⸗ 
ſche Kische: durfte. bei ihrer Strenge in dieſem Punct diee 
VBermählung ohne päpftliche Dispenfation eben fo wenig zw 
geben, als ſie die üblichen. VBermählungdgebräuche ‘jener Zeit 
im Dunkel laffen konnte. Wir können daher die alte Überie 
ferung , daß Mecia Sancho's Gemahlin gemefen, nur fo bes | 
ten, daß fie. mit der Abficht es zu werden nach Portugal kam, 
und in, biefer Vorausſetzung einige Mal in Urkunden fich fehl 
Königin nannte”). Auch das koͤnnen wir, auf leife Anden 
tungen: der Gefchichte geſtuͤtzt, ber Überlieferung zugeben , daß 
Sancho in den legten Jahren feiner Regierung einer gewiſſen 
Hahrläffigkeit und Schlaffheit,, die ihm im Anfang berfelbm 
fremd war, fich ſchuldig machte, und daß Mecia diefe zu ihrem 
Vortheil, der leicht dem Lande zum Nachtheit gereichen mochtt, 
zu benutzen wuſſte ?). 

Dieſe Fahrlaͤſſigkeit des Königs in feinen Testen Regie 
rungsjahren, Mecia’8 nachtheiliger Einfluß auf ihn, bie ee 
füchtigen ‚Plane, welche die Infanten verfolgten, ober bie un 
- ter Ihrem Namen verfolgt wurden, bie Fehden einzelner Rib 
ter und Großen unter einander, dieſe Urfachen zufammen Fon 
ten ‘wohl Unzufriebenheit im Reiche verbreiten und felbft hie 
und da einen Aufftand erregen; aber eine Thronumwaͤlzung 


1) Affonſo Henriques I, Konig von Portugal, j 


Sand L, | 
König von Portugal, | erſte Gemahlin Ferbinande I, 
: Könige von Leon, 
Affonfo II., Er 
König von Portugal, "Alfons IX,, 
| | Br König von deon, 
Sancho II., — urrle 


Koͤnig von Portugal, 
| Senchin be Bopo Dias de Hart, 


— Mecia Lopes de Haro. 
2) Mon. Lus. T. V. Append. Kscrit. 38, 


8) Brandäo in ber Mon. Lus. liv. 14. cap. 81 und lie. 17. | 
cap. 14. Vergl. auch die erfchöpfenbe unterſuchung und Widerlegung 
ber Vermaͤhlung Mecia's mit Sancho II. in Ba erbon, Catajogo das 
Rainhas de Portugal, p. 161 etc... 
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e wir fie bald fehen werden/ hätten: fie: allein afchweruch 
rurſacht. Darauf hin arbeitete vor Allen ein Stand, der bie 
‚affe Nachficht des Königs wohl gern für ſich in Anfpruh 
ihm, aber durchgreifende Strenge und Thatkraft gegen: alle 
ndere vom König verlangte. Mit den Prälaten - vereinigten 
h mehrere Adelige, die ihren Haß gegen bie Ginfkfinge des 
oͤnigs und ihre ehrflichtigen -Abfichten unter der Maſte des 
ifers fir des Reichs Wohlfahrt und bie Würde des Throns 
erbargen, zum Sturze des Könige. 

Man brachte die Klagen uͤber ihn vor den paͤpflichen 
Stuhl, und Innocenz IV. erließ alsbald von Lyon aus eine 
Sulle an den König, in der er die Befchwerben, wie fie ihm 1245 _ 
orgeftellt worden, aufführt, den König zur Abftellung derfels 0. März 
ven und zur fchuldigen Genugthuung ermahnt und endlich 
inufiigt: „Sollteſt Du (was wir nicht glauben) in ber Abs 
fellung derfelben: täffig fein, fo wird der apoftolifehe Stuhl 
nicht umbin koͤnnen, zu Deinem und des Reiches Wohl in 
diefer Hinficht. ein angemeffenes Mittel zu ergreifen ).“ 

Mittlerweile reiften einige portugiefifche Prälaten, der Erz⸗ 
biihof Johann von Braga, ber Bifchof Peter von Porto und 
bee Bischof Tiburcio von Coimbra nach Lyon, wo Innocenz IV. 
damals auf der Kirchenverfammlung fich befand, um ihm ihre 
Beſchwerden und — Wünfche vorzutragen. Sie waren ge: 
viß, daß fie perſoͤnlich und mündlich die Sache weit beffer 
md mit mehr Erfolg betreiben würden. Mehrere weltliche 
Große, unter denen Ruy Gomes de Britteiros und Gomes 
diegas als Abgefandte des Königs Sancho genannt werben, 
egleiteten fie. Der erfte von Beiden, damals noch Infancäo, 
urde in der Folge yon Affonfo IH. zum Ricohomem erhos 
en und legte durch dieſe Beförderung eben einen Beweis 
on feinem Eifer fir Sanchos Sadıe, bie a in yon hatte ver⸗ 
chten ſollen, ab.“ " | 

Der Eifer und. das Anfehn der Ankläger des Königs 
ochten in Lyon leicht für Gruͤnde ‚gelten, und Innocenz, ben: 
m weit wichtigere Dinge befihäftigten, mochte bem König 


„ Raynald ad an. 1245. num. 6, Sousa, Provas Tom. I. 
„23 | 


l 
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bes. kleinen Vortugal nur eine,sppydibergehendg, Aufmerkſamkeit 
ſchenken. In der That konnte die, Bulle vom 30. März 1245 

als Arznei⸗ oder Droh⸗Mittel kaum gewirkt haben, ſo folgte 
ſchon der. Todeäftveich, 24. Juli 12458. Sancho wurde von 
der Regierung ‚entfernt ) und dieſe feinem Bruder Affonſo, 
Grafen von Boulogne, übertragen, ber wegen. feiner Ergeb 
heit, Redlichkeit und Umſicht vielfältig empfehlenswerth fü, | 
und dem König, im Fall er ohne einen rehtmäßi: | 
gen Sohn ablebe, nah dem Rechte des Reichs fol: 
ger. werde". Die Thatſachen, die der Papſt ald Ben 
gründe. zu ‚diefem aufferorbentlichen Verfahren. anflhrt?), fin 
- Diefelben, die in der Bulle Gregor's IX, auf die er fih be 
zieht, enthalten waren. Unter ihnen hebt Innocenz IV. haupt⸗ 
fächlih Die gewaltfame Befigergreifung der Kirchenguͤter her 
vor und fügt nur. hinzu, „daß bie Adeligen ſich unterfingen 
Ehen in verbotenem Grade J ſhueſen Auſſerdem rügt er die 


A 


1) Nach den Worten der Bulle war ed nicht bie Abſicht des day 
ſtes, daß dem König Sancho ober feinem Sohn, wenn er einen rechtmds 
figen habe, das Reich genommen werben follte. Per hoc autem nen 
intendimus- memorato Regi, vel:ipsius. legitimo. filio, ‘si quem habuerlt, 
praedictum Regnum adimere, sed. .potius sibi et eidem Regno dest 
ctioni .exposito, ac vobis ipsis in. vita ejusdem Regis, per solicitd- 
nem et prudentiam Comitis consulere supradicti. — Die Abfegunge 
bulle, batirt von Lyon ben 24. Juli 1245, hat Bran däo nach dem im 
erzbiſchoͤflichen Archiv in Braga befindlichen Original abdrucken laflen in 
Mon, Lus. Parte IV. .Append. Esecrit. 23. :..Ein Theil berfeiben ſteht 
in Corp. Jaria Can. Cap- Grand de ei Weslig: Praolat 
in 6. 


— 


9) Nao ha duride, fagt: Bra — Gelegenheit der Abſelmit 
Sancho's, que forädo muy urgentes as causss que obrigaräo ao Sum 
mo Pontifice privar a el Rey D. Sancho de governe do Reyno, e a 
mandar em seu lugar o Infante D. Afonso. Mal se pode disculpar 
pois ainda inserta no corpo do direlto Canonice a Bull de sua de- 
posicäo em que vem apontadas as causas que noveräo ao Papaa 
fazer hum estremo..täo. grande. .como foi. ‚excluir.a.hum-Rey-do gr 
/verno, e administragao de seu Reyno. Der wahrheitsliehende Mind 
konnte auch fehr. fein fein! | u 
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norbmungen in ber Reichövermaltung und bie Straflofigkeit 
er Berbrecher '). | 

Der Infant. Affonfo hatte fich ſchon früher auf eine vor⸗ 
yeilhafte Weiſe dem Papft bekannt gemacht und war ihm von 
iner andern einflußreichen Seite empfohlen. worden. Er hatte 
ih im Sabre 1235 mit Mathilde, der Erbin der Graffchaft 
Boulogne, ber einzigen Zochter des Grafen Raynald von 
Dammartin und der Gräfin Ida von Boulogne, vermählt?). - 
Sine Mutterfchwefter des Imfanten, die Königin Blanca von 
Saftilien und Mutter Ludwigs des Heiligen von Frankreich, 
hatte diefe Beirat), dur die ihre Partei am Hofe verftärkt . 
wurde, geſtiftet. Sie, nicht- allein die ſchoͤnſte ſondern zus 
gleich die kluͤgſte Frau ihrer Zeit, von ungemeiner Willenskraft 
und Thaͤtigkeit, hatte auch, wie ihr Sohn Ludwig, auf den 
fie einen fo großen Einfluß. ausuͤbte, den Papſt mit Affonſo's 
autgezeichneten Faͤhigkeiten bekannt gemacht. Es fand fich 
bald Gelegenheit. dieſe in Anſpruch zu nehmen. Das Vor⸗ 
Dingen ber Mongolen in Europa feste um jene Zeit alle Laͤn⸗ 
der in Schreden. Innocenz IV. rief die chriftlichen Fürften 
zu den Waffen, und Affonfo’s bekannte Tapferkeit beſtimmte 
den Papſt, ein beſonderes Schreiben von Lyon aus an ihn zu 1244 
richten, in welchem er ihn zur Vertheidigung der Chriſtenheit 80. Jan. 
gegen die Barbaren auffodert ). Da dieſer Kreuzzug nicht 
zu Stande kam, fo entſchloß fi ber Infant die gemachten 


 1).Nur eine Stelle mag hier fliehen. Caeterumi castra, villas, pos- 
stiiones et alia jura Regalia idem Rex propter ipsius desidiam sui- 
que cordis imbecilitatem deperire permittene, ac passim ac illicite 
‚maligoorum acquiescens consiliis alienans, tam personarum ecclesia- 

quam secularium, nobilium et ignobilium, occisiones nefa- 

fies, dum religioni non parcitur, nec sexui, nec 'setäti, rapinas, ince- 
#s, raptusque monialium, ‘et secularium mulierum, rusticorum nego- 
Xstorum tormenta gravia, quae ipsis a nonnällis Regni praefati pro 
“torquenda ab ipsis’ pecunia infliguntur, eselesiarum et caemeterio- 
Tun violationes, et incendia, fractiones treugarum, et alia enormia 
se a sibi subditis libere committuntur, scienter tolerat, quin potius 
%t tantisqũe malis, dum ea praestiterint impunita, consentire vide- 
, et pandit aditum ad pejora. | 

2) Sousa, hist. geneal. T.'I. pag. 165 und 169. 

8): ©. das paͤpſtliche Schreiben in bee Mon, Lüs. liv. 14. ep. 36, 
Schäfer Seſchiht Portugals J. 13 





1244 
8. Apr. 


ihm gegen die Saracenen ziehen wuͤrden, denſelben Ablaß zu 


2 


ſtuͤtzen, je dringender ihn zugleich die angefehenen und dw | 


fich aufhielt. 
fichten diefer Entthronung und über die Perfonen die fie beirie 


zu zerftreuen. : Man glaubt int der That, die Kirche allein bilde 


der Dinge in-Portugal erhalten hatte und unter ben. Al 
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Ruͤſtungen gegen die Mauren in Spanien zu kehren und er⸗ 
langte von Innocenz IV. eine Bulle, in welcher biefer „dem _ 
Snfanten und Allen, die aus dem Königreich Portugal mit 






ficherte, der den Kreuzfahrern nad) dem heiligen Land. verfpre |]. 
chen worben ).“ Auch diefe Unternehmung zerfchlug fi. & |: 
ift nicht unmwahrfcheinlich, daß Affonfo Kunde von der Lage 


flungen zu einem Kreuzzug gegen die Unglänbigen ganz am | 
dere Plane verbarg. Jedenfalls hatte er fich duch den Er 
fer den er fir die Beſchirmung der ‚Chriftenheit bewiefen, da} 
Wohlwollen des Papftes erworben, und. diefer zeigte fich ieht 
um fo geneigter: ben Infanten in feinen Planen zu unter 


flußreichen Prälaten, aus denen die portugiefifche Geſandtſchaft 
beftand, empfahlen. Sobald. fie in yon die Abſetzungsbule 
bes Königs von dem Papft ausgewirkt hatten, reiften fie e ® 
raden Wegs nad Paris, wo der Graf von Boulogne bamal | 


Könnten noch Zweifel über bie Beweggrunde und Ab⸗ | | 


ben obwalten, fo vermöchte der Eid, den Affonfo bei derbe: M 
nahme der Regierung in Paris ſchwdren muſſte, jeden Zweiſch Me 


den Staat, und dieſer wie ſein Oberhaupt ſeien nur um der 
Geiſtlichkeit willen da, wenn man die Artikel durchlieſt, die MR 
der Infant am 21. September 1245 in dem Haufe des Sn J 
lers zu Paris befchwur. Die weltlichen Angelegenheiten des 
Reichs bilden fo zu ſagen nur die Ergänzung, nur ein Be MR 
werd der kirchlichen. Die geringen. Anfoderungen und Verbeſ 
ferungöwünfche, bie. hinſichtlich jener Die Praͤlaten an be 
neuen Regenten ftellen, ftehen in einem fo auffallenden Abfland 
von dem Zuflande des Reichs, wie ihn die Abfegungsbule Bis 
ſchildett) — ein Bild der aͤrgſten Verwirrung und Bert fe 
tung des Staated durch des “onigs Schuld — dag wit | 


1) ©. die Bulle ebenbaf. | 
. 2) Man vergieiche nur die oben mitgetheilte Stelle aus der Bulk. 


' 
1 
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nicht wiſſen, was wir in: Zweiſel ziehen Toten, bie Wahrheit 
diefer Schilderung ober den Patriotifmus- jener Vaterlands⸗ 
vertreter. 
Der Graf von Boulogne gelobte eidlich: 1) den Gemeinden 
und Adeligen, wie dem ganzen Volk, den Moͤnchen und der Geiſt⸗ 
lichkeit des Reichs alle gute Gewohnheiten, alle geſchriebene und 
ungeſchriebene Rechte zu halten, und alle Misbraͤuche, die un⸗ 
ter ſeinem Vater und Bruder eingeſchlichen, abzuſchaffen, wo⸗ 
hin beſonders der gehoͤre, daß bei einem geſchehenen Todtſchlag 
von den Anwohnenden des Getoͤdteten Geld gefodert werde, 
ſelbſt wenn der Thaͤter bekannt ſei; 2) in allen Orten, die ' 
bem König umtergeben find, gerechte Richter einzufegen und 
eine jährliche Unterfuchung anzuorbnen, damit die Fahrlaͤſſigen 
geſtraft würden; 3) dad Recht zu handhaben bei jevem Todt⸗ 
flag, beſonders aber gegen. Solche die felbft oder durch Andere 
einen Geiftlichen. oder einen Mönch. gefangen nehmen, berau⸗ 
ben, verwunden oder tüdten, und die Strafe bei foldhen Wer: 
brehern fo zu ſchaͤrfen, daß fie Allen zum Erempel diene ');; 
H die Kirchen und Klöfter, die Kleriker und Mönche und 
ihr Bermögen zu befhüsen, ihnen das Entriffene wieder er- 
ſtatten zu laſſen, den erlittenen Schaben zu vergüten und zwar 
nah dent Ermeffen der Prälaten, der Mönche und unverdaͤch⸗ 
figer Gemeindsmaͤnner (homens bons); 5. die Häufer und 
Höfe, die unter der Regierung Sancho's zum Nachtheil An- 
derer, zumal Geiftlicher. und -Klöfter erbaut worden, ganz nie 
derzureiſſen; 6) die Slöfter und ihre Kirchen gegen Solche, die 
das Patronat tiber. Diefelben wegen ihrer oder. ihrer Verwand⸗ 
ten Vergehen verloren haben, zu vertheidigen, fobald er von 
dem Bifchofe des Orts davon in Kenntniß geſetzt worden; 
N) die Ercommunicirten die ihm angezeigt worden zu meiden, 
ihnen, wenn fie in ihrem Trotz verharren, die Beneficien, bie 
fe von dem König haben, zu entziehen. und bei fortgefeßter - 
Halsſtarrigkeit ſchwerere Strafen, nach dem Ermeffen ber Prä- 
Iten, aufzulegen); 8) mit Beirath ber Piälaten gegen bieje- 


1) Hier ber. urfpeung. der ESchubbriſe von denen die Ordenagao, 
v. I. tit..3. $. 6 redet. . .. 
AR). Bergl. Orden. Iiv. I, t,8.8.5,6,7 | 

| 13* 


‘ tigung der Lage: des Reichs zweddienlich finden, abzuftellen; 
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nigen, welche Geiftliche, von denen fie excommunicirt worben, 

beleidigen, Strafe zu verhaͤngen und dieſe ohne Anfehn der 
Perfon zu vollziehen );. 9) Die Colheitas nicht in baarem 
Gelde zu erheben, auch nicht größere als der Großvater erh: 
ben habe, und zwar jährlich nur einmal, die Durchreife durd 
bie zahlpflichtigen Orte aber möglichft zu befchleunigen, über 
haupt die Artikel der Kirchenfreiheit zu halten und halten zu 
laſſen; 10) die Misbräuche die bisher in Portugal ftattge 
funden, nach Kräften und wie ed die Pralaten mit Beruͤckſich 





11) das Reich teeulich zu verwalten und Jedermann, Hohen 
und Nieberen , Reichen und Armen Recht zu verfchaffe; 
12) der römifchen Kirche immer gehorfam und ergeben zu fan, ' 
wie es einem Fatholifchen Fürften zieme, und ihre Ehre und 
Erhebung nad) Kräften zu fördern; 13. in allen Gefchäftn 
die dad Reich betreffen, mit Burathziehung der Prälaten oder 
einiger von ihnen, die mit Rüdficht auf Ort und Zeit am geeig 
netften zugezogen werden Eönnen, zu vefahen”). - 
„Waren die Prälaten unmäßig im Fobern, fo war de 
Infant nicht karg im Berfprechen”, fagt bei diefer Gelege 
heit Brandäo. Je freigebiger aber der Graf. mit Verfprehm 
gen. war, um fo weniger Zutrauen Tonnte mar in die Auß 
richtigkeit ſeines Willend, jene auch zu halten, fegen, md 
wirklich hielt fich Affonfo durdy die Elaufel, „Daß er Alles WE | 
ten wolle, unbefchadet feined und des. Reiches Recht”, ein 
Thuͤre offen, die er mit den hinzugefügten beruhigenden Bor 
ten: „fo jedoch, daß alles oben Geſagte ſtets gültig und ff 


1) Cum contra novos morbos nova eporteant antidota pra® 
parari. | 


2) Item quod omnibus negotiis contingentibus statum bonus 
Regni procedam cum consilio Praelatorum, vel aliquorum eorum qu 
convenienter vocari potuerint secundum .tempus et locum bona fide. 
Das Schwebende unb Unbeflimmte in der Beſchraͤnkung biefes Artikel 
durch den unmittelbar folgenden kann nur im Original empfunden wer 
ben: Per hoc autem sacramentum non intelligunt dieti Archiepiscop® 
et Episcopi Gomitem esse obligatum, et in dando et tollendo terre 
Regni, et in pecuniis suis dandis teneatur sequi consilium Praelate- 
rum, ai melius sibi apparuerit, et hoc concedunt eidem, 


l 
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bleiben ſoll“), gleichſam nur beidruͤckte, um den Eidabneh⸗ 
mern jede Beforgniß, daß er auf Ausflüchte finne, zu nehmen. 
Aber die Folgezeit zeigte, daß er diefe Thuͤre weber verſchloſ⸗ | 
jen noch vergeffen hatte. - 

Nachdem der Graf diefe Artikel feierlich beſchworen hatte, 
überließ ex feiner Gemahlin, auf deren Klugheit und Einfich: 
ten er bauen Tonnte, bie Verwaltung ihrer Länder, und trat 
in Begleitung ber Prälaten und anderer portugiefifcher Her⸗ 
ven die fich in Frankreich befanden, die Reife nach Portugal 
an. Gegen Ende des Jahres traf er in Liſſabon ein, das ihm. 
fogleih huldigte und dafür ſchon im Anfang ded folgenden. 
Jahres alle feine Rechte und Freiheiten beftätigt erhielt). 

Bei der Nachricht von Affonfo’s Ankunft und bem Inhalt. 
der päpftlichen Bulle gerieth der König in Beſtuͤrzung. Er. 
hatte nicht geahnet, daß der. Papfl von den Ermahnungen, 
die er kurz vorher an ihn hatte ergehen laſſen, fofort und ohne. 

vorher auch ihn zu hören, zu dem Aufferften fchreiten werde; 
denn zum. Äufferften hätte e8 der König ſchwerlich kommen 
laſſen. Nun aber war, wenigſtens für den Augenblick, jede. 
Vermittelung unmöglich. . Mit einer gewaltigen Waffe, mit 
der päpftlichen Bulle, die ale Portugiefen zum Gehorfam ges 
gen ben Strafen von Boulogne ermahnte und den Erzbifchof 
von Braga. wie den Biſchof vor Coimbra ermächtigte die 
Vhderſpenſtigen mit Kirchenftrafen zu belegen, griff Affonfo an. 
und ſchuͤtzte fich zugleih. Einen Augenbiie dachte der König 
den Infanten Gewalt entgegen zu ſetzen und waffnete in Eile 
Nannſchaft. . Allein der Anblick des großen Anhangs, ben 
Afonſo fand, flimmte ihn wieder um; er folgte dem Rath 
ſeiner Vertrauten und floh nach Gaflilien. Hier wurde er in 
Toledo von dem ihm verwandten König mit hochherziger 
Theiinahme aufgenommen. Ferdinand gab ihm hinlängliche 
Suppen um in fein Rei zuruͤckehren zu konnen z der caftis 


” 


2» Haec omnia supradicta ego praefatus Comes ‚servabo salvo 
iss meo et Regni Portugalliae, ita tamen.:quod omnia supradicta 
per rata et firma permaneant, et in omnibus et. per omnia ob- 
ssentur. Sousa, Provas T. I. p. 53. 


. 2) &..bie Urkunde in ber. Mon. Lus, iv. 14. cap..27. 
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lianiſche Infant Alfons, viele Ritter und Herren aus Eafliien 
und Leon (unter: ihnen aud) Diego Lopes de Haro, Herr von 
Biscaya), die -beften -Anflhrer jener Länder, begleiteten daß 
Heer. 

Sancho hatte das Reich mit der Hoffnung verlaſſen daß 
eine kurze Entfernung aus demſelben feiner Sache nicht She | 
den würde; aber diefe Entfernung hatte uͤber fein: 2008 ent 
fhieben. Sie entmuthigte feine Anhänger und raubte ihnen 
den Vereinigungspunct. Viele glaubten einen König verlaſſen 
zu duͤrfen, der feine eigene Sache: verlaffen zu haben fchien. 
Andern, die ſchon ſchwankten, exleichterte des Königs Flucht 
ben Abfall. :Aus- der Verwaltung des Reichs war ber Mit 


| telpunct, die letzte Triebkraft gewichen. Der verlaſſene Thron 
ſchien einem Andern offen zu ſtehen; er ſchien den Unterthanen 


datz Recht zu. geben, ſogar die Pflicht aufzulegen, für ſich 
ſelbſt zu ſorgen. Je nothwendiger aber ein Regent geworden 
war, deſto willkommener muſſte den Portugiefen ein Sf 
fein, der ein Glied der Koͤnigsfamilie war und vom: heiligen 
Bater ſelbſt zu den: Stufen des Thrones, zu dem: ihn ſeine 
Perſoͤnlichkeit nicht weniger als das Reichsgeſet berechtigte, # 
führt wurde. ’ ze | 
-  Affonfo war der Mann, der dieſe Anſpruche und Bor 
theile geltend und fuͤr ſich erſprießlich zu machen verſtand. 
Durch ſein einſchmeichelndes Benehmen, durch Guͤte and Her 


ablaſſung gewann er die Herzen Vieler, Aller, die in dm F 


Kreis ſeiner unmittelbaren Wirkſamkeit traten und vom ſeiner |’ 
Perf Önlichfeit: berührt wurden. - Schlechte - und: wiberfpenflige Pr 
Buͤrger dagegen ſchreckte er dürch ftharfe- Ztıchtigungen. Ir 
dem er ben Flecken und Städten‘; ihre: Freiheiten: und Rechte 
beſtaͤtigte, erwarb er fich ihr Zutrauen und Durch die gerechte 
und Fuge Erledigung vieler verjaͤhrten Rechtsſtreite die Ab F 
tung aller Unterthanen. Während.: die Geiſtlichen ans du 

Verfprechungen, die er gegeben hatte, hohe Erwartungen fchöpf 
ten und fich daran. labten, fäumte er nicht den Befehlähabern 
ber Feflungen, die ihm. noch am fernften flanden, vorzuftelen, 
wie der Befehl des heiligen Vaters. und das Wohl des Reich 
ihnen zur Pflicht mache, ihm beizuflehen und feinen Eifer fir 
das Befle des Vaterlandes zu unterſtuͤtzen. So wuſſte und 
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ichte Affoyſo mit ben mannichfaltigen Faͤden der Liebe und 
er Furcht, des Zutrauens und der Achtung , des Hoffnung 
ud des Pflichtgefühls Die Portugiefen an ſich zu ziehen und 
u feſſeln, klug und gewandt und unermüdlich thätig. | 

: Daß. ek; den Willen: eined großen Theils ber Nation für 
& gewormen hatte, zeigte bie Schnelligkeit, mit der er, als. 
e: bie: feindlichen Ruͤſtungen in Caſtilien vernahm, in wenigen 
lagen ein. Heer verfanmelte, das ſtark genug war feinem 
zegner die Spige zu bieten. Doch nur um feinen Worten 
zewicht und Anfehn geben zu. Lünen, fchien er es aufgeftellt 
u haben. Er zog, obgleich wohl gerlftet, den Weg der Un: 
handlung vor. Das: Waffenglüd blieb immer zweifelhaft, 
im Vruch, ein Krieg mit. dem benachbarten Gaftilien bebenf- 
ichz er Eomnte leicht. verberblich werben. ‚Der kluge Affonfo 
erſuchte Daher zuerft die geiflliche Waffe, die ihm der. Papft 
um. Schuß und Angriff. gegeben hatte, und die, wenngleich 
blutig, doch töbtlich traf. Er ließ dem Imfanten von Ca⸗ 
tilien und den Anfuͤhrern des feindlichen Heeres die paͤpſtliche 
Bulle zeigen, kraft deren ihm die Regierung bes Reichs über: 
ragen worden war. Alles was zu Gunſten bed Grafen 
beach „ ward dem Infanten: vorgeſtellt. Dabei unterflüßte je⸗ 
im der Erzbiſchof von Braga, der durch die Guardiane ber 
ranziäfener in Guarda und Covilhäo, feine Bepollmaͤchtigte ), 
dolchen, die Sanchos Sache verfechten und der Bulle des hei⸗ 
igen Vaters zuwider handeln. wuͤrden, mit dem Bann droh⸗ 
en. Dies wirkte. Der Infant kannte die Schärfe und Uns 
chlharkeit des geiſtlichen Schwertes; er ſtellte dem ungluͤckli⸗ 
hen Koͤnige vor, wie andere Waffen hier Nichts vermoͤchten 
nd dem: Papſte die Entſcheidung uͤberlaſſen werben muͤſſe. 
Zancho, „der lieber als Privatmann in der. Fremde, als ohne 
ine vtzrige Würde und ruhmlos unter feinen Vaſallen leben 
pllte,. Fehrte mit dem Infanten nach Caftifien zuruͤck?). 

: Mehrere: portugiefifche Befehlshaber ſetzten deſſenungeach⸗ 
£ ‚bie ‚Bertheivigung der ihnen anvertrauten Feſtungen fort 
nz weierten ſich ſie e ohne Befehl ihres Königs, bem fe 

13: PR Aldiſchöſliche Roinech r in ber Mon. ‚Lus. fir. 18, c. 29. 

2) Non. L. i. c. | 
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Treue gefchworen, dem Grafen zu ‚übergeben. Dieſer ſchicte 
ſich daher an, mit gewaffneter Hand ſie zum Gehorſam zu 
zwingen. Zuerſt wurde Obidos, das ſich widerſetzte, gewon⸗ 
nen, ob durch Sturm oder Übergabe, ft: unbekannt. . Im en 
thum Coimbra gehorchte allein. Montemor dem Grafen, all 
‚andere fefte Orte waren dem Könige treu ‚geblieben. Einzelne 
Alcaiden, die hier und da ihre. Zeften: übergaben, : bezeichnet . 
bie Öffentliche Stimme als Hochverräther. Um fo höher wur 
den jene gepriefen, die dem "Angriffe Muth und ‚Ausbau, 
den Iodenden Verſuchungen unerſchutterliche Freue. und: Sig: | 
keit entgegenſetzten. | 
Ad Fernão Rodrigues Pacheto der Befehlshaber vefe 
ſten Burg Celorico, vom Grafen aufgefobert wurde fie zu 
übergeben und wie andere portugiefifche Ritter ihn anzuer⸗ 
fennen, antwortete.er, daß er Feinem Anden Geborfam m 
weiſen werde, fo lange König. Sancho, aus deſſen Haͤnden a 
die Befehlöhaberwürbe empfangen habe, noch ‘ Tebe., ODer 
Graf befchloß darauf mit Gewalt den Ort ſich zu unterwer⸗ 
fen, und Pacheco feste fih in Vertheidigungsſtand. Die Be 
lagerung wurde mit großer Lebhaftigkeit betrieben , aber man | 
überzeugte fich. bald, daß gegen bie: Entſchloſſenheit and Aus⸗ 
dauer der Belagerten mit Waffen: nichts auszurichten. waͤrt, 
und Affonfo feste fich darum vor, den Ort auszuhungern. dJa 
Furzer Zeit wurde auch der Mangel an. Lebensmitteln. fuͤhlbar 
und brüdend. Da rettete ein glüdlicher Zufall und die if, 
mit der ihn ber fchlaue Pacheco benugte. Als dieſer einch 
Morgens bei Tagesanbruch aufſtand, um die Mauerwerke ze 
befichtigen, fah er einen Reiher aus dem Fluſſe Mondego, de 
dicht an Gelorico vorbeifliefit, fich erheben, mit-. einer großen 
Forelle in ven Klauen. Er flog.gerabe. über bie. Feſte hin, | 
als ihm bie frifche. Beute entfchlüpfte und herabfiel. Paden 
hob fie freudig auf, ließ fie koͤſtlich zubereiten und ſchickte 
mit ſehr feinem Brod, das er dazu eigens backen ließ, und 
einigen Erfriſchungen dem Grafen zum Gefchent. „Er möge, 
mufite ihm der Bote fagen, den Widerſtand ben er leiſte, um 
des Könige Sache aufrecht zu halten, nicht tadeln. Das 
Amt, das er vom ‚Könige erhalten habe, und die Pflicht de 
Zreue, zu der ihn fein Eid verbinde, entfchulbigten ihn.. Mit ' 





Meglerung Sancho's I, 1223 - 1248. 0 


ieſen Berseggränden verknuͤpfe er die Abſicht, die Vertheldi⸗ 
ung fortzuſetzen, bis er von Sancho den ausdruͤcklichen Bes 
ehl zur Übergabe ober die Nachricht ‚von feinem Tode erhal⸗ 
en werbe.. Wolle ber Graf. auf der Belagerung beharren, fo 
nöge er es thun; bie Feſte wurde durch die Ritter fosvertheis 
gt werden, wie er es bisher erfahren habe, und ſei wohl 
xerſorgt mit Lebensmitteln und Erfriſchungen, wie bie: beltam⸗ 
menden bewieſen, die er anzunehmen. wuͤrdigen moͤge.“ 

Braf war betroffen, er argwöhnte seinen geheimen. FR bes 
Befehlöhaberd mit der Umgegend. : Doch antwortete:er' Höflich 
und nahm das Geſchenk . mit :freunblicher Herablaffung: an. 
Aber er erwog die Schwierigkeiten, mit denen -bie Einnahme 
diefer, wie: es ſchien, fo ‚wohl vevforgten Burg verbimden vodre, 
den großen Verluſt, den eine Iängere Belagerung mit ſich flih⸗ 
ren wire, sunb befchloß fie: aufzuheben. Darauf‘ fühıte er. 
feine. Streiterhaufen gegen Coimbra. | 
Hier fand: Affonfo: ähnliche Zapferkeit und Treue, nur 
dort gepaart mit uͤbervaſchender Lift, hier mit rahrender Pie⸗ 
tät. Martim de Freitas, Alcaide mor der Feſte von Coim⸗ 
bra, hielt als ein treuer. Vaſau ſeines Koͤnigs nicht allein eine 
hartnaͤckige Belagerung und die lebhafteſten Angriffe des Fein⸗ 
des ſtandhaft auss er hatte einen noch furchtbarern Feind im 
Innern der Feſte felbft zu befämpfen — ven Mangel und fein 
Gefolge. Unerträglicher Hunger und Durft -quälten die Bes 
Bsung, ftimmten fie fuͤr die Ubergabe der Feſte und erzeug⸗ 
'en Mentereien gegen ihren Befehlshaber. Nur das begei⸗ 
ternde Vorbild der Entfchloffenheit und Standhaftigkeit, ber 
Treue und Aufopferung, das Freitas feinen Kampfgenoffen und 
deidensgefaͤhrten i in feiner Perfon aufftellte, vermochte die vers 
Mgten oder fchrwierigen Gemuͤther wieder zu ermuthigen und 
u befefligen. Unterbeffen Fam die Rachricht, von Sancho's Tod 
ta Coimbra und wurde auf Befehl bed Grafen den Belas 
jerten in ber Feſte bekannt gemacht. Alle hielten den Alcai⸗ 
en nun feiner Verpflichtungen für entbunden, nur er nicht. 
freitas verlangte von dem Grafen ficheres Geleit, um felbft 
ach Zolevo zu gehen und ‚von dem Tode bed Königs fi 
erfönlich zu überzeugen, zugleich Waffenſtillſtand für Die Sei⸗ 
m während feiner Abwefenheit. Der Graf beroilligte Beides ° 


. derſelben euch einhaͤndigen, damit ich ‚meiner Verpflichtung ge | 


. Bafallen für den, König. an: den Stufen. des Throns, den a 
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und Freitas machte fich auf den Weg, In Toledo erfuhren 
von. Augenzeugen ben: wirklichen Tod des Koͤnigs, dennoch lieh 
er. ſich fein Grab öffnen, legte die Schläffel : von Coim⸗ 
bra in die Hände des Verblichenen, Tniete neben ihm .wiede 
und ſprach die Worte: „So lange ich wuſſte, mein Herr md | 
Koͤnig, daß ihr lebtet, habe ich fuͤr eure Sache bie aͤuſſerſten 
Muͤhſeligkeiten erfragen; die Schwachheit meiner Kampfgefaͤhr⸗ 
ten bald zu verbergen, bald. in Muth zu verwandeln gewuſſt 
und ſie veranlaſſt die Bahn der Ehre fortzuſetzen. Ales was 
ſich von einem treuen, ſtandhaften, durch den. Eid Der Treue 
verpflichteten Gemuͤth erwarten laͤſſt, glaube ich. pimetlih er 
fuͤllt zu haben. - Nun da ihr: geflorben feid.’und ‚ich. euch die 
Stadt nicht fibergeben kann, will ich wenigſtens die Schluͤſſel 

















gen euch entledigt bin, und die Übergabe der Stadt als cm | 
Verzichtleiftung von eurer ‚Seite und nicht: als ein: Triumph 
der Waffen des: ‚Gegners . erfcheinen möge”. . Über: alles die 
ließ Fteitas eine · Urkunde ausfertigen und kehrte damit zu ben 
Seinen zuruͤck. Alle lobten die. Rittertreue des Alcaiden und 
er übergab ſofort das feſte Schloß und die Stadt dem Gr 
fen, der von allen portugieſiſchen Großen und Rittern begle⸗ 
tet ſogleich ſeinen Einzug in dieſelhe hielt ). 
So fochten, ſich ſelbſt vergeſſend und aufopferub, tr , 


ſelbſt verlaſſen für feine Sache, ‚die er ſelbſt aufgegeben hatt. 
Aber. ein fchlechter Fürft Fonnte der Doch nicht -gemefen fein, 
dem die treuefte Ergebenheit: fo eigentlich bis ins Grab folgt 
Er hatte fie lange verdient. — Die Zeit feined Lebens in Ar 
ledo big zu feinem Tode 1248. fülten Bußübungen und Ge 
bete, milde. Werke. und fromme. Stiftungen — alfo am Ei 
doch eine Wirkfamkeit, zu der einft den wiebengenefene 3 Sr 
ben feine Mutter eingekleidet hatter 


9 Mon. Tun, ur. 14. — 2330. 
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Achter Avfnitt. 
Regierung “ffonfos Hk 
| . (Bon 1245 bis 1279) 


ffonfo’s Regierung unter drei Geſichtspuncte gefafe: 
ine Erwerbung Algarve's, feine Snatsverwelfung, fein 
‚Kampf mit den Prälaten. Bu 


9— Erwerbung Aisarvee 


früherer Umfang . des Landes. Schon Sancho I namite ſich 
„König von -Algarve”. Eroberzingen Sancho's U. Af: 
fonfo II, entreiffe Faro und andere Orte in Algarve den 
Mauren. Die Portugieſen uͤberſchreiten die Guadiana. Krieg 
des Königs von Caſtilien mit dem von Portugal; jener er⸗ 
wirbt die Nutznieſſung, , dieſer behaͤlt das Eigenthum von Al⸗ 
garve. Eine der Bedinguͤngen des Vertrags zwiſchen beiden 
Koͤnigen iſt die Vermaͤhlung Affonſo's IH. mit Brites, der 
natürlichen Tochter Alfonſo's des Weiſen. Die. Kinder‘ diefer 
Ehe werden erſt nach. dem "erfolgten Tode ber Graͤfiu Ma⸗ 
thilde von’ ‘dem Papfte für rechtmäßig. erklärt. Neue Ver⸗ 
träge in ‚Betreff Agaroe’s zwiſchen dem caſtiliſchen und por⸗ 
tugieſi ſchen Koͤnig; dieſer verſpricht jenem funfzig Lands zum 
Heere zu ſtellen. Der kleine Diniz bei dem Großvater in 
Sevilla. Der König von Caſtilien entfagt allen Anſpruͤchen 
auf Algarve Affonſo s I. Anordnungen in diefem Lande. 


3a die Kunde von Sanchos Hinſcheiden nach Por⸗ 
ugal gekommen war, dachte man einmuͤthig darauf, dem’ bis⸗ 
erigen Reichsverweſer, dem aͤlteſten Bruder des ohne rechts 
räßige Nachkommen verſtorbenen Koͤnigs, die Krone , bie, ihm 
ach dem Meirhögefeß gebührte, von dem Papfle zugebacht 
nd nach. dem Wilen Sancho's I beftimmt war , aufgufegen, 


5 In um enften Zeftament, von bem wir freilich bie Seit ber Abs 
Jung: nidt-wiffin, ernennt ihn⸗Sancho zu feinem Nachſolger: Et si 


2 Eifer Zeitraum. J. Buch. 8. Abfchn. 


Affonſo hatte bisher nur in der Eigenſchaft eines Verweſert, 
"wie es bie päpftliche Bulle angeorbnet hatte, das Reich ver 
waltet ). Er Hatte fich fogar des Siegeld ‚der ‚Grafen von 
Boulogne, nicht des Föniglich portugiefifchen bei Regierung: 
bandlungen bedient”). Nach Sancho's Tode berief er fogleih 
die drei Stände des Reichs nach Liſſabon, wo er fich eben be 
Tun, und ließ fich feierlich als König huldigen. Er wurde 

n. Allen anertannt. 

Affonfo fegte als König die Eroberungen feines Vorgin | 
gers fort, ertheilte noch weit mehr Gemeinden Ortsrechte, gab 
dem Reiche mehrere allgemeine Geſetze und beſtand wie San⸗ 
cho einen ſchweren Kampf mit der Geiſtlichkeit. Wenn er in 
biefen Dingen. mehr Regfamkeit, Thatkraft und Klugheit ent 
widelte. ald. fein Bruder, fo. fobert die Gerechtigkeit nicht zu 
überfehen, daß ihm auch, das Gluͤck holder war. Der gluͤd⸗ 
Tiche Erfolg feiner Wirkſamkeit wurde fein Lobreöner ſchon m: 
ter feinen. Zeitgenoffen und die Geſchichte unterlieg es nicht 
fein Wirken unverkleinert der Nachwelt zu rühmen, während | 
Sancho's Geſchick duͤſtere Schatten auf fein Leben warf, fe} F 
feine Verdienſte unter die Trümmer feines. Lebens und Br FE 
tens begrub und der. Gefchichte nur zerſtreute und raͤthſel⸗ 
hafte Bruchſtuͤcke aufzuleſen vergoͤnnte. 

Der Glanzpunct der Regierung Affonſo's wurde ſeine Er⸗ 
oberung; Algarve's; fie eröffnet darum und der Zeitfolge wegen 
feine Regierungögefchichte. Auf der Bahn eines ſtilleren Ruhms 
werden: wir ihn dann beſchaͤftigt ſehen das Woht ſeines Vor 


| lim, Jegitimnm, vel filiam Jegitinem non habnero, mando * fr 


ter mens Infans D. Alphonsus habeat meum Regnum integre et is 
pace. Sousa, Provas T. I. p. 48. 


i) Gr führt den Zitel: Comes Boloniensis, Procnrator Regni Porto 
galiae per summum Pontificem, et Defensor, oder Visitator Regni pet 
Domiaum Papam, Procurator Fratris sul, et Comes’ Boloniensis 
Ribeiro, Diasertt. T. II. p. 206. 

2) Dies erhellt aus einer urkunde v. 9. 1058, in welcher geſont 
wird, daß ber Pfarrer von Santa Maria de Barcellos fein Präfents 
tionsfchreiden (Carta Appresentagäo) „Alfonsi Comitis Boloniae, tem 
procuratoris Regni Portügalie,: nunc Regis, aigillata ‚aigillo Comita- 
tus Bolonie“, vorgezeigt habe. Ribeire, Diss T. IV. Add, p. 18. 


/ 
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es mit Sorgfalt zu fürdern, vornehmlich ‚Durch größern An⸗ 
au ded Landes und zeitgemäßes Ordnen bed Gemeindewefens, 
vorin der weife Vater feinem größern Sohne trefflich vorar⸗ 
yeitetez weniger durch einige andere Verordnungen, bie, er für 
ven Handel und das Münzwefen erließ und in denen er bem 
maufgeklärten Zeitalter feine Schuld abtrug. Die legten Jahre 
eined Lebens trübten Mishelligkeiten und Kämpfe mit dem 
Klerus, deſſen Anfichten und Foderungen er Lift, Kühnheit und - 
ine in jener Seit ungewöhnliche Unbefangenheit entgegenfeßte, 
yeffen Allgewalt er aber endlich firdubend fi) fügte, als bie 
nfle letzte Stunde, die der Verföhnung immer günfliger iſt 
als dem Widerſtande, nahete. 

Unter Algarve, „dem Lande nach Abend“ , begriff 
zur Zeit der Maurenherrſchaft weit mehr als in der * 
Zeit; es bezeichnete Laͤnder in Afrika und Spanien. Hier er⸗ 
fredte es ſich vom Cabo de ©. Vicente längs der Kuͤſte bin 
bis Almeria und umfaffte viele Städte und Orte Lufitanieng 
und Andaluſiens. Bon der zunaͤchſt gegenüber liegenden Küfte 
von Afrika hieß Algarve die ganze Landſtrecke von ber Meer: 
enge bis Zremefen, Fey, Ceuta und Tanger, die früher unter 
dem Reiche Benamarim begriffen wurden. Aus jenet weiten: 
Ausdehnung des biesfeitigen. Algarve ift e8 zu .erflären, wie 
die Könige von Portugal und Caſtilien fich beide „Könige von 
Algarve” nennen konnten, da jeder von ihnen Theile von die⸗ 
ſem Lande beſaß, und wie die Koͤnige von Portugal, als ſie 
fih Beſitzungen an ber gegenuͤberliegenden Kuͤſte von Afrika 
erwarben, den Zitel „König des diesſeitigen und jenfeitigen Ale 
garve”! (Rey dos Algarves daquem e dalem mar em Africa) 
anzunehmen veranlafft wurden ’). 

Zum erſten Mal nannte fih Sancho 1. „König von Als 
zarve “als er im Jahre 1189 Silves und mehrere andere 
Ortſchaften jener Gegend. erobert hatte, ließ aber nach dem 
Berlufte dieſer Eroberung an die Mauren (1491) diefen Zus 
aß feines Titels. wieder weg ). Unter Sancho 1. wurden 
vieber mehrere Orte und Fänbereien | in Algarve von dem Koͤ⸗ 


2) Branddo in ber !Monarch. Lusit. lv. 18. cap.5. 
2) ©. oben in der Regierungsgefhichte Sancho's I. 


in jene Gegenden gedrungen. - 


4249 


nig ober auf feine Beranlaffung. erobert, einige von bem tref⸗ 
‚Tichen Payo Pered Correa, der damals qls Komthur von U 


wurde ber von den Garacenen eroberte Fleden Marachil in | 


über alle den Mauren. entriffene Ortfchaften in Algarve ver: 


‚ portugiefifchen Lager mit dem König zu unterhandeln. Dr 


dem fie wie die Portugieſen ins Selb folgen, wie biefe de 
übrigen Unterthanenpflihten erzeigen. "Faro wurde mit Pos 


\ 
—* 
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cacer do Sal nur portugieſiſche Ritter zum Stege führte. Aber fi 
auch nachdem Payo zum Großmeifter des Ordens von Sant |i 
iago erwaͤhlt worben ‚wat (1242) und Caſtilien zu feinem | 
"Wohnfig genommen hatte, : festen bie Portugiefen den Krieg 
in Algarve fort. Noch im letzten Regierungsiahre Sancho's I. 


Algarve dem Bifchof von Porto geſchenkt. Über diefe wie 


fügte der König von Portugal ald Herr und Eigenthümer der 
felben. Der König von Gaftilien erhob damals Feine Anfprüce 
und konnte Feine erheben, ex war mit‘ feinen Waffen noch nicht 


"Sobald der Graf von Boulogne, nach dem Tode feine i 
Bruders, den portugiefifchen Thron beftiegen hatte und fih 
darauf befeſtigt fah, ruͤſtete er fich zum Krieg gegen: die Maw 
ven, um ihnen den Xheil von Algarve, ber noch in F 
Haͤnden war, zu entreiſſen. Er brach mit einem Heere auf 
und eroͤffnete den Feldzug mit einer lebhaften Belagerung I: P 
ros, wobei ihn eine portugieſiſche Flotte unterſtuͤtzte. Als die 
Saracenen ſich von der Seeſeite abgeſchnitten, der Hoffnung 
bes Entſatzes beraubt, ihre Zahl taͤglich vermindert und allen fe 
Drangfalen fich preißgegeben fahen, verlieffen der Alcaide und Er 
Almorarife die Stadt, um wegen ber Übergabe: derfelben im 


Übergabe wurde unter diefen Bedingungen verfptochen: Da pr 
Saracenen iſt freier Abzug mit ihren Vermögen geflattet. Di 

in der Stadt wohnen bleiben, ‚zahlen an den König die ndmle : 
chen Abgaben, die fie bisher an den Miramulim entrichtet haben, 
behalten ihr Vermögen und ihre Käufer unverlegt und fir 
Vaſallen des Königs von Portugal, der fie vertheibigt md 


tugal vereinigt (Ende des Jahres 1249); es wurde zugleich 
ber Ausgangspunct für weitere Eroberungen in Algarve. Bd 
der Einnahme Albufeira’5 erwarb ſich der Ordensmeiſter von J 
Avis, Martim Fernandes, mit feinen Rittern folche Verbin, 


\ 
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aaß fi ſich ver: König bewogen‘ fühlte den Ort den Riten zu 
ichenten, um fie. zu belohnen. und zugleih zu neuen Anftrens 
gungen anzufeuern ). : Darauf führte Affonfo fein Heer ge 
gen Zoule. Die Saracenen ftellten fich ihm hier in Schlacht: 


ordnung. entgegen; aber vergeblich. Die Chriften drangen in 
Loulé ein und unterwarfen. ed, ebenfo Aliezur, das feſte Schloß 


Porches und alle. Orte, die in jener Gegend bisher noch von 
ben Mauren . behauptet worden waren. Rath dieſen Erobes 


rungen, die alle in das Jahr 1249 fielen, verweilte der Koͤ 


nig noch einige Zeit in Algarve, um beffen Angelegenheiten in 
Ordnung zu bringen; im Auguft 1250 finden wir ihn wieder 
in Coimbra. 

Im folgenden Jahre oder ſpaͤteſtens im Jahre 1252 wurs 
den Arouche und Aracena in Andalufien den Mauren abges 


nommen ?). Es war nicht das erfte Mal, daß. die Portugies 


fen die Guadiana fiegreich uͤberſchritten. Sancho IL naments 
lich hatte auf ber ‚Tinten Seite diefes Fluſſes Eroberungen ge 
macht und Mora, Serpa und. Ayamonte dem portugieflfchen 
Scepter unterworfen. Caflilien Dachte damals nicht daran, 
diefe Erwerbungen dem Könige bon Portugal flreitig: zu mas 
hm, fo wenig ald die Guabiana zur Grenze zwiſchen Caſti⸗ 
ben und Portugal anzımehmen. ‚Die Annahme, daß man bas 
mals dieſe Scheidelinie gezogen häbe, ift eine Erfindung neuerer 


Schriftfteller.. Es war vielmehr. herrfchende Anficht, daß alle 


Länder der Halbinfel, welche die Ungläubigen erobert hatten 
und jest befaßen, ben chriftlichen Fürften der Halbinfel: gehörs 


kn; wer von dieſen fie erobere, ſei ihr Sen ı und Eigenthü⸗ J 


1)... pro bono et fideli servitio, quod nobis fecistis, et dante 
Domino facietis, Damus et concedimus vobis .. . castellum de Al- 
bopheira in Algarbio cum omnibus suis terminis et directis quos ha- 

t, quando erat in potestate Sarracenorum, et illud ‚habeatis jure 

tario ... exceptis juribus et directis, quae Reges consueve- 

Ant habere . . , . et quod de praedicto castello nobis et nostris 

Wiecessoribus faciatis illud quod debetis nobis facere de Avis et de 

fie possessionibus quas praedecessores nostri . . . vestro ordini in 

kegno Portug. contulerunt. ©. bie‘ Schenkungsurkunde in Mon. Lus. 
Yarte IV. App. Escrit. 26. Datirt von Baro im mi | 1250, 


2) Monarch. Lusit. liv. 15. cap. 12. 
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mer von Rechts wegen. Mit dieſer Anſicht bekaͤmpften Caſti⸗ 
lier, Leonefen und Portugiefen, an. verſchiedene Orten und von 
einander entfernt, einen und denfelben Feind und entriffer 
jeder für fich demfelben eine Befigimg nach der andern. Mb 
ſich aber enblich bie Eroberungen der chriftlichen Fuͤrſten hie 
41248 berührten, befonders feit der Einnahme Sevilla's, ald nad dem | 
Tode. Ferdinands Alfonfo der Weife Die Negierung von: Eafli: 
lien und Leon antrat (im Mat 1252), da änderten ſich bie 
Verhaͤltniſſe beider Reiche hinfichtlich ihrer Ländererwerbungen. | 
Mufften fhon die Eroberungen Affonfo’s II. in Algarve den 
König von Gaftilien beforgt machen, daß Portugal feine Gren⸗ 
7 zen zu weit ausdehnen, feine Macht ‚zu fehr vergrößern möchte, | 
fo waren die legten Eroberungen in Andalufien noch mehrge : 
eignet biefe Beforgniffe zu fleigerh. Dort feßte am Ende das 
Meer eine. Schranke, ‚. bier nur die Macht dee Saracenen, bie | 
offenbar immer ſchwaͤcher wurde, während auf ihre Koſten 
Affonſo's Macht fich fort und fort verſtaͤrkte. Wundern fm 
- e8 und daher nieht, wenn diefe fo nahe liegenden Gruͤnde, de | 
‚nen fich wohl noch andere und. unbefannte anreihten '), = 
Spannung zwiſchen "beiden Zürften berbeiführten ‚ die ba 
nach der Threonbefteigung Alfonſo's des Weifen au einem fürn: 

lichen Bruch Tam. | 
Mit Misfallen vernahm der Papft dieſen Bruch: und trat 
als Vermittler zwifchen beide Fürften. Er ermahnte fie die 
Waffen niederzulegen und die Entfcheivung des Streites ihm zu 
uͤberlaſſen, indem er binzufligte, daß feine Abficht keineswegß 
ſei, duch, fein Schreiben in diefer Sache den König von Por 

1252 bis tugal irgend zu beeinträchtigen‘). Der Krieg dauerte nur & 

1253 was über ein Jahr. Alfonfo’® Übermacht verfchaffte ihm in . 
bem Frieden, ber 1253 gefchloffen wurde, die Einkünfte Ab 


1) Die Anfprüche Gaftitiens auf portugieſiſche Laͤndereien, welde F 

Sancho II. dem Atfonfo dem Water, als diefer noch Infant war, fürn F 

ihm geleifteten Beiſtand verſprochen haben ſoll, führen caftitifche Schriſß 

ſteller an, aber ohne alle Angabe: der Quellen, aus benen fie dieſe Ra 

richt gefchöpft Haben. 

2) Neque tamen esse aut fülsse intentionis suae per tteras “ r 

in re quidquam praejudicare velle Portugalliae Regi sigificavit at· 
quo declaravit, Bzovio, T. 13, an. 1253. 





\ 
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zarve's Auf Lebenszeit, während dem Könige von Portugal das 
Sigenthum dieſes Landes blieb '). Doch konnte bei aller feis 
ner Überlegenheit ber König vor Gaftilien nicht erlangen, daß 
ihm in diefem Zeitraum irgend eine Handlung ber. eigentlichen 
unb unmittelbaren Herrſchaft über Algarve geſtattet wurde. 
Kaum war der Vertrag zwifchen beiden Koͤnigen geſchloſſen, 
fo eilte der Ordensmeiſter von Avis ſein Schloß Albufeira der 
Abhaͤngigkeit von Caſtilien zu entziehen. Alfonſo der Weiſe 
wendet fich deshalb an den König von Portugal, damit dieſer 
darüber entſcheide, und Affonſo III. beſtaͤtigt in einem Schrei⸗ 
ben die Schenkung, die er zehn Jahre vorher. gemacht hat ). 
Ein andermal maßt ſich der König von Caſtilien Hoheitsrechte 
an, indem er einen ſeiner Vaſallen zum Biſchof von Silves 
ernennt. Als aber dieſer nach. Portugal Fam, um des Koͤ⸗ 
nigs Zuſtimmung einzuholen, proteſtirte Affonfo Dagegen durch 
einen Act, der in der Kathedrale von Liſſabon (22. Jan 
1254) in Gegenwart amtlicher Zeugen vorgenommen und von 
diefen urkundlich unterzeichnet wurde, . „Der König. von Por: 
tugal, heifft ed darin, fei der wahre Her und währe Patron - 
der Stadt und Didcefe Silves und habe den Biſchof für die 
Sirche zu präfentiren und zu dotiren; der König von Gaflilien 
fi nur der Nusnieffer, nicht: der Herr“ ). Enblih er 


1) Die Urkunde des Vertrags zwiſchen beiden SKönigen findet fich 
war nicht mehr in dem koniglichen Archiv in Portugal, aber ſpaͤtere auf 
ihn bezuͤgliche Urkunden zeigen uns das Weſentliche ſeines Inhalts. 

2) S. das Schreiben des. Königs. Affonſo III. an den König: von 
Caſtilien vom 24. April 1260 bei Brand äo, Mon. Lus. liv. 16. cap. 5. 
und neuerdings nach dem Original des koͤniglichen Archivs wieder gedruckt 
ei Ribeiro, Discert. T. I. p. 284. Der Wichtigkeit wegen fuͤhren 
Wie Kolgendes daraus an: E nvendo este Castello, eu pusi meus 
Bleytos,- e myas convenenas convosco, ® assi como vos sabedes, de 
Buyaa, que ouvesteg de tener ou Algarre en. vossos dias, ‚asaj comd 

en nas cartas dos preitos, que sunt entre vos e my . . . ERey 
Whede . .que my plaz de vos delivrardes, e mandardes entregar ao 

tre, e ao Convento d’ Avyz: esse Castello de Albofeyra, se a 
"as praz, salvas nossas convenenzas en nos preytos, que aunt entre 
üs e my, que este nom possa emprezer a nosaos preytos, nim a Ins 
Bavenenzas, que sunt entre vos e my. 

3) Aus dem königlichen Archiv abgedruckt in Mon. Lus. Parte IV, 
Schäfer Geſchichte Portugals I. 14 


210 Erſter Zeittaum. L Bud; & Abſchu. 


Härte der Papft felbft,. der, wie oben bemerkt werben, ab 1 
Vermittler zwiſchen beiden Königen in ihrem Streite über Al 
garve auftrat, bei einer. ſich barbietenden. Deranlaffung , daß 
‚dadurch dem Könige von. Portugal Feinerlei Eintrag geſchehen | 
fole. Imocenz IV. hatte nämlich ein Empfehlungsfchreibn | 
am den König von Gaflilien erlaflen, worin er ihn erfuchte 
einige portugiefifche_Fibalgos in den Foderungen, bie fie in 
Portugal zı machen hätten, zu unterſtuͤtzen. Es ift nicht un 
wahrfcheinlich, : daß dieſe Portugiefen früher zu Sancho's Par | 
tei gehört hatten. und nun den Bahnen ded Königs von Ge 
filien folgten... Da dem Papfte die. ängftliche Beſorgniß eint 
ger Portugiefen befannt wurbe, es möchte jenes Schreiben 1 
dem cafttlifchen König zum erwimfchten Vorwande Dienen, um | 
eine Handlung ‚der Landeöhoheit oder Gerichtöbarfeit über Por | 
tugal auszuüben, fo erließ er eine zweite Bulle, bloß um zu 
erklären, daß es in feinem erſten Schreiben nicht feine Abſicht 
gewefen, die Unabhängigkeit bes Königs von Portugal. und die 
ſes Reiches auf irgend. eine Weife zu beeinträchtigen ). 
Eine der Bedingungen jenes Vertrags von 1253, durch 
ben Die Könige von Gaftilien und Portugal ihre Streitigkeiten ; 













App. Escrit. 81. Auch hier müffen wir das Wichtigfte daraus woͤrtlich F 
mittheifen. Dominus Alfonsus Rex Portugalliae . . . protestatus fait 
coram fratre Roberto ... Episcopo Silvensi, quem Dominns Rex fa 
Casteliae miserat ad eundem Regem Portugalliae pro requirendo cor fra 
' sensu creationis suge, tanquam a vero patrono, quod licet placene | 
ei de bono et honore sun, non tamen plaoehat ei de modo crealir A 
nis et consecrationis suae, cum ipse Rex Portugalliae verus Don 
nus, et verus Patronus civitatis, et dioecesis Silvensis eumdem debe 5" 
xet praesentare, et donare ad Ecclesiam Silvensem. Et inhibuit &' FEB 
dem Episcopo . . . quod non reciperet possessiones Keclesiasticas, fi 
vel muhdanas ad regaum Silvensem pertinentes, Bex Casiche $ | 
tanquam usufructuarius, et non Dominus eas sibi non posset dare eis | 
1) Nos por respeito do proprio Rei queremos que salba Voss }— 
- Serenidade, & o declaramos pelo teor das presentes, que nossa inter 
- 690 näo foi, nem he, que Vos pela ‚autboritate das sobreditas letra 
exerciteis jurisdiegio alguma sobre o dito Rei, ou Reino; ou qæ . 
pelas taes letras se siga algum prejuizo ao dito Rei, ou Reino. & 
bie Bulle vom 1. Oct. 125% in des Überfegung bei Brandäo init 
Mon, Lusit, liv. 15, cap. 17, nn IN 


⸗ 
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beilegten, enthielt das Verſprechen des Könige von —— | 
mit der natuͤrlichen Tochter Alfonſo's bes Weiſen, Brite, die 
er mit D. Mayor Gilhem aus dem vornehmen Sefahlechte ber 
Guzman erzeugt hat, fich zu vermählen. Obgleich Brites 
noch nicht das zur Ehe erfoderliche Alter hatte, fo ‚führte fie 
Affouſo HI. doch nach Bortugal, wo fie ben Zitel und bie 
Rechte einer Koͤnigin annahm; denn bereitd in der oben ers 
wähnten. Proteftation des Königs gegen den Biſchof von Sil⸗ 
ved (22. Ian. 1254) unterzeichnete fie fich als Königin ‚und 
ebenfo bald darauf in dem Foral von Bein (16. Febr. 1254). 
Diefe van der Politik gefchloffene Wermählung war verbreche: 
rifch 5 denn feine Ehe mit der Gräfin Mathilde war noch nicht 
getrennt ). Daß diefe kinderlos war-— nur aus ber erſten 
‚Ehe hatte Mathilde eine Zochter, Sohanna — mochte für ei- 
nen Affonfo HE ein ſtarker Grand zue Scheivung fein. Die 
verftoßene Gemahlin Elagte bei. dem päpftlichen Stuhl über 
ihren Gemahl, und da dieſer nicht zu bewegen war ſich von 
der. Brites zu trennen und wieder mit feiner _erfien Gemahlin 
‚Ya leben, fo ward er vom Papft in den Bann gethan,. in dem 
tr zwei Sabre blieb. Endlich flarb die Gräfin (1262). Viele 
Prälaten des Reiches, benen das Wohl bed Königd wie bes 
ed am Herzen lag, verfammelten fich darauf in Braga 
md Beratbfchlogten, wie es fcheint unter der Leitung bes da⸗ 
figen Erzbifchofs, tiber bie Angelegenheit. Es wurde ein ges 
meinfchaftliched Geſuch an ben Papſt beſchloſſen. Sie baten 
dieſen, „den Koͤnig, der im Anfange ſeiner Regierung und bei 
Lebzeiten ſeiner Gemahlin, der Graͤfin von Boulogne, mit der 
Tochter des Koͤnigs von Caſtilien, Brites, mit der er im vierten 
Grade verwandt ſei und bie noch nicht. dad zur Ehe erfo⸗ 
derliche Alter gebaht ®),..fich vermählt habe, um ben großen 
und offenbaren Gefahren die ihm und dem Reiche drohten, 


3 Statt Aller vergl. den Wchnut 0 Infapte D. Affonsa Conde ° 
de Bolorha 'näo teve filhos de sua primeira mülher a Condessa Ma- 
thilde in Joze Barbosa’ 8 Catalogo das Rainhas de Por- 
tugal, psg- 204. | 

2) De facto duxit uxorem, ex qua jam- geminam prolem noscitär 
suscepisse, naͤmlich den Infanten Diniz, geboren den 9. Oct. 1281, und 
die Snfantin Branca. 

14 * 


— 
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zu entgehen, von dem Banne, in den der Papſt Alerander, 


wie man fage, auf Anfuchen der Gräfin‘ Mathilde, ven. 8 


ig gethan habe, zu befreien, damit Beiden, dem Koͤnige und 
der Königin Brited, erlaubt ſei in der Ehe gu: leben umd 
ihre Kinder, die fie fchon erzeugt hätten ober noch erzeugen 
wiürben, nach bes Vaters Tode zur Thronfolge berechtigt fein“ ) 
Der Papft bewilligte die Bitte der Prälaten. . 

Daß der König aus Gränden der Politik feine erſte Ge 


mahlin verſtoßen und mit Brites fich vermählt habe, ſpricht 


das Schreiben der Prälaten an den Papſt unverhohlen aus, 


Aber e8 deutet nur die großen und offenbaren Gefahren au, | 


die dem König und dem Reiche (in dem Kriege zwifchen Por: 
tugal und Gaftilien) gedroht hätten”), Feineswegs. die Vortheil, 
die aus jener Vermählung dem Lande erwachfen wären. Und 
doch hätte man hier die Erwähnung eines. fehr wichtigen Vor 
theild erwarten follen, der Erwerbung Algarve's, das nad de 
Annahme mehrerer, befonders caftilifcher Schriftſteller, die ca 


Allein diefes Schreiben fo wenig, als irgend eine andere Us 


kunde der Zeit, erwähnt dieſer Mitgift, und die Zeitfolge im 
Ereigniffe widerlegt offenbar jene: Annahme, Die. Eroberung 


Algarve's durch Affonſo II. war, wie oben erzählt wurde, ſchon 


im Jahr 1250 meift vollendet. Erſt im Mai 1252 trat Ab 
fonfo der Weife die Regierung an, begann den Krieg mit dem 


Könige von Portugal, am Ende: diefed. Jahres und ſchloß im 
folgenden ben Friedensverting, von dem die Vermaͤhluug Affonſob 
mit Brites, die vor. dem Juni 1253 ſtattfand, eine Bedin 


gung war. Was die auf Urkunden beruhende Darſtellung da 


frlheren Ereigniſſe und ihre Zeitfolge in Anſehung Algarves 


unwiderſprechlich darthun, das wird die Folgezeit in ein noch 


helleres Licht ſetzeu. 


Jener Friedensvertrag vom Jahre 1253 hatte feinediuge 
alle Streitanläffe abgefehnitten. Er war mehr Waffenſtilſtan 


1) ©. das Schreiben der Praͤlaten, datirt von Braga im or 1263 


in bey Mon, Lus. iv. 15, cap. 27. 


2) Propter gravia et evidentia quae sibi Imminebant « & Regu 


pericula, eritanda beiſt es in dem erwähnten oqreiten 





ſtiliſche Brites ihrem Gemahle zum Brautſchatz mitbrachte. 
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18 Friebe, bemerkt ſchon Brandäo richtig. ‚Die flaatsrechtli: 
ben Verhältniffe Algarve’3, wie fie jenem Vertrage gemäß feſt⸗ 
reftellt worden, waren. an fich und ihrer Natur nach ſchwie⸗ 
fig und gaben Misverſtaͤndniſſen Raum. Sie feft , unzmweis 
deutig und allfeitig zu orbnen, wäre ſelbſt fuͤr einen heutigen 
Staatsrechtöfundigen und Diplomaten eine Aufgabe geweſen, 
an der er fein Meifterfti mit Ehren hätte machen Zönnen. 

Daß die Vertragsurkunde gerade an dem Frankte, was fie vor 
Misdentungen ficherte, :dinfen wir, ohne fie gefehen zu ha= 
ben, annehmen; denn fchwerlich verleugnete fie die Schwaͤ⸗ 
den, die jenem Zeitalter. der Kindheit der Staatspraxis und 
Diplomatie eigen waren. : Doch wenn fie auch durch eine be: 
Rimmte und erfchöpfende Abfaffung gegen jede Anfechtung vers 
wahrt gewefen wäre, — gewährten bie beiden Könige, bie fie 
abgefchtoffen hatten, ihr eine genligende Bürgfchaft? Beide 
gehörten nicht zu den Fürften,.die in dem, was fie befaßen, 
das Ziel und die Befriedigung Ihrer Wünfche fahen. Die 
oben angeführten Berfuche des Königs von Gafkilien zeigen, 
daß er immer geneigt war Fiber die Grenzen feiner Befugniffe 
hinuͤber zu greifen und feine Übermacht, zum Maßflabe feiner 
Rechte zu machen. Der portüugieſiſche Affonſo dagegen Tonnte 
zur mit verhaltenem Unwillen in dem Befige eines Landes fich | 
yeeinträchtigt fehen, das er mit feinem und feiner Kampfge⸗ 
noſſen Blut erobert hatte. Nicht das darf uns unter biefen 
Amftänden befremden, daß Algarve immer wieder Irrungen 
ind Mishelligkeiten zwifchen beiden Königen veranlafite, ſon⸗ 
ern daß biefe nicht ‚wieder zu feindfeligen Ausbrüchen kamen. 
Bielleicht war es allein jene Frau, in welcher ber eine Alfonfo 
He Tochter Yiebte, der andere die Gattin ehrte und den maͤch⸗ 
igen Vater zu verlegen fich fcheute, Brites, die mit. verföhs 
tender Hand die fchlagfertigen Waffen zurüchielt. Eben dieſe 
Samtlienverhältniffe mochten auch jest neue Beflimmungen über 
Ugarve herbeiflihren. Die vom Papft verlangte Legitimation 
er Kinder Affonfo’3, welche ihm Brite gefchenkt hatte und 
ie nun gefesmäßig und in der. Öffentlichen Meinung zur 
hronfolge berechtigt waren, mochte auch die Oberherrlichkeit 
ber Algarve wieder in Anregung gebracht und biefer Ange⸗ 
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Jegenheit in der Seele des Großvaters eine beſſere Wendung 
fuͤr ſeinen Enkel gegeben haben. 

Nicht lange nachdem das Geſuch der Praͤlaten um Frei⸗ 
ſprechung des Koͤnigs vom Banne und um Legitimation ſei⸗ 
ner Kinder vom Papſte verwilligt worden war, ernannte der 
König Alfonfo der Weiſe, von Sevilla aus (20. April 1263), 
ben Großmeiſter des Ordens von. Santiago,. Payo Corren, 
den Gtoßmeifter der Tempelritter in den Reihen Xeon, Por 


tugal und: Caſtilien, Martin Nunez, und andere Fialgos au 


Bevollmächtigten, um in feinem Ramen mit dem Könige von 


Portugal einen Vergleich. über das Gebiet und die feften Schoͤſ⸗ 


fer von Algarve, über die Grenzen der. Reihe Leon und Por 
tugal und über andere Streitpuncte zu treffen‘). Die weite 
ven Verhandlungen find und zwar unbefaunt ; 3 aber im fol 
genden Iahre (126€ 5: Sun.) werhfelte man in Sevilla bie 
Patente ans, Durch welche Die Grenzen zwilchen ben Reichen 
Leon und Portugal feftgeftelt wurden”). Aronched und Ae | 
grete blieben, ber Übereinkunft, gemäß, dem Reiche Portugal 
Marvan und Valença dagegen, wie die Nachbarorte des ie | 
tern nach Leon hin follten zu dieſem gehören’). Beide Ab 
nige gelobten einander Freundſchaft umd gegenfeitige Sülf; 
zwiſchen ihren Reichen fol ein freier Handel mit Brot, Ben 
und andern Erzeugniflen flattfinden *). Ä 
Über Algarve wurden Beflimmungen flr bie —— 
macht, die uns zugleich uͤber ſeine fruͤheren Verhaͤltniſſe Ar u 
ſchluß geben. In einer von Alfons dem Weifen in Sevilk | 
ben 20. Septbr. 1264 auögeflelten Urkunde erklärt er, di 


1) Avenienza, paz, e amor, assi sobre los Castillos, y sobre a — 
tierra del Algarbe, como sobre lo partimento de los Reynos de Lee | 
y de Portugal, como sobre las otras contiendas e quexumes — da | 
Mon. Lus. liv. 15. cap. 14 und 30. 

2) Die Vertragsurkunde ift überfchrieben: Litera super partiti 
Regnorum Portugalliae et Legionis propter contendam quae erat in 
aliquibug locis. Mon. Lusit. liv. 15. cap, 80. 

3) Man fleht aus dem. Vergleiche, wie Portugal damals nicht an 
Saftitien grenzte, ſondern an das Reich Leon, beffen Name in der Folge 
ſich allmälig verlor, wie fein Begriff in dem von Caſtilien unterging- 

- 4) ©. das Nähere in der Mon. Lus. Parte IV, App. Eseorit, 9, ' 
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ber König von Portugal alle Erbgliter in Algarve theilen und 
behanbeln Fönne, wie er es fich und feinem Lande zuträglich 
finde; daß er den Bewohnern Algarve's einen Fuero, wie er 
ihn zwedimäßig erachte, zu. ertheilen befugt fei; alle Schentuns 
gen, ‚die der König von Gaflilien in Algarve gemacht babe, bes 
fiten und nach Gutdimken damit verfahren bürfe, und Jeder, 
der durch ein richterliches, Urtheil oder irgend etwas fich bes 
fehwert fühle, an feinen Andern als an den König von Por: 
tugal zu appelliven die Erlaubniß habe. „Dieſe vier Dinge,“ 
fagt Alfons von Caflilien, „die ih mit eurer Bewillis 
gung mir auf. Lebenszeit in Algarve vorbehalten hatte, übers 
laſſe ich euch für immer’). Der König von Portugal ift 
dagegen verbunden, dem König von Leon, fo lange er lebt, 
anf fein Verlangen funfzig Lancad oder Reiter zum Heere zu 
fellen. Zur Buͤrgſchaft follen die feften Schlöffer in Algarve 
in ben Händen ber Ritter João d'Avoym und feines Sohnes 
Pedro Eannes Portel, denen bisher die Verwaltung von Als 
garve anvertraut geweien, bleiben, fo daß diefe, falls der Koͤ— 
nig von Portugal der Verpflichtung binfichtlich der funfzig - 
Lanças nicht nachlommen würde, fortfahren nach wie vor dem 
König von Leon alle Einkünfte, wie er fie bisher als Frucht⸗ 
nieffer des :Landed Algarve erhoben. habe, abzuliefern, 
- Kamm waren brei Jahre verfloffen, fo wurde Algarve 
auch von dieſer letzten Bürbe der Abhängigkeit befreit. Im 
Jahre 1267 ließ Affonfo IT. den Infanten Diniz, der damals 
beinahe fieben Jahre zählte, nach Caſtilien reifen, um aus ben 
Händen feines Großvaterd die Ritterwürbe zu empfangen unb 
— dies war wohl die wichtigere, wenn glei) nicht die kund⸗ 
bare Abficht der Reife — von diefem die Erlaffung jener Ob: 
Uegenheit zu erbitten. - Nach Lopez begleitete ihn die Königin 
Brites dahin. Der Feine Diniz wurde von dem Könige in. 
Sevilla mit großen Fefllichfeiten empfangen und fo lange ex 
bier verweilte, ‚mit einer Aufmerkſamkeit behandelt, an welcher 


1) E quito a vs para seempre estas quatro cosas davan dichas, 
gue yo retenia por vuestro otorgamiento pam my en dd Al- 
garve en my vida por las cartas, que ende son fechas entre my ® 
ros. uUrkunde im. Eöniglihen Archiv im Liv. d’ El Rey BY Af- 
fonso Il. fol, 14. 
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die Liebenswuͤrdigkeit des Knaben und die feinem Alter vorei⸗ 
lenden Geiftesfähigfeiten vielleicht nicht geringern Antheil hats 
ten, als die großväterliche Liebe zu. dem Enkel, dem Einf 
tigen Thronfolger Portugals. Der Infant erhielt. bie Ritter: 
würde und, obgleich mit anfänglichem Widerſpruch einiger. co 
fülifchen Großen, die Erlaffung der funfjig Langas. Dm ' 
oben genannten Rittern, denen Alfonfo der Weiſe die Statt 
halterfchaft in Algarve übertragen hatte, ertheilt er den Be 
fehl ij, alle feſte Schloͤſſer des Landes, Tavira, Louls, S.Ne- E 
ria de Faro, Paterna, Silves und Aliacur, „mit allem Zuge 
hoͤr und allen. Einkünften, wie dad ganze Land Algarve, dem 
König von Portugal zu uͤberlaſſen“, und entbindet die Kite E 
des Eides der Treue, den fie ihm geleiftet, und aller Verbind 
Yiehkeiten, die fie für ihn übernommen haben. An vemfebe $ 
Zag und Ort hebt Alfonfo von Caſtilien alle frühern Ve 
träge, Die er mit dem Könige von Portugal gefchloffen hab, 
auf, gibt dad Land dem Sohne deſſelben, Diniz, wie er mit 
Zuſtimmung ded Vaters es felbft befeffen, und verzichtet af 
alle Anfprüche auf Algarve”). Eine zweite Urkunde vom fir 
benten Mai deſſelben Jahres beftätigt Die vorausgegangene) 
„So erfcheint wieder unter den Titeln des Königs von Per 
tugal der. Titel König von Algarve, wie aus ben Einig 
lichen Urkunden erhellt, die fortan ausgefertigt wurden; de 
Mappen Portugals ziert wieder der Beiſatz der Thuͤrme mi 
zur Zeit: bes erfien Sancho, und die Vafallen, immer eiferfuk: 
tig auf die Nationalunabhängigkeit, Iaffen Feine Handlung u 
durch welche ber König von Caſtilien irgend ein Recht uf 


1) Siehe die Urkunde, batirt Badajoz den 16. Febr. 1367, in Men 
Lus. liv. 15. cap. 33. 


2)... sobre razom del Algarve, que nos tenemos de vos a 
nuestros. dias, & nos. mas, el qual nos demos a D. Dinis, assi con 
nos teniemos por vwestro otorgamiento que nos fiziewe 
ende ayuda en nuestra vida con sincoenta cavallos contra todos los 
Reyes de KEspanha, sino contra nos etc. Mon. Lus. liv. 15. cap. 33 


8) Über die in der Überfesung von Duarte Nunes fich findenden 
Worte, que vos dei, bie ſich in Zeiner authentifchen Abfchrift finden, 
vergl. Branbäo in ber Mon. Lus. liv. 15, cap. 94, und. Nemor. da 
Acad. Real T. VI. p. 20, | 
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as betreffende Gebiet auch nur von fern erzielte. Die Pro⸗ 
eſtation des Biſchofs von Silves, Bartholomeu, iſt ein merk⸗ 
wirdiges Beiſpiel dieſes Naionalgeiſtes⸗ ) Sobald derſelbe 1270 
naͤmlich von dem Bisthum Beſitz genommen hatte, ſtellte er im Maͤrz 
gemeinſchaftlich mit ſeinem Capitel eine Urkunde aus, in wel⸗ 
cher er den Koͤnig von Portugal als rechtmaͤßigen Herrn von 
Agarve und Patron ſeiner Kirchen feierlich anerkennt, und die 
Rechte, die von dem Koͤnige Alfonſo von Caſtilien feinen Vor⸗ 
gängern, Roberto und Garcia, verliehen worden, fuͤr nichtig 
erklaͤrt?). | 

So fehen wir demnach — um bie Erwerbungsweife Dies 
ſes Landes mit einem Blicke zu uͤberſchauen — Algarve: zuerft 
bon Sancho I. großentheild erobert und nach wenigen Jahren 
(1491) wieber verloren, zum_zweiten Mal von Sancho I. und 
feinem Bruder Affonfo IIL unterworfen, von dem Leßtern in 
der Bedraͤngniß an den Ibermächtigen König von Gaftilien zur 
Nusnieffung abgetreten (1253), nach zehn Jahren (1264) an 
Portugal vollftändig wieder zurückgegeben, nur mit der Ver 
pflihtung dem caftilifchen König funfzig Reiter zu ftellen, bis 
endlich auch diefe Buͤrde der Abhängigkeit dem König von 
Portugal abgenommen wird und Alfonſo der Weiſe all An⸗ 
ſpruͤche auf Algarve aufgibt (1267) °). 


1) Worte Caetano’s bo Amaral in den eben erwähnten Me- J 
Enorias p. 20. 


2) Considerantes D. Alfonsum Portugaliae Regem totius Algorbü 
Dominum verum esse, et ipsum totum Algarbium ad jus, et proprie- 
tatem, ac dominium ejusdem . ... quantum ad usumfructum ac pro- 
Prietatem integre ac plenarie pertinere ... et a nullo alio posse 
Xossessiones, vel Jura Regalia, Ecclesias, seu Ecclesiarum jure pa- 
Lronatus conferri, seu donari, nisi ab eodem. solo Domino Rege Por- 
Ungalliae, qui ipsius Algarbii, et omnium ipsius Algarbii Ecclesiarbm 
®st verus Dominus ac patronus. Si igitur a quocungue Rege Ca- 
stellae, ac Legionis .... de facto (cum de jure non possint subsi- 
sterc) donationes guocungue tempore aparuerint, eas omnino frivolas, 
et inutiles, atque invalidas reputamus . . . nec non litteris, confirma- 
tonibus, seu Indulgentiis Apostolicis, si quae super hoc quocumque 
tempore aparuerint, in perpetuum renuntiamus. Mon, Lus. Tom. IV, 
App. Escrit. 32. 


3) Die Darftellung ber Erwerbung Algarve's, die bei dem Mangel 


x 
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Sobald Affonſo TIL ſich wieder im vollen Beſitze von Al⸗ 
garve ſah, wendete er der Verwaltung deſſelben feine Sorz⸗ 
falt zu. Er war bemüht die Bevölkerung des Landes zu meh⸗ 

ven, ben Ortfchaften durch Ertheilung von Foraes Haltung und 
innere Orbmung zu geben, durch befondere Vorrechte und Fre 
beiten, die er verlieh, zu Anfiebelungen einzuladen. Er muſſte 
‚den Flecken und Städten um fo größere Verguͤnſtigungen ge 
währen, ie entfernter fi fie vom Herzen des Meiches waren und 
je mehr fie in der Nähe der Saracenen und an der Küfte des 
Meeres von feindlichen Angriffen zu Land und zue See fort: 

- während bedroht wurden. Während feines Aufenthaltes in kiß 
fabon im Auguft 1266 ertheilte der König ben Ortfchaften in 
Algarve Foraes. Die Bewohner von Silves erhielten da 
Drtsrecht von Liſſabon felbft, nur mit noch mehr Begauͤnſt⸗ 
gungen). Zu derfelben Zeit und in ähnlicher Weife gab A 
fonſo den Orten Faro, Louls und Tavira Foraes. Befonder 
Bei gungen, welche bie mauriſchen Beherrſcher in dieſen ei 








an urkundlichen Nacheichten a an ſich ſchwierig iſt, wird es noch mehr durh 
die Parteilichkeit der Schriftſteller, die ſich dabei ein Biel auſſer dem 
” Gegenftande festen, von biefem nur herbeizogen, was jenem bienlic [him 
und das Dunkel, womit er umgeben war, ftatt es aufzuhellen, nur be 
nugten, um ungebunbener und willlürlicher verfahren zu koͤnnen. De 
gen auch jest einzelne Puncte ungewiß, Kragen, bie hier aufgeworfa 
werben koͤnnen, unbeantwortet bleiben, — bie Hauptfache ift klar mb 
auffer Zweifel, fobald man die vorhandenen Urkunden fprechen laͤſſt und" 
— worauf es hier fo fehr ankommt — die Beitfolge der Creigniffe fh ° 
im Auge behält. Mit Recht durfte Brandäo fagen: Parece tudo ir 
täo claro, täo certo, e täo palpavel, que quem oje em diante quise - 
.pör em duvida estes pontos, se deve ter por contumaz e indigno & 
se persuadir con razöes, ou admittir a disputas. — Die Nachrichten | 
welche Sonde (T. IV. cap. 7) wie im Vorbeigehen von dem Leif : 
Algarve’ gibt, find der Chronologie entgegen und viel zu allgemein unb 
unbeftimmt, als daß man auf fie ein befonderes Gewicht legen kanns 
‚man miüffte denn, bloß weil fie nichtchrifttiche find, ſie den urkunde 
lichen chriſtlichen vorziehen. 


1) Facio cartam de foro vobis popnlatoribns de Sylves, forun, 
usus et consuetudines eivitatis Ulixbon., excepta jugada de pm & 
quod vobis in perpetuum quito. Monarch. Lus. liv. 15. cap. 31. 1 
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1 gehabt hatten, behielt ſich auch Affonſo II. vor fin fi 
ad feine Nachfolger ). 


N 


2) Affonſo's IE, Stadtöverwaltung. 


Beine Sorge für den Anbau des Landes, für die Anlegung 
von Ortſchaften, für ihre Bevölkerung und. Geſetzge⸗ 
bung. Bein, Melgaco. Die Eortes in Keira 1254. ‚Ans 
gelegenhetten der Städte Santarem uud Porto, Allgemeine 
Gefege zur Sicherheit des Eigenthums und der Perfonen. 
Gründung jährliher Märkte. Feſtſtellung der Preife ber 
Waaren und Güter. Verderbliche Münzveränderungen. Des 
Könige Schenkungen an bie Ritterorden; eben 
mit biefen. 


Wie in Algarve, ſo zeigte Affonfo II. im ganzen Reiche 
toße Thätigkeit in ber Beförderung des Anbaues feiner Läns 
x, „Der Köng Affonfo UL”, fagt Brandäo, „war einer 
er Könige, die am meiften mit bem Wiederanbau und der 
Jenölferung des Landes fich befchäftigten.” inige Gegenden 
urden ganz neu angebaut, andere, die während der Kriege 
erödet waren, wurben ber Cultur wiebergegeben. Mehrere . 
Atſchaften wurden angelegt, viele ausgebaut umb beffer befes 
Ag die meiften Gemeinden, die noch Feine Foraes hatten, er 
telten deren * Die aͤlteren Ortsrechte wurden zum Theil be⸗ 
taͤtigt, meiſt in Leiria zur Zeit der hier verſammelten Cortes 
1254, im Maͤrz). 

Bor allen z0g dad wichtige Beja des Könige Aufmerks 
amkeit auf fich. Obgleich der. Plag durch die Verheerungen 
es Kriegs und der Zeit ſehr gelitten hatte, ſo galt er noch 
mmer für eines der ſtaͤrkſten Bollwerke des Reichs. Der Koͤ⸗ 


1) Im Borat ö von Faro 3, B. Item retineo mihi et sucoessori- 
ws meis omnes tendas quas Reges Sarraceni solebant tenere tem- 
ore Sarracenorum. 


2) Die Menge der Foraes, welche Affonſo III. ertheilte, iſt unuͤber⸗ 
huch; ein Blick auf F. N. Franklin's Memoria para servir de In- 
ice dos Foraes das Terras do Reino de Portugal, Relagam III. Tann - 
von überzeugen. 


A 


* 


den der Feſtung ernennen dinften*). Unſtreitig wollte Affonf | 


licien von nicht geringer Bedeutſamkeit war. Vielleicht lag in 


bei einem feindlichen Einfall der Leonefen' unter Affonfo ILw 
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nig ließ ihn von neuem befefligen, die Mauern ausbeffern und 
bie Öffentlichen Gebäude der Stadt. herſtellen. Der Biſchof 
Martin von Evora verwilligte dazu zwei Drittheile des Zehn 
‚ ten aller Kirchen in Beja auf zehn Jahre), nachdem Affonfo 
ein Jahr zuvor der Stadt einen Foral gegeben hatte ?). Ihre 
Wichtigkeit machte dem König eine größere Abhängigkeit Be 
ja’8 von der Krone wuͤnſchenswerth. Der Alcaide fol daher : 
nach dem Ortörechte zwar ein Eingeborner von Beja fein, aber 
nicht von feinen Mitbürgern, wie es fonft uͤblich war, ſondem 
von dem Pöniglichen Statthalter von Beja gewählt werden‘) 
Dem feften Grenzorte Melgaco beftätigt er das Drtörecht, das F 
ihm. der König Sancho IL gegeben hatte, und verlieh uͤberdies 
feinen Einwohnern, deren 350 fein follen, das merkwürdig F 
Vorrecht, daß fie einen portugiefifchen Ritter, der dem. Pofla 
gewachfen fei und dem König zu huldigen habe, zum Altar 









Durch diefe Begünftigung, deren ſich gewiß nur fehr went 
fefte Plaͤtze zu erfreuen hatten, die Bewohner "einer Feſte fir 
fi) gewinnen, die durch ihre Lage an der Grenze von Ge | 


der augenbliclichen Stellung Affonſo's gegen den König von gi 
Gaftilien der Grund jener Beguͤnſtigung; jedenfalls aber we P 
‚ren die Grundfäge, nach denen die Befehlöhaber in- den feim 
. "Plägen ernannt wurden, nicht uͤberall die nämlichen, wie fon gem 
eine Vergleichung mit der eben erwähnten Anordnung: in Bat | 

zeigt, und Affonfo wechfelte auch hier nach den Umſtaͤnden 
‚ feine Grundfäge und Maßregeln. — Andern Ortſchaften, de 
- gänzlich verfallen waren und wiederhergeftellt wurden, * 
der König bisweilen neue Namen. So erhielt Contraſta, ie} 


1) ©. die Urkunde vom Jahr 1255 in Mon. Lus. liv. 15. cap. 18 
2) „Movudo pela spiracom de deus.“ (!) Der Foral ſtht J 
in ber Collecgäo de Ineditos de Historia Portugueza. T. V. p. 46. 
Ebenfo gab Affonfo II. im folgenden Jahre dem alten Odemira einen 
Foral: „motus inspiratione.divina“. 
3) E o meu nobre homem, que beia de mim tever, non wielz 
hy outro alcayde, senom de beia. | 
4%) Mon. Lus. ], c. 
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oͤrt worden war und jet wieder aufgebaut wurde, ben Ras ı 
nen VBalenca:do Minho. ‚Andere Orte endlich verbankten dem 
Rönige ihren Urfprung, z. B. Viana foz de Lima und Monzon. 

Näachft der. Gründung neuer DOrtfchaften, der Ausbeſſe⸗ 
rung verfaßlener: und der Ertheilung unzaͤhliger Foraes nah⸗ 
men die innern Angelegenheiten einiger groͤßern Stoaͤdte die 
im Genuſſe von Gemeinderechten uͤber Eingriffe in! dieſelben 
klagten oder in denen verſchiedene Intereſſen wider einander 
fieffen,, Affonſo's Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Theils um 
dieſe Klagen anzuhoͤren und uͤber die Art ihrer Abhuͤlfe die 
Stimme der Volksvertreter zu vernehmen, theils um durch 
deren Zuſtimmung den koͤniglichen Entſcheidungen und Verfuͤ⸗ 
Bungen ein empfehlenderes Anſehn zu geben, berief‘ der Koͤ⸗ 
nig im Maͤrz 1254 die drei Staͤnde der Cortes nach Leiria. 
Vorzuͤglich waren es die Angelegenheiten der Staͤdte Santa⸗ 
em und Porto, die hier zur Sprache kamen. Die Einwohner 
on Santarem erhoben Beſchwerde uͤber mehrere Bedruͤckun⸗ 
en, die ſich die koͤniglichen Beamten gegen ſie erlaubt haͤtten. 
Nan beruhigte die Buͤrger durch das Verſprechen, daß ihre 
foros in: Zukunſt ſtrenge beobachtet werden ſollten; jeder Bes 
ehl, jedes Schreiben, das ihnen wiberftreite, wurde zum vor 
us für. nichlig erklärt. Die eingefchlichenen Misbraͤuche folls 
en abgeftellt werden, alle Freiheiten und Gerechtſame wurden 
ewahrt, „der Zuſtand der Stadt, wie er in fricherer Zeit ge⸗ 
Defen, wurde wieberhergeftelt” 9). : 

Schwieriger ‚waren die Irrungen und Verwickelungen in 
Iorto, und fie namentlich mochten die Zuziehung der Cortes 
üthlich gemacht haben. In diefer Stadt lag der Zunder zu ewig 
ich erneuernden Streitigkeiten zwifchen den Bifchöfen und den 
Bönigen. Dieſe konnten nicht verfchmerzen, daß jene burch bie 
Uzugroße Freigebigfeit der Königin Therefia nun der weltlis 
jen wie der geiftlichen Herrfchaft über das wichtige Porto und 
in Gebiet fich erfreuten. „Mit Unwillen ertrugen einige Koͤ⸗ 
ige dieſe Herrfchaft und fuchten fie zu mindern, bis fie Die 
eltliche Macht haͤnzüich an ſi a geilen hatten⸗ . Seitdem 


1) Mon. Las, 1. ©. | a ER. 
2) Worte Brandäo’s in der Mon. Lus, üv. 15. cap. 1 


die in den Flug einliefen:, in Villa nova de Gaya ausladen 
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der Fiſchfang Im Douro M einträglicher, beſonders aber fetten 
bie Schiffahrtiauf dieſem Fluffe lebhafter wurde und imme 
mehr Fahrzeuge frember Völker im Hafen von Porto einkche 
ten, bot der Beſitz dieſer Seeftabt immer größern Reiz dar, 
und die Wünfche der Könige wuchſen mit den: Vortheilen be 
Biſchoͤfe. Um wenigſtens einen Theil dieſer Vortheile mitzw 
genieſſen, Heß Affonſo III. Porto gegenüber: die Villa muva de 
Gaya (zum Unterfchied von her Villa velha fo genannt). an 
gen’) — eine wahre Schmarotzerpflanze der Biſchofsſtadt _ 
‚und gab. ihr, um fie. in Aufnahme zu bringen, im: Jahre 1255 
einen Yoral mit vielen Freiheiten und Vorrechten. In den 
Corted von Leiria ſetzte es Der Koͤnig durch, daß Der dritte 
Theil der geladenen Fahrzeuge, die den Donro paſſirten, nd 
bie Hälfte der franzöfifchen und andern auslaͤndiſchen Schiff, 























muſſten. Er erhob hier einen Theil der Zölle :.umd Auflage, 
bie bisher in, ber Stadt Porto, die der; König in dieſen Ges 
tes Villa da Igreia nannte, an ben Biſchof entrichtet ware 
waren Spaͤterhin ſchmoaͤlerte Affonſo III. die Macht und de 
Einkünfte dieſes geiftlichen Fuͤrſten noch mehr und veraulaſe 
dadurch neue Streitigkeiten). | 
Bereits drei Sabre vor den Cortes von Leiria, mie 
nen varnehmlich Örtliche Verhaͤltniſſe und Angelegenheiten ein⸗ 
zelner Gemeinden geordnet wurden, hatte ber König mit Be‘ 
rathung der Ricoshomend und Fidalgos eine Anzahl Allgeme 
ner Gefege erlaffen, die hauptſaͤchlich die Sicherheit des & 
genthums und ber Perfonen bezwedten. Wenn auch das Gr ji 


1) Die Klagen des Biſchofs Über bie eigenmächtige Theilnahme ib 
Königs an ber Fiſcherei im Douro wurden fogae vor den paͤpſtüche 
Stuhl gebracht. Catalogo e Historia dos Bispos do Rorio, Parte I 5 
pag. 92, | 
2) Espaifa sagr. T. XXI, p- 105, | 
8) Catalogo. dos Bisp. do Porto, P. II. p. 94 und 2.8, Die Up 
ſchiedenen Geſetze und Anordnungen, die in den Cortes von Leiria bers 
then und beſchloſſen wurden, ſinden ſich im Livro de Leis antigas u 
in ben alten Foraes von Santarem und Beja. ©. ben Foro antigo MR 
Santarem in der Colleccao de Ineditos etc. T. IV. p. 531 eſcca 
die Costumes von 641 an), ben von Beta T. V. p. 456. 


4‘ 
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feß, das hier an der Spike ſteht und nach dem Jeder, der in 


die Wohnung eines Fidalgo eindringt, um ihm Übel zuzufüs \ 
gen, zum .Schabenerfag und zur Zahlung von dreihundert Mas 


ravedis an den König verbunden ift, — wenn auch Diefes Ge⸗ 
feß die Fidalgos nur fir fich und zu ihrer Sicherheit geben 


lieſſen, fo erzielten Doch Die übrigen offenbar das Gemeinwohl. | 


Mehrere find gegen den Diebftahl- von. Kleivungsftüden, bes 


ſonders aber von Vieh, damals dem wichtigſten beweglichen 
Eigenthiun, gerichtet. Die Größe der Strafe, die theild dem. - 


König theild dem Beraubten zufaͤllt, richtet fich nach ber Gat⸗ 
tung des entwendeten Viehes. Der Arbeiter fol in Friebe les 


ben, Niemand darf ihn toͤdten oder ihm Übel zufügen wegen . 


eines Todtſchlags (homicidium),. den fein Herr verübt hat. 
Ver feinen Feind tödtet, Darf ihm nichtö von dem, was er 
bei ihm findet, vauben Die Kirche, die in jenem Jahrhun⸗ 


dert nirgends fehlen durfte, iſt auch bier, am ‚Schluffe der 


peinliehen Gefehe, die blos von Laien (wie die  Unterfchriften 
äeigen) gegeben wurden, nicht vergeffen. „Alle Kirchen follen 
som König vertheidigt und befehligt werden, wie fie ehedem 
Son feinem Vater und Großvater vertheibigt worden find.” 
Wuſſten die Laien nit, daß die Kirchenhäupter weder mit 
Dem Bater noch mit dem Großvater fonderlich zufrieden ge⸗ 
weſen waren? Geiftliche hätten dem König ſchwerlich feine 
Jetzten Vorgänger als Mufter- von Schirmvoͤgten der Kirche 
auigeſtellt ). 


Mitten unter dieſen peinlichen Sefeken findet fi ch ein po⸗ 


Iizeiliches, das in. ber Folge Caſtilien mit Portugal theilte. 
»,. Der Reiſende darf in einem Orte, wo man ihm Feine Le 


Benömittel verfaufen will, zwei „achtbare Männer (boni homi- 
es)” auffobern, dad was er bebarf zu fchägen. Für den von ' 


Riefen feſtgeſetzten Preis müfle en ihm bie - Lebensmittel verabe 
Folgt werden. Weigern fich jene feine Beduͤrfniſſe zu ſchaͤtzen, 
ſo darf er es ſelbſt thun, und ſobald er bezahlt hat, ſie neh⸗ 


zen.” So unmvollkommen dieſe Anordnung war, fo zeigt fie 


wenigftend, daß der Verkehr ſich zu regen anfing und ber 
Wefeggeber ihn zu fördern beabfihtigte. | 

- Mon, Lasit, T. IV. App. Eserit. 2. Sousa, Provaa T. I. 
pag. 53 | | 
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Noch mehr ſprach ſich dies in der Gruͤndung von Jehr⸗ 
maͤrkten aus, zu deren Abhaltung in einer beſtimmten Zeit der 
Koͤnig einzelne Orte berechtigte. So erhielt Covilhãa (Covel 
liana) die Erlaubniß, jährlich acht Tage vor dem Feſte ber 
heil.’ Maria im Auguft und- eben fo länge nachher einen Jahr⸗ 
markt zu halten. Allen die diefen Markt befuchen, um zu 

kaufen oder zu verfaufen, wird Sicherheit auf der. Hfn= und 
Ruͤckreiſe gewaͤhrleiſtet. Wer den Markt befucht, darf acht 
Tage vor Anfang deſſelben bis nach Ablauf von dreiſſig 
Tagen wegen irgend einer, Schuld im Reiche nicht verhaftet 
werden, er müffte denn die Schuld auf dan Markte jehf 
gemacht haben. Wer. einem Käufer ober: Verkäufer Übel zu 
fuͤgt, zahlt fechötaufend Solidi Strafe an den König und hat 
dem Verlegten doppelten Schadenerfag zu entrichten '), 
Dieſe Anordnungen Tonnten ihre wohlthätigen Wirkung Ir 
auf den Handel und Verkehr und. dadurch auf den Landbir 
and Gewerbfleiß nicht verfehlen. Um fo nachtheiliger abe 
muffte eine andere Maßregel des: Königs auf diefelben wirken, 
wenn nicht ihre Unausfuͤhrbarkeit, die ſich bald kund gab, je 
dem ſchaͤdlichen Einfluſſe ein Biel gefegt hätte. Es war. die 
eine Verordnung, die den Preis der Lebensmittel, ‚der rohen fi 
wie der Geiwerbserzeugniffe: de In = und Kuslandes: feſtſtellte. 
Sie wollte demjenigen Stetigkeit gebieten, was eben fo noth 
wendig als :wohlthätig ben Wechfel und bie Veraͤnderlichkeit 
in feiner Natur trägt; fie gedachte das auf eine gerabe Line 
zu bannen, was bie menfchliche Thaͤtigkeit und Die ſchaffende Ma 
Natur zu ewigen Abweichungen nöthigen. Unter dem Volk 
verbreitete Furcht vor einer Münzveränderung hatte die natir⸗ 
liche Folge gehabt, daß die Preife der Waaren in dem Lane FE 
zwifchen dem Minho und Douro zu einer ungewöhnlichen Höß | 
geltiegen waren ” Die Gefahr, Im Verkehr ubervortheit a 








J 8. bie — vom X. 1260 in Rib beiro s Die, 
T. IH. ‚Append, p- 3. 

2)...et ego scio pro certo, quod res. venales et vonder 5 
bantur, multo carius, quam soledant vendi et debebant, pro eo qui | 
timebant, quod ego frangerem monetam, et quia dicebant, quod tem- E 
pus britandi monetam apropinquabat, 
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erben, muffte jeden Fremden vor dem Beſuche ber Märkte 


ruͤckſchrecken, oder wenn er fie dennoch befuchte, ihn beſtim⸗ 
in durch den möglich höchflen Preis feiner Waaren ben. 


3erluft, den ihm die fchlechte Münze drohte, zu .deden. Um: 


iefen Übelftand zu heben, erließ der König, nachdem er mit 
den weifeften Ricoshomend feines Hofes, mit feinem Rathe, 
ven Prälaten und Rittern, mit Kaufleuten, Bürgern und achts 
nen Männern aus den Gemeinden‘ fich berathen hatte, eine 
Verordnung, in welcher die Preife aller . Segenftände, die ge 
kauft und verkauft wurden, für das Land zwifchen dem Minho 
md Douro feſtgeſetzt wurden). Wer gegen. Diefe Verordnung 
andelte und vor Gericht deſſen Überführt wurde, muffte zur 
Steafe dad Doppelte von dem, was er über ben gefeßlichen 
hreis von dem Käufer genommen hatte, bezahlen. Diefe Strafe 
rhoben die königlichen Ortöfchreiber gemeinfchaftlich mit zwei 
Semeindömännern. Wer einen Defraudanten anzeigte, erhielt 
n Drittheil der Strafe, zwei Drittheile fielen: dem Könige zu. 

Daß bie oben erwähnten Rathgeber des Königs, die doch 
vohl die flaatöwirthfchaftliche Intelligenz feiner Regierung bil- 
sten, Die verberblichen Folgen diefer Verordnung nicht vor- 
usſahen, daß fie nicht zögerten ein Heilmittel anzuwenden, das 
efährlicher war ald die Krankheit felbft, Dies ift weniger zu 


undern, als daß bie offenbare Unausführbarkeit diefer Maß⸗ 


gel die Rathgeber des Königs nicht fogleich beſtimmte die 
Raßregel aufzugeben. Verzeihlicher war der Miögriff für den 
doͤnig. Das Beifpiel feines Schwiegervaterd Alfonfo des 


1) Die Verordnung, aus dem koͤniglichen Archiv abgedruckt in. Ri⸗ 
eieo’& Dissert. T. IV. App. pag. 57”—72. Das Intereſſe, das dieſe 
tetunde als ein Beleg für die tiefe Stufe, auf welcher die Staatswirth⸗ 


haft damals fand, darbietet, wirb übrigens weit überwogen duch dad 


Sntereffe, das fie für bie Kenntniß bes Landbaues (feiner Erzeugniſſe, 


hrer verhättnigmäßigen Menge und Preife), der Viehzucht und Zagb 


der verfchiedenen Thiergattungen, bie in jener Zeit in Portugal gezogen 
vurden oder wild lebten), ber Gewerbe und Fabriken (der mannichfaltigen 
zeuge und Stoffe, ihrer größern ober geringern Geltenheit), bed Hanbels 
nd Verkehrs (der Städte und Länder, aus denen bie qusländifchen Waa⸗ 
m bezogen wurden) u. ſ. w. haben. Wären nur nicht fo manche Benennungen 


nd Ausbrüde, bie in dieſer reichhaltigen Urkunde vorlommen, wahre‘ | 


ieroglyphen für und! 
Schäfer Geſchichte Portugals 1. 15 
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Weiſen, der auf ähnliche Weife in Gaftilien fefte Preiſe fi | 
alle Waaren geſetzt hatte, und der in ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Dingen damals fuͤr ein Orakel galt, mochte ihn ſo ſehr be⸗ 
waͤltigen, daß er des eigenen Nachdenkens in dieſem Puncte 
ſich uͤberhoben glaubte '). 

Auſſerdem ſchien das Übel. von einem andern geboten, dab 
gewiſſermaßen lanbesüblich geworden war und dem König als 
unvermeidlich erfcheinen mochte. Bereits die früheren Könige 
von Portugal hatten-von ihrem Kronrechte „Die Münze zu bre j 
chen” ?), d. b. fie umzufchmelzen und ihren Werth zu erhöhen, Ü 
während. ihr Gewicht vermindert ‚wurde, ſchon oft Gebrauch 
gemacht, und die Vaſallen hatten fich nur dann dieſer Mafıe fi 
gel widerfegt, wenn diefe Erhöhung das, Maß überfchritt ode fr 
zu häufig.vorgenommen wurde. ‚Sie hatten fogar, um au P 
ſolchen Münzveränderung vorzubeugen, bisweilen eine Abgab, Ir 
Monetagio genannt,.an den König entrichtet. Sancho J. lich 
die Münze feines: Vaters umfchmelzgen und Maravedis nom Ws 
prägen. Affonfo II. und Sancho II. fcheinen daſſelbe getan 
zu haben. Als Affonfo III. die. Nothwendigkeit ausfprach, daß 
die Münze verändert werben müffe, wie fie feine Vorfahren BE - 
bis zu feiner Regierung von Zeit zu Zeit verändert hätten, o ſP 
bat ihn der. größere Theil der Geiftlichkeit und des Volkes iv & 
ftändig, daß er bis nach Verlauf der nächkten fieben Jahre’) Je 
die Münze bei ihrem Gewicht laffen möchte, und machte ſch 
anheiſchig, daß Jeder für die Beibehaltung dieſes Mimifußd 
einen gewiffen Gelbbeitrag fteuern folle. Der König bewilligke 
dies und gefland Damit feine Abficht ein. Der größte Ziel WE 
biefer Auflage war ſchon bezahlt, als biefelben Geiftlichen und ' 
mehrere Laien, die er darüber zu Rathe zog, ihn verfichertn, | 
daß diefe Auflage dem Land und Volk zum größten Verderba 
und felbft dem König zu nicht geringem Nachtheil geräde | 
Sie baten ihn daher, für bie Beibehaltung des Münzfuße‘) 































1) Mon. Las, Iiv. 16. cap. 8. 21 
| 2) Quebrar a sua moeda ift der eigenthümtiche Ausdrub, me Fi 
netam frangere. R 
.8) Usque ad proximum septenium. Dies ſcheint die herkoͤnme 5, 
Friſt geweſen zu ſein. Fe: 
4) Pro conservatione ipsius monetae. 
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in. Zukunft nie wieder eine Abgabe von feinen Unterthanen zu 
fodern, aufjer jener, die feine Vorfahren bei .der Muͤnzveraͤn⸗ 
derung zu erheben pflegten '). Er verfprach es „zur Bewah⸗ 
rung ber Gerechtigkeit und des guten Herkommens im Reich”, 
und ſchwor in ‚die Hände des Biſchofs Martin von Evora 
und auf die heiligen Evangelien, nie mehr die Muͤnze des 
Reichs zu verkaufen ober verkaufen zu laſſen, und auffet je 
ner herkoͤmmlichen Auflage keine weitere zu erheben. Zu dem, 
was er ſelbſt treulich und ſonder Gefaͤhrde gelobte, verpflichtete 
er auch alle feine Nachfolger ?). . 
So biieb die Lage der Dinge, bis Affonſo im April 1261 
ein neues Geſetz über dad Muͤnzweſen erließ. Als er ange 
fangen habe, fagt der König hier, die nene Münge zu pri 
gen, ‚wie er der Meinung geweien, daß es nach Recht und 
Herkommen ihm zuftände, hätten bie Prälaten, Barone, Or⸗ 
densleute und das Wolf fich befchwert gefühlt und erklärt, 
„daß er dies weber dem Rechte noch dem. Herfommen nad 
Ehun Fönne und ſolle“. Sie hätten ihn deshalb erfucht die 
Kortes zu berufen, um durch. diefe beftimmen zu laffen, wie 
ed mit ber Münzangelegenheit gehalten werben ſolle. Die Eye 
Red wären in Coimbra verfammelt worden, und nachdem er 
wit ihnen lange geflritten und verhandelt habe, verordne unp 
gebiete er nun mit ihrer freiwilligen und gemeinfamen Einſtim⸗ 
mung: daß Die alte Münze (vetus moneta) auf ihren. vorigen 
Werth zurücgefegt werben und bei bemfelben immer bleiben, 
die neue Münze (nova moneta) aber, bie er eben prägen laffe, 
ſtets wie die alte gelten folle, jedoch fo, daß bei allen Kaͤu⸗ 
fen, Verkäufen und bürgerlichen Gefchäften zwölf Denarit der 


1) Nisi quod in fräctione monetae praedecessores mei reeipere 
Consueverint, 


D S. die Urkunde in Form eines koniglichen Schreibens an den 
Großmeiſter des Tempelordens in den drei Reichen, Martinho Nunes, in 
Souſa, Provas T. VI. p. 347 als Ergänzung zum erften Bande ber 
Provas. Schreiben von gleichem Inhalte erhielten die Großmeifter der 
Übrigen Ritterorden, ber Abt von Alcobaga (Mal- Portug. Parte IE 
P. 35), und. felbft der Papft mit dem Zufage: Quo circa Sanctitati 
@strae supplico humiliter et devote: Quatenus hoc factum pro -liber- 
tate et utilitate regni juramento firmatum digaemini cogfirmare,. 

15 * 


Sn 


+ 
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neuen: den Werth von fechözehn alten Denarit (sexdecim de 
narii de veteribus denariis) haben follten. Aufferdem, fährt | 
das Geſetz fort, wer zehn Livras und weniger als zwanzig an 
Werth befist, muß eine halbe Liora alter Münze an den Koͤ— 
nig zahlen; wer zwanzig und weniger ald hundert hat, gibt 
eine Livra; von einhundert bi8 eintaufend werben zwei Livras 
entrichtet; von eintaufend drei; jede größere Summe feuert 
nicht mehr als drei‘). Die Abgabe wird in allen Theilen de 
Reich. und von allen Perfonen erhoben, mit Ausnahme de 
Erzbiſchofs und drei ihm beliebiger Diener feines Haufes, alla | 
Bifchöfe. und zwei Diener eines jeden, des Prior des Johan⸗ 
niterordend und ber Großmeifter der Templer und. Aoidritte |. 
und zwei Diener eines jeden‘). Diefe Auflage darf nur en | 
Jahr lang erhoben werben. Nach Verlauf von vier Jahren 
iſt dem König, geftattet eine neue Erhöhung der Münze vor 
zunehmen, dann aber in feinem Leben nicht mehr. So fol U 
es auch mit den Nachfolgern des Königs gehalten werben‘). 
Affonſo TIL ließ acht Jahre verflieffen, bi8 er von dem, 
wozu ihn die Cortes non Goimbra ermächtigt hatten, Gebraud 
machte. Erft im Jahre 1270 den erften April ließ er di 
neue Münzveränderung eintreten, nachdem er fie. vorher dur) 
ein Öffentliches: Ausfchreiben *) feinem Volk angekuͤndet hatte. 
Obgleich Affonfo bei feinem Regierungsantritt unſtreitig 
ungewöhnliche Gelbmittel nöthig gehabt hatte, um ſich uf 
dem Throne zu befeſtigen, fo ſcheint es doch nicht, daß Gel: | 
noth, die in.der Hegel feine Vorfahren zu ber verberblicen 
Maßregel der Münzverfchlechterung verleitete, ihn in ben I 
ten Zeiten feiner Regierung gedrängt habe; er wuͤrde fonf 
wohl vier Iahre früher das benußt haben, was ihm angee 











1) Wie übermäcdtig war noch der Adel und Klerus in biefen Cortes! 
2, Xıfo auch nicht einmal jene brei Livras mochten bie Reihen 
ber Nation zahlen! pf 
59) S. bie Carta de Lei im Auszug in Malta Portag. Parte IL 
p- 183. ®ergl. damit Elucid, Suppl. p. 49. 
4) E fago-vo-lo ante saber por seerdes certos do dia, qe fi 
mando acrezentar, e fazer essa moeda. S. das Ausfchreiben in Eir 
cid. T. II. p. 117. Ä | 
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n wurde. Wenn er gleichwohl auch jebt wie vorbem ber 
imzveränderung ald einer Finanzquelle fi bediente, fo fins 
t er,. andere Gruͤnde zu gefchweigen, in der Beſchraͤnktheit 
7 Böniglichen Einkünfte in jeher Zeit ſchon Entfchuldigung. 
ur aus den Pleinen Bächen konnte und durfte er fchöpfen, 
e Zlüffe firömten vergeblich für ihn vollauf; ; ja die ⸗ bevor⸗ 
chteten, ſteuerfreien Großen leiteten jene lieber noch in dieſe. 
aß er zu einem ſo mislichen und verderblichen Finanzmittel 
ne Zuflucht nahm, werden ihm diejenigen am erſten verzei⸗ 
n, bie zu einer Zeit, in der die Staatswirthſchaft zur Wiſ⸗ 
ıfehaft gediehen. ift, noch baffelbe Mittel wählen, das Afs 
fo und feine Rathgeber in einem Jahrhundert anwendeten, 
dem die Geburt diefer Wiffenfchaft hoch nicht geahnet wurde 
d die aufgeklärteften, Staatömänner in folchen Dingen im | 
nftern tappten. Habfucht aber war es gewiß nicht, was 
? zu jenen landesüblichen Misgriffen trieb. Davon würden 
ı fehon die vielen Schenfungen, die er an die Ritterorden 
d Prälaten machte, freifprechen; oder, wenn hierin bie rech= 
nde. Klugheit vielleicht für mächtiger wirfend als die Hab⸗ 
cht gelten möchte, die befondere Mildthätigkeit, die der Koͤ⸗ 
g gegen Arme übte und bie ihn einft, wie Brandäo ers 
bit, bei einer gewiffen Veranlaffung feine Hausgerdthe ver- 
änden lieg, um Bebürftige unterflügen zu koͤnnen. 

Doc) beherrfchte Klugheit Affonfo’5 Freigebigfeit. Das war: 
mbde, ihn fo nahe berührende Beiſpiel feines Bruders Sancho, 
r durch. die Verſchenkung fo mancher föniglichen Befißungen, 
infünfte und Rechte wenig Dank geerntet, wohl aber feine 
Racht_gefehwächt hatte, muffte um fo tiefer auf ihn wirken, 
: mehr er Luft und Kraft in ſich fühlte, der Krone ihren 
ollen Länderbefig wieder zu verfchaffen, ihre Rechte und ih: 
m Glanz zu mehren. Daß Affonfo Inquiricoes im ganzen 
Reiche anorbnete, um die Gerechtfamen der großen Grundbe⸗ 
iger prüfen zu laffen, mag bier nur berührt werden, damit 
tine der wichtigeren Regierungshandlungen des Königs uners 
vähnt bleibe; die weitere Erörterung dieſer umfaffenden und 


ief eingreifenden Maßregel muß einem andern Orte überlaffen 


erden. König. Sancho U. hatte fich vorzüglich bei der Er⸗ 
berung von Algarve fehr freigebig bewiefen, indem er, wie 
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wir oben gefehen, . mehrere eben erworbene Ortfshaften dem 
Orden von Santiago und namentlich ihrem verdienftuellen 
Großmeifter Payo Correa, der damals noch Komthur von Al: 
cacer war, geſchenkt hatte Affonfo III, der dieſen Ritter 
ebenfalls hochfchäste, hatte nicht allein. ihm einige neue Orte 
überlaffen (1255) '), fondern auch den Rittern die Schenkungss 
urfunden von Sancho I. beftätigt (1265). Allein der König, 
der nach den Zeitumftänden Zweck und Mittel veränderte und 
von biefen nichts verlangte, ald daß fie zu jenem führten, 
„fand neue Zweifel in dem was er ſchon betoiligt hatte" ?), 
als er fih im ruhigen Beſitz von Algarve fah und unum 
ſchraͤnkter Here diefed Landes geworden war. Es entfpam 
fih zwifchen der Krone und dem Orden ein Streit, den end: 
lich von beiden Seiten ernannte Schiedsrichter durch einen 
Vergleich beilegten ’). . Diefem zufolge blieb dem König di 
Herrfchaft uͤber Caſtro Marim, Gacela und Tavira); da 
Patronat Uber mehrere Kirchen diefer Orte ftand dagegen dem 
Drden zu, dem zugleich der Beſitz des Fleckens Aveiras und 
verfchiedener Laͤndereien zugeſichert wurde. Schiffsladungen, 
die nach Mertola die Guadiana binaufführen, ſollten die Ab 
gaben an den König entrichten. Affonfo’3 Mishelligkeiten mt 
dem Ritterorden von Avid waren bereits etwas früher befeitig 
worden. Auch mit den Tempelrittern gerieth der König m 
Grenzftreitigkeiten (1272) 5 fie wurden ebenfalls durch Schiede⸗ 
richter ausgeglichen (1274). | 
Nicht fo bald und fo leicht wurde ein Kampf mit einem | 
andern mächtigen. Stande des Neich&, mit der Geiftiätch | 
beigelegt; das Feuer brannte vielmehr Jahre lang: fort, 58 
der König endlich auf dem Sterbebette durch die Errlinn 
der r unbebingteften Ergebung ed ausloͤſchte 







1) Mon. Ins. iv. 15, cap. 19, | 
.: 2) Brandäo in.Mon. Lus, liv. 15. cap. 88. 
em 3) Den Vergleich f. ebendaf. 


:.7 Am 7. San, 1272 verzichtete der Grofmefe feieeic auf die 
Drtfgaften. . | 


1 
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3) affonſo 8 Streitigkeiten mit der höheren. 
Geiſtlichkeit. 


Je Ermwartungen ber Prälaten vom König werben nicht erfüllt. 
Sie befhweren fih über Eingriffe in ihre Eigenthum und 
ihre Vorrechte. Sieben Bifchöfe reifen nah Rom, um 
Klage über Affonfo zu erheben. Gregor X, erläfft eine Ers 
mahnungsbulle an ben König. Diefer weicht aus, verſam⸗ 
melt die Cortes und verfpricht Abhuͤlfe; aber der Papft er: 
wartet vergeblich des Königs Beſſerung. Merkwürdige Bulle 
vom 4. Sept. 1275. Gregor X, firbt und der fchnelle 
Wechſel der folgenden Päpfte rettet ben zaudernden König. 
Johann XXI., ein Portugiefe, ſchickt einen Legaten nad 
Dortugal, ben Affonfo mit Audienzen hinhält. Der Bruder 
Nicolaus Lieft endlich in feierlicher Verſammlung die päpft: 
lihe Bannbulle, 1277. In bemfelben Jahre ſtirbt So: 
hann XXL Der König verfpricht auf dem Krankenbette 
Altes, was ihm der Papft geboten, unbedingt zu erfüllen, 

wird vom Banne freigefprochen und ſtirbt den 16. Febr. 1279. 


. Die, Berfprechungen welche Affonfo den portugiefifchen 
iräläten ‚gegeben hatte, waren in der That ungemeſſen. ‘So 
icht es dem Grafen von Boulogne ‚gewefen fein mochte. biefe 
zerſprechungen zu ‘geben, fo ſchwer muffte es dem Könige wer 
en fie in ihrem ganzen Umfange und :mit aller Strerige zu 
alten: Doch derfelbe Grund der ihm das Angeloben enleich- 
et hatte, erleichterte ihm auch die Laſt ber ‚übernommenen 
berbindlichkeit und Pflicht. Wie wir Affonfo kennen gelernt 
yben, vermochte ein abgelegter Eidſchwur ihn in der Verfol⸗ 
jung feines Zield weder irre zu machen noch aufzuhalten. Es 
Ionnte ihm nur wenig Überwindung gekoſtet haben . durch die 
Leiſtlichkeit den Thron zu beſteigen, aber um ber Geiftlichkeit 
villen Darauf zu ſitzen und feinen ‚Herrfcherfinn fchlummern 
u laffen, oder gar feiner Regentengewalt zu Gunſten der 
Eiche fich zu begeben, hätte einem Affonfo IH. die peinlichſte 

‚eauitbung gefoftet. Was er that und. gethan hatte fuͤr des 

teihes Erweiterung, fir die Würde des Staates und bad 
vohl feines Volkes lag offen vor Aller Augen. & war · ſei⸗ 


5 N 
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ner Kräfte inne geworben, fein Selbftgefühl wiberficebte mehr 
und ‚mehr jeder Beſchraͤnkung. Das Volk verkannte nicht in | 
den Fortfchritten feiner ‚bürgerlichen Wohlfahrt des Könige 
kraͤftiges und wohlthätiged Walten. Die Geiſtlichkeit freilich 
mochte ganz andere Dinge von ihm erwarten, Wunderbinge 
in der Kirche wie im Staat, und als der König, in dem fie 1 

ihre Gefchöpf fah, dem gegebenen Wort und der erregten Hof: 
nung nicht entfprach, ward ihr Unwille über ihn um fo hefte | 
ger, ihre Erbitterung um fo gewaltiger. 

Die erften Jahre des Königs verftrichen in Feldzuͤgen und 
Negierungägefchäften, unter Streitigkeiten und Verhandlungen fi 
mit dem König von Gaftilien. Es war Elar, der König muſſte P 
fih auf dem Throne zu befefligen fuchen, er muffte darauf Fi 
feine ganze Thätigkeit verwenden. Die Pralaten mochten darım 9 
eine Zeit Img Nachficht mit dem König haben. Aber gerade P 
die Befefligung des Königs auf dem Throne machte ihn bam 
auch weniger geneigt der Geiftlichkeit in Allem nad Willen p 

.. zu leben. Indem er die Eönigliche Macht und Die Rechte vr p 
Krone zu wahren und weiter auszudehnen bemüht war, mochte 
fi) Affonfo Manches erlauben, was gegen die Intereffen oder 

auch nur gegen bie Erwartungen der Geiftlichen verftieß. Sie 
fingen an über Eingriffe .in ihre Vorrechte und ihr Eigen 
thum zu klagen. Sie machten dem König deshalb BVorftelu: | 
gen, baten, ermahnten, bedrohten ihn; vergeblich. Enid J 
Schritten fie zu Kirchenflrafen. Die Beſchwerden der Praͤlaten 
‚wurden nach Rom’ gebracht. Clemens IV. fendete darauf je 
nen Capellan Falquini zur Unterfuhung nach Portugal, und 
ein päpftliches Ermahnungsfchreiben follte: die Sinnesänderung 
des Königs bewirken; aber es verfehlte feinen Zweck wegen 
4268 des .bald darauf erfolgten Todes des heiligen Vaters. De | 
j Lage der Dinge in Portugal wurde dadurch nur mislichet. 
Da faſſen die Biſchoͤfe des Reichs einen „unerhörten Ent 
ſchluß“ (wie Brandão ſich ausdruͤckt). Ihrer ſieben machen 
ſich auf den Weg. nah Rom. Zum Erſtaunen des Papftes 
und der römifchen Curle bringen fie hier ihre Klagen. vor. De | 

Entfcheidung jedoch. verzieht ſich, und es ſterben unterdefien in 

Rom der Erzbiſchof von. Braga und die Biſchoͤfe von Come 

ba aud Guarda. Auf Betreiben. der: übrigen Praͤlaten w ſ 


. 
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afft Gregor X. an ben König eine Ermahnungsbulle (28. Mai 
272) '), beauftragt an demſelben Tage zwei höhere Geiſtliche 
n Portugal, den Prior der Dominicaner und den Guardian 
er Francifcaner in Liffabon, dem König die Bulle bekannt zu 
nachen und feine Antwort abzufodern. Die Befchwerben, 
ie über den König erhoben und ihm hier vorgelegt wurden, 
fchränken fih auf zwei Puncte, auf feine Befigergreifung 
md Vorenthaltung von Kirchengütern und auf. den Zwang, 
en er Geiftlichen auflege, in geiftlichen Rechtöhändeln und 
n folchen Angelegenheiten, bie vor den geiftlichen Gerichts 
tuhl gehörten, vor dem Pöniglichen Sobrejuiz zu erfcheinen ?). 
(18 ‘ die Bevollmächtigten des Papſtes die apoftolifchen Bes 
hle vollſtrecken wollten, verweigerte ihnen der Koͤnig die Au⸗ 
ienz, indem er bald Unpaͤßlichkeit, bald Geſchaͤfte vorſchuͤtzte ?). 

Ihre Abficht konnte Affonfo dadurch nicht vereiteln; ex wollte 
me, wie ed fcheint, den Zon, in welchem fie fich und und ih⸗ 
en Auftrag ankuͤndigten, herabflimmen. Sie wurben endlich 
orgelaffen und vollzogen die päpftliche Weifung. Der König 
erief darauf, durch ein Außsfchreiben vom 18. Dechr. 1273, 

te Corted nach Santarem, verfprah in ihrer Berfammlung 
en Beichwerden abzuhelfen, und gab allen Nrälaten,. Großen. 
md feinen Räthen „volltommene Macht, alles Unrecht, das 
on ihm oder von den Seinen begangen worden, wieder gut 
a machen oder machen zu laſſen ). Doc auch diefe Vers 


I) Sie findet ſich handſchriftlich im erzbifchöftichen Archiv in Braga. 
Den Anfang berfelben f. in der Mon. Lus. Parte IV. liv. 15. cap. 39. 
2) Superjudex in Clericos et personas ecclesiasticas dicti Regni 
indebitam- sibi jurisdictionem usurpans in causis ad Ecclesiarum forum 
spectantibus cognescere, aut de rebus ecclesiasticis judicare prao- 
sumit. 


3) Der Papſt ſagt ſelbſt in ber zweiten Bulle: Tanquam male sibi 
conacius per diversas excusationes nunc infirmitatem nunc alia im- 
Pedimenta praetendendo etc. 

4) E dei-Ihes compridamente poder, que elles corregäo, e fa- 
po correger todalas cousas, que acharem, e virem que, foräo feitas 
fr mim, e pelos meus de meu Reino sem razäo, que ‘se devem a 
ürreger etc. heiflt es in dem a kdnisüichen Schreiben vom 18. Dec. 1373 
ki Brandäol, c. | | 


0 


Affonſo nach Verlauf der drei Monate noch einen Monat: fi ur 


" Halsftarrigkeit mit dem allgemeinen Interbict des ganzen Reichs 
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ſprechungen und Anordnungen blieben ohne Erfolg '), Das ie 
Jahr 1274 verfloß und ein Theil des folgenden; der Papft p 
erwartete vergeblich des Königs Beſſerung. | 

Endlich glaubte er mit Strenge bucchgreifen zu miffen I - 
und er erließ eine hoͤchſt merkwuͤrdige Bulle (4. Sept. 1275). Ir 
Nachdem er in ihr alle Streitigkeiten durchgegangen , weldt 
die Paͤpſte mit den Königen von Portugal feit den Zeiten | 
Sancho's J. geführt, Alles was die Päpfte gethan haben, ım fi 
dem Übel zu fteuern, Alles was fie namentlich Affonfo demil f 
anempfohlen, er auch vor feiner Thronbeſteigung verfprochen abe fer 
nicht gehalten‘ habe, verlangt der Papft, daß der König die FR 
fem nachkomme und alle feine Thronfolger verbunden fein fi p 
Yen, innerhalb Sahresfrift nach ihrem Regierungsantritt daſſelbe 
zu verfprechen, eine offene, mit Siegeln verfehene Urkunk 
Darüber auözuftellen und den Bifchdfen des Reichs einzuhänb 
gen. Ähnliches hätten alle Pänigliche Beamten und Ricte 
vor ihrem Amtsantritt zu beſchwoͤren. Zur Erfuͤllung ſeine 
Verbindlichkeiten wurde dem Koͤnig eine Friſt von drei De Me 
naten anberaumt, und fall8 er in diefer Zeit ſtuͤrbe, feinen 
Nachfolger ein Jahr. Leiſtet der Koͤnig in dieſen drei Mono 
ten nicht Gehorſam, fo treffen ihn in geroiffen Zeitabſchnitten 
immer geſchaͤrftere Strafen; zuerſt der Örtliche Bann, wen | 










gehorfam beweift, nad) einem weitern Monat der Wiberfonfig 
keit ipso facto die Ercommuntcation, einen Monat fpäter wird it | 


beftraft. Verharrt endlich nach allem dieſem der König ned 
‚ drei Monate in feinem Starrfinn, fo fpricht der Papft fen | 
Unterthanen von dem: Gehorfam 108, entbindet fie des gelafte ; 
ten Eides und nimmt von ihm die koͤnigliche Krone; Affonfe 3 
kann fortan nicht mehr Patron der Kirche fein. Dieſelbe 
Strafe fol uͤber ihn kommen, wenn er, nachdem er Befle : 
zung verfprochen und ben apoflolifchen Befehlen zu gehorden | 
verheiffen hat, ihnen zuwiberhandelt oder in ihrer Vollzie 


1)... parum tamen de lis quae tantum verbaliter praetendebat, ' 
realiter adimplevit, eo magis suae inobedientiae vitium detegens, quo 
amplius illud obtegere satagebat, ſagt die päpftl. Bulle. 
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ung fich Bahrläffigkeit zu Schulden kommen laͤſſt. Die Ab: 
Yution- von. dem Allen - behält ſich der päpftlihe Stuhl 
Abſt vor. Auf die ſchuldigen Rathgeber des Koͤnigs faͤllt 
ie Strafe des groͤßern Bannes; find ſie geiſtliche, ſo verlie⸗ 
m fie ihre Veneficin‘). 

So hart wollte der Himmel nicht geſtraft wiſſen. Gre⸗ 
or X. ſtarb am 10. Januar 1276. Innocenz V., der am 
1. deſſelben Monats gewaͤhlt wurde, trug nur fünf: Monate 
ie Tiare Hadrian V. ſank vom paͤpſtlichen Stuhl, den er 
en 12. Juli beſtiegen hatte, ſchon den 18. Auguſt ins Grab. 
Yiefer ſchnelle Wechſel verzoͤgerte die Vollziehung der Bulle. 
der König hatte von Tag zu Tag die Aubienz verſchoben, 
velche Die paͤpſtlichen Legaten verlangteri, um ihm: Die- Bulle 
Sregord R, bekannt zu machen; und Gregor war daruͤber ges 
orben, Auf ähnliche Weiſe hatte er ‚bie folgenben Vapſte bis 
ı ihrem Tode hingehalten. 

Endlich wurde Johann XI., ein Vortugiefe von Geburt, 
ewaͤhlt (13. Sept.). Eine lcbhafter Theilnahme an den 
Irchlichen Angelegenheiten feines Vaterlandes mochte ihn "be 
immen, gleich im Anfange des folgenden Jahres einen Lega⸗ 
m, den Francifcaner Nicolaus, einen gebornen Spanier, nach 
dortugal zu ſchicken. Der König nahm wieder die Rolle des 


lauderers an; hoffte er alle Päpfte zu uͤberleben? In der em 


len Audienz Anfang Sebruar 1277) geſchah Nichts als daß 
er König den. Legaten um Abſchriften von allen Urkunden er⸗ 
uchte. Die zweite (18, März) im Beifein der Großen des 
Reich8 hatte nicht mehr Erfolg. In einer dritten (28; März) 


aklaͤrte der König, „daß ex entichloffen fei dem Papſt Senüge - | 


r Teiften, aber vorher ihm Gefandte zu ſchicken Willens fer. 
Doc ber Zegat wollte nicht gelten laſſen, daß die Berufung 
m den Papft die Wirkung habe, die Kirchenftrafen aufzufchie- 
ben, während der König behauptete, Alles fei aufgefchoben und 
mögefest fo lange er durch feine Gefandte dem Papft Vorftels 
ungen machen laffe. Als der König in ber letzten Zuſammen⸗ 
unft endlich im Born herausfuhr: „ Gil Rebolo (Desan des 

Bisthums Liſſabon, ein Anverwandter des Papſtes) hat mir 


1) Raynald. ad an. 1275. n. 21— 27. 


1279 


als der König bei feinem Vorſatze beharrte, Die Anweſenden zu 


und verfprach ‚in ihrer Anwefenheit, daß er Alles, was ihm 


“ sui et filiorum et vasallorum suorums modo vero volebat jurare sin- f" | 
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von Rom gefchrieben, der Yapft habe erflärt, Daß er jene 
teufliſche Verfuͤgung aufheben werde“; da foderte der Legat, 







Zeugen auf, las die Bulle feierlich vor und reiſte darauf ab). 
Den 16. Mai defjelben‘ Iahres (1277). farb Papſt Jo⸗ 
hann XXL, und diefer od Fam bem König nochmals zu 
flatten. . | 

Im Anfange des Jahres 1279 erkrankte aber Affonſo 
ſelbſt. Als er fein herannahendes Ende fühlte, ließ er einige 
©eiftlihe und Fidalgos des Hofes vor fein Krankenbett rufe | 


vom Papft geboten worden, nun ſchlechthin und unbe 
dingt erfüllen ?) und. was in feiner Macht ſtehe, ſogleich 
vollziehen wolle; das Übrige werde fein Sohn volftreden, ve W 
ed auch alöbald verfprach. Auf. diefes Verfprechen ſprach dm P 
König fein Beichtvater Efleväo , vordem Abt von Alcobam, | 
von dem Banne los (17. Ian.). Nicht lange darauf flarh ; 
Affonfo (16. Febr. 1279). Seine Leiche wurde von Lie fh, 
bon nach. Alcobaca, gebracht und nach feinem Willen nda f; 
feinem Vater und feiner Mutter beigeſetzt. | 


1) Caetano do Amatal nad einer Urkunde im erzbifhäfide _ 
Archiv in Braga. Mem. da Acad. Real, T. VI.p. 95. 

2) Alfonsus Rex Portugallias et Algarbii in mortis articulo co &- 
stitutus dixit, quod jam dudum intentionis- suae fuerat jurare et star | 
mandatis ecelesiae Romanae, sub conditione videlicet salvo jureregü 1- 


pliciter et sine aliqua conditione. Aus einer noch vorhande p 
nen Urkunde im Archiv des Erzbisthums Liffabon abgebrudt in berMor fi 
arch. Lus, Part. IV. liv. 15. cap. 47. 


3) Nach dem Livro dos obitos de 8. Cruz, 


- 
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Neunter Abſchnitt. 


Das Gemeindeweſen in den erſten Jahrhunderten 
| des Staates. 


Vorbemerkung. 


Hervorſtechenden Grundfaͤden in einem Gewebe gleich ziehen 
ich durch die Geſchichte der erſten Jahrhunderte Portugals bie 
Rämpfe der höheren Geiftlichkeit mit dem König und die Ents 
Rehung und Ausbildung der Gemeinden. Ohne in näherer 
Beziehung zu einander zu ſtehen, treten beide Gegenftände fo 
Fark hervor und find jenem Zeitraum fo eigenthuͤmlich, daß 
man denfelben den Zeitraum der Gemeindeentwides 
Bung und des Firhlichen Kampfes nennen koͤnnte, nur 
daß jene gleich nach der Entftehung des Staates anfängt und 
mit der Regierung des Königs Diniz allmaͤlig aufhört, diefer 
Dagegen erft nach Affonfo Henriqued (nach der Friegerifchen 
Periode) beginnt, und fich bis in das erſte Drittel des funfs 
ehnten Sahrhunderts fortzieht. Deffen ungeachtet weift ihnen 
bre befondere Natur und ihre Beziehung auf die politifche 
Sefchichte eine verfchiedene Stelle an. Der Kampf der Präs 
aten mit dem König wird veranlafit durch bie früh ent⸗ 
vickelte Macht oder Übermacht des Klerus, deren Urfachen 
han wiffen muß; er wirb geführt um Firchenftaatsrecht- 
iche Puncte, die zu kennen unerläfflich ift, um biefen Kampf 
U begreifen. Die wiederholten Ausbrüche deffelben find nur 
Infferungen und Stadien bes Übels, die den denkenden Zus 
bauer um fo begieriger machen, den Urfprung und legten 
Zrund diefer Krämpfe in dem Staatskoͤrper zu erfahren. Da- 
er war ed eifoberlich, dem Werlaufe der Krankheit die Ans 
age und Urfachen derfelben vorauszuſchicken. | 
Anders verhält es fich mit dem Gemeindewefen. Der 
jegenſtand ift an fich verfländlich und jedem König wird fein 
erdienft, wenn die Gefchichte berichtet, wie viele und welche 


38  Erfter Beitraum L Bad; 9, Abſchn. 


Gemeinden er gegründet oder durch Ortsgeſetze befeſtigt und 
geregelt habe. Gleichwohl würde die Gefchichte ihren Beruf, 
den fie im Lichte der neuern Zeit hat kennen gelernt, vernad: - 
laͤſſigen, wollte fie e8 bei jenen Andeutungen bewenden laffen. 
Aus dem Gemeindewefen bildete fi) meift das Volksleben mit 
feinen verfchiebenen Richtungen und Einrichtungen, mit feinem 
Geiſte und feiner Eigenthümlichkeit. Die Gemeinden bildeten 
die vermittelnden Glieder zwifchen den Individuen und, ben I 
Staat. Auf den Gemeinden. beruhte das Staatöleben, fi 
waren die Träger beffelben in ben erflen Sahrhunberten der 
Monarchie; denn der Staat war Damals weit mehr eine Meng 
für ſich lebender Gemeinden, die nur in der Anerkennung de | 
Königs oder. eines Gerichtöheren ihre Gemeinfchaft empfanden, | 
ald eine Gefammtheit, die dem Geſetz und dem Willen eind Fr 
Einzigen unterthan war, Ein tieferes Eingehen in dad e 
meindewefen, in feine Entflehung und. Fortbildung, fein Be & 
fen, feine inneren und duffern Bedingungen und Beziehung fe 
ift daher nicht etwa bloß wichtig, es iſt unahweislich. Ncke 
dieſes Eingehen kann erft hier feine Stelle finden, wo wir da 
Zeitraum, in den der Urfprung und die Entwidelung dei GR 
meindewefens fallt, zu überfchauen im Stande find, und dig 
darf nicht, länger verfchoben werden, Damit nicht durch di fs 
Eindringen anderer fremder Elemente das Bild veruntrat, BE 
das Auffaffen deffelben in feiner Reinheit erſchwert werde. 
















1) Die zerſtreute Bevölkerung verbindet ſich zu 
Gemeinden, 


Das Land verddet durch die Kriege mit den Mauren, Er ie 
Spuren der Urbarmachung und des Wiederanbaues. Im 
ſtreut liegende Grundftüde, Getreidefchoppen und El 
wohnungen. Herdades, Aldens, Celleiros u. f. w. ME: 
Coireleiros und der Pobrador des Könige. Entſtehung WR- 
Meilern und Dörfern an Fluͤſſen, fruchtbaren Stellen, a 
ben Mauern der Kloͤſter d und Städte. Die Burgos. Di — 
ummauerten Flecken und Staͤdte. Die Landgemeinden wie 
die Stadtgemeinden fühlen dad Beduͤrfniß geſchriebener Geſch J 
und feſter bürgerlicher Einrichtungen. 


Gemeindeweſen, in ben etſten Jahrhunderten. 230 


Das urſpruͤngliche Portugal war ein erobertes Land, und 
groͤßerte ſich, bis es ſeine jetzigen Grenzen erhielt, nur durch 
ieg und Eroberungen. Dieſer Umſtand hat auf ſeinen Ent⸗ 
ickelungsgang ſichtbar eingewirkt und eigenthuͤmliche Erſchei⸗ 
ingen in der Bevoͤlkerungsweiſe, in dem Volksleben, wie in 
m Staatseinrichtungen der erſten Jahrhunderte hervorgerufen. 
ʒeſonders einflußreich hat er ſich auf den erſten Anbau des 
andes, auf die Entſtehung, Stellung und Verfaſſung der 
hemeinden bewieſen. Die langwierigen und blutigen Kaͤmpfe 
nit den Saracenen hatten aller Orten die traurigſten Spuren 
pinterlaffen. Diele Städte lagen in Trümmern, faft ale Dre 
fer in Afche, unzählige Arbeiter und Landbauer hatte das feind- 
lihe Schwert oder Mangel und Elend hingerafft. Die Felder 
waren verwuͤſtet und verödetz denn der gemöhnliche Zweck der 
feindlichen Einfälle der Mauren ‚wie der Chriften war Fein an 
derer, als die Saaten abzufchneiden und die Fluren zu vers 
keeten. Daher. trat in vielen Gegenden von Portugal nach 
Ihrer Eroberung der Fall ein, daß Land und Leute gewiffere 
naßen in ben Urzufland zuruͤckgeworfen waren und ‚diefe mis 
rem Urbarmachen und dem Anbau des Bodens von vorm ans 
angen muſſten. Wir wähnen und in die Zeiten nach der 
Schöpfung verfeßt, wenn wir. die portugiefifhen Urkunden 
ms den erften Jahrhunderten des Reichs von dem jungfräus 
ichen Boden fprechen hören). Wir halten manche Rechtöbee 
fimmungen heutiger Naturrechtälehrer nicht mehr für imagindr, 
denn wir von dem Recht des „todten Feuers” (Fogo morto) 
eſen, das den portugieſiſchen⸗ Colonen, der den rohen oder 
Angft verwilderte Boden, umgerobet, das darauf wuchernbe 
Sefträuch und Unkraut ‚abgefchnitten und verbrannt hatte, in 


1) Die Urkunden gebrauchen für das uUrbarmachen und den Anbau 
es jungfraͤulichen Bodens ben bezeichnenden Ausdruck eyviguar, 
eviginare (entjungfern) ... mais chantedes, e eyviguedes, 
' facades hi quanto bem- ;puderdes, — E se arromperdes em monte 
irgem des ende a quarta parte .do pam e do vinho. Doc, de 
rnoia. In einer andern Urkunde heifft es: Frater meus, qui in illa 
abitat, de plantatura, quam ibi plantaverit, de terra etiam, quam 
eviginaverit, Vam partem redat ipsis Canonicis. Doc. de Grijo 
. Klucid. T. 1. p. 37% und Supplemento pag. 40.. 
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der Befigergreifung (ocenpatio), die er durch jene Be: 
geihnung (specificatio) erklaͤrte, fchüßte und Jedem  verbet 
ihn von einem Befisthum zu vertreiben, das. Durch feinen Fleij 
angebaut und einträglich gemacht worden war‘). Der fo ver 
wilderte Boden war in "der Regel nicht beſſer ald der gam Ni 
rohe, noch nie von Menfchenhänden bearbeitete, und dem ver 
einzelten Landbauer, der jeden fremden Beiſtand entbehren 
bloß auf feine perfönliche Kraft befchränkt war, frommten 
auch wenig manche lanbwirthfchaftliche Kenntniffe und Erfah⸗ 
rungen, die aus fruͤherer Zeit ihm geblieben waren oder übe: fi 
liefert worden, weil ihm in feiner kuͤmmerlichen Beſchraͤnkunz 
die Mittel fie anzuwenden und zu benußen- fehlten. Mit der 
Nothdurft ringend und nur darauf bedacht dem Boden bie | 
erften und unentbehrlichfien Lebensbedärfniffe fir fich und feine | 
Familie abzugewinnen, muffte er lange Zeit in Diefem engen. 
Kreiſe fi) bewegen. Wir finden daher den Aderbau, nachdem 
er nicht lange zuvor in jenen Gegenden unter den Araber fo 
herrlich geblüht hatte, hier wieder in ber Kindheit und bie | 
Bevölkerung auffer wenigen Stäbten und Fleden vereinzet. 
‚und zerftreut. 
Diefe Vereinzelung: und Zerſtreuung ber Kräfte ließ ben | 
Landbau lange nicht gedeihen; fein geringer Fortgang und Er 
folg hemmten das Wachöthum der Beoölferung und damit die . 
Fortbildung der geſellſchaftlichen Ordnung. In einigen Provinzen 
Portugals waren die einzigen Anzeigen menſchlichen Daſeins und 
menſchlicher Wirkſamkeit jene kleinen Laͤndereien, Die zwar jedes⸗ 
mal ein Ganzes fuͤr ſich bildeten, aber ſelten zuſammenhingen, 
meiſt abgeſondert und zerſtreut in einem groͤßern oder Heinen 
Umkreis umberlagen, mit einem. Haufe, das zundchft zur Aufbp 
wahrung der Früchte und zum Obdach für das Vieh beſtimmt 
war und gemeiniglich zugleich eine drmliche Wohnung fir den fir 
Landbauer und deffen Familie umfchlog. Ein folches Gut 
nennen die Urkunden jener Zeit bald Herdade (wofuͤr auch 
Herbamento), bald Gafal, Eoirela, Quinta, Predio ruftioo, P 
Villa, Granja, Celleiro, Propriedabe, Alden, Alquaria, und 
es bietet f ch auch hier die oft bemerkte Erſcheinung dar, daß 


1) Elucidario, verbo Fogo mo rto, 


I 
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an. Begriff ober ein Gegenſtand, der bei einem Volke ſehr ‚ges 
wöhnlich und ihm’ vor Allem werth und wichtig ift, mit einer 
Menge finnverwandter Ausdruͤcke bezeichnet wird. 

Aldea oder Aldeola, heutigen Zaged ein Fleines Dorf, 
Kzeichnete in den erſten Jahrhunderten nichts weiter als ein 
inzelnes Haus mit einigen Ländereien, und noch im Jahre 1450 
wird ein. ſolches Alden genannt‘). Daffelbe hieß Villa bis 
mm Ende des zwölften Sahrhundert3. Erſt feit - den Beiten 
‚ed Königs Affonfo TIL fing man. an, einem größern Ort mit 
inem Gemeinderath und einem Richter, der in erfler Inſtanz 
entſchied, dieſen Namen zu geben. Her dade, was jetzt ein 
großes, fuͤr ſich abgeſchloſſenes Gut bedeutet, bezeichnete ” vom 
neunten bis funfzehnten Jahrhundert einen Sruchtfpeicher oder ein 
Landhaus mit einigen Ländereien, ‚die nicht nothwendig in eis 
nem zufammenhängenben Ganzen, fondern öfter aus zerftreut 
liegenden Grundftücen beftanden. Es kann daheronicht bes 
fremden, wenn ein ſolches Gut zu verſchiedenen Zeiten ſeinen 
Namen wechſelt, ohne ſeine Natur oder auch nur ſeinen Um⸗ 
fang zu verändern. Die Herdade wird bald Granj is, bald 
Sellarium genannt”). 

Obgleich. alle diefe Benennungen im Allgemeinen als 
gleichbedeutend in fruͤherer Zeit gebraucht wurden, ſo deutet doch 
jede einzelne auf einen eigenthuͤmlichen Urſprung oder Cha⸗ 
vater. So wurden z. B. Heibades urſpruͤnglich nur folche 
Grundbeſitzungen genannt, die durch Erbſchaft und Nachfolge 
vom Vater auf den Sohn ober duch legtwillige Verfügung 
emorben worden waren. Die Benennung Granja oder 
Grancha foll, befonders- feitvem die Ciſtercienſermoͤnche nach 
Portugal gelommen waren und ſolche Ländereien felbft bebaus 
ten oder durch ihre Dienftleute bebauen lieſſen, gewöhnlich 
Beworben fein, wiewohl fie ſchon vorher in Portugal nicht un⸗ 

mnt war. 

Nach diefen, Bauernhöfen theilten die erſten portugieſiſchen 
doͤnige groͤßere Landſtriche ein, wobei man gewoͤhnlich das 
Vort Coirella oder uairella für eine Meierei, gebrauchte, 

1) Elucidario, verbo Aldea. * 

2) ©. die urkundlichen Belege hierzu in Elucidario, 1. c. 
Schäfer Geſchichte Portugals I. | 46 
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die hinreichende Laͤndereien zum Unterhalt eines Landbauers 
mit ſeiner Familie und den unentbehrlichſten Dienſtboten um⸗ 
faſſte. Auf dieſe Weiſe theilte der erſte Affonſo, als er die 
Fruchtſchoppen und Grundſtuͤcke von Panoyas verpachtete, die 
felben in acht Coirellas ein, von denen jede drei Quateir⸗ 
Früchte, jeden von verfchiedener Getreideart, als Zins (Fon) & 
liefern muffte. König Sancho I. ließ in dem Foral, das a 
im Jahre 1188 Folgofa gab, die ganze Gemarkung in zehn Wi 
Duairellas eintheilen. Um die eroberten wüften und m 
bebauten Landflriche in Coirellas oder Caſaes einzutheilm 
und unter die Anbauer zu vertheilen, damit. fie von neuam 
beſtellt und bewohnt würden, ernannte und beauftragte 
man unbefcholtene und zuverläffige Männer, die Eoireleiros 
oder Duaireleiros, Die aus den „achtbaren Männern” ber de 
meinde genommen wurden '). Bon ihnen verfchieden war dr Bas 
Pobrador d' EI Rei, ein koͤniglicher Beamter, der die ii 
Beſtimmung hatte, über die Unterhaltung und Ausbeflenm Bu 
der feſten Pläge, wie über alles, was die Bevoͤlkerung be Bei 
traf, befonderd in der Provinz Traz dos Montes, die mm 

Anfang des Reiches an fchlecht angebaut und bevoͤlkert won E 
zu wachen. Obgleich fein Berufskreis auch über das platte‘ 

Sand fich erftreckte, fo ſcheint doch die Sorge für bie we 
mauerten Drte und ihre Bevölkerung fein Hauptberuf geweſt 
zu fein. Daher tritt er, wiewol feiner fchon unter Sande. 
gedacht wird, vorzüglich unter ben Affonfo IV. zunaͤchſt ver 
ausgehenden Königen in feiner ganzen Thaͤtigkeit und Bid 
tigfeit hervor. 
In dieſen Zeiten, namentlich unter und durch Affonfo IH, 
vervielfältigten und vergrößerten ſich nämlich die Dxrtfchafte | 
in Portugal zufehende. Zur Bearbeitung des Feldes wie zu, 
‚Sicherung des Eigenthums bedurfte man mehr und mehr bes heb 
fenden und fehlenden Armes Anderer, und fo rüdten die We 
nungen der Landbauer einander näher. Ein Slüßchen, das di 
Umgegend erfrifchte, die Heerden tränfte und die Beduͤrfniſe 
bed gemeinen Lebens bequem befriebigte, lockte mehrere Aw 











1) Santa Rosa de Viterbo nach Urkunden in-Garda. Es 
cid. T. I. pag. 290. " 
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mer herbei, ihre Wohnungen reibten fich längs bem Ufer 


n und aus dem Nebeneinanderleben warb allmdlig ein ge⸗ 


einfchaftliched, ein gemeinheitliches. So bilbeten — um nr 
n Beifpiel anzuführen — urfprünglic zehn Häufer am rech⸗ 
m Ufer ded Douro die Gemeinde Barqueiros, welcher San⸗ 
„0 1, einen Zoral gab (i. 3. 1223). Nicht die Landkarte al 
ein, die in den Urkunden jener Zeit fo häufige Anführung 
on Bachen und Fluͤſſen als Grenzen der Laͤndereien deutet 
anleugbar auf dieſe Anziehungskraft des Waſſers. Hier und 
da hatte die Natur den Boden mit groͤßerer Fruchtbarkeit ge⸗ 
ſchwaͤngert, dem menſchlichen Fleiſſe winkte eine reichlichere 
Ernte, und ohne Neid ſah ber Landbauer in feiner Nähe den 
Sremben fich anfiedeln. Die nahrhafte mütterliche Erde konnte 
noch Mehrere fpeifens fie blieben nicht aus, und der Boden 
brachte mehr hervor, weil man durch Arbeit ihn dazu aufs 
foderte. Die Wohnungen erhoben fich dichter neben einander, 
chloſſen ſich bald zu einem Weiler, ber fich allmaͤlig zu einem 
Dorfe erweiterte. So waren es auch hier, wie uͤberall, Bäche 


mb Zlüffe, ein beſſerer Boden und eine günflige Sage, bie 
ur Anfiedelung einluden, die Bevölkerung förderten und bie 


!andbewohner zu kleinen ober größern Deorfgemeinden vereinig⸗ 
en. Endlich vervielfaͤltigten ſich die Einzelwohnungen in der 
Rähe von groͤßern Ortſchaften. Der leichte und lohnende Ab⸗ 
atz des Überfluſſes, den ein regſamer Fleiß, eine ſorgfaͤltige 
Birthfchaftlichkeit neben’ Genuͤgſamkeit abwarf, fuͤhrte zur Ans 
jedelung an den Mauern eines Fleckens, eined Städtchen ober 
Riofterö,, das nebenbei den Beorängten in der dufferften Ges 
ahr Schuß gewähren und zur Zufluchtöftätte dienen konnte. 
Auf. diefe Weife entſtanden ohne Zweifel die Burgos in 
den erften Sahrhunberten Portugald. Verſchieden von dem, 
208 diefes Wort in andern Ländern, z. B. in Deutfchland, 
tebeutet, verfteht man unter Burgo, wie ed in den portugiefiz 
hen Urkunden jener Zeiten vorfommt, eine Vorſtadt ober eis 


ven kleinen Ort neben einer Stadt, neben einem Flecken oder 


Blofter, von welchem ber Burgo abhängig war, ob er gleich 
isweilen befondere Geſetze, nach denen er regiert wurbe, be: 


6. Zum Beifpiel kann Guimaräed dienen. Bon den Be 


ohnern bes. Burgo, denen der Graf Heinrich einen Zoral 
16* 


244 Erſter Zeitraum. 1. Buch. 9. Abſchn. 


gab, waren die Einwohner der Villa Guimaräed, die er vn 
neuem ummauern ließ, verfchieden, indem jene den Vorort be 
wohnten, der mit der Vila zwar verbunden war, aber aufle: I; 
halb ihrer Mauern lag. Der Bewohner des Burgo hih 1: 
Burgel, Burgez. AS die Eiftercienfermönche von Franl 
reich aus nach Portugal fich verbreiteten, nannten fie die Ort 
fchaften die neben ihren Klöftern und unter deren Schug at 
fanden, Burgos. Solche Orte find die Burgos Aroum, 
Lorväo, Salzedad und Zarouca. Dem legtern verwillgt 
Papft Coͤleſtin IH., als er die Bullen feiner Vorgänger iu 
Gunſten dieſes Kloſters im Jahre 1193 beſtaͤtigte, von neum: 
„daß in der Entfernung einer Legua von dem Ktofter ki’ 
‚Haus oder Adeldfig gebaut werben bürfe, der Anſtoß erregen, 
die Ruhe und den Zrieden der Mönche ftören koͤnne“ ). & 
war ben Klöftern nicht übel zu nehmen, wenn fie maͤcir 
Adelige von ſich und ihren Burgos, ihren Pflegelindern, ab 
fernt zu halten fuchten. . 
. Nach. einer ermübdenden Wanderung dur) weite gar 
ftreden, in denen nur einzelne bebaute Grundſtuͤcke und im 
‚ Uiche Häufer, "die erflen Anfänge der: wiederkehrenden Cult, 
» and Nuhepuncte gewährten, Häufer, die zundchft und haufpt 
ſaͤthlich zu Getveidefchoppen und Viehftällen beftimmt, dem Nam. 
fchen nur nebenbei zu einem Obdache dienten, das fo gan: 
feinem Tümmerlichen Dafein entfprach, — nach, einer folgen : 
Wanderung ftehen wir nun vor den Mauern gefchloffener, be 
- feftigter Fleden und Städte und hoffen hier uns bequemlich 
nieberzulaffen,, um die mancherlei: Fragen , ‚bie und hierher ge 
führt haben, ‚beantwortet zu hören. - 

Schon ihr äuffered Ausfehen kuͤndet einen “ perfchiebenaris | 
gen Urfprung und eine abweichende Beftimmung an; es laͤſt 
ſchon zum voraus auf Verſchiedenheit in ihren innen Berhält 

niſſen und in der Stellung ihrer Bewohner fchlieffen. Die m R 
alten verwitterten Mauern einzelner Städte (Bein, Even, 
Lisboa, Braga u. a.) und ihre Bauart find Zeugen, daß hie | 
ſchon römifche Hände thätig waren‘ und daß die Zerftörungmn 
nachfolgender Voͤlker von einer jüngern Zeit ausgebeſſert wor |. 


, | 
1) Elncidario, T. I. 216, 
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en ſind. Wie aber die Grundlagen tömifch find und in der . 


tolgezeit Sueven, Weftgothen, Saracenen und Portugiefen 
Steine herbeitrugen, um auszubeflern was fie zum Theil wol 
lbſt zerſtoͤrt hatten, ſo moͤgen von allen dieſen Voͤlkern Spu⸗ 
en in jenen Staͤdten zuruͤckgeblieben fein, Nachkommen, Über: 
efte diefer Völker felbft, wie volksthlmliche, Einrichtungen und 
Sebräuche derſelben. Die hervorragende Kathedrale eines ans 
ern ummauerten Orted oder das reiche Kloftergebäude das 
ber die niedrigen Bürgerhäufer fich erhebt, laͤſſt vermuthen, 
aß hier Beduͤrfniſſe und Ausflüffe Eicchlicher Stiftungen welt: 
he Wohnungen um Kirche und Klofter gereiht haben, und 
aß die mehr Firchliche Gemeinde auch in bürgerlicher Hinficht 
nderd eingerichtet und georbnet fein werde. Die ftarfe Be: 
efligung eines dritten DOrted an der Grenze des Neich8 oder der - 
ühne Bau einer Bergfefte mit ihren Wällen und Thürmen zeigt, 
aß die Nothwendigkeit des Schußed und der DVertheidigung 
jegen "Auffere Feinde fie gegründet, die fortdauernde. Gefahr 
ie erweitert und bevölkert hat‘). Nur große Vortheile wer: 
ven fo fchwere Pflichten belohnen können, und nur große 
Borrechte und Freiheiten werden den Bewohner, der unauf: 

hoͤrlich das Schwert mit dem Pflug vertaufchen muß, an dieſe | 
det bedrohte Vorwache zu feffeln vermögen. | 
So verſchiedenartig indeffen auch der Urfprung und die 

Beſtimmung dieſer ummauerten Flecken und Staͤdte ſein moch⸗ 
ten und ſo vielfaͤltig hiernach in der That, wie wir in der 
dolge ſehen werden, die Verhaͤltniſſe, die Rechte und Pflichten 
rer Bevölkerung fich geftalteten, fo theilten fie doch alle ein. 
und daſſelbe Beduͤrfniß, die Nothwendigkeit einer geregelten 
buͤrgerlichen Ordnung im Schooße der Gemeinde. Einer jeden 
Gemeinde muffte alles’ daran Tiegen, durch eine feierlich aus- 
vftele Urkunde des Schutzes ihres Gerichtsherrn oder des 
Königs verfichert zu fein, Das Verhältniß der Gemeinde zu 
Anfelben, die Abgaben und Leiftungen an denfelben feſtge⸗ 
ellt, die Stellung der verſchiedenen Buͤrgerclaſſen unter eins 

ider geordnet, die Rechtsſtreitigkeiten nach beſtimmten Normen 
tſchieden, vor Allem aber in dieſer Zeit wilder Fehden und vo: 


1) Soure, Thomar, Cea u. a. 
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ber Ausbruͤche her Leidenſchaften die fo häufigen Verletzungen 
des Eigenthums und ded Lebens ihrer Mitbürger beftraft und 
gemindert und endlich, die mancherlet Vorrechte und Freiheiten, 
die fich die eine oder die andere Gemeinde bei befondern An Hi 

läffen erworben hatte, urkundlich gewahrt zu fehen. 


2) Die Ortsrechte (Boraes). 


Mer fie ertheilte. Die weſtgothiſche Oefegfammlung Tommi 
mehr und mehr auffer Gebrauch; Urfachen davon. Gun 
beftandtheile und ntftehungsweife dieſes Geſetzbuchs; fein 
Zielpunet und feine Richtung. Berfchiedenheit der era 
in dieſen Beziehungen. — 


Dieſes eben geſchilderte, fo allgemeine als dringende Be | 
bürfniß der Gemeinden fuchte nnd fand Abhülfe im Laufe iu 
Zeit. Dom Anfang des zwölften Jahrhunderts bis zum An 
fang des vierzehnten, von ben festen Jahren des Grafen Het 
rich bis zum Ende der Regierung des Königs Diniz, befr U, 

ders unter Affonfo II, erlangten die meiften Gemeinden Pr E, 
tugals Ortsrechte, Foraes, fo daß diefe eine hervorſtechende J 
Eigenthuͤmlichkeit dieſes Zeitraums bilden und in demſelhen 
bie Bluͤthe des Gemeindeweſens ſich entfaltet. Nicht allein 
die Könige, die Prinzen, eheliche und auſſereheliche, gaben ta £ 
Ortfchaften Foraes; auch die Großen des Reichs, die Op 
meiſter der Ritterorben und die Prälaten ertheilten deren u 
nicht geringer Anzahl den Gemeinden, die ihnen unter 
‚ waren‘). Die Ortörechte der letztern wurben gewöhnlich ver 
dem König fpdterhin beftätigt. Bisweilen gab dieſer gemeiw 
Ichaftlich mit einem Ortsherrn einen Zoral?). Schien dem Kb 


1) Gine Menge Foraes, bie von geifttichen und weltlichen Geofn. 
einzelnen Ortfchaften vom Jahr 1102 bis zum Jahr 1347 ertheilt men | 
den find, in chronologifcher Folge aufgezählt f. in Memer. da Acad 
Real, T. VII. p. 851. | — 

2) In dem Foral, das ber erſte Affonſo im Jahr 1183 den Gin | 
wohnern von Caldas d'Aregos, wo Nuno Sanchez Gerichtshere war m | 
theilte, heifft es: Ego Rex Alfonsus ,... placuit mihi .... una cu 
Nuno Sanches, qui tenet de me Aregos, ut faceremus Cartan. - 
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aig ein Foral vorzuͤglich zweckmaͤßig, oder warb er von meh- 
ern Seiten verlangt, fo erhielten bisweilen mehrere Orte, ja 
die meifben einer ganzen Provinz die in ähnlichen Werhältnifs 
ren ſich befanden , einen und benfelben Foral. So erneute 
König Affonſo das Forum, das fehon Ferdinand. der Große. 
von Gemeinden Pesqueira, Penella, Paredes, Souto, Linhas 
«8 , Antiaens gegeben hatte, und das den Anbau und Die 
Bevölkerung von ganz Eſtremadura erzielen follte‘). Der 
ero von. Avila in, Gaftilien ging, nachdem er im Eoora ein= 
führt und einheimiſch geworden. war, von bdiefer Stadt auf 
ie meiften. geößern Ortfchaften in Aleniteio über, während ber 
on ihm verfchiedene Fuero von Salamanca in vielen Orten 
md Gebieten ber’ nördlichen Provinzen von Portugal Ein: 
ang fand ). 

Die herrfchende Vorliebe für Drtsrechte und ihre uͤberaus 
chnelle Verbreitung durch das ganze Reich zeigen offenbar, 
aß der Geiſt des Zeitalters fie verlangte und daß dieſer von 
en bisher geltenden Gefegen und Rechten allmälig ſinken ließ, 
das ihm nicht mehr zufagte. Als Portugal ſich ablöfte von 
Saftilien,-theilte e8 noch eine geraume Zeit mit diefem Staate 
iefelben Geſetze. Die Sammlung der weftgothifhen Geſetze 
tamentlich galt in Portugal wie in Caſtilien fortdauernd als 
Ugemeines Gefeßbuch und wird in Schenktungsurkunden, Te⸗ 
kamenten, Verträgen und richterlichen Urtheilen aus den er- 
ken. Zeiten des Staates häufig angeführt‘). Allmdlig aber 


1)... . Regis Ferdinandi,' et Alfonsi Filii ejus, quos scimus . 
Üxtromaturas amplificare, et eum bono foro fiducialiter populare. ©. 
ıen $oral in Memoria para a Historia das Confirmacöes Regias ... 
sollegidas pelos Discipulos da Aula de Diplomatica no Anno de 1816 
ara 1816. Documento No. 35 p. 101. | 


2) Joz6 Anastasio de Figueiredo in Nova Historia da Militar 
Irdem de Malta em Portugal. Parte I. p. 444. . 


8) In ‚einem Kaufbrief vom 13. Febr. 1099 Heifft es: Magnum 


st enim titulum donationis, et venditionis, et contramutationis actu 


ırgitatis que nemo potegt e neq. foris lex proicere, sed tenendum, 
t habendum sicut fuit ordinatum ... . in Lex Codice in Libro V. 
€ titulo VII etc. In einem Tauſchvertrag vom Jahr 1115: Sicut 
icit in Lex Gotorum, ut valeat contramutatio sicut et hemptio etc. 
toch im Jahr 1162 finden fich die Worte im oral von Covas: Lex 


J 
r 


x 


I. | . N 
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werben diefe Anführungen feltener bis fie zulegt gänzlich ver 
fchwinden. Die Koften, welche damals die Anfchaffung eine 
Abfchrift von dieſer an Umfang nicht unbeträchtlichen Geſetz 
fammlung den Gemeinden verurfachen muflte, die Schwierig 
keit Richter und Beamte zu finden, welche vertraut genug mit 
biefer inhaltreichen Gefeßgebung und ihrer - Sprache, dem : 
Kenntniß immer ſeltner wurde, fich bewieſen — dies waren 
nur aͤuſſere Umſtaͤnde, die jedoch immer unguͤnſtig auf den 


Gebrauch und das Fortgelten dieſer Sammlung wirken konn⸗ 


ten. Allein das Geſetzbuch an ſich, ſein Geiſt, der eine große 
Monarchie zu ordnen und zu regeln beſtimmt war, eignete 
ſich wenig fuͤr jene kleinen Gemeinden, die eben fo viele allein 
flehende bürgerliche Vereine bildeten. Unter ganz andern Um 
fländen und Zeitverhältniffen war dieſes Geſetzbuch entftanden, 
für andere Zwecke abgefafit und erlafjen worden. Dem Gefes Fi 


- geber der aufleimenden Gemeinden bagegen lag ed ob, ihre | 


" verfchiedene Entflehungsart, wie ihre jetzige Lage, ihre man 


nichfaltigen Bedürfniffe und, ihre Hülfsmittel zu befragen und 
zu Rathe zu ziehen, und dem was der alte Brauch und die 
neugeftaltende Zeit geboten, willig die Feder zu leihen. Aus 
andern Elementen beſtand der Fuero juzgo, aus andern bibe 
ten ſich die Foraes. 

In den weſtgothiſchen Geſetzen iſt der maͤchtige Einfluß 


der hohen Geiſtlichkeit unverkennbar. Dieſelben Kirchenver 


ſammlungen, die den König auf den Thron erhoben, gaben fr 
dem Reich auch Geſetze, zwar zundchft nur kirchliche, die abe P 
bei der Allgewalt des fpanifchen Klerus den Staat, das bie 
gerlihe, felbft daB häusliche Leben vielfach umfchlangen; el 
aber auch rein politifche, die den Thron, bie Nitterburg wie 


) . | 
canit Gotorum, ut rem donatam, si presentibus tradite fuerit, nu 


modo repetatur a donatore, sed per testes, et per scripturam convit- 


cit. Diefes Beifpiel mag zugleich, wenn es beffen bebarf, zum By | 
dienen, daß auch bie: Foraes gefegliche Beftimmungen bes weſtgothiſcha | 
Gefegbuches in fi) aufnahmen. . Eine Menge urfundlicher Anführunge 


dieſes Codex findet ſich zuſammengeſtellt im Eluc. T. II. p. 67, in bes 


Mem. da Acad. Real das Sciencias de Lisboa, T. VII. p. 357 dm 
in der Nova Hist. da Militar Ordem de Malta em Portug, Partel. & 
p:16. _ | 
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bie Bauerhütte gleich ſehr berährten. Der Antheil, ben bie 
Sroßen vom Laienftande an dieſen wie an jenen. Gefeken hat: 
ten, war fehr gering, und die Zuflimmung des Volks war 
vielleicht nicht bedeutſamer als jenes dreimalige Fiat! womit 
das frankfurter Volk noch in den legten Zeiten ber beutfchen 
Kaifer die Wahl des Reichsoberhauptes beftätigte. Aus diefen 
Sefegen der Eoncilien befteht ein Theil der weftgothifchen Ges 
feßfammlung. Und die andern Gefege derfelben — floffen fie 
nicht gleichfalls meift aus der Zeber der Geiftlichen? Geiftliche 
waren bie Beichtvaͤter, die Rathgeber, die Geheimfchreiber, die 
Staatöfecretaire der Könige Sahrhunderte lang. Es dauerte 
überall lange, bis die Ritter häufiger fich entfchloffen das ges 
ſchickt und glänzend geführte Schwert, den Ruhm des- Zeital- 
tes, mit dee ‚oft undankbaren Feder zu vertaufchen und den 
Prälaten, der das Privilegium der Schreibfunft hatte und dem 
es nach feiner und der Welt Meinung gebührte, von dem feſt⸗ 
behaupteten Poften zu verdrängen. Diefe Zeit war noch weit 
entfernt. Gerade unter den weftgothifchen Königen genoß ber 
Fpanifche Klerus auch in dieſer Beziehung fein erſtes goldenes 
Zeitalter, das er nur verlängert , nicht verfchönert zu. fehen 
wimſchen Eonnte. 

Darauf aber folgten fchlimme Zeiten. Moſcheen erhoben 
ſich neben den Kathedralen oder dieſe wurden in jene verwan⸗ 
delt, die praͤchtigen Wohnungen der Praͤlaten ſanken in Truͤm⸗ 
merni, die Hirten flohen. und Die Reichthümer die fie aufges 
Häuft hatten wurden eine Beute der Sieger. Die Abteien, 
Bisthuͤmer und Erzbiöthlimer lebten nur noch in der Erinne: 
Eung der Menfchen ” Seitdem fi 6 allmdlig wieder ein: chrift- 


% 


2» Nune Igitur deift es im Concilium von Dviedo i. I. 811 — 
quicumque in praefatis Sedibus (naͤmlich Braga, Dume, Tuy, Iria, 
Soimbra, Vifen, Lamego u. ſ. w.) inventi fuerint Episcopi, ad Conci- 

vocentur, eisque, sicuti et nobie, in Asturiis mansiones singulae 
entur, quibus quisque sua necessaria teneat, ne, dum ad Concilium 
tempore statuto venerit, victus supplementum ei deficiat. Asturiarum 
enim patria tanto temporum spatio est distenta, ut non solum viginti 
Episcopis in ea singulae mansiones possint attribui, verum etiam . 
Bi Praesulibus ad vitae subsidia valgant impendi singula loca 

. Infra quorum montium (Asturiarum) ambitum. +. possunt vi- 


I? 
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licher Koͤnigshof bildete, zum Theil uͤber Länder, die erſt noch 
erobert werben follten, fah man an demfelben Bifchöfe in par- 
tbus infidelium in Menge. Opiebo warb „die Stadt der 
Biſchoͤfe“ genannt. Der Nimbus ihrer fruͤhern Macht war 
geblieben , die Macht felbft aber verſchwunden, da ihr Nu, 
Länderbefiß, abgefchnitten war. Der fpanifche Klerus muſſte, 
als den Ungldäubigen die Länder und Städte nach und nah 
wieder entriffen wurden, gerade wieder von vorn anfangen; 
er muffte fich beſchenken laſſen. Gluͤcklich genug fand er die 
Herzen und Hände der gläubigen Könige und Ritter oſſen 
und erhielt bald reichlich, was ihm abging, und was ihm. die 
fonft armen Eroberer auch allein ſchenken konnten. 

Aber was nüßten der Geifllichkeit die weiten Landflreden, 
die unter dem eifernen Tritte des Krieges verwuͤſſtet worden 
and bie der Saracene nach einem Kampfe auf Leben und Tod | 
allein zurhegelaffen hatte? Die größern Gemeinden warn J 
verarmt und auf dem platten Rande erhob fich in weiter Die, 
wie wir gefehen haben, nur bier und da eine drmliche Hütte 
von einem Landbauer bewohnt, deſſen Eleiner Acer nur noth⸗ 
dürftig ihn und feine Familie nährte, für einen Dritten abe Be 
nichts abwarf. Hände, viele und fleiffige Hände waren noͤthig 
um den verwilberten Boden wieder anzubauen, bie Schäbe zu | 
‚graben und den Überfluß zu ſchaffen, auf ben die Prälaten im 
Drud der Gegenwart und in der Erinnerung an bie vw 
ſchwundenen goldenen Zeiten, einzig ihre Hoffnung auf m 
beffeve Bufunft bauen Eonnten. - Einzufehen, daß man für ie 
allen weiten Planen und Anfprüchen entfagen müffe, um nm | 
auf jenes Eine das Noth that das Auge zu heften, dazu ge fi 
hörte nicht einmal fo viel Politik, als der Klerus jederzeit be 
wiefen bat. Die vereinzelten zerftreuten Landbauer mufften in 
Gemeinden zufammengezogen werden, damit fie Durch gegw 
feitige Unterftügung und eine weife Vertheilung der Arbeit mi 
befjerm Erfolg thätlg fein konnten. Man muffte das Lo | 
berfelben verbeſſern, ihnen eine Reihe von Vorrechten und Fre: 
heiten bewilligen ‚bie ihnen d das Zuſammenleben und gemen—⸗ 





ginti Episcopi mansiones singulas obtinere, suisque Sedibus ext | 
boneste providere. 
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fame Wirken wuͤnſchenswerth und ſeine Vortheile einleuchtend 


machten; man milffte ihnen Schuß gewähren‘, der ihren Er⸗ 
werb und den freien Genuß ber Früchte ihres Fleiſſes ficherte 
und fie zu neuer Thätigkeit ermuthigte und anfpornte. Sp war 
die Lage. der Dinge, ald die erflen Ortsgeſetze den entflchenden 
Gemeinden gegeben wurden, .und man fieht leicht ein, daß ber 
Einfluß, den die höhere Geiftlichkeit auf dieſe Foraes ausüben 
konnte, fehr gering war und die Macht des Beduͤrfniſſes und 
ſelbſt die Klugheit dem Prälaten nur eine wohlthätige Ein: 
wirkung erlaubte ober gebot. 

Die Veranlaffung und der Zweck der Foraed, bie Zeiten 
und Urheber ihrer Abfaffung begrünbeten zwifchen den Orts: 


rechten und den weftgothifchen Gefeben einen wefentlichen Un: 


terſchied und gaben jenen einen eigenthiimlichen. Charakter. 
Einheit der Kirche war das Princip, von welchem bie Ges 
ftögebung ber Concilien ausging und auf welche fie Alles ‚aus 


üdführte. Eine Idee die dem Klerus mehr obet weniger 


Eor vorfchwebte war fein Ziel und feine Richtfehnur in den 
Kirchengefegen, benen fich die Menſchen und bie Verhaͤltniſſe 
fügen follten und mufften. Die Ereigniffe und Erfahrungen 
Des Lebens gaben gewöhnlich nur den Anlaß zur Berathung; 
bie Motive und Zielpuncte der Gefege Tagen in einer andern 
Region. Bei aller Mannichfaltigkeit ber individuellen Anfich- 
ten und Wünfche welche die Geiftlichen ımter einander trennen 
anochten, vereinigten fie fic doch der Welt und den Laien ges 


genuͤber in dem einen Punct. Eine gewiſſe Einheit waltete 


auch in demjenigen Theile der weſtgothiſchen Geſetzgebung, ber 
Richt von den Kichenverfammlungen ausgefloffen war und bie 
Hierarchie wenig oder nicht berührt. Wie die Kirche, fo 
Firebte auch die Monarchie nach Einheit. So abhängig auch 
Der König von ber Geiftlichkeit war und fo fehr deren Beſtre⸗ 


bungen zum Theil dem monarcifchen Princip widerſtreiten 


mochten, fo galt. doch der König für den Mittelpunct. der Ge 
walten und der Gefeßgebung, und dem Volke wie den weltlichen 
Großen gegenüber befreundete fich oft das firchliche Princip mit 
dem monarchifchen. Immer aber ging die Gefeßgebung der 
weftgothifchen Monarchie und ber weſtgothiſchen Kirche, fie 


mochten nun einzeln oder vereinigt auftreten, mehr oder weni⸗ 


— 


— 
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> ger von einer Theorie aus, welcher fie die Anfoderun | 


gen und Verhältniffe des bürgerlichen Lebens zu unter. 
werfen bemüht war. Dem SInbividuellen und Praktiſchen 
wurde feltener fein Recht. Drang auch die Gewalt de 


Umſtaͤnde und des Bebürfniffes dem Gefebgeber eine erfah: 


rungsgemäße Anficht auf, dad daraus hervorgehende Gefeh 
büßte im Geflge des Syſtems leicht feine Natuͤrlichkeit und 
Tauglichkeit ein. | Ä 

Nicht fo bei den Ortögefegen. Die Geſetzgebung fand 
den Stoff dazu vor; fie fchuf ihn nicht, fie ordnete ihn. nur 
und fprach die Anfoberungen die in ihm lagen aus. Über: 
dies war das Firchliche Element den Foraed fremd. Sie wur 


den nur fir Laien ‚gegeben und gingen faft nur von Laien 


aus. In dem feltenen Fall, wo ein Bifchof einer ihm unter 
gebenen Gemeinde ein Ortörecht ertheilte, war er dieſer nur 


der Gerichtsherr, nichts mehr und nichts weniger ald was der J 


weltliche Gerichtöhere andern Orten war ). Der Zweck und 
die Beſtimmung der Foraes lag zu nah und zu offen vor fi 


u Augen, ald daß eim geiftlicher ober woeltlicher Gerichts: oder 


Landes⸗Herr unbemerkt feine weithin “ielenden Plane in di 
Foraes verflechten, die Saat des Eigennutzes ber veifenden 
Zukunft anvertrauen konnte, wenn man auch eine tiefe Ab⸗ 


fichtlichkeit vorausfeßen wollte, die‘ dem Zeitalter fremd mar. 


Überdies bedurfte es nicht einmal gelehrter Kenntniſſe und de 


geuͤbten Feder der Geiftlichen zur Abfaffung diefer Geſche. 


Mancher Brauch, manches Herlommen war bier oder bett, 
oder überall durch Wiederholung fo unwandelbar heilig ge 
worden, fo genau ausgeſprochen, dem Richter und der Parti 
fo gegenwärtig, daß fie durch die Aufzeichnung dem Gebädt | 
niffe der Zeitgenoffen nicht fefter eingeprägt wurden, ald es fe | 
viele ungefchriebene Gewohnheitsrechte blieben, auf welche fh 
die frühern und fpätern Zoraed beziehen und berufen, und e 
ren Aufzeichnung für die Mitwelt eben fo überflliffig war, ad 


1) Das Ortsrecht, das ber Biſchof und das Capitel von Evora dem | 


Orte Alcagovas, der jenem gehörte, im Jahre 1229 gab, war Fein ande 


res als der bekannte Koral von Evora. Monarch. Lus. Tom. V. App. 
Escrit. 7. on 
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flr uns wuͤnfſchenswerth geweſen wäre. Manche Beſtim⸗ 
ungen der Ortsrechte konnten mit denſelben Worten nieder⸗ 
ſchrieben werden, mit denen ſie ſchon lange vorher von 
dund zu Mund gegangen waren. Der einfache Schreiber 
ar hier der beſte, und daß man keine ausgezeichnete Styliſten 
tzu ausſuchte, weiß Jeder, der mit der Sprache der Zoraes 
ne Zeit: lang gerungen und ſich abgemuͤhet hat. 
Dieſe Gefetze und andere aus früherer Zeit, die bis das 
n ungeſchrieben waren und bei der Aufzeichnung wohl eine 
haͤrfere Beſtimmtheit heiſchten, hatten ſich aus oͤrtlichen und 
itlichen, oft ſehr individuellen Beduͤrfniſſen und Verhaͤttniſſen 
ervorgebildet und auf der ſproſſenreichen Leiter der Gewohn⸗ 
eit aus wiederholten Gebraͤuchen bei Rechtsentſcheidungen zu 
ſten Gerichtsnormen, aus voruͤbergehenden und zufaͤlligen An⸗ 
uthungen und Foderungen zu dauernden Rechten, aus frei⸗ 
illigen Leiſtungen zu Zwangsobliegenheiten erhoben und ver⸗ 
aͤrtet. Die Beſtimmungen in den Foraes, die, dem Geſetz⸗ 
uch der Weſtgothen entlehnt, die Herrſchaft dieſes Volkes 
berlebt hatten, waren im Laufe der Zeit in die oͤffentliche 
Stimme fo völlig. übergegangen, mit dem bürgerlichen Leben 
verſchmolzen, daß fie aus demfelben eher von ſelbſt hervor: 
egangen als von auffen geboten zu fein fhienen. Aber auch 
ie neuen Gefebe der Foraed bie:nicht in entfernter Vergan⸗ 
enheit wurzelten, entkeimten dem Leben und der Erfahrung 
nd waren das Ergebniß des bürgerlichen Zufammenlebens _ 
nd der Volföthlimlichkeit, wie diefe durch Ort und Zeit be 
ingt ſich geftaltet hatten. Selbft die Freiheiten und Vorrechte, 
te wir als Ausflüffe: der Eöniglichen ober grundherrlichen 
Snade anfehen müffen, hatten in ben beftehenden Verhaͤltniſ⸗ 
ihre Beweggründe und waren. Gefchenfe, welche ein Blick 
uf die Bedürfniffe und Anfoderungen der Zeit dem Landes: 
nd Gerichts⸗Herrn dringend empfahl. ‚ 
So find alle Gefeße der Foraes das treue Abbitd der An: 
hen, Sitten und Gebräuche des Volkes, fie find Kinder der. 
it, Die fih und ihr Jahrhundert, wenn gleich durch Sprache 
id Denfart uns. oft faft unverftändlih, doc, immer treuher: 
} und unverfälfcht auöfprechen. Sie find darum vorzüglich 
‚ignet uns mit dem Entwidelungsgang und ber Bildungs: 


vr 


4, 
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ſtufe der Portugiefen jener Jahrhunderte bekannt zu machen, 
und von keiner andern Seite iſt es uns vergoͤnnt ſo in das 
Innere der geſellſchaftlichen Ordnung und des bürgerlichen 2e 
bens jener Zeit einzudringen, wie durch dieſe Ortsgeſetze. Sie 
zeigen uns die Stellung der Gemeinden überhaupt, 
wie die Verhaͤltniſſe ihrer verſchiedenen Buͤrgerclaſſen 
zu einander, deren Rechte und Pflichten. Sie führe 
und unter die Streiterfchaaren bed Aufgebot, an die Zoll: 
ftätte, in die Gerichtsſtube; fie halten uns in den hm 
fihenden Berbrechen amdübligen Strafen, womit fm 
bekannt machen, einen treuen. Spiegel der damaligen Vo 
thuͤmlichkeit Der Portugiefen vor. | 


















3) Auſſere Verfaffung der Gemeinden, 


Ihre Stellung gegen den König oder Gerichtsherrn. Claſſen da pa 

" Ortöbärger und Gemeindeangehörige. Peoes. Cavalleitt 
— Fidalgos und Villaos. Rechte berfelben. Infancom. 
Viſinhos. 


Rach den Begriffen. jener Zeit gehörte das Land ba 
König eigenthuͤmlich; er hatte es erobert. Darum durfte € fi: 
es auch verfchenken, und wir fehen, wie er ben Gemis 
den ganze Gemarkungen zum ewigen Beſitz ertheilt ). Auf 
die Waldungen, die Quellen und Flüffe in der Gemarkung 
gehörten geroöhnlich der Gemeinde’). Daß der König gleidp 
wohl den Hoheitsrechten uͤber biefe Gemeinden und Gemei 
debefißungen nicht entfagte, zeigen und die Foraes, die vo 
Prälaten oder Orbensmeiftern ihren Ortfchaften gegeben ww 
den, und andere Nrkunden, in benen fich der König die End; 
lichen Rechte ausdruͤcklich vorbehält ). Diefe Rechte die gewiß J. 


1) Damus Civitati Bragantie et populatoribus ejus totam Br 
gantiam, et Lampazas, cum suis terminis, ad possidendum in perp® 
tuum. $oralvon Braganza in der Memoria para a Hish, 
das Confirmacöes Regias p. 106. | 

2) Montes, fontes et flumina sint Coneilil, Zoral von Penamoe J 
8)... ut populetis illam (civitatem Egitaniensem) cum pop@® 

et Clero: salvo mihi et successoribiis meis jure Regali, fagt Kin 


r® 
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moßen ungertrenulih von der Krone waren, wurden ges 
oͤhnlich bei den. Eöniglichen Schenkungen und Beräufferungen 
w Grundbefigungen und Ortfchaften ſtillſchweigend ausge⸗ 
ommen. und. in:ber Negel gar. nicht ober nur im Allgemeinen 
rwähnt '). Im siner Urkunde Affonfo’s III. vom Jahre 1259 
verben jedoch ‚folgende namentlich aufgeführt: Annadũa, Col- 
ecia, Moeda, ‚Hoste, Appellido, Fossado, Justiga, Servigo, 
Adjada ),. j 

Die eöniglicien Mechte zu wahren, ben Zuzug zum Kriegäheer 
borzubereiten, das Aufgebot zur Vertheibigung bed Wohnorts 
enzuführen, die Abgaben und Strafen für die Krorie zu er: 
heben, war in jeber Gemeinde ein föniglicher. Beamter an: 
yſelt. Er hatte ſeinen Sitz in einem koͤniglichen Gebaͤude 
des Ortes (in der. heutiger Caſa da Camara), das faſt in al⸗ 
en Foraes erwähnt wird, im Palacio, der durch die Pönig- 
ichen Snfignien, Die daran prangten, gewiflermaßen als koͤnig⸗ 
icher Pallaft bezeichnet war, in den die Töniglichen Gefälle 
nd Auflagen floffen und aus dem bie koͤniglichen Verfuͤgun⸗ 
jen und Gnadenbezeigungen verfimdigt wurden.. In bifchöf- 
ichen oder gerichtsherrlichen Orten ſtand neben dem koͤnigli⸗ 
ben Palacio noch der biſchoͤfliche oder gerichtsherrliche mit 
Heicher Beftimmung fr den Beamten des Bifchofs oder Ger 
Acptöheren. Die Palacios‘ waren den Gefetzen der Foraes nicht 
Sancho IT. dem zum Biſchof von Liſſabon | ertäßtten Vincenz, ba er im 
en Auftrag gibt Idanha zu bevoͤlkern. 


1) In der Schenkung, welche Sancho II. den Tempelrittern im J. 
244 mit den koͤniglichen Rechten in Salvaterra und Idanha macht, 
inmt er ausdruͤcktich folgende aus: quod recipiant monetam meam: et 
mod dent inde mihi Collectas: et quod eant in exercitum meum dt 
aà meam anuduvam: et alia jura, secundum quod habeo, et illa ha- 
ere debeo in aliis Castellis, et Villis, quae praedictus Ordg Templi 
a Regno meo habget. Ä 

2) Monarch. Lus. liv. XV, cap. 24. Diefe Ausbrüde werben 
eiter unten erklärt werben. In Anfehung ber Rechtöpflege (Justica) 
aren bereits unter Affonfo III. Veränderungen eingetreten,. die biefem 
oͤnig geftatteten. bie Justica in den Reid ber koniglichen Rechte zu 
Sen. . 
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rer Kriegspflicht, der fie aus Mangel an Mitteln nur zu Zuß | 


ſprache nannte, ſchieden fich wieder in Cavalleiros om 


‚um Miles zu. werben. Konnte der. Gemeindsmann aber M- 


‚Gemeinde urfprünglich nur fo viel als er im Felde leiſtete. 


\ 


















unterworfen ). Dem Palacio gegenliber fland das Gemeinde 
haus, Concilium, der Mittelpundt der Gemeindeverwaltung 
und der Sig der NRechtöpflege. Der Ort, wo die Berfomm 
lungen der Gemeinde, wenigftens im ſpaͤtern Mittelalter ge 
halten wurden, hieß Foral?). Die Beamten des Palacio er 
nannte: der. König, bie der Gemeinde (des Conciliums) wahlt 
dieſe aus ihrem Schooße, ſelbſt den Ortsrichter. 

Den Kern ber Gemeinde bildeten die Ackerbauer, bie & 
werbtreibenben und die Handelöleute. Sie alle wurden Tr- 
butarii. genannt, weil fie die Steuerpflichtigen der Gemeinde | 
waren; am’ gewöhnlichiten aber Pedites (Peoes) in Folge ik 


genügen konnten. Wer .eine Aldea, ein Gefpann Ochſen, vie- 
zig Schafe,. einen Efel und zwei Betten befaß, muflte ein 
Pferd anfchaffen und unterhalten’). Der Tributarius, fobal 
er fein eignes Pferd zum Kriegsdienſt befleigen Tonnte, fig 
fomit eine. anfehnliche Stufe höher in der bürgerlichen Gefek 
Schaft; denn beritten zu fein, war, wie es fcheint, hinreichend : 


les fein, fo befaß er neben den Pflichten auch alle Vorrecht 
und Wortheile ded Miles‘), Die Eintheilung der Ortsbir⸗ 
ger in Pedites und Milites war. die Durchgreifendfte, und w |. 
dem: biefe Eintheilung die gefammte Bürgerfchaft erfchöpfe, E; 

zeigte fie zugleich, wie -vorwaltend die Nüdficht auf den Kriege 
dienſt und bie Ortövertheidigung war. Der Bürger wur | 
mehr ald Krieger denn als Bürger angefehen, und galt in de 


Die Cavalleiros, wie man hie Milites in der Bol 


Eſcudeiros Fidalgos, die gemeiniglich ſchlechthin und of 


[1 


9 Venarli, et barrarii domus de Penamocor habeant unum fr 
rum, exceptis domibus Regis et, Episcopi. Foral von Penamocor. 
2) No Carvalho de sete pedras, foral onde se fazem as Audier 
eias do Julgado de Penafiell. Doc. de Bostello de 1431, 1451 e 1481, 
.8) Foraes von PYenamocor, Monte: mor, Graväo. | 
4) Et tributarius si potuerit esse habeat morem militum. Forati 
von Coimbra und Thomar. In ber Überfegung bes letztern heiſſt WE 
E se o Peom poder seer Cavalejro, aia foro de Cavaleiro. Ä 


N 
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here Bezeichnung Milites genannt wurden, und in Caval⸗ 
iros oder Eſcudeiros Vil laos (Caballarii oder Milites Vi⸗ 
ini, Nichtadelige). Die erſten konnten als Fidalgos de Lin⸗ 
agem nach den alten Geſetzen fimfhundert Solidi Wehrgeld 
aſprechen, und durften ihre. Solares (Grundbefitzungen) in 
yonrad (Freigüter) verwandeln: (honrar)'). Die lekten wa: 
m ohne Adel einfache Landbauer; fie erhielten ein geringeres 
Behrgeld und entbehrten jenes Vorrecht der Fidalgos in An⸗ 


hung der Solares. Da. fie aber foviel Vermögen befagen, - J 


aß fie ein ‚Pferd ‚halten konnten, fo.genoffen fie" aus diefem 
Srunde- Beine ‚geringe Vorrechte und Befreiungen. Der Ga: 
alleiro Peom oder Villao ift wie der Fidalgo von der Auf: 
age ber Jugada befreit. . Kauft ex. von dem Peom (oder Iris 
ntarius) einen Weinberg, fo: wird diefer abgabenfrei; ebenfo 
vird es alle Habe der Frau, die er aus dem Stande der 
Stenerpflichtigen heirathet. Vor Gericht theilt er die Rechte 
des Fidalgo's oder Infançoms eines fremden, Gebiets ?), und 
hat bei ber Eidesleiſtung zwei Eideöhelfer (vor dem Peom) 
boraus ). Kein Sayom: (Gerichtödiener) darf an dad Haus 
)e8 Cavalleiro ein gerichtliches Ladungszeichen machen. Hat er 
twas Geſetzwidriges gethan, fo erfcheint er vor Gericht und 
mpfängt fein Urtheil nach dem Geſetz). Faͤllt dem Caval⸗ 
eiro das Pferd, fo gibt ihm, wenn er unvermögend ift ein 
mderes zu kaufen, ber. Sönig ein andered. Erhaͤlt er aber 
ich Feines von biefem, fo bleibt er doch in Ehren und in fei- 
ten Rechten bi8 er fo viel erworben hat, daß er ſich ein ans 
rered Faufen Tann. Er behält den Rang des Miles auch wenn 
ein vorgerůdtes Alter ihm nicht mehr erlaubt Kriegsdienſte 


D Das Naͤhere daruͤber wird an einer andern Stelle eroͤrtert werden. 
.%» Dies war. das Gewoͤhnliche. In dem Foral von Braganza wird 
er Peom vor Gericht dem Cavalleiro ganz gleich geſtellt. Si pedon 
estre ville percusserit Cavallerium, aut Cavailarius ‚pedonem, equa- 
ter pectent-ad invicem, et equale jadicium habeant pedones et Ca- 
allarii de vestra Civitate, Forql von Braganza. | 
‚ 3)... . et in juramento troucant super illos cum. duos. Juratere.. 

4). E se alguum Cavaleiro fezer algua cousa desconvenhapel, 
mba ao Concelho, e seia julgado direitamente, Foral von Tihomar. 
Schaͤ fer Geſchichte Portugals I. 47 
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zu thun. Seine Witwe geniefft gleiche Ehre und. Rechte wie 
bei Lebzeiten ihres Gatten. Ohne ihre und ihrer Verwandin 
Einwilligung kann weder fie noch ihre Tochter zu einer de Fi 
lichen "Verbindung gezwungen werben '). Den Inbegriff ale Jr 
Vorrechte und Freiheiten der Milites nennen die Foraes ge HI 
“ wöhnlich morem Militum, bisweilen auch consuetudinem’)., | 

Obgleich dadurch, daß ſowol bie Cavalleiros Vilaos al 
die Cavalleiros Fidalgos unter den Miltted begriffen wen Hi 
die genaue Scheidung beider Claſſen wenigftens für und ® | 
ſchwert wird, fo ift es doch teinem Zweifel unterwotfen, daß J 
- bie. Trennung in Ritter von Geburt und. in unadelige 
Berittene fhon frühzeitig flattfand und ausdruͤcklich m 
wähnt wird’). Zur Zeit des Königs. Affonfo III. fing mem 
in Portugal an, ber Benennung Fidalgo oder, Filho dan 
fih zu bedienen, um die Cavalleiros und Escudeiros' de La 
hagem von jenen, die ed nicht von Geburt waren, zu mtr Ba 
ſcheiden. So verfügte dieſer König in dem Foral, ben a da P 


Einwohnern von Ville Real gab, daß ber Alcaide Mor da 


Burg ſtets ein Cavalleiro „Filium de algo”, bem fünfhundet 
Solidi Wehrgeld gebührten, fein fole. Den Gavalleiros ter 
Geburt entfprachen bie Escudeiros von Geburt‘). Sie mt 
ſchieden fich von jenen nur dadurch, daß fie den ang be 
Cavalleiria noch nicht erlangt hatten, und es traf ſich daher 
oft, daß ber Vater Cavalleiro, der Sohn Escudeiro war. 


1) Foraes von Coimbra, Thomar, Villa de Moz, Gradbao. 
2) Vos, qui estis cives Milites, istam consuetudines 
firmiter dono, fagt die Königin Thereſia im Zoral von Viſeu v. 3. 119, 
5) In dem oral, ben ber König Affonfo Henriques im Jahr 119 
dem Flecken Leiria gab, heifft es: Quod si fuerit miles, cujus demm 
faerit disrupta, detur inde medietas illi, et alia medietas Regi. % | 
-vero fuerit peon, duplet ille quod rapuerit, et det 500 solidos Reg. 
Si miles per naturam ibi perdiderit equum suum, et recuperaft 
non potuerit, semper stet in foro militis. Allus vero miles, qu 
non fuerit per naturam, si perdiderit equum, stet in foro dws 
annos .... Peon si habuerit equum, stet miles si vault. 
4) Dem Foral zufolge, das ber König Dintz der Burg Gelorico de 


Bafto gab, ſoll der Alcaide Mor derſelben ſtets ein Fidalgo fe 
„quemdam militem, vel quemdam Scutiferum filium de alge* 
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Die Ritterwuͤrde komte nur von dem Koͤnig, oder in 
fen Auftrag durch die Ricoshomens ertheilt werden. Als 
iefe zur Zeit bes Königs Diniz dieſes koͤnigliche Vorrecht ei⸗ 
enmaͤchtig an ſich ziehen wollten und die Cavalleiros in 
Renge den Öffentlichen Leiſtungen und Auflagen, zum großen 
Schaden ber Aderbauer und Gewerbölente, fi zu entziehen 
ichten, widerſetzte fich dem der König und verbot den Ricos 
omens durch ein befonderes Geſetz (im 3..1305) die Erthei⸗ 
ing der Ritterwürbe ‘). Ermaͤchtigte dei König einen Ans 
ern zu Diefer Handlung, fo galt auch hier wie in Spanien‘) _ 
e Regel: nur ein Ritter kann zum Nitter fchlagen. 

Höher als die biöher erwähnten Adelöchaffen flanden Die 
nfangoens. Daß man ımter ihnen nicht: die Neffen des Koͤ⸗ 
88 oder die Bruͤder bed Kronprinzen zu verſtehen habe, bat 
anta. Rofa de Biterbo „genügend dargethan“). Die einzige 
telle in den. Ortörechten von Coimbra und Thomar, wonach 
er Infangom in biefen Orten Tein Haus und Teinen: Wein 

rg haben darf, wenn er nicht mit ben: uͤbeigen Einwohnern 
* wohnen und mit ihnen dieſelben Laſten und Leiſtungen 
eilen will),“ koͤnnte jene Behauptung widerlegen. Gleich⸗ 
ol iſt eine befriedigende Klarheit nicht zu gewinnen; nur 
18 iſt auffer Zweifel, Daß: bie Infancoens in Portugal Se 
ilgos von "höherem Rang und größerem Grundbefiß waren, 
ber den Cavalleiros und ziemlich tief unter den Ricos⸗ 
Anend ftanden. Diefe Stellung weifen den. Infancoens na⸗ 
tentlich die Verzeichniſſe der .Unterhaltungäfoften an, bie von 
m Kirchen und Klöftern an fie entrichtet werden muſſten. 
lach biefen Berzeichniffen folgen einander die Adelsclaffen über: 
aupt in dieſer abfleigenben Stufenreihe: Ricomem, Snfangom, 
aballeito , Escudeiro ). 


1) Memor. da Academ, Real T. VI. p· 172, nach dem Lir. An- 
g. das Leis fol. 66. Ä J 
- 2) Partida II. tit. 21. ley 11. 

8) Elucidar. T. II. p. 57. Vergl. auch, Ribeiro in den Obser- \ 
‚cöes de Diplom. Portug. p. 86, ur 
A) Et servire sicuti vos. 

5) In einer Inquiriçao, die ber Meerinho m mor bes Könige, Enu⸗ 
oares, in Betreff der Kirche Santa Marinha de Billar de Percos im 

11" 
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Alle dieſe Adelsclaſſen, mit Ausnahme der Ricoshomens, 
werden als Mitglieder der Gemeinde in den Foraes erwaͤhnt 
Auffer ihnen zählten mehrere Ortſchaften zu ihren Gemeinde 
-angehörigen eine eigenthümliche Gattung von Bürgern, bie 
man Visinhos (Nachbarn) nannte. Ihnen war geftattet, Gh 
ter und Grundſtuͤcke in den Gebieten gewiffer Städte umd Fit 
Zen, bie von neuem bevölkert wurden, zu befißen. Die B 
ſinhos, größtentheild vom hohen Adel und zu den Umgebun⸗ 

gen des Königs gehörig, Wären für ‚jene Berechtigung die 9a 
trone diefer Gemeinden am Hofe, führten hier deren Rechts⸗ 
haͤndel, beforgten ihre Angelegenheiten und unterftüßten ihr 
Geſuche). Aber. e8 gewann weder Die Gerechtigkeitspflege 
fonderlich durch diefe Einrichtung, noch fheinen die Vortheile J 
der ‚Gemeinde diejenigen, die fi die Viſinhos auf Kofm 
ihrer Clienten machten, Üüberwogen zu haben. Der König Pe 
ter L, ein großer Eiferer für ſtrenges Recht, erlaubte nid, 
dag an feinem Hofe „eine Perfon,. die den Gemeinden mw 
pflichtet, oder ein Gemeindenachbar” ?) ſich aufhielt, dami 
deffen Einfluß oder Anfehn nicht etwa die Lauterkeit der Ir 
ſtiz beeinträchtigte.. Den Einfluß, den mächtige Viſinhos m 
Hofe zum Vortheil ihrer Gemeinden ausübten, konnten ft 
noch leichter und ausgedehnter zu ihrem eignen Vortheil I 





Jahr 1811 anſtellte, heiſſt es: Achei que essa Eigreja era a mea v 
fraganha do mosteiro de Moreira, e a outra mea touseya nesta m 
neira; que desrende ao Ricomem oito soldos, e ao Infangoa 
quatro soldos; e ao Cavalleiro dois soldosz e ao Escudeitt 
hum soldo; e os filhos nom levarem mais que a terca mentras, qu 
os Padres forem vivos; e isto ser huma vez no anno.“ Vergl. af 
Cod, Affons. liv. I. tit. 44. $. 23 und 26, wo ben Condes 20 home 
de bestas, den Ricos-homes 12, den Infangöes 7, den Cavalleiros m) 
Escudeiros nur % angerechnet werben. | 

1) So wurben ‚zur Zeit bes Könige Affonfo IL. mehrere Große fi 
nes Hofes von ben Gemeinden Evora, Beja und andern als Bifinied 
aufgenommen, und genoflen alle Vorrechte, deren fich biefe GCommunm | 
erfreuten. Im 3. 1211 verkaufte die Gemeinde Meijom frio dem Affen 
Pires ein Gut, und machte ihn zugleich zu ihrem Viſinho, „damit ir 
beiftehe und fie vertheibige gegen Jeden, ber fie zu beunrubigen wage" 

J Docum, de Tarouca im Elucid. T. II. p. 405. 
2) „Pessaa alguma obrigada, ou visinha dos Conselhos.* 
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en Gemeinden ſelbſt misbrauchen, und daß dieſe, wenigſtens 
a ſpaͤterer Zeit, wohl einſahen und zum Theil erfahren hat⸗ 
m, wie fehr ihr Gemeindewefen dadurch gefährdet wurde, 
hlieſſen wir aus der entſchiedenen Feſtigkeit, womit manche 
Semeinde gegen Viſinhos und deren geſetwidrige Eingriffe ſich 
vehrte und verwahrte). Selbſt wenn die Viſinhos in den 
geſetzlichen Schranken ſich hielten, ſo genoſſen ſie alle Vor⸗ 
theile "und Vorrechte der Ortsbuͤrger, ohne deren Laſten zu 
tragen. Ihre Beſi igungen wären - ald Güter von Cavalleiros 
ſteuerfrei, und da ſie in der Regel abweſend und in der Ge⸗ 
meinde gewoͤhnlich nicht einmal wohnhaft waren, ſo konnten 
ſie zum perſoͤnlichen Kriegsdienſt von Seite der Gemeinde 
nicht zugezogen werden. Ihre Stellung zu ihren Mitbuͤrgern 
befreite ſie von einer der erſten Pflichten des Gemeindsmannes 
— von der Vertheidigung des heimathlichen Herdes. | 
\ 

1) Die Gemeinde Pinhel z. B. Tieß ſich nie auf Nachbarbriefe und 
Schenkungen an Viſinhos ein. Als i. J. 1874 der Koͤnig Ferdinand ihr 
Me Gerechtſame und Freiheiten, bie ihr die Könige ertheilt hatten, beſtaͤ⸗ 
Hate, bekräftigte er ihr auch insbefondere das Vorrecht, „baß keine Gas 
dalleiros, Feine rauen von Abel (Donas), keine Fidalgos, Orbensritter, 
Rod andere mächtige Perfonen Grundftüde in dieſem Flecken ober in feis 
nem Gebiet Faufen ober erwerben durften, indem, wenn fie biöweilen 
ſolche erworben Hätten, die Gemeinde jedesmal durch richterliche Entſchei⸗ 
dung fie abgewiefen habe, fobaß jenes Privilegium ſtets in Kraft geblies 
ben wäre.” König Johann I. beftätigte baffelbe 1886 gleichfals und 
berhot ben Zabelliaens folche Verkaufsurkunden auszufertigen, bei Strafe 
ber Ungültigkeit und bed Werluftes ihrer Stellen. Dennod erwarb ſich 
fin angefehener Fidalgo, Gongalo Vasques Continho, inögeheim einige 
daͤuſer an der Mauer von Pinhel und erziwang fich von einigen Glie⸗ 
Jern der Gemeinde einen Nachbarbrief (Carta de Visinhanga). Aber bie 
Vemeinde zerftörte jene Häufer mit gewaffneter Hand, auf den Grund 
Yin, „baß mit Pinhel Eeine Großen in nachbarlichen Verhaͤltniſſen ſtuͤn⸗ 
den“ (näo visinharem com Pinhel nenhuns Poderosos). Als biefer Fi: 
algo im Kriege gegen Gaftilien von dem König zum Marfchall und Grenz: 
katthalter der Somarca von Beira ernannt wurde und mit folcher Amts⸗ 
malt nach Pinhel kam, hielt die Furcht die Einwohner eine Zeitlang ab 
ch Recht zu verichaffen. Doch nach dem Kriege fiel das richterliche Urs 
yeil in legter Inſtanz zum Vortheil ber Gemeinde aus, bie ſich freute 
nen „ſo böfen Nachbar“ entfernen zu; koͤnnen. Nach dem Elucidar. 
erb. Visinho. ‚ . 
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buͤrger gehörten: ber Zuzug zum koͤniglichen Kriegsheer (ke 


len Landſtriche, von einzelnen Städten, ald -Ausgangepimdn 


‚ ten die fiegreichen Waffen der Könige nach und nach erfampfl 


- ber Ortöbürger, auf ihre Rechte und Pflichten einen fo durd | 


‚berte, in dem die meiften Foraes ertheilt wurden, zeigte fih 


| 4) Obliegenheiten der Gemeindeglieder. 
Kriegepflichtigkeie und Drtövertheidigung. Apelido, Azaria, Foſſche. 
Zu den erflen und unerlafflichften Obliegenheiten ber Orb 


em hoste), die Abwehr faracenifcher Angriffe auf Grenzorte, die 

perfönliche Beſchuͤtzung der Mitbürger . bei ihren gemeinfomm 
umb gemeininüsigen Verrichtungen aufferhatb der Ortömanem. 
Diefe Verpflichtungen waren hervorgegangen aus ‘ber gm 
thuͤmlichen Entftehungsweife Portugals und wurden fer 
dauernd geboten durch die Lage des Reichs. Von einem ſchma⸗ 


war ed durch Eroberung bis zu feinen jeßigen Gran» R 
weitert worden. Burg für Burg und Stadt fir Stadt kb | 





Haft jede Ortſchaft war eine. Zeit lang Grenzort geweſen und 
mitten im Binnenlande lagen jegt Städte und Schlöffer, de 
Vängere oder Eürzere Zeit Grenzfeften und Vorwachen bed Re 
ches gewefen waren. Diefer Umftand hatte auf bie Stellung 


greifenden Einfluß ausgehbt, daß ihre dadurch entſtandenen 
bürgerlichen Einrichtungen’ mit ber veränderten Lage dieſer Ort 
nicht fogleich fi) auch veränderten. Diefe Einrichtungen we ' 
ven im Laufe der Zeit mit ihrem Gemeindeweſen fo tief um 
innig verwachfen, daß die Gefahr, die fie hervorgerufen mb 
fo lange in Wirkſamkeit erhalten hatte, laͤngſt verſchwunden 
fein Eonnte, ehe man darauf dachte, das überflüffig Geworden 
aufzugeben und zu entfernen. In dem anderthalb Jahrhuß 


die Gefahr ſtets drohend, und fo lange die Macht der Maw 
ren nicht gänzlich gebrochen, dieſer Feind nicht für immer and 
Dortugal und von feinen Gtenzen vertrieben war, blieben Av 
ftalten gegen diefe Gefahr nothwendig. | 
Um den eben fo unerwarteten und plößlichen als ver ' 
berblichen Einfällen und Angriffen der Saracenen begegnen zu 
Eönnen, wurden nicht allein am Tage auf hoben und freim 
Orten Wächter (Atalayas) ausgeſtellt, fondern auch bes Nachts 


/ 
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m (Sculcas in der Sprache der Foraes) angeorbnet”), 
i dem geringften verbächtigen Geraͤuſche ihre Mitbuͤrger 
en Worten: Mauren im Land, Mauren im Land! Ein⸗ 
r zu ben Waffen!?) aufriefen. Auf dieſen Ruf erhoben 
le, die irgend Die Waffen führen konnten, in Maſſe. 
nannte dieſes plößliche und laute Aufrufen einer ganzen 
nde, um gemeinfam und bewaffnet ben Feinden, bie das 
raubend, verheerend. und mordend durchſtreiften, entges 
| sieben, Appellidar a terra, das gerüftete Aufgebot felbft 

0°). Ihm zu folgen war jeber Ortöbimger, der hoͤchſte 
r geringfte, verpflichtet. Jeder follte für die Heimat, fir 
&rohten Herb die Waffe ergreifen. Der Cavalleiro, - 
h Diefer natürlichen Pflicht entzog, muffte zehn So⸗ 
ber Peom in ſolchem Falle die Hälfte an die Mits 

zahlen‘). _ Nur der im Dienfte eines Andern fland 
tte Feinen eignen Head zu ſchuͤtzen) war befreit. Da es 
ter nicht um bie Vertheidigung des Vaterlandes, fons 
ver Vaterſtadt handelte, und eine längere und weitere: 
nung der waffenfähigen Bevölkerung bedenklich und ges. 
> war, fo verfolgte man gemeiniglich den Feind nur fo 


In dem Foral, den Affonfo Henriques i. 3. 1137 Penella uns 
mbra gab, wetden bie Atalayas des Feldes von den Vigias ober 
a8 ber Mauer unterfdhieben: De illa Atalaya Rex (ein Zitel, ben 
ant bier anticipirt) media, et habitatores alia media: de Vigi- 
muro Rex media, et habitatores alia media, Bon den Ata⸗ 
ven Wachthürmen (denn biefe Bedeutung hat das Wort ebene 
mf benachbarten Höhen, welche bie ganze Umgegend beherrſchten, 
yie Wächter bei der Annäherung des Feindes ben bedrohten Orts 
beftimmte Zeichen, am Tage durch Rauch, des Nachts mit Feuer. 
Atalayas aus jener Zeit finden fich noch jest in Portugal._ Die , 
be Nachtwache befand fich auf ber Mauer ber Burg oder Stadt 
Elucid. T. I. p. 139. 146, 


Mouros na terra, Mouros na terra: moradores 
nas!® / 


Elueid. T. 1. p. 123. 
boraes von Montesmor, Graväo, Penamocor, Gaſtello⸗Branco 
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weit, daß man an dem naͤmlichen Tage an den Bohn we 
rufehren fonnte '). 

Befchwerlicher war bie Lage: ber Orte, die unmittehn 
an das Gebiet der Saracenen grenzten. Ihre Dewohne dunts 
ten nicht wagen einzeln’ ihre Mauern. zu verlaffen,. da jm 
unaufhörlich die Felder burchftreiften, die Unvorfichtigen m 
Wehrlofen ergriffen und in Gefangenfchaft fchleppten. Pr 
unter dem Schuße einer bewaffneten_ ſtarken Mannfchaft gi 
gen fie daher auf die Berge, um das erfoberliche Holy 
fällen, und während die Einen hieben , aufluden und 'wegiuk 
ven, mufften die Andern bisweilen im heiffen Kampfe die ir 
beiter fhügen. Man nannte eine folche militairifche Holzfaͤ 
lung Azaria°). Es war hart, daß von dem mit Schweiß und 
oft mit Blut Errungenen ein Fünftheil an den ‚König abge 
geben werden muſſte ?). | 

Maren Diefe gemeinfamen Unternehmungen ‚ bie Ya 
wie ber Apelido, Durch das Recht und bie Pflicht der’ Seht 
-vertheidigung "geboten, fo war: eine Gattung derſelben nur in 
dem Rechte des Stärfern gegruͤndet und obgleich Tandesublid 
und gefeglich erlaubt, darum nicht. weniger ein Bug der Koks 
heit jenes Jahrhunderts. An dem Monat, worin das Getreide 
ſich der Reife nähert, rückte man in Mafle und gewaffnet aus, 
um bie Früchte, welche die. Feinde-gezogen hatten, abzufäne 
den und einzufammeln. . Man bemeifterte fich zu dem Ende 
‚ der feindlichen Fluren, verwahrte und befeftigte fich leicht ' 
Vertiefungen und Gräben (fossos) und befchränkte fih nm 
auf die Vertheidigung und den Schuß derer, die mit dm 
Ausziehen oder Abſchneiden der Fruͤchte und des Futters be 
ſchaͤftigt waren. Einen ſolchen gemeinſamen Ausfall, der raſh 

und unerwartet ausgefuͤhrt wurde, nannte man fossado). 





' 1) Burgeses tam longe vadant in apellido, quomodo in ipso a 
possint revertere in domos suas. Foral von Eonft. de Panoyak- 
2) Von bem alten Aza (im Spanifchen hacha), Haue, Ast. RG 
jest heiffen in Portugal Achas „mit der Art gefpaltene Holzftüde.” 
3) De Azaria nobis Vam partem: vobis IVor sine ulla Alcaide- 
ria. Foral von Soure; ähnlich in Thomar, Eea, Alcanede und andern 
Grenzorten. 
4) Elucidario, T. I. p. 476. 
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uſſer Cavalleiros, Escudejros und orbentlicher Kriegsmann- 
haft beftand er ans Peoes, Landleuten und Arbeitern, welche 
ie Beute einzufammeln und fortzufchaffen hätten. Der Koͤ⸗ 
ig felbft und die Bifchöfe nahmen keinen Anſtand, dieſem 
luszug auf Raub‘), diefem Beutemachen beizuwohnen. Ein 
Srittheil der Cavalleiros blieb in dem Orte zuruͤck, die uͤbri⸗ 
en waren nach den meiften Foraes verpflichtet, zum Foſſado, 
er. in der Regel jährlich nur ein Mal ftattfand, auszuzie⸗ 


en. Der. Sahrläffige zahlte zehn Solidi). Wo «8 alu - 


efährlich war ben Ort von den meiften Cavalleiros zu ent 
lößen, zog nur ber dritte Theil derfelben aus. So in der 
zurg Moz, die an der oft bedrohten Grenze von Leon lag; 
it warmen Brod in ber Feldtaſche verfehen, folte der Ca⸗ 
alleiro von Moz an dem nämlichen Tage in die Burg zu⸗ 
lehren). | 
&8 ereignete fich bisweilen, daß die Cavalleiros, bei dem 
oſſado wie. bei der Azaria, im Kampfe mit den Mauren 
erde erbeuteten. Das erfte, das der Portugiefe den Fein: 
en abnahm, gehörte ihm; 'von allen übrigen, die in feine 
>ände fielen, erhielt der Landeshere den fünften Theil des 
yahren Werthed. So beſtimmten es mehrere Ortsrechte). 

Kaum haben wir einen Blick in das Leben und Treiben 
er Gemeinden geworfen, o ſtoßen wir auf Abgaben und Ge⸗ 

J 
h Ede roubo, e de Fogado non dedes senon ao Adail as 
uss partes, e a vos fiquem as duas. So druͤckt bie Überfegung bes 
'orals von Thomar, bie im Anfang des viergehnten Jahrhunderts ges 
tat wurde, die Worte des urfprünglich lateinifchen Forals aus: De 
reda de Fossado non detis nisi ad Zagam duas partes, vobis re- 
ıaneant duae. 

2) Foraes von Monte: mor, Graväo, Penamocor u. f. w. 
8) Et non faciatis Fossado, nisi eum vestro Seniore una vice 
Janno;-ita ut levetis panem calidum in alforges, et ipso die rever- . 
itis ad vestrum Castellum. oral von Moz, von König Affonfo Hen⸗ 
ques i. 3. 1162 ertheilt. Über Alforges vergl. Joäo de Sousa, 
estigios da lingua arabica em Portugal, verb. Alforges, 

4) Milites qui_fuerint in fossado, vel in guardia, omnes Caballos 
ü se perdiderint in algara, vel in lite, primum erectetis &os sine 
inta, et postea detur nobis quinta directa. oral von Penamocor; 
alich in den Foraes von Evora, Caſtello Branco, Monte: mor u. |. w. 
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fälle, die an ben König ober Gerichtsherrn ‚entrichtet werben, 
Abgaben von dem mit gemaffneter Hand fo mühfam errunge 
nen. Holzbebarf ber Gemeinde, wie von der Beute und ba 
gefeglichen Haube. Ber jedem Schritte in der Gemeinde neh⸗ 
men num Ähnliche Leiftungen und Auflagen ber Ortsbirge 
unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch, und wie diefelben faſt in 
allen bürgerlichen Verhaͤltniſſen uns begegnen, fo lernen wir | 
durch fie auch faſt alle bürgerliche Verhaͤltniſſe mehr oder we 
niger genau kennen. Zur Kenntniß bes Abgabenwefend bat 4 
uns die Überficht der Bürgerclaffen der Gemeinde, wie ihm 
gemeinfamen Pflichten und Unternehmungen eine notbwenbke | 
| Vorbereitung und einen natuͤrlichen Übergang dargeboten, 







5) Abgabenmefen. Leiſtungen. 


Waͤhrend die meiſten Verhaͤltniſſe des Staates wie We 
buͤrgerlichen Lebens in jenen Jahrhunderten auch in Portugl 
fehr einfach erſcheinen, ſtellt ſich das Abgabenwefen vielfeh 
verwidelt und. verfchlungen und hoͤchſt beziehungsreich dar. & 
bildet nicht eine Seite Der Staatöverwaltung und Verfaſſung 
keinen befondern, für fich beftehenden Theil berfelben; es um 
fafft gewiſſermaßen alle Seiten und Theile, greift in allem, U 
und indem e8 zu feinem Verflänbniß die Kenntniß aller Bw 
haͤltniſſe vorausfegt, verbreitet es zugleich Licht über alle Br 
haͤltniſſe. Es zieht fich durch die lange Kette aller Staͤnde, 
vom Leibeigenen, der, von allen Mitteln_entblößt, nur bi 
Kraft feined Armes zu fleuern vermag, bid zum König hinauf, 
uͤberſpringt Feinen Ring, berüdfichtigt. vielmehr die Beziehung 
eines jeden zum andern. Es begleitet den Steuerpflichtige 
durch alle Lebenöftufen, verläfft ihn felbft am Sarge nicht um 
mehrt noch durch feine Härte die Thränen der Hinterbliebnm | 
(Loitosa), Nur für den ſchwer erfchwinglichen baaren- Maw 
vebi laͤſſt es den Pflichtigen fich loskaufen vom Schweiffe dr 
Feſtungsarbeiten und des Schanzengrabend (Anuda), und fobet 
ſogar im Vertheidigungsfampfe gegen die Feinde Antheil vom 
der errungenen Beute. Selbft in die Gerichtöftube dringt de ' 
Steuererheber, um vom Verbrecher die gemöhnlich einzige Strafe 
. die ihn teifft, bie Geldbuße zu fobern (Coima). Er ſteht über 
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l am Weg und Steg (Portagem), und: fo dinftig auch der 
zewinn ift. den der kuͤmmerliche Handel und Verkehr jener 
eit abwirft, der Zoll nagt unaufhörlich daran “und: verfolgt 
te Waaren durch, alle Hände, durch die fie gehen (Passagem). 
Im fchwerften aber Iaftet dad Abgabenwefen auf ben Erzeugs 
üffen des Landbaues und der Wiehzucht (Jugada, Montado), 
mals gerade den faft einzigen Hülfsquellen und Nerven ' 
"3 Staates, und laͤhmt den Arm wie ben Lebensmuth bes 
wien Adermannes und Viehzuͤchters, der allein die zahlrei⸗ 
hen Stände der Bevorrechtigten wie den Koͤnig naͤhrte und 
mterhielt. Im Klerus endlich ſieht der Hoͤrige nur einen 
meiten Herrn, ber im feinen Foderungen nicht milder ift als 
er weltliche (Dizima). Und in allen diefen verfchiedenen Stäns 
m, Verhältniffen und Beziehungen gilt nirgend eine allges 
teine Regel, nirgend eine feſte Norm. Befchränkungen, Aus⸗ 
ahmen, Vorrechte, Befreiungen wechfeln in allen Elafien ber 
Grgerlichen Geſellſchaft. Beinah in jedem Sleden, in jeder 
Stadt aͤndert Die Abgabe ihre Natur, ihr Maß; nirgend ein 
Syftem, ein Gleichſtellen; faft überall das Eigenthümlichfte, 
Ierfönliches und Örtliche. 

Die Menge der Abgaben und Reiftungen , bie in ben . 
Ietörechten und Urkunden der erften Jahrhunderte des Staa⸗ 
8 erwaͤhnt werden, iſt unzaͤhlig . Zur leichtern Überficht 
weilen wir fie in drei Elafien?): erſtens, perfönliche Leiftuns 
en oder Erfah derfelben durch einen Gelobeitrag; zweitens 
Strafgefälle, Die aus der Verurtheilung wegen begangener Ver: 
rechen floffen; Drittens Abgaben, die unmittelbar auf Guͤ⸗ 


h 


1) Werben ja im Elucidario allein bie Namen von mehr als zwei⸗ 
undert (worunter freilich einige Synonyme find) aufgeführt... Cine ers 
böpfende Darftellung der Leiftungen und Abgaben würde, wäre fie auch 
glich (manche Benennungen und Ausbrüde find felbft den Portugiefen 
veifelhaft und unverftändlich geworben), die Grenzen des uns geftatteten 
taumes und gewiß auch die Grenzen der Geduld ber meiften Lefer übers 
hreiten. Wir befchränken uns daher auf bie üblichflen und bebeutenbs 
en und beruͤckſichtigen dabei zugleich ſolche, die auf bie Verhaͤltniſſe des 
zolkes und Staates einiges Licht werfen. 


2) ‚ie Sartano bo Amaral in ben Men, da Acad, Real, 
” v1. p- 





guͤter bildeten, oder die al& ein Zeichen der Anerkennung de 


freiwillige Huͤlfen (Pedidos). 


avos vicinos, pectet uno morabitino. Et si dixer: non lo ovi; jurk 
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ter gelegt waren, ober bie einen Theil des Ertrags ber Gru⸗ 


Serichtöherrlichkeit entrichtet wurden, _oder die man von den 
Handel und Verkehr bezog. Auffer diefen feſten und ordentk 
chen Abgaben verlangten die Könige bei: befondern Veranlaß 
fungen oder in Zeiten dringender Noth noch aufferorbentliche ud 


Zu der erften Claſſe zählen wir Die Fossadeira und Adın 
den Castellatico-, die Lobos, die Carreira und in gewiffer Be 
ziehurig die Eimtroviscada. | 

Die perfönlichen Leiflungen der Gemeindeglieder bei dm 
Foſſado, der wie der Apelido blos im Vortheil und zum 
Schug der Gemeinde geſchah, koͤnnen nur inſofern hierher. ge 
zogen werden, ald fie in Gelb verwandelt werden durften, des 
zwar zur Beftreitung der Koften des Foſſado beſtimmt wer, in 
der Folgezeit aber hoͤchſt wahrſcheinlich in. Die koͤnigliche Schake 
kammer flo. Man nannte den Geldbeitrag, den der Piik | 
tige flatt dere perfönlichen Leiſtung für den Foſſado zahln 
Fossadeira '). Indeſſen war dieſe Abgabe nicht i immer ein Er 
ſatz fuͤr die zu leiſtenden Dienſte, ſondern oft eine Strafe fr & 
bie Unterlaffung der obliegenden Pflicht ?). Won der Foffadein 
(wie von dem Foſſado) befteiten übrigens die Könige mande 
Gemeinden, weil fie an feindlichen Grenzen lagen ober 2 in 
dere Berdienfte um die Krone und das Reich fi) erworben 
hatten ?). 

Adua *) nannte man eine e gewiffe Abgabe in Geld, De 
zur MWiederherftellung oder neuen Aufführung ber Mau | 
Thuͤrme, Gräben und Befefligungswerfe, Die zur Landesver 
theidigung .erfoderlich waren, entrichtet wurde. Bisweilen be 


i) Et qui non fuerit ad fossado, pecte pro foro V ff pro fon- . 
sadeira. Foral von Caſtello⸗Branco v. 3. 1218. 


2) Et Omem de Sancta Cruce, qui non fuerit in appellido an 


cum duos vicinos. oral von Santa Cruz be Pllarige von 1225, 
8) Elucidario.T. L. p. 475. oo. 1 


4) Anuduva, Annadava, Anuda, Adaba, Anubda, Anuguera, Ası- 
diva und Annaduva. Ä 
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ichnete man mit: dieſem Worte auch einen Haufen ' gemeiner 
eute, die an: fülchen Befeſtigungswerken zu arbeiter verbuns 
m waren. In einigen Gegenden bed Landes waren bie Orts⸗ 
nmwohner zu: biefen Arbeiten an: ihrem Wohnfitze verpflichtet. 
‚ber da dieſe Arbeiten. oft fehr auögebehnt und anflrengend 
yaren, fo wurben die Unterthanen aus ber näheren oder fers 
ern Umgegend ‚noch zugezogen. Die Befugniß, bie Adua zu 
erlangen, gehörte zu den echten, bie ſich der, König bei 
Serfehentung von Drtichaften als unveräufferliche und von ber 
zone nicht zu. trennende vorzubehalten pflegte. Die Anubis 
28, fie mochten nun perfönlich ober. in Geld geleiftet werden, 
urden, wie ed -fcheint, .oft fehr brüdend, und erregten. bie 
nzufriedenheit des Volkes, wie man aus einem Erlaſſe des 
oͤnigs Affonfo IH. vom J. 1265, ber in: ben Cortes von 
Santarem 1284: wieder vorgebracht wurde, erſieht. Um 
m Klagen über biefe Leiſtung abzuhelfen, ‚ wurde von Aß 
nſo IN. verordnet: 

Der König darf nie Geld ftatt der Adna. verlangen. 
iolche die auf fremden Gütern wohnen und an ihre Herren 
ne gewifie Abgabe entrichten (die Jugarii), Kranke und Schwächs 
he, Pilger, Neuverheirathete im: erſten Jahr, Dienftboten, 
wiffe Gewerböleute, wie Miller, Bäder u. f.w., . Arme die 
chts zu leben haben, Kleriker und adelige Schilöfnappen find 
m der Adua befreitz ebenfo Alle .die ed nach ben Ortsrechten 
ab dem Landesbrauch find. Die zu diefer Leiſtung Verpflich- 
ten find es nur im Krieg und: in Zeiten dringender Noth. 
te koͤnnen nur durch die Prätores, die Alvaziles und Orts⸗ 
chter zur Arbeit genoͤthigt werben '). 

‘ Unter dem Castellatico ‚(der. Burgbaufteuer) verftand man 
ne gewiffe Abgabe, welche die Vafallen zur Erbauung oder 
wöbefferung der Burg ihres Ortes oder ber Burgen eines 
wiſſen Bezirks jaͤhrlich entrichten muſſten. In den erſten 
iten des Staates gab es nicht leicht eine Gemeinde, die 
cht ihre Burg hatte. Nachdem aber die Mauren vertrieben 
zwder und diefe zahllofen Burgen unnuͤtz fchienen, wurde 
fe Abgabe, zu beren Entrichtung felbft die Mönche und 


1) ©. die Urkunde im Elucid. T. I. p. 57. 
' I 


⸗ 
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Geiſtliche verpflichtet waren ‚zum Aufban oder zur Wiederher 
ſtellung der feften Pläge an dee Grenze bed: Reichs vermerkt, 
Die Gemeinden kamen: endlich überein, ben dritten Theil ihm 
Einkommens an die Krone zu zahlen und diefer die Sorge fir fi 


> pie Landeöbefeftigung zu empfehlen. So hörte der Castellaie 


auf, und an feine Stelle traten die Tergas det Gemeinden) 
Die Menge Wölfe, die in manchen Gegenden Portugal, 
beſonders an der Küfte des. Meeres und an den Ufern Bir | 
rer Fluͤſſe fich zeigten, wurden bisweilen eine furchtbare Luk 
plage. Sie verzehrten die Heerden und griffen felbft bie Hit 
ten an. Es wurde Daher an jebem Sonntage von den Dirk 
einwohnern Jagd auf fie gemacht, von der allein Die Galeter 
fchiffer, wenn die Gefahr nicht befonderd ‚groß war, ber | 
wurden ®). Dieſe nerfönliche Leiſtung, Die auch in eine Geb fe 
abgabe verwandelt werben konnte, wurde Lobos genannt) 
Die Carreira (der Frohngam oder bie Frohnfuhr) we 
eine Leiſtung, die der Pflichtige zu Fuß, oder. mit feinem Iup 
thiere oder mit einem Wagen, bald an einen "beftimmten Ort, 
bald nach Gutduͤnken des Königs oder des Gerichtähern bie 
fem jährlich einmal zu thun verbunden war... Da man tn fl 
Öffentliche Boten, noch weniger Poſten hatte, fo war Dur 
Reiftung in jenen ‚Zeiten ſehr gewoͤhnlich *). | 
Endlich gehökte zu den üblichften. Seifhungen bie —2* 
viscada *),. eine Obliegenheit, nach welcher „der Emphytent 
Colon oder Vaſall“ verbunden war, wenn der König ober im: 
Gerichtöhere dad Vergnügen des: Zifchfanged genieſſen wol; 
jährlich einmal dabei behülflich zu fein umb zugleich zu eine 
Erfriſchung des Herrn und feines. Gefolge beizutragen. 
ber Folge wurde es gebräuchlich, dieſen Beitrag zu entrichten, 
auch wenn ber König nicht bei dem Fiſchfang zugegen we 


1) Elacid. T. IL. p. 247, T. II. p. 376. 
) Cod. Affons. liv. I. tit. 69. $. 4. 
8) Elueid, T. II. p. 97, 
4). Beifpiele f. in’ Elucid. T. I. 24. 
5) Entorviscada, Introviscada und Troviscada. 
u | a 
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ber dieſtr gar nicht flattfand. Faſt alle Wohnungen in ber- 
daͤhe fifchreicher Waſſer waren ber Hıntruviscada unterworfen '). 

Eine andere Quelle des öffentlichen Einkommens waren 
te Geldbußen, womit man begangene ‚Verbrechen beftrafte, 
de feltener in jenen Iahrhunderten das Geld, je ſchwerer «8 
u erſchwingen war, um ſo empfindlicher war dieſe Strafe, 
ind wir ſehen daher die ſchwerſten Verbrechen, uͤber die man 
n ſpaͤterer Zeit Koͤrperſtrafen verhing, in dieſer mit Geldſtra⸗ 
en belegt. Sie wurden gemeiniglich mit den Worten voz, 
os e coima, carritel, calumnia, beren Erörterung in ber 
Darftellung der peinlichen Rechtöpflege ihre Stelle finden wird, 
ezeichnet. Ä 
Die britte Glaffe der. Abgaben ‚amfaffte bie meiſten und 
intraͤglichſten. Bei dem kuͤmmerlichen Zuſtande, in’ dem ſich 
te Gewerbe und der Handel damals befanden, boten ber 
andbau unb bie Viehzucht. die Hauptquelle der öffentlichen 
Einfünfte dar. Auf dem Lanbbauer. und Viehzuͤchter lafteten 
te meiften und druͤckendſten Auflagen. Dahin gehörten vor⸗ 
ehmlich die Jugada, der Montatico. unb bie Ferros. 

Die Jugada war eine Abgabe von jedem Joche Ochſen, 
it dem auf einem Boden, der dieſer Abgabe unterworfen 
ar (terra jugadeira), ein gewiſſes Maß (ein Moio) Weizen 
ber Maid audgeftellt wurde. Eben fo nannte man Jugada 
ie Abgabe, die. gewiffe Ländereien von dem Getreide, daB 
son darauf fäete, und ben Erzeugniffen, die man darauf ges 
ann, entrichteten. Es gab Jugados von Brod, von Wein, 
on Lein). 

Auſſerdem unterſchied man die Jugada nova von der Ju- 
ada velba. Diefe hatten die Milites oder Cavalleiros zu fie 
Tun, die ein Jahr lang Fein Pferd befaßenz jene enfrichteten 
tejenigen, die bad Gebiet von Vifen-von neuem anbauten. „und 
wölferten ). Ob bie Jugada nova nur in Viſen vortami, iſt 
cht zu ermitteln. | 

1) Sn ten Inguiricdes des Königs XAffonfo III. von 1258 kommt 
ufig vor, daß bie Hausbefiger „vadant ad introviscadam Begis.“ 

2) Elucid. T. II, p: 62. 
8) Compieto anno, si cavallum non habuerit, det sua Jagada. 


% 
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Zu den Abgaben von ber Viehzucht gehörte der Monk- 
tico (auch Montadego und Montado), der für das Weiden ber 
Heerben in.ber Gemarkung einer fremden Gemeinde ‚ober einer 
gutöherrlichen Laͤnderei bezahlt wurde. Affonfo IIL. erließ 1851 
an den Meifter bed Tempelordens und deſſen Komithure in 
Portugal ein Schreiben, in dem er fie benachrichtigt, daß er 
ben Montabo, ben fie in. den Ortfchaften und Landbezirken 
bed Ordens zum Schaden und DVerberben feiner Wafallen im | 

Übermaße erhöben, zum Gegenflande einer Berathung mit ben 
Großen feines Hofes. gemacht habe. Zufolge derſelben befehle 
er, daß ſie (und die übrigen Ordensleute) eine von ihren Ow 
{haften auswählen. folten, in welcher allein ihnen kuͤnftig ge 
ftattet werde den Montado ‚zu erheben, und daß hier dieſe 
Abgabe nicht mehr betragen dürfe, als fie in den dem Koͤnig 
zugehörigen. Orten betrage, nämlich: „von einer Heerde Kühe |} 
eine. Kuh, von einer Heerbe Schafe vier Hanimel, aber nicht 
von Schweinen, Stuten. und andern Viehgattungen.“ Zugleich J 
wurde ben NRittern verboten, den Portagem von Waaren und 
Derfonen,.die durch ihre :Orxte ‚gingen, zu nehmen '). 

:  Ferros (auch Ferraduras) nannte.man die Abgabe, dr 
ber Emphyteute oder Colon zur Anſchaffung der Hufeiſen at II 
richten .muffte. Sie wurde gewoͤhnlich in Natur geliefert ud | 
beſtand dann in fo vielem Eiſen, als zum Hufbeſchlag eis 
derlich war”). Bisweilen wurde fie in baarem Gelde, nah, 
Maßgabe des jebesmaligen Eifenwerthes, bezahlt. .: Die A 
gabe war drüdend, da ber Pflichtige gewöhnlich viele Eiſen 
bezahlen muſſte ). 

Von den Fruͤchten und Ergeugniffen des Bodens wurde 
bier ein Viertheil (Quartos), dort ein Achttheil .(Outaus), | 
an einem andern Drte ein Dreiffigtheil (Trintena) ab 


| 





















Et illos Jugarios, qui venerint populare meam terram, veniant adie 
rum de Jugada nova, oral, den die Königin Thereſia 1123 Bifeu ge 

1) Elucid. T. II. p. 151. Supplemento p. 53. 

2) Quando illo Senior dederit ferrum, que faciant ferraduras & 
Clavos pro .ad illum. oral von Cea von 1136. 

8) Elucid. T, I, p. 446, 
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. Es herrſchte hierin bie größte Momithiauigten und 
iedenheit. 

Zu den Abgaben, die. urſpruͤnglich als ein Zeichen. der 
ennung der Grundherrlichkeit von den Pflichtigen entrich⸗ 
urden, gehört der Condado, ben der, Emphpteute oder 
lan ben Herrn aus jenem Grunde (ure Domini) be⸗ 

Er. beftand gewöhnlich in einem. Fifche oder ‚einem: 
"Wildpret, was von beiden dem Gexichtsherrn am an⸗ 
mſten war”). Der. Condado wird in den alten Ortsrech⸗ 
hr. Häufig erwähnt. „Dan nannte: die Emphyteuten, die 
ntrichtung der Wildpretsabgabe (foro ; de Monfaria: oder: 
lo. monte) verbunden waren, gemeiniglich Foramontaos, 
nehrere Ortfchaften, Die gegenwaͤrtig den Namen Fora- 
es und. Fermontsens führen, haben ſich im Laufe der 
md den Häufern, die den Foro do monte zu bezahlen: \ 
, gebildet und ſich nach ihnen ‚genannt”). Nicht im: 
eftand jedoch dieſe Abgabe’ in einem. Stud Wildpret oder 
hreren; bisweilen verſtand man unter. dem Condado do 
„ wie auch der Foro do monte genannt wird, bie Db⸗ 
heit des Pflichtigen, in Geſellſchaft des Gerichtöheren ober- 
Mordomo mit Waffen und Hunden die Berge zu durch⸗ 

n. Aus dieſer Obliegenheit des Vaſgllen erwuchs wies. 
ı.die Verbindlichkeit des Herrn, ‚daß. er denen, die, ihn, 
olche Weiſe auf der Jagd begleiteten, einmal des, Tages. 
% Lebensmittel geben. muffte (Condpe N 


) Beifpiete J in ven "Menor. ‚da Amd. ‚Ra T. VI. Pag-, is, 
a 

* gab, muffte jedes Haus ben Condado de monte et nom 
ivalo“ entrichten. 4 ® 
). Elucid, Suppl. p. 8. : —3 

7 Nach dem Foral,. den ber König Ferdinand Sfermaurg. 90b, 
o Denriques fpäter annahm und Affonfo II. 1218 beftätigte, war 
net; Et cum ipso Rege, vel cum Vicario suo, una vice in anno 
re montem; et quantumcunque invenerint, sive carnes, sive pel- 
totum erit de Rege, aut de suo Vicario. Et ipsa die, quando 
rint ad mentem, ipse Rex, vel Vicarius ejus, debet una vice in 
onductare ipsos homines, qui cum eo currerint ad montem, 
d. T. I. p. 801. | 
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| Bei dem Mangel- am Herbergen, die zum Unterhalt des 
„ wandernden Hoflagerd gehörig mit Lebensmitteln verfehen we 
rem, führten die Anfichten der Zeit, wie fie die Könige un 
Srundherren von ihren Rechten und von ben Pflichten ir= 
Untertbanen hatten, fehr natürlich anf Leiftungen wie bie d— 
heita, die von den Vaſallen an den König oder Gerichtöhern m. 
wenn er in: dad Land fam, entrichtet werben muffte, email 
jaͤhrlich. Kam er nicht, fo zahlte man auch Nichts. Im kauſ⸗ 
ber Zeit wurde ed jedoch eingeführt, Daß dieſe Abgabe tr 
‘tet werben muſſte, auch: wenn der König nicht erſchien. Diese 
Colheita wat in ber Regel eine Naturalleiftung, wurde des 
fpäter gewöhnlich is Geld verwandelt. So erhielt König Di 
niz von ber Gemeinde Lamego jährlich. einhundert Livras ſtat⸗ 
der Colheita, welche die Gemeinde bioher in Naturalien ge | 
liefert hatte). I 
Gleiches oder Rynliches bezeichnen die Wörter Comeden, 
Proeuracao, Vida, Visitacao, Parada und Jantar. Der It J 
Ausdruck kommt insbefondere jehr haufig vor. Unter Jantæ 
nerfland man eine gewiffe Abgabe in Lebensmitteln, welche die J 
Städte, Flecken, Klöfter, Capitel und Militeirorben zum Ur 
terhalt des Lanbeöheren und feine Gefolges liefern muffen, 
wern er ala hoͤchſter Beamte der Juſtiz zur Ber I 
waltung und Handhabung berfelben das Reh 
burchreifte. Als ſpaͤter unter veränderten Verhaͤltniſſen ie U 
‚Könige folche Reifen allmdlig eingehen lieſſen, hörte auch e 
Abgabe des Iantar auf, oder Fam als Einkommen oder Ge 
ſchenk an Privaten. Den Jantar erhielten auf ähnliche Weiſe 
die Prälaten, wenn fie ihre Kirchen bifitirten, und bie Ge 
richtsherren, wenn fie ihre Ländereien ‚Befuchten, Die Kirchen 
eo und Klöfter waren verbunden einmal im Jahre den Jantar a 
ihren Biſchof zu entrichten”). Nebenficchen (Anexas) ode 
ſolche, die von Kloͤſtern gefliftet. worden, waren gewoͤhnlich 
von biefer Leiſtung befreit. Dennoch verlangten fie die Sb : 


\ 


\. 





1) Elucid. T. I. p. 291. 

2) Per singulos annos Prandium in Cenobio sopradicto Episcope 
detur, uti mos est Episcoporum, fagt ber Biſchof Goncalo von 
Coimbra bei ber Wiederherſtellung bes Kloſters Lorväo i. 3. 1116, 





7 
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Höfe und erhoben fie bisweilen mit Gewalt; der Biſchof 
\eter H. von Coimbra that den Pfarrer einer foldyen Kirche 
eggen bed verweigerten Jantars in den Bann '). 

Keiner der Gründe, die für den Iantar.fprachen, Tonnte . 
die Almeitiga angeflbhrt werden — ein Fruͤhſtuͤck, das der 
Dxrbomo oder Preflameiro, ber bie Föniglichen Gefälle erhob 
D maß, in Anfpruch nahm und erhielt. Die Misbraͤuche, 

ſich bei diefer Leiftung einſchlichen, noͤthigten die Koͤnige 
eNHabſucht ihrer Beamten einen Zügel anzulegen. Man be 
vante dem Mordomo genau, was und wieniel er verlangen 
arfe. Es war namentlich Affonfo IH. der, ebenfo aufmetk⸗ 
am auf Misbräuche als bereitwillig fie abzuflelen, die Klagen 
der Gemeinde Lamego über Erpreffungen biefer Art einer ge 
nauen Unterfuchung unterwerfen ließ und nach. einer Bera⸗ 
tung mit den Raͤthen feines Hofes- die gegenfeitigen Pflihtn 
der Betheiligten feſtſtelte. Den Ricohomem, den. er dem Bes 
äh! von Lamego vorgefeßt hatte, machte er mit „ſeinem Leib 
und Vermoͤgen“ für jebe Überfchreitung und: Erpreffung des 
Mordomo oder Preſtameiro verantwortlich ?). Ä 

Ebenſo wenig wie bie Almeitiga auf Rechtlichfeit ges 
gründet amd der Umflände wegen, unter denen ſie gefodert 
wurde, weit verhaffter und gewöhnlich haͤrter war die. Loilosa 
(Lactesa, Luetnosa), eine Abgabe, die bei bem Tode einer 
Perfon, Bie herkoͤmmlich dazu: verpflichtet war, entrichtet wer⸗ 
ben mwfite und zwar im der Beit zmifchen dem ‚Ableben und 
dem Leichenbegängniffe. Wie ed zu. einer :Beit „Brauch wär, 
daß die Bafallen des Königs. über ihre Pferde: und Waffen 
nicht. letztwillig verfügen Tonnten, indem biefe dem Landesherih Ä 
als Luctuopa. blieben umb er damit bemienigen cin. Geſchenk 
machte, der art der Stelle Bed Abgefchiedinen fortan: dientez 
wie nach einem. alten Herkommen „bie Witwen die Luctuosa 
bezahlten”, um ſich wieder verheirathen zu duͤrfen: auf aͤhn⸗ 


liche Weiſe wurde es in einigen Gegenden Portugals einge⸗ J 


führt, daß b bei dem Tode bed Emphpieuten die Luctnosa als eine 


1) Pro Prandio, que non dedit ei, unde nungpam dederunt. Dac. 
von Eorväo im Elucid. T. II. p. 89. . 
2) ©. die Urkunde im Eluc. T. I. p. 9. 


18* 
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landedherrliche Abgabe entrichtet wurde. Sie beſtand in ir 
‚gend einem werthuollen Stüd des beweglichen Nachlaſſes) | 

Blos auf dem Grunde Überlegener Gewalt, wie es ſcheint 
beruhte der Maninhadego (Maninhado, auch) Maneria), eine 
Auflage, die nur in einzelnen Gegenden des Landes. vorm. 
wie in ben Gebieten von Braganza und Miranda und in vr 
- Provinz Tray 08 montes. Namentlich war es bad Kfm 
Caſtro de Avelans, das fie verlangte und immer weiter ver 
breitete, indem ed ben verfchiedenen Orten, Die es bu 
Schenkungen und felbft durch. Ungerechtigkeiten erwarb, Or 
gefebe ertheilte, die den Unterthanen dieſe Leiftung auflegter — 
Der Maninhadego von Aveland beftand darin, daß das Klı— 
ſter den dritten Theil von allen Gütern erbte; bie feine In 
terthanen, die verheirathet waren und ohne Kinder farben 
(mochten fie auch deren gehabt haben), hinterlieffen. Ungeachters 
dies gegen die Foraed von Braganza und andern Orten jnex 
Gegend war”), fo dauerte doch der Misbrauch fort, und es 
gelang erſt in.der folgenden Periode ben Klagen - ber bethets 
ligten Gemeinden Gehör zu verfchaffen und ben „ boͤſen 
Brauch“ (mao custame) auszurotten ?). 

Als Auflagen auf den Handel und. Verkehr werden am 
bäufigften der Portadigo und Passagem erwähnt. 

Der Portadigo (Portatico, auch Portagem) war eine an den 
König zu leiftende Abgabe von allen Gütern und -Lebensnt 
teln, die in den Zleden, Städten und Contos, die ihre befm 
dere Gerichtöbarkeit hatten, eingefuͤhrt und verfauft wurden 
Bon den erſten Zeiten. Portugals an gab es viele Orte, de 
nebft ihren. Gebieten von der Entrichtung bed Portagemd in | 
ganzen Reiche ‚befreit waren; fie erfreuten fich dieſes Som | 
durch bie Bas, bie ihnen die ie onige ertheilt hatten‘). Im 





1) Elucid. T. II, p. 98. 
"9 Damos a vos; e outorgamos por Foro: que todo morsdıf 
4a Cibidade de Breganga, que fillos ouver, non seia maneif! fi 
quer seia o fillo morto, quer vivo . . . E os que molleres non our® 
rem, non selam maneiros. oral bon Braganza. , 
8) Elucid. T. II. p. 112%, 
9 Neagum pobrador da Cibidade de Braganca on todo 
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re waren allein in ihrem Gebiet, in welchem eine« gewiſſe 
rperfchaft oder ein befonderer Gerichtähere gebot, von bem 
rtagem befreit‘). Der Betrag der Abgabe war nach den 
ſchiedenen Ortsrechten fehr verfchieden *); erſt unter dem 
sig Manoel fuchte man Gleichförmigfeit in den Portagem 
Bringen. 

Bon ihm verfchieben war der Paffagem, eine Abgabe, die 
‚er zu entrichten hatte, der mit Waaren durch ein Gebiet 
g, wenn er fie gleich nicht in dem Orte felbft einführte ?). 
·gen der aufferordentlichen Misbräuche, die bei ihrer Erhe⸗ 
ıg flattfanden, wurde ſie in der Folge gänzlich aufgehoben. 

Die Juden bezahlten die Juderega (auch Judenga), eine 
pfſteuer von dreiffig Dinheiros, die fie zur Erinnerung und 
vafe, daß fie Chriflum für eben fo viel ‚verkauft hatten, 
richten mufften *). 

Auffer diefen feften und ordentlichen Auflagen foberten Die: 
mige in Zeiten der Noth oder bei befondern Anläffen noch 
tfferordentliche: Fintas, Talhas, Servicos,. Peitas und 
didos, d. h. „freiwillige Huͤlfen“, die den Gemeinden in be 
mmten Summen aufgelegt und gemeiniglich nach Köpfen an: 
Ichlagen und erhoben wurden. Auch die Gerichtöherren er- 
ubten fich ſolche Auflagen auszufchreiben. Die Könige aber 
Pldrten bald, daß dies allein ihnen zuflehe, und verboten 
n Praͤlaten und weltlihen Grundherren folche Hülfen von 
ren Unterthanen zu erheben. Unbemerft darf nicht bleiben, 
I diefe Auflagen ef in der zweiten Hälfte biefes Zeitraums 


uo nom dia Portage, ſagt Koͤnig Sancho in dem Foral von Bras 
nza. 

1) Z. B. in dem Foral, den die Tempelritter Thomar gaben: Non 
des Portagem, nen alcaväla, nen de comer as guardas da Cidade 

. da porta. 

2) Einen Tarif für die verfchiebenen Güter in dem Koral von Gra⸗ 
of. in den Ineditos-T. V. p. 875; einen andern in bem Foral 
n Eaftello:Branco im Eluc. T. II. p. 230. | 

8) Sie hieß auch, da fie allein bei dem Betreten eines fremden Ges 
tes bezahlt wurde, Pedagio, quasi a pedibus. Eluc. T.IR p. 2. 


9 Eluc. T,'U. p. 61. 
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üblich wurden, und ihrer baber | in den Foraes felten ober it 
gebacht wird oo. 


6) Rechtöpflege. 


Wenige Beftlimmungen in ben Foraes über blirgerliche Rechtsſtrer 
tigkeiten. Gerichtsperſonen. Gerichtsſtand. Gerichtshau 
lungen. Peinliche Rechtspflege, Verbrechen und Strafen. 


Einfach wie die bürgerlichen Verhaͤltniſſe jener Seit won 
in der Regel auch die Streitigkeiten, die fich Uber das Mu Wr 
und. Dein entfpannen, und bie Zormen, nach denen fie g: 
f&hlichtet wurden. Der fhlihte Sinn fand und beurtheilk 
leicht, was die rohe Leidenfchaft veruͤbt hatte, ober bie fd 
tenden Parteien, von Selbſtſucht und Eigennutz befange, 
bem Rechte zuwider verlangten. War nur der Richter nidt 
durch Neigung ober Abneigung für oder gegen eine Partd 
gewiffermaßen felbft in den Rechtöftreit verwidelt, fo war fen 
Blick leicht hell und fcharf genug, den wahren Zhatbe 
ſtand zu überfchauen und ben Widerflreit der Meinungen und 
Leivenfchaften der flreitenden Theile unpartelifch zu beurtheis - 
Im. Wenige bürgerliche Gefege waren zur. Entfchelbung hir 
reichend, und einfach und an Zahl gering wie dieſe warn 
auch die Formen, bie den Gang bed gerichtlichen Verfahrens 
beftimmten. Obgleich größtentheild nicht niebergefchrieben (dit 
Foraes enthalten daruͤber dufferft wenig), konnten dieſe Yormm 
doch dem Gedaͤchtniſſe der Richter nicht entfallen. Indem ſie 
taͤglich wiederkehrten in oͤffentlicher Verſammlung, praͤgten ſie 
ſich tiefer ein als der geſchriebene Buchſtabe, und wurden fir 
dad Leben und Beduͤrfniß um fo anwendbarer und zwed⸗ 
‚mäßiger, je fhärfer und lebensfräftiger die Erfahrung fie auß 
prägte. Bürgfchaften gegen Verfaͤlſchungen und ungefeglidt 
Abweichungen lagen in der Öffentlichkeit des Verfahrens, i 
der freien Wahl des Richters, den die Gemeinde aus ihren 
Schooße erfor, und in der Mehrzahl ber „achtbaren Maͤnna 
(oni homines). So finden wir in dieſen dunkeln Jahrhur 





1) Ordenag. lv. II. tit. 49, 
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derten "bier eine Weisheit, die wir nur barure nicht bewun⸗ 
ben, weil fie ber fchlichte Verſtand, vom Beduͤrfniß geleitet, 
eher gefunden ald erfunden hat. Doch um nicht von 
der Höhe unferd Jahrhunderts herab die Einrichtungen. der 
Vorzeit in falfchem Lichte zu fehen, um nicht als Weisheit 
m tühmen, was vielleicht num dad Werk unfers Geiſtes if, 
und ald Unverfland und Unwiffenheit zu bezeichnen, was nur 
Wegen unferer Unkunde uns fo erfcheint, muͤſſen wir bei Dem 
Bit auf die Kindheit der portugiefifchen Rechtspflege aller 
Anfichten und Kenntniffe unferer Zeit und entfchlagen, um 
Uunbefangen jene wahrnehmen zu koͤnnen. Zugleich dürfen wir 
Richt vergefien, baß wir den mangelhaften Rechtözuftand auch 
ur mangelhaft kennen.‘ Denn nur kuͤmmerliche Überrefte, raͤth⸗ 
elhafte Bruchftiidde hat uns die in jenen Jahrhunderten feltene 
Schreiblunde, die flile Werheerung der Zeit und Portugals 
nered trauriges Geſchick, das den Bemuͤhungen patriotifcher 
zeſchichtsfreunde, die noch vorhandenen vaterlänbifchen Rechtes 
nd Gefchichtäquellen der Vorzeit zu veröffentlichen, fo feind⸗ 
ig entgegentritt, zu benugen vergönnt‘). . 


Gerihtsperfonen. 


Ihre Anzahl war gering. Von den früheflen Zeiten an 
werden koͤnigliche Oberrichter in den Comarcas, bie Maiorinos, 
rwähnt. Es gab deren in der Regel fo viele, ald man Co⸗ 
narcas oder Provinzen des Königreichs zaͤhlte. Ihr Amt wurde 
ewöhnlich mit dem Worte Tenens, das dem heutigen Lugar⸗ 
mente entfpricht, bezeichnet. Zur Zeit des Königs Affonfo III. 

1) Die Bemerkung dürfte, hier nicht überflüffig fein, daß fich ber 
Berfafler bei der folgenden Darftellung ausfchlieflend an dasjenige gehals 


⸗ 


ten bat, was die Foraes der erſten Jahrhunderte Über die Rechtspflege 


darbieten. Er beabfichtigte diefe in ihrer Unverfehrtheit und Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit nach den Foraes barzuftellen, bevor frembe Ginflüffe, wie das 
toͤmiſche Hecht, die weitere Ausbildung der koͤniglichen Macht u. f. w. auf 
Re einwirkten. Die Veränderungen, bie durch die Einführung bed römis 
den und Zanonifchen Rechts u. ſ. w. in der Juſtizverfaſſung und in dem 
erichtlichen Werfahren herbeigeführt wurden, koͤnnen erſt im folgenden 

Bande bargeftellt werden. | 


.% 
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zählte man firven Tenentes). Die Maiorinos oder Meirin 
hos wurden von dem König ernannt. Ihre Durisdiction wer 
fehr ausgedehnt und erſtreckte ſich ſelbſt uͤber die Adeligen und 
Fidalgos. Sie nahmen Kenntniß von dem, was in den Dris 
gerichten geſchah, und führten den Vorſitz bei wichtigen Redtk 
‚fleeitigleiten. Von ihnen fand Peine weitere Berufung aufle 
an ben König flatt”). Won den Maiorinos mores find. zu ur 
:terfcheiden die Maiorinos menores, die von jenen ernannt wur 
‘den, und deren Rechtfprechung auf gewiſſe beftimmte Gegen 
fände befchräntt war ?). 
5 Als den Mittelpunet der gerichtlichen Thätigkeit aber, al 
ben eigentlichen Sitz der bürgerlichen und peinlichen Gerechtig 
keitspflege in jenen Iahrhunderten muß man die Drtögericht 
anfehen. Die ordentlichen Ortörichter, die bald Judices, bah W 
-Alcaides, bald Alvaziles ‚hieffen, wurden von Der Gemeink J 
-felbft und zwar aus ihrer Mitte gewählt‘). Sie durften nicht 
von Abel und Feine Patrone von Klöftern und Kirchen. (Her- 
deiros) fein. Dem Richter halfen die Homines boni das Recht 
finden. Sie mufften dem Stande der. Freien °) angehören und 
fcheinen zugleich den Gemeinderath gebildet zu haben®). In 
welchem Verhaͤltniſſe die „achtboren Männer” zum Richter 


1) Den oral von Aguiar da Beira, den Affonfo III. 1258 din | 
Flecken gab, unterzeichneten ſieben Maiorinos als Tenentes folgende 
Bezirke: „Braganciam, Ripam Minii, Sansam, Lamecum, Trans Ser | 
ram, Pannoyas, Bayam.‘‘ | 

2) Ebenfo in Leon und Gaftitien, ſ. Partidas, Part. IT. ti. 9.133. | 


3) Wie man fchon im erflen Drittel des vierzehnten Jahrhundert 
anfing den Meirinhos ben Namen Corregidores zu geben; über ben % . 
rufskreis u. f. w. der Lestern f. den folgenden Band. 
| 4) Iudex et Alcaide sint vobis ex naturalibus Colimbriae, Zeral 
von Coimbra. Ebenſo der oral von Thomar — Mittantur per bear #. 
placitum Concilii, heifft es im Borat von Penamocor. — Ile Alake 
quem vos amardes et que quesieritis ponite illum, — im oral iM 
Cernancelhe u. f. w. | 
5) Senioribus. oral von Gernanecihe. 

6) Ante presentiam bonorum hominum, per quos civitas Colis- 
bria regebatur, heifft es in eingn Urtheitsfpruch zu Gunſten bes Kiofın 
©. Jorge v. 3. 1179. Ribeiro, Dissertt, T. ID. p. 166 
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mben, welche Proceßhundlungen ihnen und welche dem Rich» 
: zuflanden, iſt nicht befriedigend zu ermitteln. Dürfte man 
f den Ausdruck Juratos, mit dem der Foral ded Fleckens 
oa Jejua ſie bezeichnet, ein beſonderes Gewicht legen, ſo 
arde er und ihre Amtsverrichtungen deuten. Ihre Beſtim⸗ 
ung ſcheint in der That keine andere geweſen zu ſein, als 
it Ruͤckſicht auf die ihnen vorgelegten Beweiſe nach ihrer 
yerzeugung Die Wahrheit oder Nichtwahrheit derjenigen That⸗ 
chen zu ermitteln und feflzuftellen, auf welche der Richter _ 
8 Geſetz in Anwendung brachte, und namentlich bei Ankla- 
n wegen- Verbrechen zu beflimmen, ob der Angeklagte die 
m zus Laſt gelegte That begangen habe ober nicht, und in 
sem Fall, ob Diefelbe die Natur und das Gepräge eines 
erbrechens "habe oder night. Bei - wichtigen Proteffen‘, bie 
ıter dem Vorſitze des Maiorino, unterftüßt von feinen Unter: 
chtern (suis judieibus et suis saionibus), geführt wurden, 
yeinen fie mehr die Zeugen und Wächter der. Gefegmäßigkeit 
nd Richtigfeit des gerichtlichen Verfahrens abgegeben zu haben "). 
Auffer den ordentlichen Richtern und „achtbaren Manz 
ern" werden von Gerichtöperfonen noch die von der Gemeinde 
ewählten.Sayones, bald als Gerichtöviener, bald ald Boll; 
ieher der peinlichen Urtheile, in den Foraed genannt. Der 
jayom war ein wahrer Proteus auf dem Gebiet der Juſtiz 
md kommt hier in den Urkunden vom zwößften bis zum vier⸗ 
ehnten Sahrhundert in den verfchiedenften Amtsverrichtungen 
nd Geftalten vor. Während er auf der einen Seite ald acht- 
barer Gehuͤlfe bei den Gerichtöverhandlungen -erfcheint, tritt er 
auf der andern Seite als Scherge, Scharfrichter, Henkersknecht 
auf, und fein Name wird, gewiffermaßen ein Schinipfname?). 


- 1) Defendit ipse Domnus Didacus (Prior des Kloſters Palacioli) 
ipsam hereditatem ... . per suum testimonium et suum juramentum, 
et per judicium rectum testimonio bonorum multorum hominum, ibi 
Adsistentium; et per istum plazam : et fuerunt ipsi juratores ( folgen 
bie Namen dieſer). S. die ganze Urkunde von 1109 bei Ribeiro, 
Diss, Tom: 1. p. 238. | 

2)... igualmente foi chamado Bayä äo, 0 insolente, petulante, 
e Äuposto a commetter insultos, com desattencäo, orgulho, e desaforo, 
fagt Santa Rofa de Biterbo im Elucid. verb. Sayom 


| ben fein follen die Grenzen ihred Weichbildes bei Rechtsſtee 
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Als Rechtsbeiftände, Anwalte und Vertreter werben, ie 
doch feltener in den Zoraes als in andern Urkunden: jener Zeit, 
bie Assertores, Die Reetores und Exquisitores erwähnt. Fir 
alle Rechtöfachen, die den Landesheren betrafen (querelae de 
Palatio), war der Richter felbft der Vertreter (Vozeiro) '). Be 
fi gegen einen Mitbürger zum Rechtsbeiſtand eines Untere 
nen aud einem fremben Gebiete aufwarf, muſſte zehn Solli Hi 
bezahlen, von denen ein Siebentel dem Ortsherrn zufiel. 


Gerichtsſtand. 


Dem Gerichtsſtande bes Klaͤgers folgte der Beklagte, J. 
. wenn biefer aus einem andern Gerichtsbezirk gebürtig war db 
jener. In den Foraed bes zwölften und breizehnten Jahrhu⸗ 
derts wird faft jedesmal beflimmt, daß die Bewohner de 
Drtfchaften, welchen die Foraes gegeben werben, nicht verbur 


tigfeiten mit Auswärtigen zu überfchreiten. In ber Regel # 
in folchem Falle die Gerichtöftätte am der Aufferften Grenze be 
Gerichtöfprengeld *), bisweilen, wenn biefe durch einen Sf 

gebildet wird, auf der Bruͤcke über benfelben ?). | 


Gerichtshandlungen. 


Jedem gerichtlichen Verfahren muſſte eine Klage vorab 
gehen, und ohne einen Kläger brauchte Niemand dem Richte 
Rede zu ſtehen ). Der amtlichen Vorladung fcheint eine af 
‚ fergerichtliche Auffoderung des Klägers an ben Beklagten iha 
fein Recht zu gewähren, in Anwefenheit von Zeugen vorab A: 
- gegangen zu fein; war dies nicht gefchehen, fo durfte ein pi 


1) Foraes von Montesmor und Graväo. 
2) In capite suorum terminorum (in Cabos). Foral von Tom. 
8) Et si habitor de Lirena habuerit intentionem cum extrane 
habeat judicium in ponte de Lirena. oral von Leiria von 1180. 
4) Homines de Penamocor nom respondeant sine rancuroso. Jo f: 
von Penamotor. Ad Judicem nulli respondeat nadi sine rancuı 1: 
Boral von Santa Cruz. | 
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htliches Einſchreiten nicht flattfinden ‘). Die gerichtliche 
Iotlabung geſchah entweber durch ein Schreiben (Carta), ober 
n gerichtliches Zeichen (Sello de Juiz). Da in jenen Zeiten 
ae wenige Richter die Feder flhren und die Vorlabungen 
breiben konnten, fo gaben fie dem vorladenden Gerichtsdiener 
Sayom, auch Porteiro genannt) irgend ein Zeichen (Sinal), 
n Kreuz, eine Ziffer oder einen willkuͤrlichen Namenszug, 
en fie mit der Zeder zogen ober mit dem Siegel aufbrüd: 

n°). Mer auf biefes Labungözeichen , , das der Gerichtödies 
er in dem Haufe des Beklagten vor Zeugen abgab ober au 
emfelben anhing, nicht erfchien, ober wer biefes Zeichen vers 
ste, muſſte einhundert Solidi an den Richter bezahlen”). 
Ber fich nach einer Frift von drei Tagen noch weigerte vor - 
Bericht zu erfcheinen und das Urtheil zu nehmen, wurbe dazu 
ezwungen *). 

Die unterſuchung und Beweisfuhrung geſchah unmittel⸗ 
ar (per exquisam directam) oder mittelbar (per judicium d. i. 
acc Gottesurtheil). Won ber letztern Verfahrungsart finden 
Ih mehrere Beifpiele. An dem Grabmal des ehrwürdigen 
Rımthur von Leſfa, Garcia Martins, bewahrte man lange 
Bit ein Pflugeifen, das die Frau eines Schmiebes, die man 
8 Ehebruchs fälfchlih angeklagt hatte, glühend auf dem 
Itme bis an jenen heiligen Ort ‚getragen hatte, um ihre Uns 
chuld zu beweifen. Tareja Soares, von fehr angefehenen Al⸗ 

1) Domus alicujus non sigilletur, nisi antea vocetur ad directum, . 
ft e8 in mehreren Koraes. WIN man biefen Sinn hier nicht gelten 
fien, fo würden biefe Worte bebeuten: ber Sayon darf kein Haus mit 
m Merkmal der Auspfändung bezeichnen, ehe ber Gegenſtand durch 
n richterliches Urtheil entſchieden if. Zu berüdfi chtigen iſt aber die 
telle im Foral von Soure: Sagion non eat domum alicujus sigillare: 
d si aliquis fecerit aliquod illicitum, veniat in Concilium, et judi- 
tur recte. 

2) Sigillare, sigillum, sello do Juiz nach dem Fuero 
tzgo. Eluc. T. II. p. 824 und 811. In einem Geſetz von Affonfo II. 
iſſt dieſes Zeichen fuste: Se o nosso Porteird, quer com letras, 
ler com fuste, quer per si, for fazer eizecugom ‚contra slguem er. 
Incid. Suppl. p. 44. 

5) Foraes von Montesmor und Caſtello⸗Branco. 

4) Si noluerit gratis recipere judicium, recipiat invitus. 
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tern in Ripa⸗Douro geboren, an einen Adeligen verheirathet und 
bereits Mutter von drei Toͤchtern und einem Sohn, wurde von 
ihrem Gatten der ehelichen Untreue beſchuldigt. Ihre Vers 
wandten wollten durch Zweikampf (Desafho) ihre Unfchuld dar J 
thun; fie aber. gab dies nicht zu, fondern unternahm felbl 
ihre Vertheibigung, indem fie in der Stadt Braga. ein ge Fi 
hendes Eifen unverfehrt trug (ober über ein folches ging) 
Ahr Satte, daruͤber erftaunt, erkannte feinen Irrthum, warf 
fih zu ihren Süßen und bat fie um Verzeihung. Tareja die 
wendete fich für immer von ihm und begrub fich, von ihm 
Ältern begleitet, im Klofter Arouca, damit ihre audgezeichnet 
Schönheit nicht von neuem Veranlaffung zum Verdacht werde). J 
In allen Rechtöftreiten, bei denen eine Unterfuchung durh 
Zeugen möglih war, muffte fie von dem Richter. und dm 
„achtbaren Männern” vorgenommen werben; das Gottes 
urtheil war bier nicht zuläffig”). Die Beweisführung in ie 
ordentlichen Unterfuchung gefchah in der Regel durch Zeugen, 
felten durch Urkunden. In einigen Gebieten konnten allein 
bie bomi homines Zeugen fein, in andern hing die Geltung 
bed Zeugniffes von dem Stande ded Zeugen ab. Nach dm 
Foral des Fledend Zouro galt dad Zeugniß des Cavalleiro ſo 
viel ald das ded Infancom, und das der Peoens fo viel al - 
dad der. Canalleiros Villaos. Die Zahl der Zeugen bdurft 
nach. einem Gefege von Affonfo IM. nicht dreiſſig uͤberſteigen 
Frauen wurden nur in gewiffen NRechtöftreitigfeiten ald Jar 
‚gen zugelaffen.. Wer die Wahrheit verweigerte „ muffte f B, 
viel zahlen, als durch dieſe Weigerung verloren -ging ). Va 
ein falfches Zeugniß ablegte, fiel in eine Geldſtrafe von le | 
Solidi, wovon ein Siebentel dem Landesherrn gehörte; de 
Meineidige wurde überdies aus der Gemeinde geftoßen *). 


1) Santa Rofa de Viterbo nad einer Schenkung ber Tareja au 
das Kloſter Arouca vom Jahr 1264. Eluc. T. I. p.447. ü 

2) Omnes intentiones tam nostri Mordomi quam nostrorum hop 
num, sint per inquieitionem bonorum hominum, de illis rebus und fi 
potuerit habere esquisam (directam fügt ber Foral von n Pombal bin) 
et non per Judicium. Foral von Zefere. 

5) oral von Pombal. 
4) Foraes von Penamocor und Graväo. 
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"Nachdem die Parteien vernommen, bie Zeugen abgehoͤrt 
vorden waren, gab der Richter in Gegenwart der boni homi- 
‚es und der betheiligten Parteien den Befcheid ). Zur Richts 
chnur dienten ihm dabei die Gefege und Beſtimmungen, bie 
rn den Foraes niedergelegt. waren, ‚wohl auch, wenn‘ diefe 
chwiegen,, bie weftgothifchen Gefege ?), bie jedoch feltener in 
ven Ortörechten ald in dem Gerichte am koͤniglichen Hofe er⸗ 
vaͤhnt werden. Verſagten beide die noͤthige Auskunft und 
Kichtſchnur, ſo war der Richter an die Urquelle des Rechts, an 
eine Pernunft, gewieſen und gab die Entſcheidung nach ſei⸗ 
sem beſten Wiſſen und Gewiffen ). Die Partei bie. ſich durch 
>08 Urtheil des Ortsrichters befchwert fand, konnte. ihr. Recht 
dei dem Gerichtäheren oder, im koͤniglichen Gebiet, bei dem 
König verfolgen. Solche Befchwerden kommen in den Foraes 
anter dem Namen Qaerimoniae. ‚oder Querimas vor, und aus 
Hnen entſtanden bei der weitern Ausbildung des Gerichtsver⸗ 
fahtens die Aggravos (Berufungen), Oft aber unterſagten 
die Gerichtsherren die Berufung an den König. Wer ſich in 
Ihrem Gebiete weigerte das Urtheil von dem Ortsgericht ans 
Sunehmen und fich unterfing an den König ſich zu menden, 
Fl in eine Strafe von. zehn Maravebis und malte ben Dt 
Derlafien; feine Güter fielen ber "Gemeinde zu‘). | 


. Et devenimus inde Cresconi ante Domino Egas Moniz, et ibi. 
Sesnando Odoris, et alii filii benenatorum, et exquisierunt ut ego, 
Froila non habebat ibi in illas hereditates nulla causa, nisi "herentia 
kn Sancto Petro de Arauca. : Et viderunt homines bonos, et domino, 

‚ ut ipsa cambiatione firmiter extitisset pro hac sententia, et 
Ideo placuit mihi. Mon. Lus, lib. 9. cap. 12 und 18, wo noch meh⸗ 


Bere Rechtsſtreite mit ihren Entſcheidungen angefuͤhrt werben, 
2) Qui vocem vestram pulsaverit, illud castrum poriat in qua⸗ 
Iraplum ‚et Regiae quomodo liber judicum praceipiat. oral von: 
ure. 
3) Totas intentiones judicent Alcaide de Villa vestra per suam 
Artam, et alias intentiones judicent secundum suum sensum sicut 
velius poterit, oral von Touro. 


4) Qui fuerit cum querimonia de suo vicino a Rege, et non 
üesierit recipere judicium de vestros juratos, p. X mra, et exeat de 
la, et remaneat haereditate in manu de vestrd Concilio. Foral 
on Boa de Jejda, von Martinho din 1252 ertheilt. 


dem aufglimmenden Funken der Leidenſchaft und der Gemwek 
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Peinliche Rechtspflege. 
Verbrechen und Strafen. 


Zahlreicher find in den Foraes bie Geſetze und Beſtim— 
mungen uͤber Berbrechen und Strafen als uͤber buͤrgerliche 
Rechtsſtreite. Die rohe Leidenſchaft des friegerifchen Vollch 
Die weder in der Sitte und Denkweiſe noch in der Geife: 
bildung Schranken fand, entbrannte ſchnell und ſchritt chen 
fo ſchnell zur Selbſthuͤlfe und Gewaltthat. Was ein Richter | 
foruch friedlich beigelegt hätte, warb Anlaß ımb Quelle u F 
Berbrechens. Das ernfimilde Wort des Rechts, Das, zwifde 


that verföhnend gefprochen, diefe abwenden Eonnte, warb tm 
ihr überholt und der Richter muffte nun ſtrafen, wo er da 
fhöneren Beruf, Frieden zu ftlften und Misklaͤnge zu Idfe, 
hätte üben mögen. So bäuften fi} Verbrechen auf Babe 
chen und: wurden Strafen notwendig; beide: heifchten met 
Beflimmungen und Gefetze uls Die bürgerlichen Rechtöftrete 
Aber fo häufig ach die Verbrechen waren, fo werig 
zahlreich waren’ ihre Arten. Rachſucht, Habgier, rohe Ge 
ſchlechtsluſt traten am ftärkflen hervor ımb waren bie ge 
wöhnlichften Leidenschaften. Die Foraes bezeichnen auch fr 
Ausbruche und Gewalthandlungen ald bie Hauptverbreden‘) 
Bas die Ortörechte noch weiter zu. den Hauptverbrecyen zb 
Ien, find nicht Aufferungen anderer Leidenſchaften, ſondern die 
ſelben, nur mit der Rohheit gepaart, wie ſie der tiefen Bil⸗ 
dungsſtufe des Menfchen eigen iſt: gewaltſamer Einbruch mb’ 
Lixo em boca. Bei jenem ſtuͤrzt die Leidenfchaft. ber Rad 
fucht oder Habgier, jeden Ummeg, den biefe Leidenfchaften bi 
dem beſonnenen Gebildeten durchſchleichen, verfchmaͤhend, ge 
radezu auf das Biel los und erfafft plöglich ihr Opfer; bei 
dem „Koth im Munde” (Lixo em boca) ift bie Gemeinheit 
und Rohheit der Rache und des Pobelmuthwillent in ihren 
Elemente. | | 





1) Non sit inter vos calumnia, nisi rausum, et homicidies, 
et stercus in ore, et casa disrupta cum azmis, ot furtım 
Borat von Abiul, 1175, | 

. 
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Als Hauptverbrechen bezeichnen bie. Foraes: Mord und 
obtfchlag, gewaltfame Entführung und Nothzucht, Einfieden 
n Koth in den Mund, Diebftahl und Einbruch in ein Haus’). 

Der Mord (omezio) wurde ſehr verfchieden geftraft. Nach 
mm alten Foral von Lourinhaa, den Affonfo IL. im Jahre 1218 
eftätigte, „fol der Mörder (maiador), wenn er ergriffen wers 
en Eann, lebendig begraben und ber Erfchlagene über denfel⸗ 
en gelegt werden: Kann .er nicht ergriffen werden, fo zahlt 
e an den Prätor (hier Alcaide) breihundert Solidi und fetzt 
ih mit ben Verwandten des Getoͤdteten“). In der Regel 
surbe der Mord mit einer Geldbuße von dreihundest, biswei⸗ 
m fogar nur mit einhundert Solidi beſtraft ), ‚wobei unters 
chieben wurde, ob ber XThäter aus der Gemeinde bed Er⸗ 
chlagenen war ober nicht. Nur ber Fremde, der einen Ortes 
uͤrger erfehlug, zahlte 300 Solidi; toͤdtete aber biefer den 
Bewohner eines andern Orts, fo begabite er dafür. nichts). 
Diefe Beguͤnſtigung des Eingebornen gegen ben Andwärtigen 
ann in einer Zeit nicht befremden, in welcher jede Gemeinde 
wreinzelt daſtand, in dem Mitgliede einer andem nur ben 
ſremdling ſah und Rechte nur ſich beilegte, einer andern. Ge⸗ 
heinde aber keine zugeſtand. Von dem Thron herab gibe noch 
paͤt ein portugieſiſcher König bie Erklaͤrung: „Der Grund ifl, 
aß der Foro fich mehr bezieht auf diejenigen bie ihm verlangt 
haben als auf Fremde; denn jene haben ihn mehr fie fich vers 
ngt als für Andere‘), 
unm ſo wichtiger war auch in biefer Beziehung bei einem 
Bott oder Todtſchlage bie Brage, wer ber Thaͤter fe. Daher 
weil der feltſame Gebrauch im Gebiete von eamego daß 


1) Belege ſ. in Elacid. T. IL p. 86. 97. 
2) Elucid.. ebenbaf. | 
3) Foraes von Montesmor und Graväo, 


4) Se o morador da vossa Villa matar a outro que nom for de 
ossa Villa, nom peyte por el ne migalla: e se matar 0 de fora ao 
a vossa Villa, peyte por el CCC ssokdos. Foral von Bragançga von 
187, 


5) König Affonfo WV. in einem peinuchen Set in den Ordenag. 
fions. liv. V. tit. 65. pag. 268. 
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wenn bier. ber getöbtete Leichnam eine Menſchen gefunden 
wurde und. man den Thaͤter nicht Tannte, der. :mächft. gelegene 
Drt oder. das nächfte Gebiet verbunden war an ben Fönigls 
hen. Mordomo dreiffig Maravedis zu zahlen, oder nachzuwei— 
fen, wer ihn ‚getödtet habe, ober auf welche Weiſe er geflor 
ben ſei. König Affonſo IN. hob in den erften. Gorteö di a 
. hielt den Gebrauch auf. 

. Der ‚Gemeindämann der. einen Fremden erſchlug, mei e 
mit, Gewalt’ Lebendmittel; oder ‚andere Güter. fich genommm 
hatte, wurde fo wenig. ald ſtrafbar angefehen., daß berjenig 
der bei dem König oder Gerichtöheren Klage; über. diefen Mod 
erhob, einhundert Maravedis zur. Haͤlfte an den: Randeöhern 
und zur Hälfte an die! Gemeinde zahlen muflte'). 

Der ſtrafbare Todtſchlaͤger oder Mörder.) Dagegen wurde 
neben ber Geldftrafe; in-: die: er. verfiel,» aus bem Gebiet, m 
dem er das Verbrechen begangen hatte, :ald ein Treuloſer, Ber 
raͤther und Todtfeind der Verwandten des Erfchlagenen * 
wieſen. Der Familienrache, verfallen, ward er wenigſtens von 
der: Furcht aller Orten verfolgt. Auch andere Verbrechen ad 
denen keineswegs Todesſtrafe ſtand, ſelbſt größere Befchimpfug 
wurden mit der Strafe eines „Moͤrders“ belegt, indem da 
Schuldige das Vaterland verlaſſen und ſeine übrigen Tage u. | 
Verwieſener verleben muſſte °).. | 

Das. zweite Hauptberbrechen war der. Räuso ), u 
dem man nicht allein den Raub oder die Entführung and fi 
‚Mädchens verftand, das bei- feinen Xeltern. oder: Verwandt Ye 
lebte und gewaltſam von. dem Entführer an. einen” andern Di 
zur Befriedigung ber Geſchlechts luſt gebracht: wurde, fonden 
auch jede Gewaltthat die an einer weiblichen Perſon, KR 


1) Foraes von Monte⸗mor und Gravão. 

2) Omiziero, Homeziäm, Homizial, Homicida. | 

$) Et qui in termino de Molas filia aliena rouxaverit extra Mb | 
voluntate, pectet CCC soldos ad rancurosum, et exeat Omiszierk 
Foral von Moz; ebenfo in Gaftello-:Branco, Santa Cruz da Billarige | 


4) Rauxo, Rosse, Roxo,. Rouso, Rouxo von Raptum, Ropto 
vergl. Elucid. T. II. p. 266. 


- \ 
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schte ledig ober verheirathet oder. Wittwe fein, wiber ihren 
illen verübt wurbe (Aforciar)..- 

Die Zrauen und Mädchen unterfchieben fi ch in den ver⸗ 
ſiedenen Staͤnden und Lebensverhaͤltniſſen durch ihren Kopf⸗ 
Ein großer Unterſchied fand ſtatt zwiſchen einer Frau 
e eine Haube trug (andar com tonca), und einer die im 
oßen Haare ging (em cabello). Die Wittwen erſchienen mit 
decktem Kopfe, die verheiratheten Frauen mit unbedecktem, 
ver die. Haare gebunden und zuſammengeheftet. Die. Maͤd⸗ 
en und Jungfrauen dagegen, die noch unter ber vaͤterlichen 
zewalt ſtanden, überhaupt alle Unverheirathete, gingen ohne 
opfbebedung mit herabhängenbem Haare. : Bon ihnen fagte 
an: im Haare bleiben oder fein (mmanere,- aut esse 
ı capillo). Wurde nun eine Wittwe mit kurzem Haare, und 
nit einer. Haube, oder eine Unverheirathete : mit. ‚unbes 

ecktem Haupte unb ungebundenem Haͤare von einem 
Ranne gewaltfam angegriffen und ſchrie fie innerhalb. drei 
lage in der Ötraße,gegen ben Thaͤter, fo war dieſer verbuns 
en gegen Diele Anklage ſich zu vertheidigen, indem er zwoͤlf 
zeugen, die feine Unfchuld- ausſagten, ſtellte. Konnte er dieſe 
ücht beibringen, fo: muſſte er 30 Maravedis zahlen, 23 an 
fie Klaͤgerin und..7 an bie Kammer Galacio). Klagte fie 


über nicht binnen drei Tagen unmittelbar nach ber That, fo 


blieh der Thaͤter frei von der Strafe, wenn er blos ſchwur, 
Kap er das Verbrechen nicht begarigen habe '). Sonft galt 
ls Regel: wer ein ‚Mädchen gegen ihren Willen. entführt, zahlt 

Solidi, halb oder den fiebenten Theil an ben Ortäheren, 
und halb ober das Übrige an den Klaͤger, fest ſich (avenha-se) 
Bit den AÄltern des Mädchens und -geht ald . Hemicida in's 
Kusland ®).. Dagegen fprachen viele Drööregte ben Auswaͤr⸗ 


IU) Si fuerit mancipia in capilo, aut cum touca, et venerint ras⸗ 
ando per illa cal, et dixerit: Folam (i.e. rem mecum .vielenter ha- 
ait), pro nomine salvet se cum duodecim; et si non potuerit salvar, 
oetet triginta morabitinos, et septima a Palatio. Et si non venerit 
Racando usque tertium diem, jurgt, sive tertium exiät de calumpnia. 
koral von Santa Cruz ba Ponte do Sabor von Sandjo I. ertheilt 
225; ähnlich in den Koraes von Caſtello⸗BVranco, Menamocor, Graväo. 
2) Foraes von Santa Cruz, Lourinhãa, Aguiar da Beira, Moz. 
Schaf er Geſchichte Vortugals T. 49 


NS 


. mulier alienn de benedictione) et tornet se "nd Seniore de Sancı 


gebracht werben; er tum dann willkuͤrlich mit ihnen ws 


| woͤhnüch und zeigt den Boden, auf dem das niedere Volk H 


ber Frau mit bem Mordomo des Königs zu gleichen Hälften. 
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tigen, der mit einem geraubten Mädchen fich In der Gemeinde 
nieberließ, von jeber Strafe frei; nur durfte die Entflihrte fein 
gefeslich verheiräthete Frau fein). War’ dies ber Fall, ſ 
galt die Berbinbung für Ehebruch (Adulierio) und wurde di 
folcher beftraft. 

Die Frau die ihren durch die Kirche mit the verbundenen 
Mann *) verläfft, muß ihm dreihundert Solidi zahlen, den fieben 
ten Theil erhält die Kammer. - Der Mann ber feine Frau we 
Läfft, zahlt einen Denar. "Wer feine Frau im Ehebruch trift, 
vertäfft fie und erhält all ihr Vermögen ), dem Richter zaht 
er einen Denar. Fügt Jemand deshalb dem Ehemann hl 
zu, ſo muß er funfzig Solidi an die Gemeinde zahlen und 
als Berräther den Ort 'verlaffen *). Nach dem Foral mb 
Santa Cruz da Ponte de Savor follen, went rin Mann m 
der Frau eines Anbern ſich vergeht, Beide‘ ergriffen und dieſen 


fahren ), 

Ein drittes Hauptverbrrihen war Bro en Boca, © 

beftand darin, daß man aus Rache und zum Schimpf Iamam 

dem Koth, beſonders Menſchenkoth, in den Mund wirklich fleik- 
oder zu fleden drohte. Der Frevel war in jener Zeit ſehr e 


1) Et omnes, qui de ‚sua terra exierint . . . cum auliere * | 
zada vel cum alla calumpnia qualibet, sedeat (nist quod non adducua 


Cruoe,. et sedeat soltum, et — por foro de Sancta Cruce, : 
Bezal von Santa Cruz ba Bi . 

2) Virum suum de — oder wie es in der ne anbenfpe ; 
gewößnticdh hieß de recabde, zum Unterſchied von bem Maride; 
conucudo, ber es durch einen vor ben Altern und Verwandten ber 
Ehegatten wie vor den Nachbarn Öffentlich abgefchloffenen Ehevertrag 
war, ohne aber bie priefterliche Einfegnung empfangen zu haben. Ein 
T. I. p. 119. 


8) In Lamego theilte der Ehemann in dieſem Falle das Vermögen | 


4) Feraes von Penamocor, Montes mor, Geapäo,: Gaftello-Buumn. 
5) Et faciat illie inde sua voluntate. - 
6) Andere Ausbruͤcke dafür waren: merda in bucca, stercus in ore | 


' 
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ewegte. Faſt alle Ortsgeſetze eifern gegen dieſes „Abſcheu⸗ 
iche“ (nefando), wie fie es ſchlechthin nennen, ohne es ver⸗ 
annen zu koͤnnen. König Diniz ſah ſich genoͤthigt auf einen 
Frevel, der den hundertjaͤhrigen Geſetzen und Verpoͤnungen, 
er allen Fortſchritten der Sittigleit Hohn ſprach, Zodeeſtraſe 
u ſetzen ). 

Wer des vierten Haupytverbrechens, des Diebſtahlb (für- 
am), fich fehuldig machte, muffte dad Neunfache des Geſtohle⸗ 
en bezahlen. Der Beraubte erhielt zuvoͤrderſt das Entwen⸗ 
ete oder deſſen Werth vollftändig wieder und theilte die uͤbri⸗ 
en acht Theile mit dem Richter zu gleichen Xheilen ?).. Nach 
em Foral von Santa Cruz da Villariga wurden. dem Dieb 
zufferdem noch die Ohren abgefchnitten, und wenn er zum 
weiten Male: ſtahl, ieffen die Alcaiden ihn toͤdten ). 

Endlich wurde zu. den angeführten vier Hauptverbrechen 
Bch ein fünftes in den meiften Foraes angeführt: : gewaltfas. 
zer, bewaffneter Einbruch in ein Haus”). Er wurde in ber 
Regel mit fünfdundert Solidi beſtraft. 
©. Als gerängere Vergehen, wurben koͤrperliche Verlebungen 
u Verſtuͤmmelungen angeſehen. Alles war hierbei genau bes 
Wekſichtigt und beflimmt, das Mittel: und die Art, der Ver⸗ 
geung, Das Glied. ader ber Körpertheil, Die ‘verlegt wurden, ber 
Betrag. der Geldſtrafe die den Thaͤter treffen follte. Wer mit 
balter  Baufl Ton: vente zwölf Bern; fünf Solidin wer 


N Kstabelecemos’e e ‚Poemös por Ley, que todo hömiem; \ ou mol- 
mer, que a outrem meter merda em boca, ou mandar meter, moira 
porem. Ordenag. Affons. liv. V. tit. 32. 8.1. p. 127. Der abfcheus 
Ihe Gebrauch) ‘Hat ſelbſt in der meueren Zeit unter der Hefe der portn | 
wefihen Volkes; nicht aufgehört. Eluc. T. II. p. 96. , .. 

2) Foral von Penamocor; oder die Kammer erhielt von ſeebentm 
Cheil, wie es im Foral von Graväo beſtimmt war. 9J 


3) Eluc. T. II. p. 185. 


4)... casa disrupta cum armis aut cum feridas, aut fregerit 
portas, et intraverit domym per vim. Foral, den das Kloſter Lorvão 
hem Flecken Abiul 1175 gab. Si aliquis distumperit casam, qui passet 

are cum armis, scil. cum scutis, cum lanceis, aut cum spatis, aut 
rum cultellis, vel cum porris, vel cum petris, .pectet quingentos soli- 
los raneuroso et septima Palacio. Foral von Penamocor. 


19 * 


\ 
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fich der offenen Hand bediente, und wenn Blut kam, 12366 I, 
lidi u. ſ. w.). Ein Stid mit der Lanze oder dem Eye u 
warb gebüßt mit 100 Solidi; ging er durch ben Körper, ni ing 
20 Solidi ?). Wer einem Andern den Arm: zerbrach over am 
Zahn oder ein Auge ausſchlug, muffte an den Verletzten fe Ui: 
jedes Glied 100 Solidi entrichten, von denen ber fiebente Ti Mu, 
dem Ortsherrn zufiel). Mehr noch ind Einzelne geht do 5 
Drtörecht von Gernancelbe *) und beflimmt weit gering, 
Strafanfäge: für ein Ohr 15 Modios ), für die Naſe oM 
ein Auge 50, beide Augen 100, eine Hand 50, beide Sek: 
100, einen Zahn 5, einen Singer 5, eine Zehe 5 Medich Bi 
ſaͤmmtlich halb dem König und halb den Verletzten ober — 
nen Verwandten. Von allem Übrigen abgeſehen — wie Ei 
hat die Eultur unferer Zeit Die Begriffe von dem mie k 
der Tauglichkeit der einzelnen Glieder des menfchlichen & 
verändert! Welche Betrachtungen uͤberhaupt reihen fih an} 
Beflimmungn! m > 
Öffentliche Ehrenverlehungen und Befhimpfungen 
ben (mit Ausnahme bes obenerwähnten Lixo en boca) di 
falls zu den geringeren Vergehen gezählt, jedoch mit @ 
Strenge beftraft. So viele Schimpfreden Jemand gegen 
Andern ausftieß, fo viel mal drei Solidi muſſte er, —* 
oral von Lourinha, an den Beſchimpften erlegen unde 
fo viel an den Drätor 9). : Das Weib das eine ehrbane ð | 
ohne Grund befchimpfte, erhielt zur Strafe fünf Ruthenſteihch 
(Varangadas) auf das bloße Hemd; und die Mannsperfe 

















1) Foral von Gonftantim de Panoyas. Über einzelne Berletung | 
Gontufionen u. f. w. und ihre Strafen vergl. Elucid. T. I. 448. verb 
Feridas chans ober negras, und ebendaſ. T. n. p. 210 ver 
Pena de Sangnue. 

2) Koral von Saftello:Branco. 

3) Foraes von Montesmor und Graväo. 

4) Gebructt in den Mem. da Acad. Real, T. VII. p. 7. 
“ 5) Über Modio vergl. Elue. T. II. p. 181. 

6) Si aliquis dehonestaverit aliquem, quantos deostos ei dixel 
tantos tres solidos ei pectet, et Praetori alios tantos. 


- 
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"den. guten Nanien eines reblichen Mannes ober einer ehr⸗ 
ten Frau verunglimpfte ‚ erhielt doppelt fo viele‘), Wenn | 
te Perfon einer andern Hurerei vorwarf, einem Manne ins 
zWeficht fagte, daß er Zegulo de fulana fei, oder einer Frau, 
iß fie Zegoniava com fulano ?), und dies bei der Unterfus 
ung nicht durch Zeugen beweifen konnte, wurde in eine : 
trafe von breiffi ig Solidi, die der Kammer zufielen, verur⸗ 
eilt und wie ber „Todtſchlaͤger“ aus dem Örte verftoßen, 
8 habe er auch den Leib des Mitbürgerd oder der. Mitbir- 
nin gemorbet, wie er die Ehre und den guten Namen ver 
ihtet hatte. Der Klofterbruber der einen andern einen So⸗ 
mit (fodidincul) oder Werräther, einen Krägigen oder Dieb 
halt, muſſte 5 Solidi an die Brüderfchaft zahlen und erhielt 
Khläge?). Wie’ die Rohheit jener Zeit in Schimpfreden fich 
goß und die fertigfle Zunge .gemeiniglich als bie fündhaftefte 
h bewies, fo war ed auch die muthwillige Derbheit. jener 
it, die gegen das verleumbderifche Glied eine eiferne Zunge 
fain: . In dem Gemeindehauſe des Fleckens Sancenz bei 

raganza fah man noch in neuerer Zeit einen Zaum, welcher 
kibern; deren böfe Zunge an dem guten Leumund Anderer ſich 
rgangen hatte, zur Strafe angelegt wurde. Eine eiferne Zunge 
beöte den Mund, das Kinn umfpannte ein flarker Ring, über 
eRaſe liefen Eiſen, eine Kopfbedeckung hing damit zuſam⸗ 
J— die Zügel waren an einer Schnalle hinten befeſtigt *). 

ie fpätern Sahrhunderte haben die Strafe aufgehoben ; war 

: unnöthig geworben oder erfolglos % 

Bei bieſen geringeren Vergehen, der freien Ber: 


1) oral von Atouguia. 

2) Diefe Auodruͤcke find bis jetzt noch nicht befriedigend erftärt. 
gl. Elucid. T. II. 415, verb, Zegoniar. Im Foral von Eſtre⸗ 
dura heiſſt es: Si homo, aut mulier dixerit ad suum vicinum, vel 
suam vicinam, Zegulo de foam, aut Zegonia com foam, et non 
twerit outorgar cum Inquisitione: pectet XXX sol. ad Palacium, 
exeat homeziam. 

3) Elucid. T. I. 468. 

4) Lid. T. IT. p. 416. 


\ 





294 Erfter Zeitraum. L Bud. 9, Abſchn. 


letzung und Kraͤnkung des guten Namens, vie bei jehen EM 
Hauptverbrechen richteten fich die Strafen, wie fchon a 

dem ‚Bisherigen erhellt, theild nach dem Stande des Thaͤten 
theils nach dem Gegenſtande, theild nach den Umſtaͤnden wu J 
ter welchen das Unrecht: begangen wurde. Man glaubte de 

mals und noch lange, Daß ed Stufen des Standes und Km ſ 
ges gebe, die über der Strafe des Verbrechens ſtuͤnden om 
wenigſtens deren. Strenge Milderten, wenn fie gleich nicht mn 
Verbrechen abhielten‘). Daß von dem Stande. bed Thii 
abgefehen, die Strafe genau’ nach dem Segenftande abgemefn J 
wurde, ift aus den oben angeflihrten Geldbußen fin koͤrperlihe 
Verletzungen und Verſtuͤmmelungen erfichtlich. Endlich wım Zt 
es Ort und Umftände, welche die Strafe veränderten. Wer u Wr 
ber Kirche oder im Gemeindehauſe oder auf dem Marktylik Bi 
an einem Andern fich vergeiff, ' muſſte fechzig Solidi bea Bir 
Int). Wer eine Frau im Beiſein ihres Mannes ſchlug 
bfßte mit dreiſſig Solidi)). gi 
I Die Geldſtrafen fuͤr die Verbrechen calumpnias, cainn 

inaltas) fielen, wie es ſchon aus dem Obigen :fich. ergiebt, zu ie 
Theil der Töniglichen Kammer, bie man damals unter ai. 
Palacio verſtand, zu und bildeten eine Hauptquelle ber Kiriy 

lichen Einkünfte. Am einträglichften mochten die Strafen ſu 
die oben geflannten Hauptverbrechen fein. Die Mechtfordun g 
fiber diefe wie die Erhebung jener *) behielt fich, der Koͤri 
gewöhnlich vor, wenn er gleih bei Verſchenkung von Line | 
reien und DOrtfchaften nebſt der damit verbundenen nice 
Gerichtsbarkeit der Entſcheidung und Beſtrafung geringere 
Vergehen entfagte. Doch find auch die Fälle nicht felten DIR. 
bei i ſolchen Vergebungen und Entaͤuſſerungen der König ale 






1) Über bie Vorrechte des Wavalleiro vor Gericht ſ. oben & 0 Mi 
2) Feraes von Penamocor und Gravão. 
8) Foraes von Moꝛʒ und Graväo. 


4) Voz, e Coima, In diefer Beziehung heifft dann, -wenn beit; 
Morte in den Urkunden mit einander verbunden werben, Voz fo viel 3 
Carritel, und Coima fo viel als Calumnia: „die Anrufung (bie Beſup 
niß der Rechtfprechung) und bie Strafe.” 
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ver Rechte in jener Beziehung fich begab '). Der Anteil, 
ı bie koͤnigliche Kammer von ben Geldſtrafen erhielt, bes 
g in der Regel ein Siebentel, bisweilen: die Hälfte Dem 
caiden, ber die Straffumme zu beflimmen hatte, lag auch . 
: Pflicht ob, bei einem gefchehenen Diebftahl dem Beraubs 
t das entwendete Eigenthum oder den volfländigen Werth 
felben (Cabdal), zu deſſen Erftattung der Dieb verurtheilt 
den war, zu verfchaffen und die weitere Geldſtrafe, die er 
zahlen hatte, fo zu theilen, daß ſechs Theile der Kläger‘ 
'ancuroso), den fiebenten der Landesherr erhielt ). \ 


Im Übrigen vollzog der Sayom oder der Meirinho das 
theil. Seine Amtöthätigbeit eröffnete auch das gerichtliche 
fahren gegen Verbrecher; denn nur dem Sayom oder dem 
eirinho fland es zu, ben zu ergreifen, gegen ben bed Königs 
fe laut sangerufen warb (Aqui d’EI Rei) >), oder über deſ⸗ 
Gewaltthat Jemand Klage erhob (Vox de Carritelo oder 
echthin Vox)*). Zur Verhaftung durfte aber der Sayom 
dann fehreiten, wenn ein Kläger erfchien und Zeugen vor: 
den waren. Auch war erfoberlich, Daß der Gegenftgnd 
Klage wenigftens fünf Maravedis betrug ) Der Vers 


1) &o entfagt Affonfo I. bet der Schenkung des Couto don Barra 
das Kloſter Ceica i. 3. 1175 allen Königlichen Rechten, die er dort 
w, nämlich ber Herdade, Voz, e Calumpnia, und bedroht mit 
ever Strafe Jeden, der in dieſem Couto „oalumpniem aliquam 
erit, “* 


2) De quocumque furto colligat suo Domino suo Cabdal, et par- 
illa Calumpnia, et det Septima a Palacio, per manu de Alcaldes. 
ı von Moz, 1162 von Affonfo Benriques ertheilt. 


9 Was in einigen Foraes auch mit dem Worte rascar begeichnet 


7 
4) Elucid. T. I. p. 240. 


5) Bagion, et Maiordomus non ponant Caritel, nisi cum auctore, 
estibuss Et non sit illud Caritel, nisi de V maravedis. Foral von 
u. — Et istas calumpnias non respondeat sine rancuroso, et ran- 
so non valeat sua cherimonia sine testimenium bonorum homi- 


‚Borat von Eonftantim de Panoyas. 






296 Erfter Beltraum. 1. Bud. 9. Abſchn. 


brecher muffte, nad dem Foral von Barcelo,‘ an demſelben 
Tage an dem’ er die That veruͤbt hatte ergriffen werden; an 
den folgenden Tagen tonnte- man ihm nicht mehr ar 
haben * 


1) Non pectem Carritel de nasum (d. 5. wenn Blut aus ber Raſe 
floß, konnte nicht darum allein des Königs Huͤife angerufen werben), et 
si fecerint Calumpniam in alia parte, et ipso die aprehenderist eos, 
pectent eam per forum suae Villae: et si in ipso die nom aprehende- 
rint eos, in alio nihil Fospondeant. 


’ 


Bmweites Bug, 


on ber Regierung des Königs Diniz bis 
zum Tode Fernando's. 
(Von 1269 bis 1383.) 


Das Königreich, in ber vorigen Periode bis zu feinen 
eibenden Grenzen erweitert und zur vollen Unabhaͤn⸗ 
gkeit gereift, beſchraͤnkt ſich nun auf jene und ver- 


wret unangefochten in diefer. Nur noch einmal wird: | 


ven Gaftilien auch Portugald Fortbeftehen von einem 
nermeßlichen Saracenenheer bedroht; aber Portugal geht 
nit feinem König. aus dieſer Gefahr glorreich hervor. 
saftilien denft nicht mehr daran, dem benachbarten Por- 


ax 


agal die Selbftändigkeit fireitig zu machen. Diefes / 


vendet nun feine Kräfte auf die innere Entwicklung. 
Inter dem Schuge und. der Pflege mehrer Träffiger, 
ar Volkswohl beforgter Könige diefer Periode erhebt 
ich der dritte Stand durch Landbau, . Handel und Schiff- 
ahrt. Fortwährende Streitigkeiten der Geiftlichkeit mit 
en. Königen. Der Einfluß der, Päpfte, überhaupt fchon 
eeſchwaͤcht, wirkt auch hier ſchwaͤcher in dem Maße die 
oͤnigliche Macht erſtarkt. Überdies treffen dieſe Strei= 
igkeiten mit der Eräftigen Perfönlichkeit zweier Könige 
Diniz und Pedro) zufammen. Der Kirche wird im 
inmäßigen Erwerbe von Grundbefig ein Biel gefeßt. 
Weniger glücklich find die Könige in der Bekaͤmpfung 


x 
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der Misbraͤuche, welche die Adeligen mit ihren grrud 
herrlichen Vorrechten treiben. Dagegen Fommt die Juri 
diction in ben Gemeinden immer mehr in die Hänk 
der Könige, welche beguͤnſtigt von dem allmaͤlig ein 
dringenden roͤmiſchen Rechte dieſes wieder begünfkige 
Das koͤnigliche Anſehn von Affonſo III. auf Kraft m 
Klugheit, von Diniz auf Gerechtigkeit und roͤmiſche Hi 
Recht, auf Menfchenfreundlichkeit und Volksliebe, um 
Affonfo IV. auf Kühnheit, von Pedro auf ſchrecene 
Strenge gebaut, verfällt wieder unter Fernandos ver⸗ 
Ben 9 Wankemuth. | 


Erſter Abſchnitt. | 
Regierung des Königs Diniz 
(Bon 1279 bis 1325.) 


1) Diniz bis zu feinem: Regierungsankritt. 


„Diniz's Geburt, Erziehung und Unterricht. Er erhält ald (1. 
prinz einen befondern Hofſtaat. Sein Negierungsantit |" 
Entfenung feiner Mutter von den Regterungsgefihäftn | 
Bernählung mit Iſabel von Aragonien. | 


Diniz wurde am 9. October 1261 in Liſſabon geboren. In 
dem Tage feiner Geburt, ber durch die Kirche dem heiligen Die | 
nyſius, dem Areopagiten, geweiht ift, erhielt er den Namen 

Geiſte ‚der Zeit ſtiftete er in der Folge zu Ehren diefd 
Heiligen, in welchem er ſeinen Schutzpatron und dFuͤrſprethe 
bei Gott verehrte N, mehrere Kirchen in dem Bisthume Liſſabon 


| )...o honra a⸗ Deos e da Virgem Maria, e de Säo Diss | 

em cujo. dia naci, 6 que tenho por meu padrom para com De | 
. fagt Diniz fersft bei Erwähnung ſeiner frommen Stiftung. Mon. Lu 
liv. 16, oap. 1 





\ 


: Giftercienferinnen ). Sein Geburtsort Liffabon, die ge 
hnliche Mefidenz Affonſo's IH., der in dem Kampfe mit feis 
nr Bruder Sande IL. in dieſer Stabt eine Hauptſtuͤtze 
runden und flr fie eine befondere Vorliebe gewonnen hatte, 
ırde für Diniz, wie fein Geburt» und Namenstag, ber 
egenftanb einer zarten und nätürlichern Pietätz er felbft fprach 
sfe Sefinnung gegen die Stabt, in welcher er geboren, ges 
uſt, erzogen und ſpaͤter geftönt worden, vier und zwanzig 
xhre ſpaͤter in Öffentlicher Verſammlung laut aus). 
Je trefflichere Geiſtes⸗ und Gemuͤths⸗Anlagen der Prinz 
yon als Kind verrieth, um fo mehr beforgt war fein Vater, 
re Pflege und Entwidlung den geſchickteſten Händen anzus 
rtrauen. Gr wählte zum Erzieher und Führer den Lourengo 
onfalvez Magro, einen Nachkommen bes großen Egas Moniz, 
ned erften Erzieherd des Königs Affonfo Henriqued. Das 
denken an dieſen Ahnen, deſſen Verdienſte um Portugal 
ab feinen erſten König im Gedaͤchtniß der Portugiefen noch 
xtlebten, und Die Tuͤchtigkeit des gewählten Erziehers Tieffen 
vergeſſen, daß er ein unehelicher Sohn des Goncalo Viegas 


Ragro war; einen Affonfo HI, konnte dies in der Wahl nicht. 


te machen. Als ein fehöner Zug in Diniz's Charakter ver⸗ 
ient bemerkt zu werden, daß Dankbarkeit — ber Herold vie 
er Tugenden — gegen feinen Erzieher den jungen Fuͤrſten auf 


en Thron begleitete. Er ſchenkte dem Führer feiner Jugend 


'en Zlecken Arega und machte damit zu Gunften Magro's 
ine Ausnahme, als ex alle Geſchenke und Verwilligungen an 
brundguͤtern, zu welchen er im Anfange ſeiner Regierung fich 
ette bewegen laffen, in der Folge wiberrief und aufhob °). 
Bad bigfer Zührer begonnen hatte, ward mit gleicher Sorafa 


| ij Sousa, Provas T. 1. Num, 12. p. 105. 


2) E disse mais em todo seu Reyno com que ouvesse malores 
ividos de bem, ca com o conselho de Lisboa, ga hy nacera, e hy 


ıra eriado e bautizado, e hy fora Rey. Mon. Lus. Tom. V. Ap- 


ınd. Kscrit. 18, 


8)... . „meü amo por erianga e por servi o que me fez... 
m he que eu Ihe revogasse desta doaçom.“ Mon. Lus, liv. 16. 
p. 8. | ee 
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d namentlich das prächtige Kiofler S. Diniz de Odlvellas | 


— 


/ 
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fortgeſetzt von einem 'fpdtern Erzieher, Nuno Martins de 
Chacim, welchen Diniz bei feiner Thronbefteigung zum Mor 
domo mor erhob und den er und durch diefe Beförderung zu 
einem der wichtigften Staatsämter ald den Mann: bezeichnet, 
von welchem er wahrfcheinlich zu ben Regierungögefchäfte 
_ vorbereitet worden war. 

Sp waren ed demnach geborene Portugieſen, denen dad 
Kleinod feiner Charakfterbildung anvertraut wurbe, die im - 
Geiſte des portugiefifchen Volkes einen portugiefifchen König 
zu erziehen berufen waren. Zum Unterricht des Prinz . 
wählte Affonfo Lehrer aus Frankreich, aus einem Lande, in 
welchen Wiflenfchaft und Geiftesbildung damals ſchon weite | 
vorgrgeſchritten war. Sein früherer Aufenthalt in dieſem Reide 
mochte ihm jest die Auswahl geeigneter Lehrer erleichtern. Bon 
ihnen wurde wahrfcheinlich die Liebe zur Poefie in dem m 
pfänglichen Juͤnglinge angefacht. Mas fie fonft feinem Geiſte 
gaben, mochte ihn aufklären, konnte aber wohl einen Charalte 
- nicht berüden, der an ven Grundfägen feiner. Erzieher, Min 
ner feines Volkes, hielt und Stüse fand. Wie im Menſchen 
überhaupt, fo ruht im Fürften die Kraft im Gemuͤth; fe | 
werbe gepflegt und geftärkt von den Beten und Edelſten fe F 
ned. Volkes. Weniger bedenklich iſt der wifferfchaftliche Unter F' 
richt durch Ausländer, das umgekehrte Verhältniß aber fok 
immer gefährlih. Man fchmeichelte fich im Föniglichen Sung T* 
linge, der fo rafche Fortfchritte in Kenntniffen machte, das Eben ‘ 
bild feines Großvaterd zu fehen '), Alfonfo’s des Weiſen, da 
fein Zeitalter ald ein Drafel des Wiſſens und der Gelchrfw 
Zeit bewunderte. Doch Diniz war zu etwas Befferem be 
ſtimmt; er follte den Beinamen des Weifen im wah | 
Sinne ded. Wortes verdienen. Der gelehrten Richtung. welche 
ihm feine Lehrer vielleicht gegeben haben würden, hielt fir Ja 

Geſchick ein wohlthätiges Gegengewicht; es ließ ihn feinem 
Berufe nicht untreu, nicht Gelehrten auf Koften des Fuͤrſte 
werden. König Affonfo IL wurde vier Jahre lang von Hr: 
perlichen Leiden und Kränklichkeit heimgefucht, und der Throw 
folger muffte fich jede Stunde bereit halten das Ruder de 





1) Mon, Lus, T. V. liv. 16. cap, 8, 
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taates zu ergreifen und die Regierungdgefchäfte zu uͤberneh⸗ 
en. Auf diefe wurde demnach fchon frühe des Infanten Auf: 
erkſamkeit hingewiefen '), und wie er zeitig lernte den Thron 
8 den Ort feiner Beflimmung zuvbetrachten und auf ihn 
ine geiftigen Beſtrebungen zu beziehen, fo wurden auch feine 
erzieher und Lehrer gemahnt und gewöhnt diefen Gefichts- 
unct feſt zu halten. 

Auch der Vater theilte indeffen das Verdienſt, dem raſch 
ch entwickelnden Sohn zur fruͤhen Selbſtaͤndigkeit verholfen zu 
aben, indem er unter den porfugiefifchen. Koͤnigen ‘der erſte 
yar, der den Erbprinzgen ein befonderes. Haus bilden . ließ. 
tachdem Diniz das fechzehnte Jahr zuruͤckgelegt hatte, bewil 
gte ihm der König 40,000 Libras als jährliche Einkommen, 
eflimmte ihm eine Anzahl Fidalgos zur Umgebung, und Dies 
erſchaft und fegte deren Befoldung feft ”).. Eben jene an⸗ 
auernde Kränklichkeit des Vaters und die: Frühreife des Soh— 
es veranlafften wohl zunaͤchſt dieſe Anordnung Affonſo's. Es 
heint ſelbſt ſeine Abficht geweſen zu ſein, bei den Ftreitig⸗ 

eiten mit dem Klerus, die neben den weltlichen Regierungds 
efchäften de Könige Sorgfalt in feinen legten Jahren in 
nfgruch nahmen, ven. Infanten Diniz zum Regierungdgehüls 
n zu nehmen. Affonſo's hellem. Blick konnte nicht entgehen, 
aß er dadurch allein, während. er ſich ſelbſt Erleichterung ver 
haffte/ den Nachtheilen eines ploͤtzlichen Uberganges des Erba: 
ringen aus der. Zuruͤckgezogenheit und Unerfahrenheit des 
Iriwatlebend ohne vorausgegangene Verſuche und Übungen in 
er’ fchweren Beruf des felbfithätigen. Herrſchers zuvorkommen 


zunte. Durch die Anordnung eines eigenen Hauſes für den 
irbprinzen mochte der König jenen Schritt vorbereiten wollen. 


indlich aber hatte Affonſo III. noch einen beſondern Grund, 
on allen portugieſiſchen Koͤnigen zuerſt dem Erbprinzen ein 
igenes Haus einrichten zu laſſen. Es muſſte ihm viel daran 
egen, daß fein Sohn Diniz in den Augen der Portugiefen 


2 Mon. Lus. lib. 16. cap. 14, | 

2) Das Verzeichniß der Perfonen, weldye den Hofſtaat des Erbe 
inzen ausmachen follten, wie des Sifbergeräthes, das dem Haushalt 
ſſelben überwiefen wurbe, |. in Mon. Lus. T. V. App. Eserit. 5. 


— 
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als. ihr kiimftiger Landesherr erfchten, ‚und: Affonfo bezeichnet 
ihn ven Volke durch jene Anordnung als den rechtmäßig 
Thronfolger. Affonfo II., der von ber bisherigen Ihronfolg 
abweichend eine Seitenlinie eröffnet hatte, war gleichwol de 
Geſetzen des Reichs gemäß, auf bie fi auch die päpftlik 
Bulle berief ), feinem Bruder Sancho IL auf dem Th 
gefolgt. Nach eben diefen Reichsgeſetzen muffte nun md 


Affonſo's Tod zu einer neuen Wahl gefchritten werden, und Mr 


nur auf Diefem Wege konnte und durfte ſein Sohn zum * N 


gelangen. ° Doc; wenn ‚auch, in bem vorliegenden Falle de 


Wahl in den Augen .der Portugiefen überflüffüg fchien m 
diefe: nicht eiferflcchtig waren ein ihnen gebührendes Necht mm 
darum zu üben, um es in Kraft zu erhalten, fo Eonnte bed 
die- Erbfolge unter Affonſo's Söhnen felbft zweifelhaft ımd 


flreitig werben, und bie Zolge zeigte ed, daß und worauf er 


jüngerer Bruder des: Infanten Diniz Anfprüche an den Ihren 
gründete. Solchen Zweifeln und Streitigkeiten vorzubeugen nd 
Portugal vielleicht vor. einem Bürgerkrieg zu bewahren, lich 
Affonſo den Sohn, der. nach feinem Tode Thronfolger fein 


ſo llte, ſchon bei feinen Lebzeiten als ſolchen auftreten: und all 


folchen ſich darftellen. Affonſo ging noch weiters er nannk 
Diniz in einer Urkunde „feinen Erfigebortien und Erben" ', 
Seitdem warb. es Gblich, den Kronerben mit dieſem Beinamen 
zu bezeichnen, nachdem man alle Soͤhne des Könige. ohne in 
terſchied Infanten oder ſelbſt Könige, wie die Töchter Sefan 


Sinnen ober Königinnen genannt hatte, 





Acht Monate nach ber Einführung t des erbprinzlichen job 
ſtaates farb der Koͤnig. Dem Thronfolger warb: ſogleich mt 
Den gewöhnlichen. Feierlichkeiten gehuldigt ). Im erſten Ich | 
theilte Diniz die Regierung mit ſeiner Mutter; wir ſchen ſe 


1) Qui eidem Regi, si absque legitimo ducederet filio, jur . 
Regni succederet. Die Worte „jure Regni‘, bemerkt Brandao 
(Mon, Lus. liv, 16. eap. 10.), find nicht fätfchlich in den Text einge 
ſchoben, fondern finden ſich in der Driginalurkunde und in allen Ab⸗ 
ſchriften. 


2) Filius, primogenitus et haeres. ©. bie Urkunde in Mon. Lo, 


T. V. iv. 16. cap. 5, und Append, Escrit, 1, 
-8) Mon, Lus. liv. 16. cap. 18, 





LG 
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it ben Raͤthen des Königs, Duräo, Bifchof von Evora, João 


Avoim und Frei Affonfo Pires Farinha, Regierungsgefchäfte 


ledigen '). Diefe gemeinfchaftliche Herrfchaft dauerte jedoch 
cht lange. Diniz ergriff die erſte Gelegenheit, von einer Mit⸗ 


zentin ſich unabhängig zu machen, deren Herz vielleicht mehr 
Saftilien und an dem verwandten Königähaufe hing, als 

fi mit der Eiferfurpt der Dortugiefen auf ihre Unabhaͤn⸗ 
zkeit, zumal in Bezug auf Caſtilien, vertragen mochte. Um 
: Eintracht zwiſchen feiner Tochter und feinem Enkel herzu⸗ 
en, reiſte Alfonfo, der Vater, nad) Badajoz und lud dem 
ngen König zu einer Unterredung an ber Grenze von Pors 
Bal ein. Diefer ging. mm zwar nach Elvas, aber. nicht bis 
adajoz und wich ber. Unterrebung aus. Biherfpruc) gegen 
n. Großvater. hätte: dieſen wie Diniz's Gefühl verlegt und 
achgiebigkeit fuͤhrte leicht zur Abhaͤngigkeit. Sein Nichter⸗ 
eigen beleidigte zwar gleichfalls den caſtiliſchen König; aber 
war ein ſtummes Zeichen ſeines feſten Willens, ſelbſt und 
ein zu regieren, und Alfonſo, nicht laͤnger in Zweifel uͤber 
iniz's Abſichten, kehrte nach Sevilla zuruck. Die Königin 


rites zog ſpaͤter res Aufenthalt in Gaftilien dem in Portu⸗ 


U vor. 

Bald darauf trat in ben Kreis ber koniglichen Familie 
v ‚andere Frau, welche wol Diniz's Herz, aber nicht fein 
ch zu bebertfchen berufen war — feine Gemahlin SfabeL 
it lange nach feiner Thronbeſteigung hatten mehrere Große 
R jungen König darauf aufmerffam gemacht, wie wünfchend« 
eth ‚feine Vermaͤhlung wäre. Die Lebhaftigkeit und Reiz⸗ 
ckeit feiner Natur ſchienen ihn mit Gefahren zu bedrohen, 
zen welche ihn in der Folge ſelbſt die Ehe nicht ſchuͤtzte. 
arauf ließ ber König durch Drei angefehene Männer um: die 
igonifche Infantin Iſabel werben, eine Tochter Peters IIL 
n Aragonien und der Gonftanze von Neapel, der Tochter 
anfreds und Enkelin ded Kaiferd Friedrich IL Zwei Jahre 


1) In einer Urkunde vom 18. Märg 1279, durch welche die Privis 
en des Kloſters Bouro beſtaͤtigt wurden, heiſſt es am Schluſſe: Rege 
ıdante per Dominam Reginam et per Dominum Episc. Riborens. 
. tenentem vicem Reginae in corrigimentis. Mon, Lus. liv. 16. 
. 26, = 


‘ 


1280 


22. Sun. zogen. 


1282 


| Dr König. wird, zunaͤchſt durch den Zwiſt mit feinem Late 


dem Throne zu folgen. Er behauptete dies öffentlich und’ 


. J Aragonien und hilft die Ruhe in jenem Reiche herſtellen 
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nachher wurde die Wermählung -mit Habel, bie vo ' 
duch Schönheit, Geift und wu fi auszeichnet, oh 


2) Xusokaige Verhältniffe, 


Affonſo, in die Berwürfniffe Caſtiliens verwidelt. Dit 
Antheil an den dortigen Xhronftreitigkeiten. Er wmi 
telt als Schiedsrichter ben Frieden zwifchen Gaftitien u 


+ Ungeachtet: jenes Misverftänbniffes mit Afonfo von Ci 
fin erfreute fich Diniz in den erften. Jahren feiner Regienm 
des Gluͤckes, mit den Nachbarſtaaten in Frieden zu Ida fi! 
Allein es war leicht vorauszuſehen, daß bie Unruhen, welche 
nicht lange hernach in Caſtilien ausbrachen, Das gute Vemch J 
inen zwiſchen Portugal und Caſtilien gefährden winden; um 
als Alfonſo's Tsd den Leidenfhafteh und Raͤnken der vw 
ſchiednen Kronprätendenten einen: freieren Spielraum eröffnehn 
das Reich von. Parteiungen zerriffen und vom Birgetig P 
erfchüttert ward, konnte das nahe Portugal nicht unberkft, 
Das verwandte Königshaus nicht parteilos bleiben. & Fi 
„ war Diniz's eigener Bruder, der ihn unvermerkt in die . 
liſchen Haͤndel hineinzog. 

Der ⸗Infant Affonſo (geb. 8. Febr. 1263) war’ nach pen 
Tode der Gräfin Mathilde von Boulogne, Affonſo's IH. fe 
. Gemahlin, geboren worden, Diriz dagegen noch bei ie 
Leben. Darum behauptete der Infant, daß die Krone > 
gebührt; Diniz, An ungefeblicher Ehe erzeugt, fei unfähig % 





ummunden. Solche Aufferungen, aus dem Munde eines De | 
inächtigen, würde Diniz vielleicht - unbeachtet gelaffen er 
hätte-nicht Affonfo’s ‚Stellung in Portugal und fein: Ä 
niß zu Gaftilien ihnen ein gefährliches Gewicht verlichen. 2 4 
Infant war Herr ‚von Portalegre, Caftello de Vide, Arrond 
Marväo, Lourinhäo und andern Drten, welche ihm fein © 


1]) Mon. Lus. T. V.lib. 16. cap. 20, 
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nterlaffen hatte ) und welche ihm durch ihre Befeſtigung 
ıd. mehr noch durch ihre Lage in der Nähe der caſtilianiſchen 
renze eine nicht unbedeutende Macht und Stuͤtze darboten. 
nurch feine Gemahlin Violante, eine Tochter des Infanten 
danuel, eines Sohnes Ferdinands II: von Caſtilien, war er 


it vielen caftilianifchen Großen verſchwaͤgert. Diefe Ver⸗ 


andtfchaften und jene Befigungen gewährten ihm Mittel ge: 
1g, unter den flreitenden Parteien in Gaflilien fich einen 
hang zu Schaffen. Bald wurde fein Hof der Sammelplag 
isvergnuͤgter Großen, die, aus Caſtilien verdraͤngt oder ge⸗ 
achtet, mit dem Infanten ſich verbuͤndeten und nun gemein⸗ 
zaftlich mit ihm in ihr Vaterland feindlich einfielen. Als König 
ancho IV. bei Diniz darüber Beſchwerde erhob, glaubte dies 


e nicht laͤnger einen Bruder ſchonen zu duͤrfen, der den 


uͤrgerkrieg, welcher das nahe Caſtilien in Verwirrung ſtuͤrzte, 
ich nach Portugal zu pflanzen drohte. Der Koͤnig brach mit 
aem Heere auf, belagerte den Infanten in Portalegre und 
sang ihn endlich die Orte Marväo und Portalegre mit ihren 
urgen einem portugiefifchen Ritter fo lange in Verwahrung 
. geben, bis der Zwiefpalt zwifchen ihnen ausgeglichen fein 
erde. Durch die Wermittlung der Königin I fabel wurde 
blich der Streit beigelegt. Der König verſprach dem Ins 
nten jährlich eine gewiffe Summe zu zahlen und ihm für 
ve Ortfchaften bie Flecken Sintra, Ourem und andere in 
e Comarca von Liffabon zu Überlaffen. So wurde der In» 
nt von ber verführerifchen Grenze Gaftiliens entfernt. Ä 

Diniz aber war unterbeffen zunaͤchſt und - vornehmlich 
sch den Zwift mit feinem Bruder in die Thronftreitigfeiten 
ıfliliend verwickelt worden, und konnte bei aller Liebe zum 
jeden nicht vermeiden. an dem Blrgerkrieg in dem Nach» 
reiche und an den Parteiungen in dem verwandten Königs- 


ufe Antheil zu nehmen. Um dieſen Antheil gehörig nach⸗ 


weiſen und zu würdigen, müffte hier bie politiſche Geſchichte 
iſtiliens während der Regierung Sanchos IV., der Minder- 


xigkeit und Herrſchaft Zerbinands IV. mit oder Umſtaͤnd⸗ 


keit dargeſtellt werden — eine uUmſtaͤndlichkeit , welche kein 


—8 Die Urkunden ſ. in Souss, Provas T. IN. 30. u. Bi. 
Schäfer Gefchichte Portugals I. , 20 


A 
. 


1290 


1300 
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anderes Ergebniß liefern würde als die Überzeugung deö Le 
ſers, daß eben dieſe Mitwirdung bed Könige Diniz mehr für 
Gaftilien als für Portugal wichtig war und daß hier wenig 


fuͤr die Negierungsgefchichte des Königs Diniz auszubeuten iſ 


Das Wichtigſte wos aus Diniz's Theilnahme an den Bege 
benheiten in Gaftilien hervorging, ‚wär unftveitig der Wert 
ber im Jahre 1297 zwifchen Portugal und Gaftilien gefchlef 

fen wurde. Um ben Frieden zwifchen beiden Reichen zu be 
fefligen und dem jungen Ferdinand Diniz's Schuß zu ſichem, 


wurde feſtgeſetzt, Daß Ferdinand (geb. 6. Decbr. 1285) mit 


der Tochter des portugiefifchen Königs, Conflanea (geb. 3. 
Febr. 1290), fobald .fie dad erfoderliche Alter erreicht habe 


wuͤrde, nach eingeholter päpftlicher Erlaubniß ſich vermähle 
ſolle; für Diniz's Sohn dagegen, den. portugieſiſchen Ihrem 


erben (geb. 8. Zebr. 1291), wurde Die caftilianifche Infantin 


- Brite (geb. 1293) zur Gemahlin beſtimmt. Daß dem Ders 


trage gemäß an Portugal die Orte Dlivenza, Conjuela, Campe 


Major und S. Felix abgetreten werben follten, bewies wi 


bach die Königin Maria den Beiſtand des yortugiefifchen 8% 


nigs anfchlug. 


Diniz's Benehmen in dieſem Kriege muſſte uͤbrigens fo 
beſchaffen ſein und in den Augen der verſchiedenen ſtreitenden 
Parteien, ſelbſt der Gegner bes Königs ſo erfcheinen, daß d . 
deren volles Vertrauen auf feine Einficht und Rechtlichkeit o 1; 


zeugte und verdiente. Nicht leicht vertraut und unterwirft man |r 


1305 


fi) einem Schiebörichter, dem man nicht ben richtigen nnd 
klaren Blick in bie wahre Lage des Streites, nicht ben unde 
ftechlichen Sinn für Recht und Billigkeit zutraut. Diniz aber Äh 
hatte den Ruhm in Campillo den Frieden zwifchen Caſtilin 
und Aragonien als Schiedsrichter zus. vermitteln und bald dur | 
auf, mit Beihülfe des Königs von Aragonien, einen Vergleih | 
zwifchen dem König Ferdinand von Eaftilien und Alfonſo X Ja 
Lacerda zu Stande zu bringen und dadurch enblich, nad) 
vielem Blutvergieffen, Die Ruhe in Caſtilien herzuftellen. Sem 1 


Verdienſte um diefes Reich find augenfällig, Gaftilien muffte ieaw fr 


pfinden, wenn es fie auch nicht laut anerfaunte. Portugal erntete 
davon freilich Feine Vortheile; aber ed durfte fich bes Ruhme - 


freuen, den fein König unter den: Fürften der Halbinfel fid 
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erworben batte und genoß. Doch deſſen bedurfte der Portu⸗ 
gieſe nicht um ſeinen Koͤnig mit Stolz zu nennen. Was Diniz 
im Schooße ſeines Reiches gethan und geleiſtet hatte, war 
groͤßer als jenes und war eigentlich die Grundlage und Be⸗ 
dingung ſeines Anſehns unter den Fuͤrſten, der Nerv ſeines 
auswaͤrtigen Einfluſſes. Hier, innerhalb der Grenzen ſeines 
Baterlandes, in dem. ſtillen Ruhm einer geraͤuſchloſen, aber 
kraͤftigen und weiſen Pflege der Volkswohlfahrt muͤſſen wir 
dasjenige ſuchen, was ihn unter den Fuͤrſten feined Jahr⸗ 
hunderts auszeichnete und ihn den Trefflichſten, die in feinen 
und in allen Zeiten die Throne zierten,. anreihte. | 

Gern kehren wir darum, den Schauplag. der Kriegberrig⸗ 
niſſe und Friedensunterhandlungen verlaſſend, zuruͤck, um in 
Portugal ſelbſt den jungen Koͤnig zu begruͤßen und ihm in 
feinem Wirken unter dem portugieſi iſchen Bote ‚von. feinem 
Regierungantritt an zu folgen. 


3) Innere Verhältniſſeʒ Dinigs Staatsverwaltiung. 


Er bereiſt wiederholt das Reich. Anbau des Lande, , Bergbau, 
Handel, Schifffahrt, Seemacht. 


Nachdem Diniz's Mutter nur kurze Zeit die Regieruag⸗ 
geſchaͤfte mit ihm getheilt hatte, entwand ſich der neunzehn⸗ 
jährige. König dieſem Einfluſſe, als ob er der Mit⸗ und Nach⸗ 
Melt ihr Urtheil über ihn erleichtern wolle, da nun Alles, was 
vom Thron außging und geſchah, allein als fein Werf gelten 
ſollte. Die Art wie Diniz feine erlangte Unabhängigkeit benittzte, 
bewies zur Genüge, daß er dieſe nicht erfireht hatte, um etwa 
feinen Launen ungebunden zu leben und, einer läfligen Be 
ſchraͤnkung entrüdt, die Reize einer zweckloſen Willkuͤr zu ge 
riefen. Seine regſame und abſichtsvolle Herrſcherthaͤtigkeit 
ich nach feinem Regierungsantritt, feine. ſpaͤreren Leiſtungen 
aft in. allen Zweigen ber Staatsverwalfung erſchlieſſen uns 
feine Beweggründe und Abſichten. Er wollte in ſeiner Wir⸗ 
ſamkeit nicht gelähmt, in dem Entwerfen. und Ausführen fen 
ner Regierungspläne nicht durch. einen. fremden Willen, felbft 


nicht oder vielleicht am wenigften durch den muͤtterlichen, ge, 
20* 
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hemmt fein. Daneben mochte bad Beblrfniß eines jeben fr 
rigen und thatbegierigen Geiſtes, frei in weiteren Bahnen fih | 
zu bewegen, den König antreiben feine Freilaſſung fich felhk 
zu ertheilen, anderer verborgener (vielleicht weniger een) 
Triebfedern zu gefchweigen. j | 
| Gleich im Anfang feiner Regierung folgte Diniz der ak 

ten Sitte feiner Vorgänger, indem er fein Land bereifte, um | 
die Vortheile der eigenen Anfchauung zu genieffen und af 
dieſe fein Urtheil zu gruͤnden, die. Mängel und Gebrechen in 
‚ Ihrem Site fo ind Auge zu faflen, daß er in ihnen felbft die 
ſicherſten Mittel zur Abhälfe zu finden vermöge. Sobald « 
das Nöthigfte am Hofe und flr die Regierung bed Lande | 
angeordnet hatte, trat er, fchon im Anfang des Aprils, fen 
erfte Reife an, . zunächft nach Alemtejo, dann in andere Ce⸗ 
marcad. Der erſte Ort der fich feiner landesvaͤterlichen Für 
forge erfreute, war ber Fleden Alcacovas;. fein fruchtbar 
Boden, fein Überflug an Wild und Zifchen, feine gefunte 
Lage z0g den König an. Er Tief in ber alten Burg des 
Ortes ein Eönigliches Schloß bauen und befchloß den Kieden : 
mit einer Mauer zu umgeben. Den oral den der Biſchef 
von Evora 1259 Alcacovas erfheilt hatte (ed war der von 
Evora), beftätigte der König (1279). Darauf wendete er fh F 
nad) andern Orten in Alemtejo. Diefer Provinz widmee | 

Diniz eine ganz befondere Sorgfalt, weil. fie derfelben vor 
zugsweiſe bedurfte. Nach Werhältniß ihres beträchtlichen Ums 
fangs war fie noch wenig bevölkert und gleichwohl verſprach 
ihre natürliche Fruchtbarkeit eine zahlreiche Volksmenge zu 
nähren. Schon Diniz's Großvater, Affonfo IT, hatte dies m 
kannt und auf Zörberung des Anbaues und der Weoälkerum | 
biefer Provinz gedacht. Man hatte die fchlecht ober gar nik 
bebauten Streden unter mächtige Perfonen vertheilt, welde 
fie wieder ihren Golonen zur Bewirthſchaftung uͤbergaben 
Seitdem waren manche verfallene Ortſchaften wiederhergeftch, 
andere an geeigneten Puncten angelegt worben, einzelne warm 
Üüberbied neu zu Alemtejo hinzugefommen. Die Ergiebigkeit 
bed Bodens und die immer zunehmende Bevölkerung, der ar 
fehnlihe Umfang und die Lage gegen Eſtremadura und Ande | 
Iufien gaben Alemtejo eine Wichtigkeit, welche ber umfichtige - 
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Yiniz zu wirdigen verſtand. Auf jegliche Weiſe ſuchte er 
wum ben Anbau dieſer wichtigen Provinz zu befoͤrdern, war 
yer auch zugleich darauf bedacht fie ber Krone wieder näher 
ı bringen. Mehrere Orte und Länderden, welche von ber 
xone loögeriffen ober veräuffert worden waren, wurden ihr 
ieber einverleibt, bie Grundherren in andern Comarcas ents 
haͤdigt ). Als Diniz dem Infanten Affonſo, wie wir oben 
fehen, Arronches, Portalegre und Marvão nahm und ihm 
fe Ortfchaften in dem Bezirk von Liffabon abtrat, hatte er 
eben der Abficht, den Bruder von der Grenze Caſtiliens, wo 
: fo gefährlich war, zu entfernen, zugleich jene, in Alemtejo 
ieber mehr Grundbefig und fefteren Fuß zu gewinnen. 

Faſt das ganze erfle Jahr verwandte der König darauf 
e Städte und Gemeinden zu befuhhen, an Ort und Stelle 
ve Gerechtfamen und Privilegien zu befräftigen, fuͤr gute 
nd ſchnelle Rechtöpflege zu forgen, die zwedimäßigfte Befeſti⸗ 
ng ber Grenzen bes Reiches in allen Comarcas anzuords 
ms”). Die Freude an dem jungen König, als er ſich zum 
ſten Mal feinen Unterthanen zeigte, gewann ihm ihre Liebe, 
id als er fpäter von. Beit zu Zeit in ihre Mitte immer wies 
rkehrte und in ber landesvaͤterlichen Fürforge für fein Volk 
ime Liebe zu ihm Fund gab, erfannte es in ihm „ben Water 
8 Vaterlandes“ (Pai da Patria) und nannte ihn fo aus vol 
e Brufl. Der Landbauer, von ded Königs Sorge für ihn, 
r fein Wohl und fein Gewerbe aus eigner Anficht überzeugt, 
ih ibm ſtolz feinen eignen Namen (Lavrador) und ehrte fich 
ıd ihn damit. Häufiger noch als feine Vorfahren feher wir 
iniz das Königreich bereifen und müflen nur beflagen, daß 
13 die Gefchichte fo magere Nachrichten von diefen Berufs⸗ 
ifen des Königs aufbewahrt bat. Denn bier, dem Volle 
genuͤber oder vielmehr im Kreife des Volkes, würde ſich uns 
iniz's Weſen und Weife ald Menſch und als König mehr. 
3 irgendwo erfchloffen, ſich klar und belehrend gezeigt haben. 
ʒelchen herrlichen Kranz haͤtte die Geſchichte aus dieſem in⸗ 
gen Verkehr zwiſchen Fuͤrſt und Unterthan aus den hier 


1) Mon, Lus. T. VI, Läv. 18. cap. 7 und 21. 
2) Mon. Lus, T. V. Liv. 16. cap. 27. 
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geſchoͤpften Kuſferungen, Bügen und Handlungen winden koͤn— 
tet, wäre fie eben fo thaͤtig und dem Zeitalter fo weit vor | 
geſchritten geweſen, als es der König war! So aber mie 
wir und damit begnuͤgen, bie wenigen zerftreuten Blätter aufs 
äufefen, welche die Zeit nicht verweht und die Sefchichte auf 
bewahrt hät. - 

Dem —* und der Furforge Diniz's war kein Gegen⸗ 
ſtand, der das Wohl ſeines Volkes betraf, fremd, und ber ge 
zingfte feiner Unterthanen, fühlte er fich in feinen Rechten ge 
Kent, fand bei dem König Schug und Huͤlfe. So jene 
Armen in &iffabon, denen die Mildthaͤtigkeit des erſten Königs 
von Portugal für ewige Zeiten ein Almofen zu fichern gedachte, | 
deffen Betrag. mit dem Fleiffe des Empfängers flieg. 
nämlich Affonfo Hentiques Liffabon von den Mauren erobat 
hätte und das Gebiet diefer Stabt unter die Ritter und Are ' 
ger, die ihn bei diefer Unternehmung begleiteten, vertheilte, | 
oronete er an, daß der Gemeinderath das Feld von Balada, | 
bas zur Gemarkung von Liffabon gehörte, alljährlich unter ' 
Diejenigen Einwohner vertheilen follte, welche ihrer Armuth 
wegen Feine Ländereien befäßen. Seitdem wurde, fo lange 
Affonfo 1. regierte, von den Gemeindebeamten alle Jahre ein 
Lifte der Armen aufgeftellt und danach das Feld unter fie ver 
theilt. Allmälig aber fuchten Adelige und Mächtige der Um 
gegend, von der aufferordentlichen Fruchtbarkeit diefes Feldes) | 
angelodt, die Armen daraus zu verdrängen und fich in de 
Befig dieſer Ländereien zu fegen. Schon unter Sande 
wurden Klagen tiber Beeinträchtigungen der_ Armen erhoben; | 
eine Verfügung des Königs (6. Dec. 1180). verfchaffte jedoch 
Abhuͤlfe und flellte die urfprüngliche Einrichtung wieber het 1 
Unter Affonfo II. erzeugte die Habfucht der Adeligen aͤhnliche 
Beſchwerden, die Gerechtigkeit des Königs gewährte aber Ahr 
lichen Schuß. Trotz der wiederholt eingefchärften Beftimmur 
gen. der Könige drängten fi; von neuem unter Diniz’s No 
gierung Adelige in das Eigenthum der Armen von Liffaben 


1)... . Balata dietus, in quo frumentum, ut a Jäsbenae jacalis 
et plerisque populis Algarbi fertur, quadragesimo ab jactis seminibus 
colligitur die, et gnidem mensura centumplicata, Geogr. Nub. 


N 
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n. Der König aber hielt durch eine nachdruͤckliche Verfuͤgung 
Ian. 1284) die urfprüngliche Beflimmung der milden Stif- 
ng aufrecht ). Achtung für Die Anordnung eines gefeierten 
hnherrn, Gerechtigkeitsliebe und landesvaͤterliche Sorgfalt fuͤr 
ie unterdruͤckten Armen mochten ihn zunaͤchſt dazu beſtimmen; 
och lag auch der Gedanke nicht fern, daß die vielen fleiſſigen 
yande, bie ‚auf dieſen Beetchen ihre Lebensbeduͤrfniſſe zu er: 
ielen gefchäftig waren und dem Boden um fo mehr abgewan- 
en, da fie allein für ſich arbeiteten, zugleich Dem Gemeinwohl 
iehr frommten, als wenn biefe. Rändereien, im Befige ber 
deligen, von fremden Händen für fremde Herren bebaut und 
ı ihrer natürlichen Bruchtbarkeit nur laͤſfig unterſtuͤtzt und 
must winden. Wie forgfältig feine Aufmerkfamkeit auf einen 
:geren und auögedehnteren Anbau des Landes gerichtet war, 
won geben mehrere Verfügungen des Königs Zeugniß. Wir 
Ihren nur den Auftrag bier an, den er feinem Eömoler er: 
eilte, das unangebaute Sumpfland von Ulmar, im Gebiet 
n Leiria, unter die OrtSangehörigen zu vertheilen ). Den 
leden Mirandela der an einer fehr ungünfligen Stelle lag, 
5 Diniz an feine gegenwärtige verpflanzen ), und noch jetzt 
U die Lage von Mirandela des Königs Umficht bezeugen. 
roße Sorgfalt verwandte er auf den Wiederaufbau und bie 
uöbefjerung verfallener Ortfchaften, auf die Befeſtigung und 
erfhönerung der Städte. Viele Fleden und über funfig 
fte Schlöffer wurben neu gegründet ). Liffabon verdankte 

m viele neue Gebäude und die Straße Run Nova dos 
Gegenftände der Staatswirthfchaft, die bisher unbeachtet. 
blieben, befchäftigten Diniz's Regententhätigfeit. Um den 
jergbau zu heben, ertheilte der König im Jahre 1290 denen 


1) Zu Brandäo's Zeiten war fie gaͤnzlich in Vergeffenheit gerathen. 
Tanto prevalece contra a piedade o interesse!‘ Mon. Lus. liv. 16. 
p- 86. 

2) Mon. Lus. liv. 17. cap. 9. 

8) Mon. Lus, liv. 16. cap. 28. 

4) Belege hierzu f. in Duarte Nunez do Liäo, Cronica del 
ei D. Dinis p. 74. 75. 
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ein Privilegium, welche in dem Goldbergwerk von Adica zwi⸗ 
chen Almada und Cezimbra, das feit Sancho's I. Zeiten be 
baut wurde, arbeiteten '). Die Bebeutfamkeit bed Bergwerk 
von Adiea gab Beranlaffung, dag Alle, die in den Goldminen 
von ganz Riba Tejo befchäftigt waren, Adiceicod genannt wur 
den ?). Dem Sancius Petri, feinen Geſchaͤftsgenoſſen und 
Nachkommen ertheilte der König für immer die Erlaubniß, 
in ganz. Portugal und Algarve auf Eiſen zu graben, unter 
der Bedingung, dag er ein Fuͤnftheil des gewonnenen End 
und ein Zehntheil des reinen Eifend an dem König liefere nd 
bie aufgelegten Zölle und Abgaben entrichte ). 

Mährend dieſe Maßregeln des Königs Aufmerkjanıfet 
auf bisher unbeachtete Zweige der Staatsverwaltung wie fen 
Streben beurkunden, über Alles, was dad Gemeinwohl be 
ruͤhrte, feine Thaͤtigkeit zu verbreiten, beweifen fie zugleich, daß 
die Betriebſamkeit in Portugal erwacht war und auf near 
Mittel des Erwerbes zu finnen anfing. Ein lebhafterer Ver | 
Fehr begann daneben ſich zu entwideln, als Wirkung und 
Urfache zugleih. Er entwicelte fih von ſelbſt und Diny 
hielt nur den Schild des Föniglichen Schußes über Die Bluͤthe 
einer freien: Enifaltung. So beflätigte er (1293) die Han 
delsordnung, welche die Kaufleute des ganzen Reichs unter fig 
errichtet hatten. Ihr zufolge: ſollen alle Barken, die über ein 
hundert Tonnen enthalten und in portugiefifchen Häfen fir 
‚Flandern, England, die Normandie, Bretagne oder La Rochelle 
geladen werden, zwanzig Soldos und folche, die unter einhun 
dert tragen, zehn Soldos Fracht zahlen. Wenn eine Barke 


von inländifchen Kaufleuten befrachtet wird, um über Se I 


nach einem der eben genannten Länder zu gehen, fo. fol von - 
ihr ebenfoviel erhoben werden. Davon empfangen die bether 
ligten Kaufleute an dem Orte, wohin die Ladung beſtimmi 
iſt, einhundert Silbermarken; das Übrige bleibt in dem Lande 
und zwar da, wo fie es für gut finden. Diefe Anordnung 
| hatte urkundlich den Zweck, demjenigen, der in jenen Laͤnden 


1) Mon. Las. lv. 16, cap. 31, 
2) Elucid. T. I. p. 58: 
8) ©. dig Urkunde bei Bibeizo, Diss. T. III. p. 85, 





N 
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eſchaͤſte zu verrichten ober. zum Beſten und zur Ehre Pors 
gald etwas zu unternehmen. habe, die dazu erfoberlichen 
jelomittel auf diefe Weife zu verfchaffen ). Bmifchen ben 
igliſchen und portugiefiichen Handelsleuten befand fchon laͤn⸗ 
ce Zeit ein freundſchaftlicher Vertrag ), der von den Köniz 
m beider Reiche befchügt wurde. Diniz und Eduard ers 
euerten ihn; den portugiefifchen Kaufleuten wurden Eönigliche 
jeleitöbriefe zugefichert, die Ein, und Audfuhr wie ber 
Baarenhandel in England unter der Bedingung geftattet, daß 
ie Portugiefen die uͤblichen Abgaben entrichteten und die Ges 
se des Landes beobachteten”). Das Seeweſen, das in ber 
olge den portugiefifchen Namen auf allen Meeren und in den 
jer Welttheilen verherrlichen follte, gefchichtlich bis zu feiner 
Biege zu verfolgen, hat und die Vorzeit nur bürftige Bruch⸗ 
ide binterlaffen, Teife Spuren. von Küftenfahrten und Beinen 
Seegefechten, fpärliche Andeutungen von allmäligen Fortſchrit⸗ 
Mm. Die Portugiefen felbft haben es bis jest vernachläffigt 
ie Blüthe des Ruhmes, den ſie auf dem Meere erwarben, 
ı ihrem Keime und in deſſen allmäliger Entwidelung zu ers 
rfchen. Sie haben einen Geiflesgenuß verfchmäht, der dem 
anbedeingebornen, dem Erben jenes Ruhmes fo natürlich, ihm 
el leichter und erquidlicher Üfl, ald dem fernen Fremdling. 
Rühfam nur liefet biefer die zufälligen Aufferungen auf, die 
n Chronift wie im Vorbeigehen fallen laͤſſt, ober die halb⸗ 
erfländlichen Worte einer Urkunde, die in ganz anderer Abs 
cht abgefafft worden ifl, und entläfft den Xefer des Geſam⸗ 
ıelten noch weit unbefriedigter, als den Sammelnden felbft 
as erfolglofe Nachforfchen gelaſſen hat. 

Aus dem Dunkel des erſten Jahrhunderts der Monarchie 


©. bie urkunde in Ribeiro’s Diss. T. III. p. 170. N, 62. 


2)... quod nos de foedere unionis et .amoris, quod inter 
estros et nostros Mercatores hactenus extitit, fagt ber König von 
ingland in einem Schreiben an ben König Diniz i. 3. 1508. Rymer, 
vedera I. 4. p. 129. 

8) Mercatoribus vestris literas nostras de salvo et seguro con- 
uctu veniendi in Regnum nostrum, morandi et redeundi cum rebus 
t mercimoniis suis, ac negotiandi de eisdem, prout sibi utile fore 
erspezerint , favorabiliter duximus concedendas. Ib, 


N 
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glänzt und Fuas Roupinho als Anführer einer Anzahl von 
Fahrzeugen, die der Eifer für den Nationalruhm eine Flotte 
genannt hat, entgegen. Eben 'diefer Eifer hat diefen Se 
beiden mit einem fo blendenden. Glanze umgeben, daß de 
wahre Seftalt des Mannes nicht mehr zu 'erforfchen ift. Sem 
Perfönlichkeit wird fo großartig gefehildert, Daß die Seemadt, 
an deren Spike er gegen die Mauren Fämpfte, in ben «Hinte 
rund tritt und von feinem Schatten verbunfelt wird. 

Die fogenannten Flotten liefen, fo lange ber Hof in 
Coimbra feinen Sig hatte, von der Mündung des Mondego 
aus; nach der Eroberung von Liffabon wurden hier öffentliche 
Seemagazine errichtet und Schiffe erbaut. Das ganze See 
wefen zog fich allmälig dahin und ſchon zur Zeit Sancho's J 
wurde die Armada nach Liffabon verlegt. Die Anorbaumg 
biefes Königs in dem oral, den er diefer Stadt ertheilte ode 
beftätigte, daß die Peoed in Liffabon nicht gegen ihren Wilen 
zum Seedienſt verwendet werben ſollten 9), laͤſſt es zweifelhaft, 
ob fie von einer gewiſſen Abneigung dieſer Buͤrgerclaſſe gegm 
den Seedienſt hervorgerufen, oder durch einen vom Pi 
angewendeten und von ber Öffentlichen Stimme gemisbilligtn | 
Zwang veranlafft wurde; jedenfalls aber beweiſt fie, daß te f 
Seedienſt jegt mehr Menfchen in Anſpruch nahm. Wie mtr 

Sancho IL auch die Iuden zu Leiflungen fir das Seewefa 
zugezogen wurden, indem fie zu jedem Schiffe das vom König 
ausgerüftet ward, einen Anker und ein Anferfeil zu liefen | 
verbunden waren, iſt bereit früher bemerkt worden. Unte | 
demfelben König wird des Eöniglichen Arſenals n dem Par 
fprengel ©. Magdalena in Liffabon erwähnt ?). 

Anfehnlicher wurde die Marine während der Regierug I 
Affonfo’3 IL. Er unterhielt eine flärkere Flotte, womit er de 1. 
mauriſchen entgegentrat, fand dem König von Gaftilien zw | 
See bei und wurde wegen feiner Seemacht vom Papft zum 


ı Nunquam intrent in navigium meum pedites contra suam 1r | 
luntatem; sed in eorum sit beneplacito venire per terram aut mare 


. „ja obsequium meum. Foral von Liffabon. 


2) In einer Urkunde von 1237 heifft es von Häufern in eifahen: | 
Quas habemus in parochia S. Mariae Magdalenae circa palaliua 
navigivrum Regia, 
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Seiftand in dem heiligen Krieg eingeladen '). Affonſo's IH. 
tachfolger endlih, Köhig Diniz, der mit dem Blicke bes 
zenies bie. Wichtigkeit des Seewefens für Portugal wie die 
uͤnſtige Lage biefed Landes fir den Seehandel und Verkehr 
it dem Auslande wahrnahm ,- wendete jenen eine Sorgfalt 
u, welcher Nichts entging was feinem Zwecke dienen konnte. 


die Kuͤſte, welche damals den feindlichen Einfällen der Maus 


en von Afrifa und Granada noch fehr auögefeßt war, wurbe 
effer bevölkert. Paredes, für den Handel und Fifchfang fo 
ortheilhaft gelegen und wegen der Nähe von Leiria, in deſſen 
Somarca Diniz fo gern dem Vergnügen der Jagd lebte, dem 
könig doppelt werth, erhielt von ihm einen Foral (1282) und 


vurde auf jede Weife gehoben. Bon breiffig Einwohnern, ' 


velche der Ort anfänglich zählte, flieg feine Volkszahl unaufs 
rlich bis auf Manveld Zeiten. Aber eine feindliche Natur 
igte zuletzt uͤber die Beftrebungen der .Menfchen. Von der 
ahen Sandebene trieben die Winde, Die hier von allen Sei⸗ 
m ungehindert wehten, den Sand allmdlig nach Parebes hin, 
edeckten bie Hätfer und verfandeten den Hafen, der endlich 
anz verlaffen wurde. Eine Einfiedelei bezeichnete ſpaͤter den 
It, dem unter Diniz die Schiffe zugefegelt waren, wie in 


en fpätern Zeiten die Einwohner von Leiria in jährlicher 


Ballfahrt auf Marid Geburt von der Landſeite ihm zuwan⸗ 


erten. Was Diniz in Hinficht auf Paredes nicht ahnen 


onnte, fah er von Leiria voraus; er fürchtete, daß deſſen 
suchtbare Flur von den nahen Sandhügeln, die ein heftiger 
Seewind oft in Bewegung feßte, einft bedeckt werben möchte. 
Im den beweglichen Boden jener Anhöhe zu fefjeln und Lei: 
ias gefegnete Umgebung gegen die Stürme vom Meer her 
u fchüßen, Tieß ber weitfehende Landesvater jene Hügel mit 
fichten anfaen *) und warb fo der Schöpfer jener herrlichen 
Bälder, die das Schiffbauholz hergaben, auf das Portugal 
Äne- nachherige Größe. baute: Während der König auf eine 
ärkere Bevoͤlkerung der Kuͤſte hinarbeitete, ſetzte er zugleich 
ie Flötte in einen fo anfehnlichen Stand, daß er. nicht nur 
1) Mon. Lus; liv. 16, cap. 12. 

2) Mon. Lus, liv. '16. cap. 51. 


n 
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die feindlichen Angriffe der Mauren von ber GSeefeite mit 
Nachdruck zuruͤckweiſen konnte, fondern felbft Unternehmungen 
gegen die Küfte von Afrika wagen durfte. Daneben fchüst 
und beliebte die Marine ben aufblühenden Handel mit ing 
land, Zlandern und Nordfrankreich. | | 

Je wichtiger die koͤnigliche Flotte für den Seehandel mb 
die Befchüigung der Kuͤſte war, deſto angelegentlicher dachte 
der König darauf, an die Spige der Seemacht einen Mam 
zu flellen, der die Kenntniffe und Erfahrungen feines Zeitaltas 
in fich vereinigte. Er richtete darum, ald die Stelle des A 
mirante mor durch den Tod des Nuno Fernandes Cogominde 
erledigt war, fein Augenmerk auf dad Mutterland fo mande 
auögezeichneter Seemänner, auf Genua und gab zwei Ritt 
feines ‚Hofes, welche als Tönigliche Gefandte in Avignon fh | 
aufhielten, den Auftrag, einen zu jener wichtigen Stelle be 
fähigten Genuefen aufzufuchen. Ihre Wahl fiel auf Mi 
Manoel, aus dem edeln Gefchlecht ber Pezagno, der alsbah 
nach Portugal reifte, uͤber die Bedingungen, unter welchen a 


- die Admiralsſtelle zu übernehmen Willens war, mit dem Könk 


1. Febr. 
1317 


fi verftändigte und darüber einen Vertrag mit bemfelba 
abfchloß N). | | 

Der Genuefe verfpricht des Königs Vaſall zu fein, W 
ftet ihm ben Eid der Treue, befehligt feine Flotte und fühl 
fie, auf des Könige Geheiß, gegen deſſen Feinde, fie möge 
nun Mauren oder Ehriften fein. Er geht im koͤniglichen Die 


nicht anders in See ald auf wenigftend drei Galeeren. Überd 


wacht er nach Vermögen für den Nugen und die Ehreid I 
Königs und bewahrt die ihm anvertrauten Geheimniffe. Im 
zig bes Seeweſeng Fundige Genuefen werden als Alcaides & | 
Galds und Araized in der portugiefifhen Marine angeftdk: 
und von dem König befoldet, wenn fie im Dienfte def. & 
befchäftigt find. - Sind fie hier unnoͤthig, fo darf fie der We 
miral für feine eigenen Hanbelögefchäfte verwenden, indem @ | 
fie auf feine Koften unterhält. Entfliehen oder fterben einig | 


von ihnen, fo hat fie der Admiral durch andere zu erfehe | 


Ihm fteht die Gerichtsbarkeit über die gefammte koͤniglihe 


)) S. die Urkunde des Vertrags in Mon. Lus, liv. 18. cap. 5 
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eemannfchaft zu, in ben Häfen von Portugal, wie überall 
o ſich die Flotte befindet... Der Abmiral erhält den fünften 
heil von dem, was er mit ber Zöniglichen Flotte, gewinnt 
yer von dem Feinde erbeutetz er empfängt gewifle Grunds 
kter in Portugal zum erblichen Eigentbum. Sein ältefter 
yelicher Sohn huldigt nach dem Tode feined Vaters dem 
oͤnig oder deſſen Nachfolger, uͤbernimmt dieſelben Pflichten 
nd tritt in diefelben Rechte und Beſitzungen ein. Hinterläfft 
er Admiral Feinen rechtmäßigen Erben, fo faut das Lehen 
iieder der Krone anheim. | 
Manoel Pezagno, der wegen feiner Treue und diploma: | 
ſchen Geſchicklichkeit auflerdem zu ‚mehreren. wichtigen Sen⸗ 
ingen von dem König: verwenbet wurde, befleidete Die 
dmiralswuͤrde noch lingere Zeit unter Dinge Nachfolger, 
ffonſo V. . 


) Koͤnig Diniz und die hohern Staͤnde, die Befinätei 
Ä und der Adel. - 


& 308, wie aus bem Bisherigen erhellt, König: Diniz 
m Anbau und die Bevoͤlkerung des Landes, die Anlegung 
ver Wiederherſtellung unzaͤhliger Flecken und Burgen, bie 
jefefligung und Verfchönerung der Städte, ven Bergbau und, 
andel, die Schifffahrt und dad Seeweſen in den Bereich der 
miglichen Fürforge und XThätigkeit. In allen diefen Ver⸗ 
altungdzweigen wirkte und bewegte fi) Diniz meift unge: 
ndert; in einigen kam er nur der freien Entwidlung ber 
olfsthätigkeit entgegen, und das Wolf, gewohnt ihn auf dem 
Zege zu feinem Wohl zu finden, vertraute ihm felbft da, wo . 
m bed Königs Abfichten nicht gerade einleuchteten. Auch in 
efer Beziehung galt, wad man zu Diniz’d Zeit von ihm 
ı fagen pflegte: „König Dintz vermag Alles, was er wil" '). 
nders verhielt es fich da, wo er dem Klerus und Abel gegen⸗ 
ber fland und Maßregeln ergriff, welche: die Interefien diefer 
törperfchaften beruͤhrten. Diefe Stände noch mehr zu be 
inftigen als fie von dem Zeitalter begünftigt waren, konnte 


1) Ei Rei D. Diniz fez tudo o que quiz. Br 


4 


nur Hinderniſſe und Schwierigkeiten in ben Weg. 


Schutz, welchen der König den Klöltern gegen Die Erprefjungn $e 
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| 
einem Diniz nicht in den Simm kommen; es widerſtritt ſei⸗ 
nen Anſichten von ben. Rechten der: Krone, von dem Wohl 
des Staates, insbeſondere von den zeitgemäßen Beduͤrfniſſa 
des Dritten Standes, befien Wichtigkeit der König erfam 
hatte. Die Fuͤlle der Vorrechte unb Freiheiten ‚aber, deren fih 
der Adel und‘ bie Geiſtlichkeit erfreuten, erzeugten in dieſen 
Koͤrperſchaften nichts weniger als ben Geiſt der Genuͤgſam⸗ 
keit, vielmehr der Natur dee Menſchen und. Dinge gemaͤß 
ein Streben nad) Vermehrung unb Erweiterung. der wirklichen 
oder vermeintlichen Rechte, — ein Streben, das immer Inte 
und ungefcheuter. in Übertreibungen, Anmaßıngen und Nik 
bräuchen fich Fund that. Und als ihm Diniz zu begegnen be 
ſchloß, fließ er, ‚wie feine Ye Borgdnger, überall auf Hindemift 
and Widerftand. In. ber verfchtebenen Weile Diefes Wire | 
ſtandes, den der König bei den Prälaten und Adeligen fand 
offenbarte ‚fi die Verfchiedenheit ihrer Macht. Sene, die ji | 
einmal einen portugiefifchen König vom Thron geflürzt und 
einen andern Darauf geſetzt oder dabei geholfen hatten und di 
in enggefchloffenen Reihen, gefuͤhrt oder wenigftens unterſtit 
von einer mächtigen Hand jenſeit ber Pyrenaͤen, gewaltig eir 
berfchritten, begannen einen foͤrmlichen Kampf ober festen 
vielmehr den Iängft geführten fort. Der Adel Dagegen, war 
ger ſtark durch. Einheit, wagte Feine offene Fehde und freut 












Die Schilderung jenes Kampfes, den bie Geifttichkeit mi 
bem König. gleich nach feiner Thronbefteigung wieder aufnahm 
weil den Verfprechungen Affonſo's und Dinizis nicht albeb | 
die wirklichen Leiſtungen nachfolgten, fo wie die Angabe de 
Maßregeln, welche Diniz zur Ausrottung Firchlicher N 
brauche ergriff, muß die Daritellung der Beſtrebungen de 
Königs, die beiden Übermächtigen Stände in die Schranke | 
zuruͤckzufuͤhren, eröffnen; bie Mittel; welche er anwandte um | 
den Unorbnungen und Anmaßungen des Adels zu ſteuem 
mögen den dargeſtellten Reibungen zwiſchen dem Thron um 
der Kirche folgen. Aber wie geneigt zugleich Diniz war, beide 
Staͤnde gegen ungerechte Bedruͤckungen zu ſchuͤtzen, darf wede 
bei dem einen noch bei dem andern uͤberſehen werden. Den 
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: Herbeirgs gewährte, hätte den: Klerus mit dem König 
föhnen follen. Die ſchirmende, rettende Hand, welche Diniz 
er ben anfehnlichften Theil, den Kern des Adels, uͤber bie 
tterorben, hielt, als die portugieſiſchen Ritter von Cala⸗ 


wa ihr Heil in der Trennung von Caſtilien ſuchten und als 


e Stürme, welche in. Frankreich die Tempelherren vernichtet. 
tten, fie auch in. Portugal mit dem Untergange bedrohten, 
- dDiefe Hand muſſte dem Adel zeigen, daB Diniz wohler⸗ 
orbene Rechte zu ehren und die Verdienſte eines jeden Stan⸗ 
8 zu wuͤrdigen wuſſte und daß er bei feinen Schritten nicht 
h, ſondern allein das Geſammtwohl ſeiner Portugieſen im 
uge hatte. 


A Die este 


tritigfeiten mb Berträge des Könige mit dem Klerus. Die 
fogenannten vier Concordias des Königs Diniz. Gefchichte 
der Amortifationsgefege. Während Diniz auf ber einen Seite 
dem Umfichgreifen des Klerus Schranken fest, gewährt er 
"auf der. andern den Kirchen und Kloͤſtern Schug gegen die 
Bedrüuͤckungen ber Erben ihrer Patrone (Herbeiros). 


Diniz hatte feinem Water verſprochen, badjenige, was er 
um Beſten der Kirche und der Geifllichfeit nicht mehr ſelbſt 


asfuͤhren koͤnne, nach feinem ‚Hinfcheiden ins Werk zu feßen. 


r ſchickte deshalb, fobald er den Thron beftiegen hatte, Ge 
mdte an ben Papſt; Nicolaus III. flarb aber (22. Auguft 


280), ehe die Unterhandlungen des Königs und der Prälaten, 


ie ebenfalls Abgeordnete nad Rom gefendet hatten, daſelbſt 

um Biel geführt worden waren. : Darauf. hielt die höhere 
— * eine Verſammlung in Guarda, welcher von Seite 
es Koͤnigs einige Ricoshomens beiwohnten, und ſtellten hier, 
ach einer dreiwoͤchentlichen zwiſtigen Berathung, die Puncte eines 
zergleichs auf, den man zur Beſtaͤtigung an den neugewaͤhlten 


ſapſt Martin IV. (22. Febr. 1281) zu ſchicken beſchloß. 


zorher aber begab ſich die Verſammlung nach Evora, wo der 
oͤnig damals ſich aufhielt, und erlangte deſſen Zuſtimmung. 
zeide Parteien richteten ſofort Schreiben uͤber die Vergleichs⸗ 
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Pr} 


| puncte und bie vorausgegangenen Vahardiungen an den Darf 


- in diefer Angelegenheit anerkenne, nämlich mehr in der eine 


trittſt, dee und Frieden fchafft, indem er aus den beiben Re 


cap. 86., aus bem Tönigl. Archiv Liv. J. de Diniz. fol. 51. 









(24. April 1882) '). 
Der König gibt in feinem Schreiben dem Papft mit Fir 
ger Beinheit zuerft zu verflchen, in welcher Eigenfchaft er ihn 


Friedensvermittlers als in der des hoͤchſten Richters; „wel 
Du, fchreibt er, auf Erden vollkommen die. Stelle deſſen vr 


chen ded Himmels und der Erde eined macht, des Vermittlers 
zwifchen Gott und den Menfchen, Jeſus Chriſtus.“ De | 
König berichtet dann die Entflehungsweife der Vergleichäare | 
Tel, bezeugt feine Beiſtimmung und bittet den Papſt, „fie m 
beftätigen, damit fie eine dauernde Zefligkeit erlangten”. Allein 
fie fanden Anſtoß in Rom und Martin IV. wollte fie nur mit fi’ 
gewiſſen Veränderungen. und Zufägen genehmigen. Der König 
aber, nicht gefonnen fig in diefer Zorm in den Gortes, wie |‘ 
ihm angemuthet wurde, anzunehmen, befchwerte fich bei He 
norius IV., der unterdeſſen auf ben päpfllichen Stuhl gem 
men war @. April 12359. Doch auch diefer ſtarb vor de fi 
Erledigung bed Streites und erſt unier Nicolaus IV. (je || 
dem 22. Sehr. 1288), der auf Antrieb des Erzbifchofs von Brag 
und der Biſchoͤfe von Coimbra, Silves und Lamego, melde 
perſoͤnlich in Rom waren, der Sache mit Eifer ſich annahm, 
kam ein Vergleich zu Stande (7. März 1289). Sobal 
diefer von einem der koͤniglichen Procuratoren (ber andere wer 
Fran) im Namen des Königs in Rom befchworen worbe 
war, fprach der Papft den König von den Kirchenftrafen Ib 
und bob das Interdict auf, aber jene ſollten Diniz ipso face 
von Neuem treffen, wenn er binnen vier Monaten feinem 
BVerfprechen nicht Genuͤge gethan haben würde; ja der Puh’ 
drohte, bei längerer Widerfeglichkeit eines portugiefifchen. Ks 
nigs, feine Untertanen von dem Eid ber Treue Tosgufagen > 


1) &ie finden ſich überfegt in der Mon. Lu. Parte V. ir. 16 | 


2) E se por ventura cousa que Deos nom manda, algün Rey ie 
Portugal em tal maneira amoestzde despresar as ditas cousıs..:- | | 
podera temer, que nom tam soumente a Eygreja de Roma irä * 4 
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diniz verſprach in den: Cortes, die er zu dieſen Zwecke in’ 
iſſabon verſammelte und in denen er. den ‚vierzig Artikeln des 
gergleichs feine feierliche Beiſtimmung gab, Folge zu leiſten). 
Fe leugnete die meiſten Thatſachen, uͤber Die der Klerus Kla⸗ 
en erhob, und wir find genoͤthigt viele der Beſchwerden, ſo⸗ 
von fe gegen Diniz gerichtet, waren, für ungegründet zu hal 
en, ba. diefer fo entſchieden und wieberholt erklärte, daß er 
icht den mindeſten Anlaß Dazu gegeben habe. Auch Spricht 
ie Art, in welcher mehrere „Klagen vorgebracht werben 2), kei⸗ 
eswegs für- die zweifelöfteie Nichtigkeit und Buperldffigkeit 
er Angaben des Klerus. Gleichwohl yverſprach der König, 
che Dinge kuͤnftig fich nicht zu Schulden fommen zu laffen 
nd ben. Befchwerden moͤglichſt abzuhelfen. Wir ‚dürfen die 
hınete nicht: mit. Stilfchweigen übergehen, um welche ein fo 
ieljähriger Kampf geführt wurde. und ‚welche man jest Durch 
ʒeſtimmungen feſtſtellte, die als Richtſchnur für. die Folgezeit 
ne Stelle: in dem erſten allgemeinen. Geſetzbuche fanden. 

Bar: Allem erhoben Die Prälaten bittere Klagen uber Ges 
altthätigkeiten. und Bedruͤckungen, welche fie in Anfehung ihrer 
zuͤter wie ihrer Perfonen erfahren hätten. „Du haft, ſagten 
* wie man uns angezeigt hat, deine gierigen Blicke auf 

ae Eigenthum der Kirchen geworfen, die Güter und, Eins 
iufte. der „Kitchen: von Braga, Coimbra, Vifeu und Lamego 
mommen und behalten, und in Braga, beffen Beſitz und 
xerſchaft allein bet Kirche von Braga zuſteht, einen Alcaiden 
us eigener Macht eingeſetzt.“ Der Koͤnig entgegnete, daß er 
en. Kiechen Nichts genommen und, was ihnen von ſeinem 


je ‚noendo geeral, antredieto. em todo 0. ito,« © em oda sn terra, 
ainda ira contra elle ‚absolvendp es vassallos _ d’omenagö: ‚ e do 
iräinentö, que Ihi som conteudos de guardar; e ira contra elle, que 
ũ pora antredicom, que nom possa husar do „padronda, que ha em 
as Eygrejas desse Reyno“ etc, 
1) Das urkundliche Verfprechen des Königs ift ber Bulle bes Pape 
23 Nicolaus vom 17. März 1289 einverleibt. Mon. Lus.liv. 16. cap. 63. 
ber bie Cortes von eiſſabon 1289 f. Memorias de Litter. Port. T. II. 
.59. 
2) 3. B. „Wir haben ſagen gehört u. ſ. w. Unter andern Dingen 
re und angezeigt worben, haben wir gehört” u. f. w. Axt. 30. 31. 
Shäfer Geſchichte Portugals I. 24 


‘ ‘ 


(&ergentee) der Biſchoͤfe vor ihren Augen toͤdten ober Ta 
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Vater entzogen worden, zuruͤkgegeben habe, Sei noch etwas 
ruͤckſtaͤndig, ſo werde ev. es wiedererſtatten. Einen Altaiden 
babe er nicht eingeſetzt noch werde er einen einfegen ). Ma 
beſchuldigte ferner den König: er habe viele Parochialkirchen 
mit ihren Einkuͤnften an ſich gezogen und fie willkürlich: wie 
der an Weltliche und Geiſtliche gegeben.?); er zwinge, um fe 
nen Willen durchzufegen, Die Prioven und Äbte anf ihre Prir 
tate und Abteien zu verzichten, befonderd in benjenigen Ki& 
ſtern, von welchen ex der Patron zu fein. behaupte; .er laſe 
zur großen Gefahr für die Kirche in dem ganzen Reich Utn 
ſuchungen über He Patronate und Guͤter ber. Kirchen: anfiellen 
und wenn er finde, daß das Patronat einer Kirche ihm ge 
höre, nehme er ſogleich Alles in Anſpruch, wenngleich ik 
Kirche feit undenklichen Zeiten ein Befitzthum ber Herren ge 
weſen wäre )5 von den Kirchen: aber, deren Patton «m fü, 
fobere er neue und. ungewöhnliche Auflagen ); er: nöthige 
die Geiſtlichen und Kirchen die Abgabe (Taha) zur Erbauung 
und Ausbeflerung der Stkdte und Drtfehaften, gleich den Laien, 
zu entrichten: ®) ‚und lege Schwierigkeiten in den Weg, wen 
eine Kirche an eine‘ andere ein Grundſtuͤck vertauſchen wol‘ 
Dem: Allen widerſprach der Koͤnig, und lebhafter noch Yonguet | 
ev, daß er die Geiſtlichen perfönlich mishandein Kaffe; den Se Mi 
biſchof und die Bifchöfe mit dem Tod bebrohe, fie biöndin Fi 
in ben Kirchen und Möftern durch Juder und Mauren oder duch 

‚ feine Beamten gefangen halten und bewachen, Die Bebleme 











die Ohren Abſchneiden laffe )3; daß er ımd feine Wette 
Geiftlichen verhafteten und fie nicht an die Bifchöfe, wenn dieſe 
es verlangten, außlieferten, vielmehr bie fo Verhafteten dutd 
Bermeigerung der Lebensmittel ober auf andere wei a 
Art. 80. 4 19 
2) Art. 32. 
HA. 
BAUR e. 
5) Art. 11, | | - 
6 Art: Mi. :.. 
Da, 
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sehen %- Geiſtliche und Moͤnche endlich valırban vom Koͤnig, 
von feinen Leuten und. den Ricoshomens durch Worte und 


Handlang befchimpft, bisweilen zu großemn Ärgerniß von ihrer 
Kleidung ganz eutbloͤßt ). Der König behauptete von dem 


Allen cich nicht! dns Mindeſte jemals geihan oder niit Wiſſen 


zugelaſſer zu haben, und : verſprach gegen Soatige die folches 
wagen erden, ſireng arsverfahern. 5. © 

Wie der König jeden urigerechten: Borwutf ber Drtatin, 
of ep. Re an Ihren :Gätern: und Perſonen verletzt habe, zitäd- 
wied,; fo: lehnte er auch jede Beſchuldigung einer geſetzwidrigen 
Sinmifchung, in die Beſetzung geiſtlicher Stellen, eines wiber⸗ 


rechtlichen Eungriffs in. die geiftliche. Gerichtsbarkeit mit Ent⸗ 
chiebenheit ab. Die Geiſtlichkeit beſchwerte ſich, - der Koͤnig 


othige die Biſchoͤfe Solche, die er zu geiſtlichen Stellen praͤ⸗ 
entire, anzunehmen und. zu. beſtaͤtigen; weigerten ſie ſich deſſen, 
v laffe. er durch ſeine Leute Beſitz von jenen Kiechen nehmen 
‚nd. deren ‚Einkünfte. durch Bönigliche Beamte’ erheben). Er 
oftege, wem eine Kirche zrotefpältige Patrone habe und dieſe 
——— Perſanen praͤſentirten, ber. Biſchof aber nach ſeiner 
heſten Überzeugung einen von beiden beſtaͤige und gegen bden 
nberme, der nit. Gewalt fich eindraͤngen wolle, ven weltlichen 
Km des Königs: zur Huͤlfe auffodere, den von der Kirthe zut 
uͤckgewieſtnen gegen den von ihr angenommenen zu degünffiger 
md zu amterſtitzen ). ODer Koͤnig ſchicke, klagen die Praͤlaten 
weiter, wenn Kathedralbkirchen erledigt waͤren/ allgemeine Schrei⸗ 
ea an ‚Die ECapitel und · beſondete an die: einzelnen Stifts herren⸗ 
im ihnen Geiſtliche ſeines „Hofes ober andere, von weichen er 


sehr Zügfamkeit in fernen Willen und weniger Eifer fuͤr die 


lbechte Dice Rische erwarte, zu :cmipfehlen und Age zu der Birk 
dohnngen Das ·Letztere leugnete der König imd verſprach 


x ‚feinen. Enwfehlungsſchaeiben wicht zu ſodern, bap fe kann 
* ald. den von ihm erbetenen wählen ſollkten ®). 2 


1) Art. 14. U I ee: 
9) At. 17. ’ u oe 
3) Art. 19. . rer ab urn * 
4) Art. 20; BEE Er SEE 
5) Art. 38. SEN 
21* 
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Indem ſich der König hier bereitwillig zeigte das frühere 
Herlommen einzuhalten, verfprach er zugleich - bei. den Be⸗ 
ſchwerden, welche bie-Prälaten über Eingriffe bed Königs in 
die Gerichtöbarkeit der Kirche erhoben, auf ben Kreis bed.ge - 
meinen Rechts und diterer Beſtimmungen fich zu: befchränken, 
während er andere Eingriffe, beren er beſchuldigt ward, ge 
radezu leugnete. Zu jenen gehört die Klage, daß ber Koͤnig 
Rechtsſtreitigkeiten, namentlich uͤber Vermaͤchtniſſe, die vor den 
geiſtlichen Gerichtsſtuhl gehoͤrten, an ˖ den koͤniglichen Hof ziehe 
und auf dieſem Wege das Vermoͤgen verſtorbener Geiſtlichen 
ſich aneigne); Daß der Sobrejuiz, wenn Praͤlaten und andere 
Geiſtliche ſich weigerten in Streitigkeiten über kirchliche Ein 
kuͤnfte und Gegenſtaͤnde am Hofe zu erſcheinen, Dennoch in 
dieſen Faͤllen entſcheide, ungeachtet ihm keine Gerichtsbarkeit 
‚darüber zuſtehe, und daß er Geiſtliche, die nach Rom appellis 
ten, als Ungehorſame (por revees) ihres Rechtes verluſtig es 
klaͤre ). Den Vorwurf aber, ven bie Geiſtlichkeit dem König 
machte, daß er die Prälaten, Kapitel oder Convente, welchen 
er ein Mecht oder ‚ein Lang. befeflenes Gut zu entreiffen beab⸗ 
fichtige,  nöthige mit ihm dem Ausfpruche von Schiebsrichtem 
fich zu unterwerfen .und fie im Weigerungsfall: ihre& Ungeboo | 
ſams wegen?) durch ben Oberrichter. des Hofes (Sohrejuis da 
Corte) verurtheilen laſſe, — biefen. Vorwurf wies der König 
als. ungegründet. zuruck ). Ebenſo die Def chuldigung, def 
ber König,. wenn, von einem geiftlichen Gericht ein Endbeſched 
ertheilt wuͤrde, denfelben nicht: vollziehen, fonbern die dem SE 1. 
ger ‚zugefprochene Sache für fich ſelbſt in Befig nehmen laſe) 
Belegte, klagten die Praͤlaten weiter, der Erzbiſchof oder. ein 
| Biſchof, „wenn es die Gerechtigkeit verlange, einen Unterfies 
nen, eine Kirche oder Ortſchaft des Koͤnigs mit dem Bam— 
fo werde jener Praͤlat durch Drohungen gezwungen die au⸗ 
geſprochene Kirchenſtrafe zu widerrufen, ober, wenn ex beffa 


. 1) Art. 9. 
2) At. 26. 
8) Per razom da roveria. 
4) Art. 84, 
5) Art. 4. 


m Bıce 
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ſich weigere, gefangen geſetzt und. ſeiner Güter beraubt ').. 
Die Ercommunicitten felöft pflegten in einem ſolchen Fall ſo⸗ 
gleich fich zu vereinigen und unter. ficy feftzufegen,. daß feiner von, 
ihnen ben. ‚Behnten an bie. ‚Kirche, entrichten ober biefer das Ges, 
ringſte vermachen folle?).. Biſchoͤfe und Kirchenvorſteher, welche 
ihre Pfarrkinder mit dem Banne beſtraften, ‚weil ſie den ſchul⸗ 
digen Zehnten und die Abgaben verweigerten, laſſe der Koͤnig 
aus dem Lande: veriagen und ihrer Güter. berauben ). Werde 
eine Gemeinde des Koͤnigs durch paͤpſtliche oder biſchoͤfuche 
Richter mit dem Interdiet belegt, dann. verbiete fie. ‚oder der 
König Jedermann bei. ſchwerer Strafe, einem Geifflichen Waa⸗/ 
ren zu verkaufen, ihn in. ein Days sufzunehmen: und ‚ihm, 
Feuer und. Waffer zu geben”. Und dieſes Verbot werde: an 
dem detheiligten Inte. und: allerwaͤrtz durch ‚Aüsraje Brkanık, 
gemacht: 9. ln 

Dieſe unb Ähnliche Eingrife. in die. "geiftice Sericlsr. 
barkeit, dieſe Verietzungen der wirklichen oder vermeintlichen 
Rechte. der Kirche, deren die Praͤlaten den Koͤnig befchuldigten, 
dieſer aber ; keineswegs geſt andig ‚war, ſchienen den Vorwurf... 
den. die Geiſtlichkeit dem ‚König: machte, zu rechtfertigen: daß 
er „daran arbeite, die Freiheiten der Kirche zu vernichten,“ in⸗ 
dem er die hoͤhere wie. die niedere Geiſtlichkeit, die Staͤdte und 
Drtfchaften. ber Bifchöfe hart bedruͤcke und. mik sunerträglichen 
taften befchwere, endlich den Eid, den er gefehworen, bie Freiheit. 
er. Kirche: zu bewahren, vergeffe- und breche“). „Enthalte dich,“ 
ahren die Praͤlaten im feierlichen Tone der prieſterlichen Mah⸗ 
ung und des heiligen Eifers fort, „enthalte dich der Ver⸗ 
sung ber Freiheit! Wer fie verlegt,:.beichädigt die große 
refte, in welcher der katholiſche Glaube lebt und welche dem 
ande des Königs zur Zierde dient. Enthalte dich des Rau: 
es heiliger Gegenſtände. Be deren Verheidigung dich der 


— It. 5 . | en nn tn 2 > 
OUT . = 
3) At. 2. | 
Hr 6 
5)... non sende monbrador, mais britador. a ‚ioramenke, | 
td. 0 
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Geber und Verkheiler aller Reicht mit dem zeitlichen Seen 
umgaͤrtet Habt“! Enthalte: dich ber Mishandiung und Verb 
gung der Perfonendie bie Gott ‚empfohlen‘ hat und die ad 
ſein erleſenes Voik fetten‘ ‚Matten‘ verherrlichen Tolkgn; und 
enthalte "tt vich nicht allein ſondern noͤthige auch dein 
Uiteripänen ſich heſſen zu entheelten Ay! u R 
Det Köntg verſprach art Sqhluſſe des Beige, A 
Aristbnunden Ant’ Surtdeöbtduche), "bie wider dieFreiheit ber 
Kitche und den ‚friedlichen Zuftarb es Reichs eingeffißrt wor⸗ 
dert, weber ſelbſt zu beobachten noch Beobachten Zu lafſen, ve 
RA wid Ihre Derfonen vielmeht In volier Freiheit zu er 
hilten. Dh fügt der König Hinz: wenn mit det Maͤle⸗ 
ter Einwilligimg irgend etwas für den guten, friedlichen Zi 
| ind He RA und zum feſten Bandedbrauch- angeordnet wit, 
M immen bie Prälaten bei, daß man es beobachte, ' 
e Anorbnung nach Verniruft und Recht und nicht gegen 
DR Freiheit der Kuche iſt 93 
ee DaB Interdiet im Relch aufgehoben wer und⸗ Thron 
a8" Kirche ansgeahmt fchiehen deſtaͤtigte der Dapft: im eine 
"Bike vom 13. Mugiſt 1200'dIE AT · Liſſabon geftiftete Uno | 
ft, die ſpaͤterhin (1308), nich" Eotinben verlegt: wurde. 
Der Friebe, den jener "Bertrag' “erzielen -Tolkte, waͤhrt 
nicht lange. 17 entſtanden bald wieder neue Mishellig 
zwiſchen der Geiſtüchken und dem Koͤnig, deren Anlaͤfft 
jeboch unbekannt find. Brennſtoff Tag uͤberall in Menge 
raͤthlg. “Der Klerus hatte zuvlel erworben, als dag’ J— 
noch mehr zu erwerben haͤtte begehren ſoͤllen, und Dini We | 
davon zu (ehr et und, dabei w tert uf fi 


NY ai. BB — ut 
Me se ki cöush. foi Kordenada de’ ronrentincits Preis 

dos por böo pacifico estado do Regno, e per costume afortellazsdy 
consentirom os Prelados, que se guarde,. a tanto que seja';oodiune 
com razom, e com direito, e que nom seja contra a ——— da 
Igreja. Art. 40. 

3) Noticias Chronologicas da Universidade de Cola a: 

98, in ber Coljecgam dos Documentos e Memor. da Acad, 
Aistoria Portug. Anno de 1729. Näheres über diefen Oegenſtand m 
folgenden Bande. 
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eiffugte der Willkür. ein: " weiteß. Feld; —* Misverftändniffen 
wrzubanen, leiftete er. ihnen wahrſcheinlich Vorſchub. Es er⸗ 
when. ſich neue Zwiſtigkeiten, zu deren Beilegung weitere elf 
Kvtjkel ), Die man jenen hinzufuͤgte, befchloffen und ‚audgefers 
igt wurden; In einigen derſelben wird die uͤbermaͤßige Aus— 
ehnung, welche bie Geiſtlichen ihren Gremtionen gaben, bes 
chraͤnktz in andern. wigd,.bie Vertheidigung und der. Schuß 
es Könige gegen die Gewaltthätigkeiten. und Bebrüdtungen, 
vorüber bie e Geituchen ſi ſich baſchwerien nern ‚ arfihen und, Ä 


le 


var: ka von —* Dayer. um Maren zwei Sabre 
erflofjen, ſo erhoben einige Biſchoͤfe neue Beſchwerden, bie, 
van durch neue Erklärungen zu erledigen fuchte. In den zehn. 
iteln, die auf dieſe Weiſe feltgeſtellt wurden, bezeichnet bes 
— * des —* Gericptößandes: geniefen ſollen. befeitigt noch» 
als. Miöbränche, welhe bei. ber kirchlichen Erwerbung vom 
Kiteriz ſtattfanden, and beflätigt einige. Artikel des voraus⸗ 
gangenen Bertrags *). Nachdem man durch dieſe zehn Ars 
kel Die, allgemeinen Berhältniffe zwiſchen der Grifflichkeit und 
mr. König; feſtgeſetzt hatte, wurden an.bemfelben-Zage mit 

1;ginzelnen: Bifghöfen und ihren Gapitein befonbere Verträge 
—* durch welche man, unbeſchadet der allgemeinen 
schlichen Vexhaͤltniſſe die Angelegenbeien. der Piraten 
apitel zu ordnen bie Abſirht hatte ). | 


% 
1) Gabriel Pereixa nennt fie. bie gweite Gongorbia. bes MAnigs 
Pin. Bie ftehen in ben Ordenpg.. Affone. liv, IL. tt... . 
2).Dien koͤnigliche Vꝛrocbauun welche den Klagen ber. vier Biſchoͤſe 
—*— bezweckt und welche von Pereira bie dritte Concordia des Koͤ⸗ 
—— Diniz genannt wird, wurde gm 28. Aug. 1292 in Porto erlaſſen 
up, N) em 8 Tit. des 2. Birds ber Ordenag. Affons. nit bey ne, 
Ei ‚Carta d’El Bey. D. ‚Diniz aobre os Gapitulos,*. 
9) Mn. Lus; iv. 17. cap. 16 Be re Ze ui J 
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Sechzehn Jahre verftrichen;; wie es ſcheint, ohne Störung 
des friedlichen: BVerhaͤltniſſes zwiſchen dem König und den Prk 
laten. Im Jahre 1309 ben: bie: Beifllichen von nam 
Klagen. Sie befchwerfen fich; daß die- weltlichen Gerichte 
wieder die Immunität des Hrieſterſtandes verletzt haͤtten mb 
nicht den apoſtoliſchen Beſchlüſſen und Beſtimmungen gemäß 
- verführen. „Zaft Alles, fagt Brandäo, was in diefen Be 
ſchwerden vorgebracht wurde, war ſchon in den fruͤheren ge 
fagt worden und- ſchien daher mehr eine Wiederholung des be 
reits Abgeſtellten ald eine neue Beſchwerde uͤber Geſetzwidiir 
keiten, welche Niemand bemerkt hatte. Wenn ein Ruͤckfall in 
Die lehtere ſtattfand, was die: Geiſtlichen zu zeigen: ſich be 
muͤhten, fo gewährte ihnen der Koͤnig Genugthuung, inden 
er in Allem ihnen gimftig antwortete, ohne feine Kromrehte 
zu ‚beeinträchtigen 9." -In den zweiundzwanzig Artifen, 
aus welchen die neue Erfldrung des Königs beftand, beſtaͤtigte 
ee theils Die feüheren Verträge, theils erklärte und erkäuterk 
er fie, befonderd in Anſehung des bevorrechtigten Serie | 
— * den die Geiſtlichkeit uͤbermaͤßig ausdehnte 2). 
Bei weitem der erheblichſte von dieſen Artikeln und dea 
wichtigti⸗ Punct in den letzten Vertraͤgen des Könige Diih 
mit der Geiſtlichkeit betraf die kirchliche Erwerbung von nis 
güterh. Erſt dieſem König gelang es hierin Schranken ge 
feßen, und erſt das Übermaß des eingeriffenen Misbrauchs nf 
Die: Überzeugung von ber Nothwendigkeit, daß hier : durchge 
griffen werben: müffe, den Entſchluß und den Muth, ir 
Damm gegen die Alles verſchlingende Habfucht der Kirche P 
zurichten, hervor. Wie das Übel ſchon vor der Entftchuig 
bed portugiefifchen Staates in dieſen Gegenden Wurzeln 2 


’.. 1) Mon. Luk. Parte VL iv. 18. cap. 84. 

2) E porque, fügt der Chroniſt hinzu, esta materla ‘de queisad 
erdinariamente pecca por excee, me  parcoe, que assim auecea 
na prezente ete. 


DO )Dieſe Artikel, welche am sifen Auguft 1809 in Liſſabon une |: 
geichnet wurden, nennt Pereira’be Caftro (de Manu Reg. Parlı #: 
n. 117.) bie vierte Concorbia bed Königs Dinr Sie bilden ben * A. 
liv. 2. ber. Ordenag. Affons, 
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lagen hatte und unter den erſten Königen ſchnell und weit 
a ſich griff, iſt bereits ohen ) nachgewiefen worden. Dieſe 
ufigen Schenkungen und Vergabungen an Kirchen: und: Kloͤ⸗ 
r drohten im Laufe der. Zeit dia:;meiften Laͤndereien in: die 
pe Hand zu bringen, den groͤßten Theil des Reiches dem 
ummftab: zu unterwerfen 2). .: Überdies’ erlieffen dies erften- 
rtugiefifchen Könige, aus miSveeflandener Fteigebigkeit und 
oͤmmigkeit, den Kirchen oft bie landesherrlichen Abgaben, 
d veranlafften fo: den Glauben oder beſtaͤtigten die von an⸗ 
ser Seite eindringende Anſicht, daß die Prieſter jene Bes 
iung nicht der Gnade des Landesherrn verdankten, ſondern 
y:iprer nach dem goͤttlichen Rechte erfreuten, und daß es 
€ ſtrafbare Gottloſigkeit ſei, jenes Vorrecht auf irgend Eine‘ 
eife anzutaſten. Endlich gab Sancho J. den üngeſtuͤmen Bit: 
‚ober vielmehr den Drohungen. einiger Bifchöfe nach und 
Iärte. bis, Geiſtlichen frei. van. Der, Entrichtung. ber Coiheitas 
D vom Kriegẽdienſt Guſſer bei : feindlichen Einfällen. den Sa⸗ 
nen): Mar ed’ zu verwundert, wenn die fo” bevorzugten: 
‚eier HE Meinung hegten und "zu verbreiten ſuchten daß 

und per Spier‘ auch von ber thoͤchſten Gewalt des Königs 
kecit feien? Dieſe Meinung hätte, hier, entftehen und. Ab gel⸗ 
ab; machen müfjen,. wenn ſie opch. nicht: fiber die Pyrenaͤen 
rüber eingewandert wäre. 

. As;nun die Dinge fo: weit gekommen waren, teichen ſie 
€ ‚weltliche Macht auf Abhhlfe - a denken. - Das Dinkel, 
iB die Grundſaͤtze des Stautsrechts damals umhüllte, Tonnte 
icht verhindern, daß nicht bisweilen ein Lichtſtrahl durchbrach, 
die Augen der, Könige uͤber ihre, unveraͤuſſerlichen Krons 
shte erlaughtete. Affonfo IL, war ‚ber erſte portugieſiſche Ko⸗ 
fig, ber, nachdem unter und zum Theil durch’ feinen Vater 
13 Übel ſchon hoch geftiegen war, Maßregeln dagegen ergriff 
Ber ältere‘ vergeffene Anordnungen wieder in das Gedaͤchtniß 

‚und, ‚in. „ber. feierlichen. Stänbeoerfaiunlung, von. .neuem 


1) Im fesfien Abſchnitt den erſten uches. 
bu: ug). uanbudo por verdade,: que’ "ad Hördeds ‚aviam a Asior Ä 
Arte do mei” Re no,“* ſatzt König Dil ſelbſt in dem See von 
Qi, Ordenug. TRR |, Zar A > 25 1 VE Eee 
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verkuͤnden ließ). Der Nerd des Anſehns und: der Macht 
dee Geiſtlichen war der Grundbeſitz In dem Maß dieſer be 
ſchraͤnkt wurde, ward jener geſchwaͤcht. Affonſo I. griff daher 
das lihel. an; der Wurzel an, als er, wie wir oben geſehen, 
in den. Cortes, die er im erſten Jahre feiner Regierung in 
Coimbra hielt, ein Geſetz erließ, das der. ‚Kirche. in. der Co 
werbung: .onu Erundguͤtern engere Örengen. ſetzen follte ?). 
Allein diefes Gefetz war weder allgemein und unbedingt, noch 
zeigte es fich mirkſam genug. Es verbot ausdricklich nur den 

Anaulauon. Butern nahen: ou dieſem Berbot Teibft. bi | 


lt AT ne Tr 

D.Es; Karin, ‚in dee — zuh (con früher: cine Bermehmung ie 
tieſer al vorhanden ‚war. ; Int: einem Pripileglum, bad Koͤnig 
fen. ge jeich {m Anfang, feiner- ‚Kogierung ertheilte / und has eig 
Be fätizung, urkuribe ber Privilegien des Königs Johann Lui ber die 
fegurig einverieibt iſt, wird‘ de dat; dab der. König“ „fer' Couto Bar 
preseilles Freyres,::e seus): sbceisordk: de 'tedas wiellaf‘ * iqu 
até aqndla.die; delle dito. Rey, oti ‚dautros jteyussdm: ankerides, en | 
Possayasem; ' e AMaquglla⸗ —e * die por diante per, 
BA&.CONAPGAM, ou per conse 6,.DOOnA var aqueriese “ el 
Sn eineg — Shehtuhg, die derſecbe sine fon —— FR F s 
&: Salvador de Crafto madf, bewilligt er. Tim bie 
Srundgäter® gu’ ettöcrden und "andere, bie ihm durch — * 9 
Vermaͤchtniſſe zů Theil wuͤrden zeig beleen. Meg, —8 Kcal. Ra! j; 
T vIp 75. Not. b. je lernt, rede 


—— Neiner Micheigkeit unde dit: dB. E ———— m. 
Las; PN; 17. cap. 35) und Mabsiel Par eitaildemäng reg, 
T. I, .n- 344.) fehlerhaft gebpügtt, ft, mpg das Belsnftice, As Geſe 
"bier €ine, Stelle ‚finden. 0. stabe legemas, . ve, daqui adeante nehüg, 
conat (ober; N '& eicheihet, iM. einer Ändern Überfeguitg Heife, casa) 
de rehigid'ndeonpre nehhia’possissom, tirädo’ perd univermayro 
noasd padre, ‚Hu idhso.; E Aninös ‘a elles Ioconia daverkimi possisaben, 
on qulraꝶ opmtası:pere oura .maneyre:aguisada. Bere: mon tolhemm 
aj nenpnü,‚Clerig ‚poder..de —— ponsisnäes .-a.de; ‚fagprem, delag 
o\ ‚quß,.quiseieim, .E se per; gnt uyrs. alguem: ‚contra, esta nqeas cõxe- 
tigo quiser hir, perca quande der pola ‚pöseissom por. pea, Nach den 
Livro das’ Leis’ Antigas abgedructt in den Nemor. da Acad: R, T.W. 
p. 57. Appendice 54, 

5) Sn biefem Sinne fapfe ſpater König Diniz dat Pa „ge 
nÄg samente. näp. quer. Eik Bei.que onmpram, herangam. mas quo ai fi; 


por. forga Ihes orcupa as qus de.mmuito tempo.;a, ea. ‚parte, Posppß 
’ Responden: consentem os Pre [ados. ;6 Praguradoren rl: Bei, Mm 
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riker (b. i. hier Canonich aus und "geffattele Shpenttmgeh‘ 


 Anniverfeiiten, "Seine Wirkfarnkelt aber ſcheiterte an der’ 
tehmenden Gewalt der eindringenden kanoniſchen und roͤmi⸗ 
m Anfichteir md’ Grundſaͤte denen bie Kbnige ſelbſt un⸗ 
kuͤrlich hulbigten an’ den Anotbnungen einzelner Bischöfe! 
Gunſten der Gatererwerbung Ser Kirche an bei unkla⸗s 
und ſchwankenben Anftchten der Koͤnige von den Rechten’ 
»Grenzen ber firchlichen und‘ Torligkicpen Mat tm "ende 
- ein ben’ Borurtheiten der’ Laien die nicht einſahen, warum? 
der: Freiheit, - ber: ihre Gira” 3 Gimifleh 3 ver ei zul 
fügen und fi. baburch der Seligkeit dei Htmmets; zuꝰ ver⸗ 
ein, entfagen follten. Kein Wunder, duß rn Gefetz 
108: Biieß und baß während! feinek hitlent Regtetniig ind! 
er feinen‘ Nachfotgern Safidib TE: ehr Anti Aribie Kies! 
und gKloͤſter duch Schentunkeh Lu Feist” durch Anfeüf‘ 
indgüiter erwarben | aD WRISSIHhlrE 3 


Es war dem König: St, ihn " Yin sch ge 


Kane vrrmocht hakterk, mit Klughei gkeit 

verotbi ete nat dei; d hier Ha —— 
Ffetathen Au hi oh 58 —3 — Welbenit in Holle” 
N We "ogn den Vrben vh Geiſt⸗ 

—— — ik Gere" act "oe in 
hiebfriſt wieder derkauft War diät! ib ont f alle 

Er abdeu.ät isch 
ta pact⸗ se guarde a lei DE Rei D. Affonso seu avö, que he 
ta etc... Art. 2. der zweiten Concordia bed Königs Diniz. 

' 3. 82 pie Verfuͤgung einer. unter: dem‘ un Se Pa in’ 
abon 1271 gehaltenen Synode: bat, fo’ oft Semandähl'diefed Dideeſe 
Teſtament mache Lohne Beiſein des Pfarrerb ‚ober: einanıdn ihm ers 
inten Perfomi,:tie: Parochie ben dritten⸗ Then der Gutes · dea Zeſtatore 
en ſolle. | BU dun 

Sieute ja Affanſo IE Melk neben bas Gefeg, idad Der: Ers 
dung von Gtundguͤtern und: dem: Umſſichgtirifen/ det Kiechenmacht zur: 
um. demiiäwikt hatte, die Beftimifnungene: que: am age: Beyai:aclam.. 
ardadası io däreltos da santaagrdia de ‚Roma z< capvemicw:aaber, 


#.sa.fürent ſoctas ou estubelegwlag; —— el, eu; vomkra: d sante 


Fein, nd ad — ab ann ei Wlan 


Gene 286° ertaffetteg (6 fr ur hc Fet rontgliches 
hreiben von Vvenfeld "Sahır an Hälco es und an’ be oichter und 


N. 
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273,.do8 Kloſter Pedraſo gar 374 Herdairos zaͤhlte. Inbrf 
fen war bit bie. große Menge dieſer Erben, welche fie 
bie Kloͤſter eine druckende, fafl:unertägliche. Laſt wurde; mande 
Herdeiros heeinsrächtigten. die Kloͤſter noch durch ejnen une 
ſchleierten, und um fo. krankeudenen Betrug, indem fie 2 
ben, -seelehr: ft; daun foͤllig wurgen, wenn ihre. Söhne ik 
Ritterruͤſtung anlegten oder ihre Toͤchter fich verheicatheim 
zum aan hoderten und bie. Gruͤnde und Thatſachen, welche 
ihnen ein Vecht au, biefen Foderungen geben: ſollten. nicht nach 
wieſen. Andere. ſcheuten ſich nicht Gewalt. a ‚üben, indem fe 
bald in:bie: Güter Dex € erledigten Kirchen, die dem Kloͤſtern ge 
hörten, ſich eindrängten,: bald dieſe mit zahlreichen Familien 
heimfuchten und dadurch zu übermäßigen Ausgaben .nöthigten, | 
fo daß den ‚Klöftern kaum, fo viel uͤbrig blieb, ala ſie zu dem | 
eigenen, Unterhalt nothwendig bedurften ). 
Die Klaͤſter führten. vielfaͤltig Befhunbe:; bei ben sl 
gm: und erwirkten von ihnen verſchiedene Verfitgungen jm 
Ubhlilfe, jener Niorhnungen In den; Corteqa Hd Suimarid 
4261: ergriff Affonſo UL. Moßregeln gegen hie. eingeriſſen 
WMisbraͤuche 9, allein ‚mit. gexingem Erfolg. Dex: Unfug nahe 
unter Kffonfo’8 Nachfolger. uͤberhand, beſonders in der Prag Fi 
Entro Dourore Minhe, und unter dem Gerdufch bes: Kein 
den der König. damals führte, hörte mon baum die Slayer Hi 
der Kloͤſter uͤher die Behrüdungen der Adeligen. Doch Dis 
hatte fuͤr Dies: Seufzer der Unterdruͤckten ein leiſes Gehoͤr. ie || 
berief ;die Cortes nach Gnimarães, an. has: Mittelpunct be: 
Provinz und den Hauptſitz. ihres Adels, um das liber an Inh 
und Sielle/ wit der. Wurzeh auszamotten »R,— gab: ven: Defcht 
(a. Aug. 1307), daß bie Geſetze feines. Vaters:uͤbex dieſen 
Gegeniftand, ſtneug beobachtet werden ſollten, und ließ, um be 
Anlaͤſſe zu: Mgerechtigkeiten : zu. beſeitigen, buch feinen Ri | 
ee ı mor r des Sub Hate, Don e. Rinde heflannen, wie | 
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* — head. Baal mm — | 
— ———— de Sir; ReittDy Alonso IBF: * da ——— ʒ 
pousadias dos fidalgos nos Mosteiron,. e 'srejat etc. no vorhaben 2 
im koͤniglichen Archiv. | 
3) Mon, Lus, T. VII i. 8. cp % - an 
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el jedes Klofter, nah Maßgabe feiner Einkünfte, der Zahl 
1b. des Ranges Seiner Potrong;:ger'enttishtere verbinden. ſti ). 
yeffen ungeachtet dauerten bie Klagen ber Klöfter über ihre 
erbeiros fort ?), und dieſe Magen wären nicht ungegrünbet 
ver uͤbertrieben. Bei der Unterfuchung, welche die Beſchwer⸗ 
m des Abtes von Tibães Uber die Erpreſſungen, die ttotz ber 
miglichen Verfuͤgung von den Adeligen in ſeinein Kloſter ver= 
„t worden, veranlafften, "stellte" fich heraus, daß bieſes Klos 
x nur 160 Maravedis Einkünfte und 60 Moios Brod und 
Bein bezog, ber Herdeiros dber, an welche e8 Penſionen bes 
bien muſſte, mehr als vierzig Famttlien waren, welche nah 
1 zweihundert Perſonen zählten. Koͤnig Diniz befahl endlich 
315) jene Abgaben auf die Hälfte herabzufeger. Nur bes 
wänken konnte er ben Misbrauch, "ihn ganz aufzuheben vers 
ochte er nicht. Eine ähnliche Erfahrung machte fein Nachs 
(ger, als er in dem erften Jahre feiner Regierung die Kloͤſter 
n biefen Leiftungen ‚gänzlich befreien , wollte. . Daß. Übel 
merte unter Affonſo's IV. und, Pebro’$ ‚Regierung fort ”), 
le Heilmittel ‚welche von. den Könige angewendet wurden, 
aren von geringem Erfolg, Man fuchte ſelbſt hei den, Paͤp⸗ 
an Hülfe und ließ den Bannſtrahl und das Ipterhich gegen 
1 ‚Unfug. richten, der recht. eigentlich bem geiſtlichen Richter⸗ 
ab! anheim zu fallen ſchien. Aber. biefer jo wenig — der 
eitliche bezwang in dieſer Periode has. Übel, und eifk in der 
Igenden, unter bes Regierung des Königs Jodo u, ward es 
anz gehoben. 

Nicht geringer als die Anmaßungen der Adeli gen in den 
efigungen und. bem Eigenthum det. Kirchen, und, öfter was 
m. ihre Anmaßungen auf ihren Mitfergätern,, bie Übertxeibung, 
md der Misbrauch ihrer Boreeähke, und She, ‚an ans 
uf ben, König und Landeäheren - 


"NY Ramlich: dem Rlco⸗homem dit Laibe Brod zu of Dhihekoe 

18 Jantar und fechs zum Abendtifh, dem Infancäo ſechs zum Jantar 

md Fa zum Abendtiſch dem Cavalleiro vier zum Jantar und uud zum - 
bendtiſ⸗ 


2). ©. bie Klagen der. Aübtiſfin — Balsam % ai at. in 
Höeien’ &.Dissert.: T. I. p.:298.: 


3) Memor. da Acad. Real T. VL. p. —* 
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OB. E72 A als —— sie Bitten 
. Die nat J or 


Den großen. Seundbefig,. welchen. ber Abel zum. Theil ſchon unter 
ve 1. nlam von Eon erworben — erweiterte und mehr 























Fer.ıar 


.: anb- "Freiheiten. ae, Eoutos. Hontas. Behetrias 

Unmoͤßige Erweiterung ber grundherrlichen Gerechtſame un 

Pu Maßregein der Koͤnige ſie zu beſchraͤnken. Geſchichte de 
fruͤheren Inquirigdes. Verſchiedene Unterſuchungen, weh 
Diniz anſtellen laͤſſt. Misbraͤuche, bie dadurch offenbat 


| werben. Der König hebt, alle. Honras auf, welche feit 120 
neu gegruͤndet oder erweitert worden ſi ind. 


Bie Gründer des portugieſi ſchen Staates fanden viele 
ai bereits im Beſi itze eines betraͤchtlichen Grundeigenthumd, 
das fie unter den Koͤnigen von Leon erworben hatten. G 
war billig, dag die Vaſallen des Königs, derem Schwert ben 
Mauren das Land wieder entriß und oft. jeden Zuß breit mi 
Blut erkaͤmpfen muſſte, belohnt wurden; Grundbeſitz aber wat 
in jeneh Seiten faft das Einzige, womit man größere Die 
bezahlen‘ Fonnte. Es wat zugleich ſtaatsklug, jene Vaſallen 
durch die Grundherrlichkeit mit einer Macht und einem Anſcha 
zu bekleiden welche ſie in Stand ſetzten ihre Untergebenen 
auch im Frieden in Gehotfam zu halten; die zuͤgelloſe Rohhei 
des Eriegerifchen Volkes, die allgemein herrſchende Selbſthaͤft 
bie Ohnmacht der Geſebe oder deren gaͤnzlicher Mangel, de 
Entfernung des Königs ſchienen dies zu verlangen. Was m 
ter ben Königen von Leon billig und ſtaatsklug geweſen we; 
war es nicht minder unter den Gruͤndern des portugießſco 
V A historia economica ie; nosso Reino Anquehe: periodo nunes. 
so e podera dicer exacta se näo tirar o seu fundo, iguali“ 
mente.10o8 Foraes primitivos, que. destas Inquirigdes 
fagen mit Recht die Berfaffer b ber Memoriss para a Hin, das Ingeirt. 
Göes, Jntroduegäo, p- 5. ln nk 
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stanteb.:. Sie hatten. noch.einen Grund mehr, ihre großen 
safallen durch Belohnungen. und Auszeichmongen an fich- zu 
ffeln: ihr. noch nicht befeſtigter Thron machte. ihnen. folche 
ztuͤtzen wünfchenswerth, ja. ungntbehrlic..,: Sie. bebienten. fich 
eſer Vaſallen, um die. Exohberungen, die, zur, Stweiterung und 
fteren Begründung. des: urſpruͤnglich ſo kleinen Staats noth- 
endig waren, fortzufegen. Je mehr Tapferkeit die Edlen be⸗ 
ieſen und je groͤßere Landſtrecken den Mapren entriſſen wur⸗ 
nn, um fo weniger durfte der König karg fein mit Beloh⸗ 
ungen und Schenkungen: Sp erhielten die bisherigen Grund⸗ 
erren noch mehr Güter oder ‚auögebehntere Rechte, mancher 
ser, ber: allein kriegeriſche Tapferkeit beſeſſen hatte, wurde 
un ein reicher Grumdbefiger;: :: 

Mit dem Grundbeſitze an amd. für fi ch waren damals ge⸗ 
iſſe Rechte und Freiheiten natuͤrlich unzertrennlich verbunden; 
e wuchſen gleichſam aus dem Boden, wuchſen von ſelbſt aus 
im. Die koͤnigliche Gnade, die ben verdienten Krieger mit 
egendem Eigenthum befchenfte, brauchte. kaum jene Rechte 
ambaft hinzuzufügen, fie waren inwohnende Eigenſchaften des 
roͤßeren Grundbeſitzes. Dem Koͤnig genuͤgte die Oberherrlich⸗ 
it; der Hof und der Staat bedurften wenig. Nur im Krieg 
iegen die Beduͤrfniſſe; Dann aber. diente der begůterte Grund⸗ 
eer? mit: Leib, und Gut, mit feinem ganzen: Aufgebot. 

. Durch diefe.. Erwerbungen von Grundgätein; mit melchen 
ewiſſe ‚Serechtfame und Befretungen verbunden waren oder 
purden, entflanden die Solares, die Honras, die Coutos. 

Die Solared, nach den Foraes und alten Urkunden die 
ten. Wohnfige. der Grundherren ), waren für. bie ‚Großen. 
ie, Grundlage: ihrer Macht sund ihres Anſehns. Auf. dieſen 
dolares bauten fie zu ihrer Selbftvertheibigung, beſonders ge⸗ 
en ploͤtzliche Überfälle der Mauren, Thuͤrme und: feſte Bur⸗ 
Mm; ‚von. welchen hier md in den Provinen vis heute 


ap: Et hömfnes de Agullan, qui komines tenierine in suas daere- 
* "aut in suos Solares, non fuerit ibi suo Senior. . !!. 
‚ non Serviat ad nullo homine, nisi a suo Senior, in cojus Solär 
lerit. Foral von Aguiar von 1868; ebenfo im Foral von Moz 1162. 
iher die Benennung Solarega (Solarengo, Solariago) für ben. At: 
er, Colon, Hoͤrigen u. f. w., der auf. dem Solar eines Andern lebt 
Schäfer Geſchichte Portugals I. 22 


DStter geſchah Dieb, als kein auswaͤrtiger Feind, Bein Ser | 


Ende feiner Regierung ergengte die unheilvolle Zwietracht im 


. (würden, und durth Geſetze, bie er erließ, dem Misbrauche g 


feſte Schloͤſſer zu bauen, und nur bei beſondern Anlaͤffen und 
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Überrefte ſich erhalten haben *). Zur Zeit des Friedens exhiek 
ten nur Grundherren hoͤheren Ranges die Erlaubnig feld 


































aus. befonberer Wergüuftigung geſtatteten es Die Könige’) 


neneinfall mehr ‚drohte, und ber unruhige, kriegeriſche Adel fee 
Kampfluſt in Fehden mit feines Gleichen, mitten im Schoofe 
feines Vaterlandes, zu befriedigen pflegte. Wie in Dielen Fe 
ben ein ‚mächtiger Grundherr dem. andern feinblich gegenihe 
fiand, fo bie Burg des einen der des anbern.” Auffallend Hi 
‚genug finden dieſe FJehden gerade unter Diniz, einem fo ge 
achteten und Fräftigen Könige, Ratt. ‚Aber er war freilich. und 
ber Erſte, der den kriegsluſtigen Adel nicht mehr gegen de 
Mauren führte and zu führen gendthigt wor, umb. gegen da} 


Töniglichen Haufe derderbliche Parteiungen im Reiche unbndick 
Die Fehdeluſt. Dem Köntg drang. ſich bald die Nothwendiglet Ei 
auf, zu ‚gebieten, Daß mehrere jener Thuͤrme nichergerife 


fieuen. Noch Affonfo IV. Hatte. jedoch mit dem fortwuchen 
den Unkraut zu Ahnen amd mufftein der Zeit, in welcher da 
bintige Zwiſt, Den ‚or einſt mit dem cigenen Butex gehabt dal, 
durch ‚den mit dem eigenen Sohn geraͤcht wurde, ſtrenge Def 
‚segeln gegen Fehdebuͤndniſſe seugwifen ). De$. bie. Solarch 
dieſe Siee ei Weligen, welche die Rbrige inf te ' 


2» Namentlich in ver vrwim Entre Douro e Minho. Dam 
hier aus der Kampf: mit den Mauren begonnen ˖wurde -ımb der Hofer 
erſten Könige in Guimaraens feinen Sitz zu nehmen pflogtr, fo heun 
auch bie Großen: mehr Ruhe, um’ fh auf ihren dartigen Solares me 
-zichten und zu befeſtigen. Memor. da Acad. Real T. VL ;p. 415. 
2) Mon. bis. T. VI. lv, 19; ep V., wo der König Die 
während des Krieges mit feinem Sohne dem Mem Rodrigues de Bafım 
cellos, einem Anhänger des: Königs, erlaubt ein feſtes Haus is ı 
feinem CKouto von Penagate zu feiger und feiner Familie Verthebigc 
zu erbauen. 

8)-Welege hierzu ſ. in den Ma: da hend, Reel. VI. pi 
Aus :biefen koͤniglichen Verfuͤgungen ‚gingen die Segurancas Renee jet 
von weiten Kt #98, Ir. Bu ber Ordeong. Aliens, hankeit | 
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erbienten Vertheidigern ded Thrones und Naterlandes geſchenkt 
atten, von ihren Enkeln in Angriffswaffen zum Theil gegen 
ie. Könige ſelbſt verwandelt werden wuͤrden, ahnaten jene 
reilich nicht. | 

Umfaflender ald der Kupdend Solar und mehr das Wer ” 
. bed Gegenſtandes bezsichnend waren. bie. Benennungen 
ogto und Honra. Schon vor ber Entfiehung des portu⸗ 
leſiſchen Staates nannte man bie Ühertmgung und Ausſtat- 
ng eines Grundbeſitzes mit gewiſſen Vorrechten und. Bes 
eiungen goutar und ſolche Beſitzungen ſelbſt Contos '),.: Der 
zwnlichen Ausdruͤcke bedienten ſich die erſten portugieſiſchen 
egenten ?), indem fie bald ſchlechthin erklaͤrten, daß fie „ein 
woxrechtigtes Gut vergabten“ (arisd Gonin, ba Jedermann 
uſſte, was dies bedeutete und umſchloß), bald. die Befeeums ⸗ 
m: und Vorrechte einzeln anflihrten, welde das Weſen des 
hevorrechtigten“ (voytado) Beſitzthums begründeten. Die - 
ztoflegien und Eremtionen der Coutos: beflonden hauptſach⸗ 
h darin, daß dieſe von vielen koͤniglichen Auflagen befreit 
ren und folglich der Mordomo des Koͤnigs oder ber Erhes 
w ber Königlichen Gefälle dieſes Gebiet nicht betrefen durfte ?). 
n biefer weitern Bedeutung umfaſſt das Wort Couto auch 
asjenige, was man in jener Zeit unter Honra verſtand, und 
ienn in der ausgeſtellten Urkunde (Carta de Couto) bie. Ab⸗ 
aben und Leiſtungen angefuͤhrt wurden, von welchen die Ge⸗ 
henknehmer befreit ſein ſollten, ſo waren es dieſelben, von 
yelchen i in der Folge die Honras befreit waren... Auch wurde 
ie Honra auf diefelbe Art geftiftet wie. der Cauta, indem ihre 
Fruͤndung balb durch Grenzſteine (Maroos).. welhen man 
Biden Namen Coutes: gab, balb durch eine Urkunde (Cärta) 
sy ‚Eine Reide von n Belegen f. in Memor. de Litter. Port, T. vu: 
., 
2) Facio, atque concedo ... . - Cartans de Cauto . Hoc 
%em cautum fäcio tibi... Caute igikur tibi illud .  Monsate- 

etc. heifft es in ber Carta de Couto,. welche bie Königin Thereſia 
MR Kofler ©. João de Pendorada 1123 gab, 
ü 8). „Coutar buma teyrg, fagte bex König: Dinig in Aner nrkunde, 
cGeocnarc as.seus meradorea de hoste, e e fossado, e de form 
de toda a peita.“ 99 
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des ‚Königs, bald durch die Königliche Bahne:(Pendao), die | 
mau in ber :Honra aufrichtete, bezeichnet wurde 9. .: Die I. 
Steichförmigkeit der . Wirfungen, welche die Grimdung - de 
Honra wie bed Couto mit ſich führte, hatte Die Folge, daß in 
den Urkunden jener Zeit beide Benennungen bisweilen verwed- 
felt und. vermiifcht: wurden ?). Gleichwohl iſt nicht zu leugnen, 
daß man fie oft von. einander unterfppeiben muß”), und def 
von: Honras die Rede ift, Die. in: einem Couto enthalten find‘). 
Die. eigenthiimlichen Züge aber, durch welche fie won einande 
verfehieden waren, mit.Zuverläffigfeit zu beſtimmen und m 
kundlich nachyumeifen, ift bis jegt den Portugiefen ſelbſt md 
wicht gelungen. und wird. bei der Dunkelheit und Unbeflinmt 
heit/ der gleichzeitigen Urkunden ſtets große Sehrvierigkeim 
durbieten. J 
2 Auffer den Cautos und Honras wird noch eine enden | 
Art. bevorrechtigter Güter erwähnt, bie Behetria °).:.Deb | 
Vorrecht, auf welchem die eigenthimliche Natur der Behetis | 
beruhte, bezog ſich nicht ſowohl auf die Grundherren als af | 
bie: ee und ihte Bewohner u welchen es bie König 5 


























—8 eterrecetu⸗ sc ost honorata per. pendonem, per —** | | 
va ‚per Cartam D. Regis, dixit quod non, sed est honarata pe, 
Dominum Sueire Reymondo“ heiſſt es in einer der eiſten eier 1 
dee Könige Affonfo EIL- 

2) "Dan findet Cöuta e Honra, ſelbſt Honra do Coata 


in 3) In einer Inquitioas von 1268 heiſſt es, daß der Ri | 
Borkugar und Graf dor Bonlogne „mandavit inquirere totam terra | 
de.inte®. Cadavuni;'& "Barrosum, & :Chavias . . . omnia jur, 
ibi Ihabet.. &. dehet ;habere: nova & vetarn. tam.de Regalengis:. get 
de foris. quam de forariis. quam de jure patronatus Kcclesiarum. | 
am ” Honozibns.. quam de Cautis“ etc. . Nova Malta Put! | 

N ‚Beifpiele f. in. Memorias da Acad, Real T. VI.p m: | 

'«5) Auch Beatria, Ryatria und Bestria.. Re: 0 


6) Et homo de 'Fauro, qui se totnaverit ad dominum- an, 
ei benefaciat, sus casa, et sua hereditas, et uxor sul, A BER, 
sul: ut sint liberf per. forum de Tauro. Foral von Zausa: B 
(ode hamiae de-Mollas, qui sa toraar ad'alium soniorem ’ 
benefaciat. Foralvon Moz. Ä re 2 1a) ie 
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er bie Gerichtsherren bemillligten, gewöhnlich zur Belohnung | 
e geleiftete Kriegsdienſte und als Sporm zu einem. regſame⸗ 
n und ausgedehnteren Anbau. Es beſtand die Beguͤnſtigung 
rin, „daß den Ortſchaften, die ſich derfelben erfreuten, keine 
dere Herren gegeben ober von ben Koͤnigen beſtaͤtigt wurden; 
8° ſolche, welche die verſammelte Gemeinde - gemeinfchaftlich 
it ihren Richtern, Beamten und Homens:.boms wählte"), 
1d deren Wahl nur fuͤr die. Lebenszeit des Gewaͤhlten, oder 

lange als berfelbe die. bei ber Wahl vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
mgen erfuͤllte, gültig. war?! | 

Borrechte, wie. fie: den Coutos, Honras und Behetrias 

willigt und einverleibt wurden, konnten nicht lange: ohne . 
Bisbräuche, die wachfenben Misbraͤuche nicht lange ohne: Ber: 


che der Abhülfe beſtehen. Die Größe der Wermilligungen 


ıb.:den:. Bevorrechtigten ein Gefühl: der. Michtigkeit;. welche - 
ein den Augen ded Königs und Gebers haben müfften, und 
iefes Gefühl wurde für fie leicht der Maßſtab neuer Fode⸗ 

ingen, ein Beweggrund zu Anmaßungen. Die Unbeftimmts 
et, Die nah Form und Inhalt in den. Stiftungs- und 
Schenkungsurkunden lag, der Mangel an: fiharfer. Begrenzung 
ee verfchiebenen Gewälten im.Staate, ‚Die Unbedeutſamkeit und 
(bhangigkeit, worin eine zahlreiche. Claſſe von Staatsangehoͤri⸗ 
en noch lebte, gaben der Liebe zur Unabhängigkeit, dem Stres 
en nach Ungebunbenpeit und Eigenmacht einen weiten Spiels 
aum. Fuͤhlen und - wahrnehmen . mochten: die Könige ſchon 
ruͤh die einſchleichenden Misbraͤuche; aber bald wufften :fie 
Kit. wie ihnen abzuhelfen fei, bald konnten fie es nicht, weil 
ie eben Jene, welche ſich Misbraͤuche zu Schulden kommen 
ieffen, fchonen muſſten und. nicht entbehren konnten, oder weil 
ie zu ohnmächtig waren, :um ben ergriffenen. Maßregeln den 


1) Et tu, aut quicumque istam hereditatem habuerit, sitis vas- 
ali cujuseumque volueritis, fagt der Graf Heinrich in. einer Schen⸗ 
akuseunde von 1110, in welcher er fünf Häufer in Villa Boade 
zu einer Behetria erflärt. Gewöhnlich beifft es: „ut non demus 
seniorem ,.nisi quale vos laudaveritis.‘* 
j 9 Jose Anastasio de Figuareido, Memoria para dar huma 
justa do que eräo as Behetrias in ben Memor. de Litter. Port. | 
‘I, p. 114. 


« 




























2 Eifer Zeltraum. 1, Bud. 1. Abſchn. 


gehörigen Rachdruck zu gebet. Als die Könige endlich ihr 
Macht mehr befefligt und erweitert fahen, und die große 
Machtheile, die aus der: Menge ber bevorrechtigten Grundgütn 
‚ für die Krone entitanben, bie zunehmenden Misbuduche, br 
das koͤnigliche Anfehn fo fihlbar berintwichtigten, Immer fläre |. 
und offener hervortraten: da waren auch bie Könige eifrign 
barauf bedacht jenen Machtheilen und Misbräuchen zu begegnn | 
und’abzuhelfen. Allein dieſe Misbraͤuche hatten im Laufe de ji 
Seit fo tiefe Wurzein gefchlagen und die Inhaber der Br |i 
theile fleiften fi fo fehr auf ihre Rechte, daß die Maßtegek, 
welche man wiederholt ergriff um jene auszurotten und dieſe 
in den geſetzlichen Krris ihrer Gerechtfamen zuruͤckzuweiſen mb 
zu bannen, nur den Beweis lieferten, wie ſchwierig, ja ba 
nahe unausfühtbar ein foldhes Unternehmen war. 
Abgleich vor ber Reglerung Affonfv’s IL. Feine allgeme 
nen „Unterfuchungen” (Inguirigdes) Über bie bevorrechtigin 
Grundguͤter ſtattfanden, To kommen duch einige beſondere fe 
ſchon in bih Fräheften, Zeiten vor. Die aͤlteſte noch vorhanden 
Urkunde, welche eine ſolche Unterſuchung auordnet, faͤllt in du 
Schr 1127 umb iſtt von der Königin Therefia und Dem Ge fi 
fen Fernando audgefteit . Cine aͤhnliche Unterſuchung 14 
ber König Sancho I. votnehmen). Die erfle. allgemein 
orbnete Affonſo IE i. 3. 1220 an und Kr Alles, was fü 
feinem Utgroßvater, dem Grafen. Heinrich, in AÄbßcht m 
Honras und Eoutos geſchehen war, einer genauen Prüf 
unterziehen. Aus die Verhandlungen derſelben erſieht un 
daß der groͤßte Theil der Laͤndereien, welche als Honvas “e 
ſeſſen wurben, von koͤniglichen Auflagen gänzlich, frei warm’); 
wenige nur bezahlten noch Das Viertheil ober ben „‚Zehnich P 
Diefer Maßregel ungpachtet fanden unter bex Regierang ah 


9» Memorlas para. a Historia das Ingelrigöes dos primelos Ba’ 
nades de Partugal eolligidns pelos — — 2 Aula de Dapleneu 
no atıno de 1814 para 1816. Bosumehto I 

2) Rex Domnus Sancius Senex mandavit inquirire ipsum cam. 


3) Was durch die Worte: ‚non. Saclun ullum forum Däo 
ausgedruͤckt wurbe. 
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efewibrigkeiten und Uneehnungen flatt, und dauerten, da 
wer diefer Koͤnig einen mer: ſchwachen Damm entgegenfetzte, 
wer den Grafen von: Boulogne. eine Zeit lang fort 9) 
Fonfo HI. mußte es anfänglich. dulden, bis er auf dem 
hrone hinlaͤnglich fich befeſtigt hatte. . Die vum ihm endlich 
I. 256 angeordnete allgemeine Unterfuchung erſtredte ſich 
er verſchiedene Landesbezirke, deren jeder beſondern Unter⸗ 
chungsbeamten (Eimgueredores) vᷣbertragen murde). Auch 
efe.. Unterfachung hab das Übel nicht; das Unkraut wu⸗ 
erte Tut. - 
%Kfanfo's HL, Schi: umd Rachfolger. hatte: nicht kange bie - 
egiermg angeivetem, :ald. er. dieſenn Gegenſtande feine ‚befunz 
ve Sorgfalt. wibımte. Diniz kannte eben fo gut die ‚Rechte 
3 Ahrones, aid er Kraft und Willen befaß, fie zu. behaup: 
w und gegen MWreeintvächiigungen zu ſchuͤtzen. Seine firenge 
jeredhtägtritälichebemahrte ihn auf der audern Seite vor Ein⸗ 
Hpen in fremdes Eigenthinm vor Verletzung wohlerworbener 
echte ſeiner Vaſallen mb Unterthanen. Man pflegte in ſei⸗ 
ra. Zeit zu fagen: „um fein Bermögen zu ſichern, dedarf man 
inen andern Anwalt. als den Koͤnig Diniz )Wiederholt 
meifte er die Cemareas des Reichs, um ſich in jener Beyie- 
ung die genaueſte Kenntniß von dem Staude der Dinge zu 
fah uͤberall mit. eigenen Augen, hoͤrte die Klagen 
nd Bedruͤckungen an und erforſchte an Drt. und Stelle ihren 
xund, wie bie zweckmaͤßigſten Mittel ihrer Abhilfe Durch 
gene Anſchaumg wit ber Lage ber Verhaliniſſe vertraut, 
urfte er dann um fo unbedenklicher Andern übertragen, was 
e perfömlich nicht. bewerlſteligen Tonnte. ' Zuerſt im DIahre 
284 ließ Diniz Unterfuchungen über die Patronate, Die koͤnig⸗ 
chen Befisungen (Reguengos) und Abgaben (Foros) im un: 
en Beira und Entre Douro e Minho anffellen ). Bier 
jahre fpäter (1288) bewogen ihn die Bitten der Corted von 


1) Belege hierzu f. in den Memor. da Acad. Real T. VI. p.130. 
2) Mem. das Inquiricöes pag.,41. Die Unterfuchungen ber einzel⸗ 
m Landesbezirke heiſſen Alcadas. = I . 
'3) Mo». Las. liv. 16, cap 52. 
4) Mem. das Inquir, p. 73. 
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Guimaraens, welche das Anſuchen der. Stänbeverfammlung 
von Liſſabon (4285) *) wiederholten, eine. Commiſſion nieder 
zufegen (1290), uim- allgemeine Unterſuchungen uͤber die How 
rad und. die in ihnen .eingeriffenen Unordnungen und Mit 
bräuche anzufbellen. :. Diefer erſten Eommiffion folgte im Schr 
1301 eine zweite, eine britte:.1303‘; seine: vierte 1307 2)... Be 
fondere Unterfuchungen fanden noch zwifchen dieſen allgemeinen 
ftatt. Jene Commiffionen .befchäftigte. nicht etwa bloß die % 
ſchraͤnkung oder: Aufhebung (Devaffäo) der Honras, welche in 
fruͤheren Zeiten gegruͤndet worden waren; die Verhandlungn 
ſchon der zweiten. Commiſſion zeigen vielmehr, wie ſeit der © 
ften, welche bie Vernichtuug vieler; Honras verfügt hatte, die 
Biſchoͤfe, Ricoshomens, Cavalleiros und Kleriker, troß. die 
Maßregel und zum großen Nachtheil für die. Eöniglichen Redte 
und Einfünfte, eine. Menge neuer Honras gefliftet und andete 
ungebührlich auögebehnt hatten ). Der. Eönigliche Erlaß von 
1307, wonach: die letzte Commiffion. miedergeſetzt wurde, . wie 
derholt diefelben Klagen über die Errichtung neuer Honras und 
bie’ ungefeßliche. Vergrößerung der dltern *)... Daß in der. Be 
gierung eines fo Eugen, Träftigen und. geachteten: Koͤnigs, wie 
Diniz wer, immer von neuem bie. Nothwendigkeit wiederkehre 
dieſe Misbraͤuche zu bekaͤmpfen beweiſt, wie tiefe Wurzeln das 
Übel geſchlagen und: wie innig es ſich mit den übrigen Ir 
beöverhältniffen verzweigt hatte,. wie mächtig. und gewaltig bie 
‚höheren Stände. waren. und -wie hoch fie ihre Anmaßungen 
fleigerten. : Die .mannichfaltigen Misbraͤuche, Die mit den Hon 
ras getrieben wurden, ſchildert uns das Schreiben Des Könige, 
in welchem er die lebte ‚allgemeine Unterfuhung in feiner Re 
gierung verordnete), mn 
1) Ibid. ‚Documento 14. nu 
2) Ib. p. 78. o6. 99. 104. 


8) „Que easa enguiricö filhada ‚ e aberta e poblicada per dante 
sua Corte, porgye achara que as faziam novamente, e sen RBasö | 
per Juizo deytou muytas dessas honrras en devasıı. 
etc. Carta de Diniz 1501. Ä | 

4%. . tinham feito honras agdra ndvamente e accrescentard 
nas velhas que tragiam dante etc.. Carta de Diniz 1307. 


5) Ordenacöes Affons, liv. II. tit, 65. - 
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. Die Abeligen ‚verboten. dem Porteiro (dem. Steuererheber) 
* Koͤnigs, ihre Honras zu betreten, oder Recht zu: fodern 
ye. dem Ortsrichter, wie dies bisher ‚gebräuchlich - geweſen. 
Sie erklaͤrten den Ort, an’ welchem die Landbauer irgend. eine 
bgabe an fie zu catrichten haͤtten, fuͤr eine Honra und. be: 
eiten ihn dadurch von allen. Abgaben und Leiſtungen an den 
oͤnig. Sie. bevorrechtigten: auf gleiche Weife ben. Ort, in 
elchem ſie einen Sohn. Tdugen. und erziehen Lieffen, weshalb 
che Orte Amadigos oder Paramos genannt ‚wurden '). 
Bollte. ein Landbauer fein Haus oder Gut frei machen, .fo 
at er einen Fidalgo, ven nächft wohnenden Herrn einer Honra, 
inen Sohn: ihm zu geben. und in feinem Hauſe von feinem 
Beibe ihn ernähren zu laſſen. Das Haus dieſer Säugamme 
wurde dann von den Altern des Kindes geſchirtzt und zur 
onra erklaͤrt, welche ihre Freiheiten und Rechte uͤber den 
anzen Ort und fogar uͤber deſſen Nachbarſchaft ausbreitete?). 
nd dieſes Vorrecht befchränfte ſich nicht nur auf die Lebens⸗ 
it; die Adeligen behaupteten, daß es auf ewig ihren Nach⸗ 
ymmen verbleiben muͤſſe. Nicht zufrieden mit dem. örtlichen 
Irivilegium, verlangten Andere .noch ein perfönliches, das fich 
ber alle Güter erſtrecke, die fie in andern: Landesbezirken be- 
Gen. Der Unfug war ſchon unter dem. König.Affonfo II. 
ngefchlichen; unter Diniz wurde e8 gewöhnlicher, Sähne von 
ſidalgos in ben Eöniglichen Gebieten (Beguengos) erziehen:zu ' 
affen, und diefen dadurch alle Rechte und. Einkünfte, ..die ber 
tönig hier befaß, zu entziehen. Nicht genug; ſchon die Er- 
aubniß, den Sohn, den ein Fidalgo mit einer Beifthläferin 
tzeugt hatte (Filho de Barregaan), fäugen zu dürfen, gewährte 
me aufferordentlichen Vorrechte, fchmälerte die Throngüter und 
erlegte die Rechte und — die Ehre der Krone. _Um diefem 
gen Misbrauche ein Ende zu machen, verbot der König im 
. 1290 die Söhne von Fidalgos in. den Reguengos: erzichen 


1) Paramo, Paranho, „Emparom o Amo em .quanto he: vivo, e 
esde. os Amos som mortos, emparom.:o lugar, pondo-Ihe o nome 
'aranho, isto he, emparado, ou defendido por, Hanra, 
eifft es in einer Inquiricao unter dem Koͤnig Diniz. 


2) Elucidario T.T. p. 110. verb. AMmadig 


. fügung ‚in Ribeiro, Dissert. T. III. p. 166. Vergl. au Eldd 
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zu lafſen und einem Orte‘, auf ben Grund him, daß ein un 
ehelicher Sohn eines Adeligen bier etzogen werde, die Ber 
vechte ber Honra zu geben"). Auſſerdem erklaͤrten bie Fidab 
908 und Ricosſhomens Fönigliche Guͤter, bie fie Eauften u 
an ſich brachten, für Homras, um fie von ben Abgaben, welde 
der König bisher von ihnen erhoben. hatte, zu befreien; ebenfo 
die Höufer, die fie von den Kloͤſtern und Kirchen zum zeit 
lichen Lebensunterhalt befäßen ”); die Wohnungen ihrer ab 
zinspftichtigen Arbeitäleute, bie darum ber ſchuldigen Leim 
gen am bie Königliche Kammer fich entbunden wähnten. X 
es. reichte Hin, daß der Sohn eined Abeligen acht ober vn 
zehn Rage in bem Haufe eines Landbauerd wohnte, uns’ wiefen 
den Beſitz jenes Vorrechtes zu verſchaffen, und einige biefe 
Leute behaupteten eben daſſelbe anfprechen zu. daͤrfen, als W 
koͤmmlinge von Haren ber Honra, ob fie gleich ihrer: Armuth 
wegen nicht als ſolche behandelt worden, indem fie Ganbwert 
und Gewerbe, ‚die mit dem Abel unverträglich rim, getrichen 
hätten ). | 
Ale bife und aͤhnliche Misbraͤuche, die durch die Henze 
veranlaſſt wurden, befchloß ber ‚König Diniz mit einem Wil 
abzufchneiben, indem er durch eine, Verordnung vom 2. Orr. 
1307 alle Homas, welche feit dem Jahre 1290 nenugegrimdei 
ober erweitert worden, aufhob und vernichtete ). Die Ber 
ordnung wurde vollzogen und ſcheint, fo lange Dimiz uegierts, 
die beabſichtigte Wirkung gehabt zu haben a) 


1) Outro 7 julgeu, que en nenkuum. logar ba oriazem Filbe de 
-Barragaa non seja honrado por razom da crianga, ©. bie Ber 


Soppl. p. 45. 

2) Tinbäo em prestimo. - " 

- 8) Ordenacöes Affons. liv. II. tit. 65. Men. Lus, F. V. lir. & 
up. 69, u..70, Memor. da. Acad. Real T.VI. p. 186-139. Mener 
para a Hist. das ‚Inquiricöes, Documentos Nr. 25 u. 26. 
45) Mandou que todalas honras que forom feitas de novo, o 
_ aerecentadas as velhas, que nom valham, e que sejam todas em 
vasso des o tempo da dita Era da mil e trezentes e vinte e’ od 
annos des a dita Inquirigom, Ordenag. Affons. Bv. II, ti. & 
$. 19. 

5) Schon unter Din Nachlelger Affonfo IV. wutde ed für nothig 


0 
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Ä Die Nitterorben. Ä 

Wie es eine und dieſelbe koͤnigliche Hand war, weiche 

. Mishräuche in ber Kirche audrottete und. eben biefe Kirche 
zen Bebruͤckungen beſchuͤtzte, ſo war es eine und dieſelbe 
aigliche Hand, die den Anmaßungen des Adels ſteuerte und 
en denſelben Adel in ſeinem engeren und wohlthaͤtigen Vereine 
db beſſeren Streben beſchirmte. Der König unterſtuͤtzte bie 
rtugieſiſchen Ritter des Ordens von Santiago, als ſie zu 
rem und ihres Vaterlandes Beſten, von dem caſtilianiſchen 
roßmeiſter ſich trennend, einen beſondern Meiſter fich zu ge⸗ 
n bemüht waren. Er rettete den Tempelorden in Portugal, 
bem er ihn in ber Stunde ber Gefahr verfchwinden und, als 
efe vorkiber war, ihn von neuem erflehen und. ımter anderem 
amen zu einem verjüngten Leben erbluͤhen ließ. 


er Bitteroben von Santiago in Vortugal erhaͤlt einen be: 
fondern Meifter. 


Ritter dieſe ed Ordens hatten ſchon unter dem erſten A 
nfo Eingang in Portugal gefunden, ohne hier, wie ed ſcheint, 
rmlich aufgenommen und gleichfam geſetzlich eingewiefen 
orben zu fein. Das Anfehn, das der Orden in Leon und 
aftilien genoß, und ber Geift ber Zeit empfahlen ihn auch 
er; des Landes Beduͤrfniß gab ihm das Bürgerrecht, Af⸗ 
nfol. ertheilte ihm Grundbefig und die folgenden Könige 
Igten feinem Beifpiele. Bon Sancho I. erhielten die Ritter, 
ie wir in feiner Regierungdgefchichte gefehen haben, Alcacer, 
almela, Almuda und Aruba '). Sancho I. ſchenkte ihnen 
ährend und nach ber Eroberung von Algarve, wegen ihrer 
jerbienfte um biefelbe, mehrere Ortfchaften in diefem Lande; 
e Ritter erwarben ſich hier vor allen Andern Rechte und 


achtet, neue Inquirigdes vorzunehmen. Sie betrafen ſeitdem mehr die 
erichtsbarkeit der Grundherren, und wuͤrden ſchon darum, auch wenn 
e Zeitfolge es nicht foderte, paſſender an einer andern Stelle ee | Dar; 
Uung finden. j 


1) Nova Malta, P. I. p. 6 
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Lander ). Ihr Orden hatte feinen Sitz im Klofter Santos 
o Velho in Liffabon, das ihnen zur Aufnahme der ‚Frauen 
‚und. Töchter: der. Komthure, wenn Diefe ind Feld zogen, auch 
fortwährend blieb. Nach der Eroberung von Xlcacer do Sal, 
unter Affonfo U., nahmen fie hier ihren Sig, verlegten ihn 
dann, unter Sancho II., in. das eben eroberte Mertola und 
zuletzt nach Palmella). Indeſſen ftanden die Ritter bed Dr: 
dens unter dem Großmeifter von Gaftilien- und mufften ſich 
den Anordnungen und Bifitationen deffelben. unterziehen. | 

Dieſe Abhängigkeit von dem Auslande hatte fchon laͤngt 
den Königen von Portugal misfallen; fie verlegte: und beein 
trächtigte ihre. Würbe..und.. Seibftändigkeit und ſchadete dem 
Reiche: wie: dem. Orden ſelbſt. Bei dem großen Umfange be 
Befigungen. und den mannichfaltigen Verhältniffen des Ordens, 
welche in Gaftilien und Leon die Aufmerkfamkeit und Thätig 
Feit des Drdendhauptes in Anfpruch nahmen und, weil fie 
ihm ‚näher. logen, auch wohl feine Theilnahme mehr feffelten, 


| ‚ bei ber beträchtlichen Entfernung des Großmeiſters, der nur 


felten die portugiefiichen Ordenshaͤuſer befuchen, nur oberfläd: 
lich fie überwachen Tonnte, ‚war die Vernachlaͤſſigung derfelben 
fo nafürlih, daß wir ber. Klagen darüber, die eine paͤpſtliche 
Bulle. und aufbewahrt hat, zum DBeweifer kaum bedürfen ?. 
Diefe Vernachläffigung aber hatte den Verfall des Ordens in 
Portugal wie die Verſchleuderung ſeines Vermoͤgens und ſei⸗ 


9 Tb. pac· 16. 

9) Mon, Lus. liv, 11. cap. 25 

3) Ad. nostrum siquidem Dervenit auditum, quod, cam Magister 
vestri Ordinis, ob multa, et ardua, quae sibi ratione commissi OF - 
ficũ frequentius imminent, exequenda reddatur quamplurimum veen 
patus, ipsumque propter multitudinem locorum ejusdem Ordinis, quse 
extfa Portugallie, et Algarbi Regna consistunt, oporteat persepe 
discurrere, ac in locis moram contrahere supradictis, praefatus Ordo 
in Regnis ipsis non modicum in spiritualibus, et temporalibus sus 
net detrimentum, cum occasione hnjusmodi Castra, possessiones, 8 
bona mobilia. et- immobilia Ordinis memorati adeo destructa, et ds 
sipata- gnoscantur, quod, nisi per Apostolicae Sedis sälubre, celeroge 
remedium obvietur, verendum occurrit, prout jam lucidis innoteset 
indiciis, ne totalis subsequatur. Seusa, Provas; 'T. I; p. % 
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Guͤter in: biefem Lande nad. fich gezogen, zum. großen 
baden des Ordens und des Staates. : Noch verderblicher: bes 
fen fich. für: Beide die Mishräuche und Nachtheile,. die. aus 
em Abhaͤngigkeitsverhaͤumiſſe hervorgegangen waren. Auf 
r. Sroßmeifter,. ber meiſt in Caſtilien und Leon : befchäftigt 
a2 im Krieg fuͤr die caſtiliſchen Könige thätig war, konnten 

: portugiefifchen: Könige, wenn fie feiner bebutften, ‚nicht nur 
bt rechnen; er zog Telbft die Drbensrister aus Portugal und 


‚blößte - dadurch bas Reich. Dieſes muſſte die. kraftig⸗ 


a Arme, nicht ſelten in ber. Stunde. der Gefahr, entbeh⸗ 
r, die Einkünfte und Schaͤtze der. Ordensbeſitzungen ſfloſſen 
; Ausland, Unordnungen riſſen ein ‚bei der häufigen: oder 
igen Abrwefeneit der Ritter, Verfchleppung und. Zerruͤttung 
es Vermoͤgens war unvermeidlich. Nicht genug. Von Afs 
iſo J. an hatten die Koͤnige von Portugal viele Schloͤſſer 
d Flecken dem Ordensmeiſter und den Rittern unter der Be⸗ 
gung und mit ber Verpflichtung uͤberlaſſen, daß fie dem 
nig von Portugal, als ihrem Herrn, im Kriege gegen” "bie 
auren beiftunden. Mehrere dieſer Schloͤſſer lägen. .an der 
renze von Leon und Gaftilien, als Schutzwehren gegen dieſe 
iche. Aber in ben Kriegen mit eben denfelben hatten bie 
Inige von Portugal. fehen muͤſſen, wie. nicht allein. der Groß⸗ 
iſter, 5 et er —— die „feinem 


Feen 


ꝛ jene —E weniger —* füt den Staat fein; 


\ 


Aber ein unerfeßlicher Verluſt und Nachtheil war es für die 

















30 . Erſter Zeitraum. 1, Bug. 4 Abſchn. 
fie keunten unter Umſtaͤnden ihm ſelbſt erſprießlich werben, 


Krone und bad Reich, wenn dieſe Gründbeſitzungen des Dr 
dens vom. Pertugal losgeriſſen und an ben König von Caſtilien 
veraͤuſſert wurden. So vertauſchte ein Großmeifber von —— 
lien zwei ‚Sintichäften on der Grenze von Andahıfien,. Aiament 
. mb Alfaiar de Pena, welche von dem yortugieftfchen Affone HL 
erobert. und dem Orden geſchenkt worden waren, en ben KH 
nig Alfonfo. den Weifen gegen zwei andere Flecken, Eſtepa m 
Caſtro de Ja Reina, und bereicherte auf dieſe Weiſe Die Rita 
und den Kaͤnig von Caſtilien auf Ehen ber porkuglehiihe | 
Ritter: und der portugieſiſchen Krone I: 


Ä Ale diefe Nachtheile und Misbraͤuche waren: zu groß um 
zu augenfällig, als daß die Könige von Portugal: fie hätte | 
tberfehen koͤnnen. Diefe hatten auch bereits Ihre Abſtellung 
und Entfernung von ben Großmeiftern verlangt und auf Tr 
nung des Ordens gedacht, jedoch ohne Erfolg. König Dini 
von dem Nutzen und der Rothwendigkeit einer ſolchen Tren⸗ 
nung um ſo lebhafter uͤberzeugt, je mehr belehrende Erfahrm⸗ 
gen ihm ſeine Vorfahren Binterlaffen hatten, dabei eiferfüchtig J 
auf feine Unabhängigfeit, auf die Ehre der Nation und Ye J 
Würde des‘ Staates, Plug genug um den rechten Zeitpunct mu 
erfpähen und eben fo kraͤftig als muthig ihn zu benugen, gi 
den‘ Plan ſeiner Vorgaͤnger viel auf und führte ihn g 
aus, “Er ließ durch die Abgeordneten, bie er zur Beilegun 
feiner Streitigfelten mit der portugiefifchen Geiſtlichkeit we. 
Rom geſchickt hatte, gerade in dem Augenblick, worin hie 
Stimmung des Papſtes Nicolaus IV. in Auſehimg jener Mi 
lichen Angelegenheiten dem König beſonders guͤnſtig zu fen 
fbien, jenen für den Trennungsplan gewinnen. Die Kg 
lichen Gefandten führten ihren Auftrag fo geſchickt aus, dag 
fie, noch ehe der Vertrag mit‘ dem Kleruß abgefchloffen mut, N 
eine päpftlihe Bulle (16. Sept, 1288) answirkten, nad m 
cher Dem portugiefifchen Rittern erlaubt wurbe einen u 
reihe für Portugal iu ist ber jedoch unter bem 


1) Mon. Lus. liv. 16. cap, sg, 
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eifter in Caſtilien ſtehen foßte ”). Nachdem eine zweite 
iulle i. 3. 1290 dieſe Anorbnung, befkdtigt hatte ), ernann⸗ 
n an portugieſiſche Orbendritter, denen das Wahlvect 

fand, ben exflen Ordensmeiſter san Portugel. Einſtimmige 


Zahl bezeichnete João Fernandes ald den Wuͤrdigſten. E 


af ſogleich mehreren Beſchwerden ab, die uͤber den taſtiliani⸗ 
ben Großmeiſter gefuͤhrt wurden. 
— Papft Edleftin V. noch durch wei Bullen i. 
1290 ?) die Trennung beſtaͤligte, fand fie von Seiten bed 
keoßimeifkers. ben lebhafteſten Widerſpruch. Diefer erlangte 
gar von Bonifacius VL, daß. er die Auordnungen feiner 


zorgaͤnger (Ricoland’ IV. md ‚Söleftin’s V.) aufbob, und den 


Ipbensrittern son Portugal. hei Strafe der Ercommunication 


fahl ihren Meifter wieder abzufchaffen, mit den caflilinnt 


hen Rittern ſich zu vereinigen und dem Großmeifter in Ca⸗ 
Hien in ber Weife wie worbem untergeben zu: fein. Saum 
ber war Bonifacius zu Grabe gegangen, fa wählten ſich bie 
ortugieſen wieder einen eigenen Ordensmeiſter. Darauf be 
ihl, auf Anſtiſten ber Caſtitianer, Papſt Johann XXH. (in d> 
em Breve vom 17. April 1317) dem König Diniz, den por⸗ 
agieſſchen Meiſter ſogleich abzuſetzen und bie Ritter. zu woͤthi⸗ 
m zum Gehorfam gegen ben Großmeifler zurlickzukehren. 
Ye Portugiefen legten auf der Stelle Einſprache in: Rom ein, 
nd Diniz nahm fich der Suche Ichhaft an. Seine Geſandten 
unter ihnen bee eben erwähnte Admiral. der Genuteſe Manoel 
Ragnao) muſſten dem Papft nochmals alle. Gründe für bie 
zennung. bed Ordens wuh bie. Ernennung eined neuen Mei⸗ 
exrs in NPortugal vorſtellen. Dem wieberhokten Eimwanfe ber 
eftilianer, daß Sein Staat, keine buͤrgerliche Orduung mit 


1) Et dicti Ordinis Provincialem in ejusdem Regni 'Magistrum 
sumere libere valeatis, qui praefati Ordinis, et personarum, ac 
morum ejus ia spiritualibus, et temporalibus curam, et 'administra- 
nem libere in Portugalliae, et Algarbi Regnis habeat, et exerceat 
pradictis Magistro ejusdem Ordinis visitatione, et correctipne dun- 
Kat legitimis-,ner.eum faciendis tantummodo reservalis etc. 

..2) Sousa, Brovas. T. I. » 91. 

5) D. 92. 985. 


.. 





— 
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zwei Haͤuptern beſtehen koͤnne, entgegnete der König, wie ja, 
der Trennungsbulle gemäß, der Meifter in Portugal der Viſt 
tation: und Getichtsbarkeit des Großmeiſters untergeben fa, 
und berief. fich auf den Orden yon Avis, beffen Meifter unter | 
- dem Großmeifter von Calatrava fo. lange Zeit. ftehe, ohne daf 
jemals in diefem Orden Streitigkeiten darüber entflanden we 
ren). Der dritte Meifter von. Portugal, Pedro Escacho, de 
1316 gewählt worden war, behauptete ſich troß des fein 
Widerſpruchs der Caflilianer, im. feiner Wuͤrde, ebenfo wie ba 
zweite, Lourenco Anned, bis zu feinem Lebensende ſich be 
hauptet hatte, ‚und Johann XXII, von ben Gründen des 
Könige: überfiihrt, ſprach fich endlich (in einer Bulle v. 13%) 
zu Gunſten Portugals aus. Pedro Escacho ward vom apt 
ſtoliſchen Stuhle beftdtigt 9). . | 
Seitdem arbeitete diefer: Meifter. mit großer Sorgfalt und 
Thätigkeit an der Abftellung der Misbräuche, bie unter de 
nadhläffigen. Verwaltung ber caftilianifchen Großmeiſter einge 
rifien waren, nahm nüßliche Verbefferungen vor, fuchte dem 
Orden, fo weit es möglich, die veräufferten Güter wieder zu 
verfchaffen und erwarb ihm viele Privilegien... Died Alle ge 
ſchah unter der Mitwirfung zweier Gapitel, welche er. in Ab 
cacer do’ Sal (1322), wohin ‚man den Convent von Mertolı 
verlegte, amb im. Ordenshauſe im: Liſſabon, wo von den Drei 
zehn. (dos Treze) ein Großcomthur (Commendador mör) ge 
wählt wurde, verſammeln ließ. Der Orden wurde in ſcchi 
Commenden eingetheilt, feine: Verfaſſung durch neue Statuten 
geordnet. In kurzer Zeit hob er ſich mächtig, gewann dufer 
Macht und innere Feſtigkeit, und kuͤndete, nachdem ex ſchon 
in der erſten Capitelverfammlung, worin. der erſte Ordensmer 
ſter gewählt worden war, durch ein eigenes Siegel und Bu jo 
ner das Gepraͤge der Selbſtändigeit angenommen hatte, ma 











Mi j’ - N 

— Fr Kur sunt: "provinciales Magistri, qui in Yisitätione, et dr 

Fectiond täntammodo sunt dicto generali Magistro de Calatrara —3 

jecti:- cum’ tantam horum Ordinum eadem sit cum Ordine de Ci 

travia pröfessio, idem habitds, «allem ‘observantia’ regülaris; läſſt de 

König durch feine Abgeordnete entgegnen. .Mon.. Lus: iv, 16...cap. iu | 
2) Mon. Lus, liv. 19, cap. 20, | 


Regierung bes Königs Diniz, 1279 — 1325. 353 


fe. Selbftändigfeit auch durch eine kraͤftige und. wuͤrdige 
altung an”). . 
Um dieſelbe Zeit, in welcher der Santiagoorden in Por⸗ 
gal die Erlangung ſeiner Selbſtaͤndigkeit dem Koͤnig Diniz 
rdankte, verdankten ihm die Tempelritter ihre und ihrer Guͤ 
2 Rettung. . 


| "Die Tempelritter und der CEhriſtuborden. 


unehmender Grundbeſitz des Tempelordens feit Affonſo L. Vor 
rechte und Befteiungen, welche die Paͤpſte im Laufe der Zeit 
dem Drben. bewilligen. Verpflichtungen der Ritter gegen. bie 
‚Könige von Portugal. Kluges Benehmen biefer gegen jene. 
Tadelloſigkeit ded Ordens. König Diniz wird vom Papft 
nach Vienne eingeladen; ee ſchickt einige Abgeordnete dahin. 
Die. portügiefifhen Tempelritter entziehen ſich der Gefahr. 
durch die Flucht, und ber König nimmt ihre Güter gerichtlich 
in Beſchlag. Diniz's Verbindung mit den Königen von Ca⸗ 
ſtilien und: Aragonien. Dee Papft macht beider. Aufhebung 
des Tempelordens eine Ausnahme zu Gunften diefer drei 
Fuͤrſten. Diniz verwirft den Bruder Stephan. als Admini⸗ 
fieator der Tempelguͤter. Die Ritter. erfcheinen wieder in 
Portugal. Stiftung bes Chriſtusordens oder vielmehr Mies 
derherſtellung bed Tempelordens unter jenem Namen. Diniz 
gibt. Ihm feine Güter zuruͤck und ſchenkt ihm Caſtro⸗Marim, 
den Hauptfig des Ordens. Neue Ordnungen und Einrich⸗ 
tungen deſſelben. | 


Bereitö unter der Regierung Affonſo's 1. hatte, wie dort 
>yichtet worden ift, der Orden der Tempelritter einen maͤchti⸗ 
en Aufſchwung genommen. Neben beträchtlichen Laͤnderbeſitz 
atte er ſehr "bebeufende Borrechte und Freiheiten ſich erworben. 
eigten. fi ſich nun auch. die Nachfolger Affonfo’s 1. weniger frei: 
zbig gegen biefen Orden, theild weil die andern Ritterorden, 
ie, neben bemfelben.. ſich erhoben und verdient machten, eine 
leiche Berhcfi ichigung anſptachen theils weil die e ſpatern 


1) Mon. Las, iv. 1, cap. 20. un 
Schäfer Geſchichte Portugals I. 23 
























354 Erſter Zeitraum. M. Bud. 1. Abſchn. 


Könige zu Verſchenkungen auf Koſten der Krone immer weni 
ger fich geneigt fühlten: fo erweiterte ſich doch, im Laufe der 
Zeit der Umfang der Länderefen und weit mehr noch der Um 
fang der Gerechtfamen des Tempelordens augenfällig. fbe: 
dies war auch das Pleinfte Grundſtuͤck, das ein Privatmam 
oder ein König in der fpdtern Zeit den Rittern ſchenkte, imme . 
werthvoller, weil der Landbau und die Bevölkerung in fetem 
Sortfchreiten begeiffen waren. Doch ohne Vergleich wichtige 
“als dieſe Grunderwerbungen waren für den Orden bi! 
großen Vorrechte und Zreiheiten, welche ihm die Paͤpſte | 
verfchiedenen Zeiten verwilligt hatten. Die lange Meihe ba ' 
Gerechtſamen unb Befreiungen, die ber Drben bis zu fene 
Aufhebung von dem apoflolifchen Stuhl erhielt, "bildet einm 
großen Freibrief, der die Ritter zu. Der aufrichkigften Dankbar 
Feit gegen bie Päpfte verpflichten muffte, wenngleich es biefen 
nur einen Feberzug koſtete, um, ohne ben: geringflen eigenen 
Berluft, die größte. Fülle von Rechten dem Orden zuzuwenden 
Das Recht der Tempelherren, von Den Ländereien, die 
fie ſelbſt bebauten, oder auf ihre Koſten bebauen lieſſen, keinen 
Zehnten zu entrichten, das, wie in. der Regierungsgeſchichte 
des erſten Koͤnigs bemerkt worden Sf, ver Papſt Alexander IH 
ihnen verliehen hatte, wurde ihnen von mehreren Paͤpften be 
ſtaͤtigt, und Elemens IV. befahl, gegen diejenigen, welche bie 
fen Zehnten erheben wollten, gerichtlich zu verfahren. Urban II. 
(1185 — 1187 erlaubte den Rittern an Orten, welche fie den Ik 
Ungläubigen. enteiffen, ‚Kirchen zu bauen und dieſe dam ape Ik 
ftolifchen Stuhle unmittelbar zu untergeben. Die Keligioſen 
des Ordens follten, Eraft einer Bulle des Papftes Innocmzill | 
(1198— 1216), von ihren  Lebensbebinfniffen weder den Por 
tagem, nod; irgend eine Abgabe zu entrichten verbunden für Ir 
und Clemens FV. verbot in der Folge den Tempelrittern une 
irgend einen Ramen eine Abgabe aufzulegen, es imirffte bei 
auf beſondern Befehl des apoftolifchen Stuhles gefchehen. Io Is 
nocenz EH. fette auſſerdem feft, daß die Prälaten weder Mg i 
hörige des Ordens noch Kirchen deffelben mit der Excommu U 
cation ober dem Interbict belegen duͤrften, und baß bie Zw Ei ° 
pelritter nicht verpflichtet feien Schreiben, welche gegen de 
"Privilegien des Ordens verlangt und ertheilt worben, dolge J 
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leiſten; würben in den Verfuͤgungen die Zempelritter nicht 
Shrüdtich erwähnt, fo follen folche Schreiben für fie uns 
tig fein. Honorius HL (1216— 1226) gebot den Prälaten, 
che, bie an einen Tempelbruder Hand anlegten, mit ber Er: 
mmunication zu beflrafen und nicht eher Davon loszufprechen, 
3 fie die fchuldige Senugthuung geleiftet hätten und nad) 
om gereift wären. Selbſt Diejenigen feien zu excommuniciren, 
einen Templer ſeines Pferdes oder eines andern Gutes be⸗ 
ubt haͤtten. Einer Bulle Alexander's IV. (1254 — 1261) 
folge mÄffen die Biſchoͤfe diejenigen Geiſtlichen, welche 
a Tempelrittern fir Kirchen ihres Ordens praͤſentirt worden, 
nehmen, und. können dieſe nicht zwingen jenen Klerikern 
eher einen angemeffenen Unterhalt zu beflimmen. Clemens IV. 
265 — 1268) legte den Bifchöfen die Verpflichtung auf, ges 
n folche ein gerichtliches Verfahren einzuleiten, die gegen bie 
aͤuſer und Güter der Templer gewaltſam verführen, biefen, 
as ihnen durch ein Teflament vermacht worden, vorenthielten, 
gen Ihre Privilegien etwas unterndhmen, den Zehnten von 
von Ländereien oder ihren Einkünften foberten u. f. w. Er 
Hattete ihnen: fich Prieſter zu wählen, welche Die gottes⸗ 
enftlichen. Berrichtsmgen. bei. ihnen beforgten, in Sachen ihres 
udens ein Zeugniß ablegen zu Fünnen, ohne def fie von 
mand mit Gewalt dazu gezwungen werben dürften. Gres 
x X. (171— 1276) fprad die Ritter von ber Verbindlich⸗ 
it frei, zur den Hülfögeldern, welche für die Befreiung bed 
iligen Grabes aus den geiftlichen Einkünften entrichtet wur⸗ 
n, beizuſteuern. Benedict XI. endlich beſtaͤtigte noch in dem 
hren 1304 und 1305 alle Vorrechte und Freiheiten, welche 
m feinen Vorgängen unb von ben Königen den Tempel 
ern jemals verliehen worden 9. 

- Privilegien und Eremtionen von folddem Umfange und 
Icher Bedeutfamkeit würden dem Thron leicht verberblich und 
föhrlich geworden fein, hätte nicht die weile Vorficht der 
xtugieſiſchen Könige dem Orden zugleich Verpflichtungen aufs 
. 3) Summarium ‚Privilegiorum quae Pontifices Summi Miltibus 
smpli concessere; ex me. libro Lusitaniae desumptum: in quo eadem 
ivilegia integra sdnt üescripta in Henriquez, Regula 2 Const. Or: 
ais Cistert. pag. 479 481. | 

23* 
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gelegt und Schranken vorgegeichnet, welche jenen ein: heilfames 
Gegengewicht hielten. 1. Befämpfung, der Mauren und Unten 
ſtuͤzung des Königs im Krieg gegen die Ungläubigen wurde 
den Tempelrittern zur erften Pflicht gemacht, wenn ihnen die 
Könige oder felbft Private Ländereien fchenkten ). 2. Ziehen 
fie ind Selb, fo baben fie felbft die Koften zu beflreiten und 
erhalten keinen Sold vom König; nielmehr find fie verbunden, 
wenn der König ober feine Söhne und Ricoshomens burg 
ihre Ländereien fommen, ihnen Hesberge und Lebensmittel u 
geben ?). 3. Ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des Königs dire 
fie nichts von ihrem Vermögen dem Großmeifter des Ordens, 
der in Paldftina feinen Sig hatte, fhiden ). 4 Es ft ik 
nen nicht geflattet etwas von ihren. Befisungen vwillkücid 
zu veräuffern, wohl aber fleht dem König das Recht zu, übe 
diefelben zu verfügen und fie ihren Söhnen und andern Rit : 
tern des Reiches, die fich größere Verdienſte erworben haben, 
zu verleihen. 5. Der portugiefifche Orbensmeifler Tann nın 
mit Zuflimmung des Königs gewählt werben; auch darf er 
nicht ohne Erlaubniß des Landesherrn aus dem Keiche geben, 
fei e8 num zu einer Kreuzfahrt nach Paldflina, oder m de 
benachbarte Andalufien oder Granada zum Beiſtand des Kb 
nigs von Gaftilien. Wenn es dem Ordensmeiſter erlaubt wird: 













1) „Que era oerto que os 'Tempreyros serviä el Rey cötrı 
Mouros. & cötra todoutro defendimöto do seu Reyno,“.. . e que se 
pre forom teudos a servir fielmöte polas dictas cousas os Reis de 
Portugal cö cavalos & co Armas & con todolos seus en ssas propriss 
despesas. - E en quanto aos dictos Reis prouguesse. nö Ihis deter- 
minhando tẽpo per quanto devessem servir Mays serviriä El Rey 
‘ quanto fosse ssa ‚voontade . & tevesse.por b&. Inquirigäo vom 
"Zahre 1814 in Nova Malta Portug. Parte I. p. 56. 


2) Artigo 14 derſelben Inquirigäo, gebrudt ebenbafeibft Exit 
440. Anmerk. 167. 2 | | 
8)... „&, era certo que nöhüas Rendas de Vilas nö de Castels 
que os dictos Templeyros ouvess@ no Reyno de Port’ que nö gusanl 
ende levar nöhüa cousa ao Maestre da Alen Mar senö per lea | 
del Rey de Portugal . ca diziä os Reis. de Port’ . que queriä qu 
as dictas Rendas & averes. se despendessem na ssa terra de 
& a defendessem a Mouros . & que assy.o faxiä.“ Ibid, Art h 

‘Nov. Malta Port. P. I. p. 57, . | 
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u folchen Bıpeden fi fich zu entfernen, fo muß er einen Stells 
‚ertreter zuruͤcklaſſen, den der Koͤnig zu beſtimmen berechtigt 
ft). 6. Sollte je ein Ordensmeiſter aus Palaͤſtina fuͤr Por: 
ugal gewählt werden‘, fo könnte er ohne die Beſtaͤtigung des 
doͤnigs ‚die Stelle nicht antreten”). 7. Die gewählten Or: 


‚endmeifter huldigen nicht allein dem König, fondern. auch dem 


dronprinzen, und fchwören, diefen nach des Baterd Ableben 
18 ihren Herm anzuerfennen. 8. Die portugiefifchen Ordens: 
neifter binfen nur Porkugiefen in den Orden - aufnehmen. 
. Nur. an dem Orte, den der Landesherr beftimmt, und nur 
a Gegenwart eines weltlichen Bevollmaͤchtigten, den der Koͤ⸗ 
ig dazu ſchickt, iſt es den Rittern geſtattet ein Capitel zu 
alten ). | 

: Die portugiefifchen Könige batten. nicht allein die Klugheit 
ehabt, die Eräftigen Arme und unternehmenden Feuerköpfe, 
yelche andere Fürften und Länder ausfendeten, um das heilige 
zrab zu erobern und zu vertheidigen, zum Schuge des eignen 
Jerbed und zur Erweiterung der Grenzen des Reichs zu ders 
senden und fo dem thörichten Hange des Zeitalterd eine für 
Jortugal wohlthätige Richtung zu geben; fie forgten mit glei- 
yer Klugheit dafür, dag die portugiefifche Ritterfchaft,. die zu 
nem Schilde des Throne und Waterlandes beflimmt war, 
icht in eine Angrifföwaffe gegen diefe fich verkehrte, und dieſes 
jächtige und heilfame Element des Staates nicht in ein über: 
Hächtiged und gefährliches ausarten konnte. "Sie wachten 
grüber, daß die Bedingungen, unter welchen fie die Tempel: 
tter aufnahmen und mit Ländereien befchentten, fo wie bie 


schranten,  momit fie ihr Machtgebiet begrenzten, ſtets in 
ifchem Andenken bei dem Orden fich erhielten. Sie machten 


gelmäßig Gebrauch von dem oberherrlichen Rechten , die fie 


1)... „nö feyxava send qual EI Rey mädava & tijnha por 
5.“ Art. 8. der Inquirigäo von 1314 in Nov. Malta Port. 
‚TI. p- 83. 


2) „Que se algü Maestre vijnha pera aeer Maestre on Port’ d 


5 eütraria no Reyno de Portugal se nõ per mädado dee Rey de 
ortugal. E nö seeria Maestre se nö per ssa voötade.‘“ Ibid. 


3) Monarch. Lusit, liv. 18. cap. 50. 


— 
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der Krone vorbehalten. hatten, abndeten jede Verletzung der 
felben, und übten felbft, wie es ſcheint, dieſe Rechte bisweilen 
aur darum aus, um fie nicht auſſer Kraft kommen zu laſſen 
Mehr ald einmal nahmen die Könige Tempelrittern, mit Denen 
fie unzufrieden waren, die ihnen anvertrauten feflen Schlöffe 
und Feſtungen, und gaben fie andern, gu denen fie mehr Zw 
trauen hegten. König Affonfo IH. entließ einen Zempelrkte, 
Dem der Ordensmeiſter die Obhut über das Schloß Caſtel⸗ 
branco übertragen hatte, und ſetzte an feine Stelle einen andem 
König Diniz verfuhr mit mehreren Befigungen und Schloͤſſen 
des Ordens auf. ähnliche Weile, einzig, wie es ſcheint, um de 
Recht nicht durch Unterlafſung defielben zu verlieren » 


Eine fo forgfältige, faft eiferfüchtige Aufficht, mit welchet 
die Koͤnige uͤber die Rechte der Krone wachten, ohne die Rit 
ter in der freien Entwidelung ihrer Berufsthätigkeit zu m 
men, erklärt und zum Theil die merkwürdige Thatfache, die 
bei der endlichen Unterfuhung ihres Wandel und Betragens 
fi) ergab: in den zmweihundert Sahren fiel ihnen nichts zu 
Laft, als daß fie einen ausländifchen Ritter, einen Neffen de 
legten Großmeifterd, aufgenommen hatten. Nie wichen die 
portugiefifchen Templer von der Treue ab, die fie dem König 
ſchuldig waren, und während die Tempelritter in Gaftilien und 
Leon gegen ihren König fih auflehnten und offnen Krieg führ 
ten, zeigten fih jene ſtets voll Anhanglichkeit an Fuͤrſt und 
Vaterland. 


So lebten die Tempelritter m Portugal, ald der Biſchef 

Auguſt von Liſſabon, Johannes, nebft mehreren Prälaten, von dem Papf x 

1308 Clemens V. die Weifung erhielt, das Betragen und den Lebent 

wandel der Tempelritter in Portugal einer genauen Prüfung 

zu unterwerfen. Man fand nicht bei ihnen, was der Park 

gern gefunden hätte. Diefer hatte bereits ein Jahr fruͤher burg 

eine Bulle (vom 12. Aug. 1307) dem König Diniz die Nah 

richt ertheilt, Daß er eine allgemeine Kirchenverfammlung nad 

Vienne zu berufen Willens fei, um uͤber bie Zempelritter zu enb ER 
fcheiden. Ex hatte den König beingenb eingelaben perſonlih ſih 


1) Mon. Lus. ibid. 


\ 
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nzufinben y, die Verbrechen der franzoͤſiſchen Tempelherren 
fchildert und. den pottugieſiſchen Biſchoͤfen befohlen in Vienne 
ı erfcheinen,. um auch die Vergehen ber Ritter ihrer Nation 
is Licht zu ſtellen. 

Diniz ſah den Sturm von ferne kommen und ruͤſtete ſich, 
ye er über Portugal hereinbrach, ihm begegnen zu koͤnnen. 
Yie weile Planmäßigfeit und Umficht, womit ber König in 
em großen Proceß gegen ben Zempelorben zu Werke ging, 
fft und vorausfegen, daß er frühzeitig den Gang, den «er 
ehmen wollte, fich vorzeichnete. Diniz Fannte bie Macht. des 
apfted und des Klerus, den Einfluß Beider auf dad Volk, 
hm, der ſein Zeitalter begriff, weil er über ihm fand, Eonnte , 
ei allem Selbftgefühl, das ihn befeelte und emporhob, nicht. 
nfallen den Maßregeln des Papftes offene Gewalt entgegen 
ı fielen. Nur durch berechnende Klugheit und Vorſicht war 
er etwas auszurichten. Über die Tempelritter in Portugal, 
der bad, was fi ie dem Throne und dem Reiche biöher gewe⸗ 
u waren, wie fie gelebt und gewirkt hatten, — dariiber 
and wohl feine Anficht, fein Urtheil längft fell. Er hielt 
e nicht nur für ſchuldlos, ſondern ſelbſt fuͤr wohlthaͤtig und 
itzlich, und ihre Verfolgung muſſte ihm eben ſo unklug als 
igerecht erſcheinen. Um fo weniger zeigte er ſich bereit, fein 
mb zu verlaffen und von feinem Volke fich zu ‚entfernen, um, 

‚Bienne ein fchon vorausgefälltes Berbammungsurtheil, das 
ner unabhängigen. Herrfchergewalt nicht weniger, al3 feiner 
taatöflugheit und feinem Rechtögefühl wiberfivebte, Durch feine 
weſenheit gewiſſermaßen zu beftätigen, Er ſchickte indeffen 
tige Bifchöfe dahin, wahrfcheinlich mit Berhaltungsoopföprißen, 
sen Verluſt wir zu bedauern haben. 

Der König blieb zu Haufe darum nicht muͤßig Er ließ 
gen die Tempelritter ein gerichtliches Verfahren einleiten, je⸗ 
ch nicht ein ſolches, wie es der Papſt im Sinne hatte, und 
emens V. wurde ſo lange getaͤuſcht, bis ſeine Enttaͤuſchung 
m König und dem Orden nicht mehr nachtheilig werden, 
gute. ie pertupteiien Tewpelritter hatten ſih, wenn 


1) Serenitatem tuam rogamus, et hortamur, quatenns studeas 
rsonaliter interesse. Mon. Lus. liv. 18. cap. 25. | 


z \ . | y 
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‚nicht auf des Königs Rath, doch gewiß mit feiner Zuftimmung, 
dem Ungewitter, das ihnen drohte, durch die Flucht ind Aus⸗ 
land entzogen; feiner war verhaftet worden. Sofort nahmen 
Tönigliche Procuratoren die meiften Güter des Ordens in Ar 
ſpruch, weil fie, ihrem Vorgeben nach, widerrechtlich von de 
Krone getrennt worben wären, und verfuhren gerichtlich gegen 
die Ritter. So wurden am '27.Noo. 1309 die Sieden Pom 
bal, Soure, Ega und Redinha wieder der Krone zugeſprochen, 
wobei als Richter der Biſchof von Liſſabon, der Franciſcaner 
prior bafelbft und Maeftre Ioanne das Leid thätig warn; 
eben fo i. 3.1310 die Fleden und Schlöffer Idanha a volle 
Salvaterra do Eftremo, Rosmaninhal und andere ). Dide 
Proceſſe wurden mit einer Eilfertigkeit entfchieden, bie dm 
fonftigen gefeßlichen Rechtögang diefer Regierung Fremd war. 
Auffer dem. König. erhoben auch mächtige Geiftliche und Kloͤſte, 
unter mancherlei Vorwand, Anfprüche auf Ländereien des Im 
pelordens. Allein der König befahl, wegen der Abwefenbeit 
‚des Ordensmeiſters und der Kitter, diefe Foderungen ruhen zu 
laſſen und die flreitigen Befikungen mit Beſchlag zu belegen, | 
bis die Templer ihre Sache vor dem Papft vertheidigt und 
von ihm das Endurtheil empfangen hätten ?). " 

Auf ſolche Weiſe waren allmaͤlig bie ſaͤmmtlichen Guͤter 
des Ordens in die Haͤnde des Koͤnigs gekommen. Damit war 
ſchon viel gewonnen. Dennoch konnte ſich Diniz nicht bergen, 
daß er allein nicht maͤchtig genug war dem Verlangen des 
paͤpſtlichen Stuhls zu widerſtehen. Wenn aber dieſer uͤber die 
Güter des Ordens einſt verfügen ſollte, welch' aͤrgerlicher Ein 
griff in die Kronrechte, auf welche der König ſo eiferſuͤchtig 
war! Welcher Nachtheil für das Reich, wenn die aus dem 
Staatöverbande geriffenen Flecken und Schloͤſſer einem fremden 
Intereſſe folgten! Der König muſſte ſich eine Stuͤtze im Aus 
ande fuchen, und fand fie da, wo gleiche Gefahren nnd glei 
Vortheile ein und daſſelbe Bedürfniß hervorgerufen hatten, iM 
Gaftilien. Die Unterhandlungen mit dem König Ferdinand, I 
feinem Schwiegerfohne, begannen ſchon 1. 3 1309 und führten 


1) Mon. Lus, lib: 18. cap. 25. 
2) Mon. Lus. ibid. | 
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den 21. San. 1310 einen Vertrag herbei, durch ben ſich beide 


Könige 'gegenfeitig. verpflichteten; im Fall einer endlichen Auf 


hebung des Ordens, die Guͤter und Einkünfte deffelben. ihren 
Ländern zu erhalten unb jene’ gegen Jedermann zu vertheidi⸗ 
gen ). Eine Nationalſynode, die auf Befehl des Papſtes in 
demſelben Jahre nach Salamanca berufen wurde, um den 
Lebenswandel und das Betragen ber Zempelritter in den Rei: 
chen Caſtilien, Leon und Portugat zu unterfuchen, mochte bie 
beiden Könige mit neuen Beforgniffen erfüllen.‘ Das‘ Ergeb 
niß biefer Kircherverſammlung aber war der Art, daß es den 


1310 


Koͤnig Diniz in der Meinung, die er von den Tempelrittern | 


‚begte, auf die erfreulichfte Weife‘ beftärken muffte. "Nach einer 
genauen Unterfuchung der Angeſchuldigten wurden ſie von ben 
verſammelten Praͤlaten, unter welchen die Biſchoͤfe von Liſſa⸗ 
bon und Garda ſich befanden, einſtimmig fuͤr unſchuldig ers 


klaͤrt. Daß die Verſammlung der heiligen Vaͤter die ganze 


Sache der hoͤchſten Entſcheidung des Papſtes uͤberließ, Tonne, 
einen Diniz in feiner. Überzeugung nicht wanken machen *). 

Die Könige von Caſtilien und Leon ' hatten den König 

von Aragonien engen dem Vertrag beizutreten Sem Ile 


y. . que nos & vos que nos paremos a lo Smparat ea b 


defender contra todos aquellos que lo demandar quisieren ee. ©. 


den Vertrag in Mon. Lus. liv. 18. cap. 26. 


* 2) De vinctis atque supplicibus quaestione habifa, caussaque 
cognita, pro eorum innocentia. pronunciatum communi Patrum suffra- 
gio: ad Pontificem tamen Romanum rejecta 'totius rei summa delibe- 
ratio. Mariana, liv. 15. oeap. 10. Aguirre, colleetio max, 
concill. Hispan. T. V. p, 230. Beachtenswerth ift jene ungedruckte 
und wahrſcheinlich verloren gegangene Urkunde, die in ber Kirche von 
Orta aufbewährt ‚wurde und’ bie den Beichluß der Kirchenverfammlung 
von Salamanca enthielt. En este instrumento, fagt Pineda, ber 
dieſe Notiz mittheilt, se contenia, como por mandado del Papa havian 
hecho pesquisa por toda Espafia, sobre la vida y costumbre' de los 


Templarios, y testificaron los alli afırmados, que no- hallaron contra 


ellos cosa que se les pudiesse acusar en Juicio, sino de loable conver- 
sacion, y exemplo; y que assi lo daban jurado, y firmado de: sus 
nombres, en Salamanca. Vergl. Rodriguez Campomanes, Dis- 
sertaciones histor. del orden, y cavalleria de los Tem- 
plarios; p. 107. 


— 


\ 
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ber ſich mit jenen in gleicher Lage befand, beobachtete feitten 
ein mit dem ihrigen Übereinflimmendes Verfahren. Er pflch⸗ 
tete der Yufmunterung des Koͤnigs Diniz bei, „daß fie ale 
Drei Eins fein wollten in. der Behauptung ihres Rechts" '), 
verfprach, feinen Gefandten am päpftlichen ‚Hofe. benfelben Meg 
. ben. dig. Yortugiefifchen ‚und, caſtiliſchen Abgeordneten in. den 
Unterhandlungen eingeſchlagen haͤtten, vorzuzeichnen, und vos 
Allem was in der Sache geſchehen werde, den Koͤnig zu be 
nachrichtigen, wie er von ihm benachrichtigt zu werden hoffte), 
Gleiche GSefinnungen hatte Jayme IL ſchon ein Jaͤhr fruͤe 
gegen den König Ferdinand son Gaftilien geaͤuſſert, ‚und biefem, 
als er. gemeinfehaftlich mit dem König Diniz den Erzbifhef 
non Braga on. ben Papſt abordnete, zugeſagt, ſeinen Geſand⸗ | 
ten an, ben heiligen Stuhl übereinftimmenbe. Berhaltungsbe 
fehle zu geben, „damit der Papſt und der ganze päpfllice 
Hof erkenne, wie in diefem und in Allem die Safe des Koͤ⸗ 
nigs von Caſtilien, des Koͤnigs von Portugal und Die feinige 
durchaus eine und dieſelbe ſei⸗ 5), 


. Difer vereinigte Widerſtand dreier Könige. wirkte. 

Clemens V. i. J. 1312 zur wirklichen Aufhebung bes: pa 
ordend fehritt und alle Güter befjelben ben Sohannitern zu 
ſprach, machte er zu, Gunften jener drei Zürften eine Aus 


1) „Como todos tres fuessemos unos a catar nuestro drecho,“ 


2) Carta del Rey de Aragon D. Jayme & D. Dionis, Rey & 
Portugal, Barcelona 12, Jul, 1812, aus bem Arch. R. Barcin. re 
gestr. templariorum fol. 818. abgebruckt in IL. Villanueva, Vige 
literario 4 las iglenias de Espale. T. V. p. 225, 


8) En guissa quel papa et toda la corte conoscha que en &ss, 

et on todas cosas el fecho de vos et del rey de Portugal et nusin 
es todo uno, Carta del Rey Jayme & Fernando IV. Rey de Castill, 
Barcelona 17. Aug. 1311 im Viage liter. T. V. p. 206. ®ie 
König von Aragonien einen Rihombre und einen Gavallero zu Gefanbts 
gewählt hat, fo empfiehlt er auch dem König von Caſtilien eine Gib | 
Yiche, fondern Laien zu biefem Gefchäfte zu verwenden, „por que m# 
parege que seria bien que los vuestros mandaderos otrassi fu 
legos et personas tales que fuesen pora ragonar et defender tal foche 
com este; porque mas cumple razonar lo legos quo «lerigos.‘“ 
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hme von ber allgemeinen Verfuͤgung ). Ex fetzte ihnen jes 
ch eine peremtorifche Friſt feſt, in welcher fie fich über-die 
erwendung dieſer Güter mit dem apoflolifchen Stuhle beneh⸗ 
m und vereinigen Sollten. Zum Adminiſtrator der portugies 
chen Drbenöbefigungen ernannte der Papft ben Biſchof Ste⸗ 
jan von Porto, den aber Diniz ald einen ihm ‚verbächtigen 
ann verwarf. Als diefer Freyre noch, wie Koͤnig Diniz ſich 
isdruͤckte, „mit dem Querſack auf der Schulter umherging 
id Almoſen bettelte", hatte der König ſich ſeiner angenom⸗ 
en, ihn zu ſeinem Beichtpnter und in ber Folge (1310) zum 
iſchof von Porto erhoben. Voll Zutrauen zu einem Manne 
r Gluͤck und Ehre ihm verdankte ſchickte er: ihn, als feinen 
eevollmaͤchtigten auf die Kitchenverfammlung nach Vienne unh 
rtraute ihm bie hochwichtige Angelegenheit bes; Tempelordens 
1. Vierzigtauſend Libras, Die der König ihm einhandigen 
ß, follten die Koſten feines Aufwandes beſtreiten und zugleich 
mer UÜberredungskunſt gewichtigen Nachdruck geben. Aber 
it dem Gluͤck des Praͤlaten war auch fein Hoſhmuth ‚geftier 
mz feine. Selbſtſucht hatte alles Dankgefuͤhl gogen ſeimen 
zohlthaͤter in ihm erſtickt. Dem Blicke deſſelben entruͤckt und 
m von dem Urtheil feiner Mitbinger, arbeitete er Augeſcheut 
x für feine eigenen Zwecke und Vortheile und verwendete 
zu bie erhaltene Summe. Er trug fich wait dem Plan, den 
ſchoͤflichen Stuhl von Liſſabon zu "beileigen ‚und feingm Nef⸗ 
n ben von Porto ‚zu verſchaffen, abs ber Tod des: Biſchoß⸗ 
on Braga, ‚der wähzend ber Kirchenverſammlung in Biere 
arb, ihm Ausfichten zur ‚Erreichung. feiner Wuͤnſche ‚öffnete 
Yer König wollte ihn nach Braga verſetzen, aber dum Ehrgeiz 
ed Prälaten verſprach das einflußreichere Liſſabon einen. größer 

mund siafiguem Schaupiat und Stephan, der im: Stellung 


1)... .. bospätali seu hospitalis ‚ordini ‚süpradietis praefata bona 
oueedenda duximus et etiam unienda, bonis ejugdem ordinis militiee 
empli in regnis et terris..... Castellae, Aragonum, Portugalliae, et 
fajoricarım Regum illustrium extra regaum -Franciag Fonsistentibus 
umtaxat exceptis, quae ab unione, concessione et applicatione hujus- 
ıodi ex certis cAusis excipienda duximus et etiam excludenda. 
zeſchluß bes Yapfıce in’ Vienne vom & Mai 1312 in ber Mon. Lus. 
iv. 18. cap. 44. 
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zu nuͤtzen verfland, erwirkte von dem Papfl, daB der Biſchof 


von Kiffabon nach Braga, er felbft nad) Liſſabon verſetzt wure 


(DOctbr. 131), und fein Neffe fpäter den biſchoͤflichen Stuhl 
von Porto erhielt). In Liſſabon finden wir ihn in der Folge, 
in dem unheilvollen Zwiſte zwifchen Vater und Sohn, als offenen 
‚Keind des Königs, mehr ald verdächtig das Feuet der Zwie⸗ 
tracht zu ſchuͤren, dafın landesfluͤchtig und am päpftlichen Hofe 
gefchäftig feinen Fürften und Moöhlthäter zu verleumben. 

Dies war der Mann, den der Papft zum Adminiftrater 
der Güter des Tempelordens ernannte, den der König abe 
verwarf. Er war ed auch, der‘, flatt die Verhandlungen mit 
dem päpftlichen Stuhl zu befchleunigen und das vom König 
ihm geſteckte Ziel zu erſtreben, biefes feinem eignen Vortheil 
aufopferte und jene in die Länge zu ziehen Durch feine Ränke 
wohl. am meiften beitrug.- Einen Theil der Schuld ber viel 
dährigen Verzögerung traͤgt freilich auch der Prior der Johan 


niter, Efteväo Vaſques Pimentel; der während feiner Anwefn | 


heit am paͤpſtlichen Hofe emfig fir feinen Orben wirkte, und 
noch immer hoffte, demfelben auch die fpanifchen und portugie 
fifchen ‘Güter der Tempelritter zumenden zu koͤnnen. Doch 
hatte, wie es ſcheint, der Prior in Diniz's Augen weit werk 
ger Schuld, da diefer ihm noch fpäterhin fein Zutrauen 
ſchenkte ). Jedenfalls aber wuͤrden die Verhandlungen fid 
nicht durch volle ſechs Sabre bingezogen haben; hätte nicht 
das Verlangen des Königs in dem Papfte felbft und in be 
paͤpſtlichen Curie den hartnädigften Widerſtand gefunden. Sn 


deſſen trotz dieſes Widerſtandes, trotz der Gegenbemühungn 
des Priors und der Raͤnke des Biſchofs von Liſſabon ſiegte 
der König endlich am paͤpſtlichen Hofe ob, und erreichte auch 


bier, was er mit feftem und lauterem Bilen, ; mit- Klugheit 
und Ausdauer erfirebt hatte. 

Sn Portugal hatte Diniz unterdeffen ganz in ber Stile 
| vorgearbeitet. Als die Aufhebungsbulle bier verkündet worden 


war, Hatte diefer Schlag nicht treffen Tonnen, weil nichts 
vorhanden war. Die Ritter waren verfehwunden, die Güte 


1) Espafia sagr. T. XXI. p. 114 ess, 
2) Mon. Lus, liv. 18. cap. 50. 





| 
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ı Diniz’8 Gewalt, den päpftlichen Adminiſtrator hatte ber 
oͤnig zuruͤckgewieſ en. Die Johanniter durften nicht wagen, 
ier wie in ben andern Ländern die Befigungen bed Tempel⸗ 
rdens an fich zu ziehen, fo fehr fie danach geluͤſten mochte, 
5elbft einen Verſuch des Papſtes, Aber Güter der portugiefis 
hen Templer zu verfügen, wuſſte Diniz zu vereiteln. Jo⸗ 
ann XXIL, der nach Clemens V. den päpftlichen Stuhl bes 
iegen hatte, nahm fich heraus feinem Ginftlinge, dem Car⸗ 


inal Bertrand, den Flecken und dad Schloß Thomar mit 


inem Gebiet und feinen Einkünften, eine der anfehnlichiten 
3efigungen ded Ordens, zu ſchenken (1317). Die Sache ers 
:gte Auffehn. Der König verhielt ſich anfcheinend ruhig, vers 
nlaffte aber den Erbpringen und mehrere Große des Reichs 
+. einem entfchiedenen, förmlichen Wiberfpruche. Darauf uns 
ließ der Cardinal die Beſi igergreifung, wozu. eine päpftliche 
zulle ihn ermächligt hatte; es war nicht weiter die Rede von 
er, Schenfung ’).. Der Papft aber hatte die Erfahrung ge 
‚acht, daß er. auf feine Unterftügung, weber bei dem Thron⸗ 
ben noch bei den Großen, wo feine Vorgänger fie fo oft 
fucht und gefunden hatten, rechnen durfte Auch Tonnte 
m nicht entgehen, daB der König von Portugal im Sinne 
ines Volkes handelte, wenn er dem Zempelorden Schuß ges 
aͤhrte. Wirklich erſchienen, fobald der erfle Sturm vorüber 
ar, bie Ritter, einer nach dem andern, wieder in Portugal. 


Ran wied ihnen Ruhegehalte auf‘ die in Befchlag genommes' 


en Güter an, behandelte die Ritter mit Achtung und ließ fie 
ı Öffentlichen Urkunden und Handlungen fich „ehemalige Tem⸗ 
Aritter“ (quondam Milites ?)) nennen. 

So war die Lage. der Dinge in Portugal, als eine Bulle 
3 Papſtes Iohann XXI. vom 15. März 1319 ) die Gruͤn⸗ 
ıng eines neuen Ritterordens in diefem Reiche verkündete und 
wrdnete. Es war in der That Fein anderer als der Tempel⸗ 
ben, ben jene Bulle unter einem andern Namen wieder in's 
:ben rief. Der Papft nannte ihn Chriftusorben (Ordo 


1) Mon. Lus, Parte VII. liv. 4, cap, 3. Num. 3. Son 
2) ©. die Urkunde bei Brandäo liv. 18. cap. 26. 
'8) Sousa, Provas T. I. p. 80, 


— 


⸗ 


4. 


366 - Erſter Zeitraum. n. Buch. 1. Abſchn. 


Miitine Jesa Christi), die Ritter Ehriſtusritter (Milites Christi) 
Dies war der Name, der dem Tempelrittern ſchon früher in 


| öffentlichen Urkunden, die ihren‘ Drben betrafen, gegeben wor 


den war, und fie felbft hatten ihm, abwechfelnd mit ber Be 
nennung „Qempelritter,” bei buͤrgerlichen Handlungen ſich be 
gelegt‘). Die Chriftusritter follten der Regel der Giftercienfe 
folgen; Diefe war auch Die Regel, nach welcder ‚die Tempel 
titten lebten. Der Abt von Alobdaca ift, Der Bulle zufolge, 
der geiftliche Vorgeſetzte ber SHrifkwöritter und nimmt, fo fl 
er es raͤthlich findet, die Viſitation und Correctur des Ordens 
„an Haupt und Gliedern“ vor; denſelben Beruf hatte derſelbe 


Abt bei den Templern. Wie bei dieſen, fo find der Gro— 
meifter ımb die andern Vorgeſetzten bes Chriftusorbens vers 


pflichtet, ehe fie ihr Amt antreten, dem König den Gib be 
Zreue zu leiſten. Wie den Tempelrittern verboten war Güte 
ihres Ordens zu verdäuffern, fo auch den Chriſtusrittern; ande 
rer Übereinſtimmungen zwiſchen beiden Orden zu gefchweigen. 

Daß der Papft den Meifler vom Avisorden, Gil Mas 
tind, zum Großmeiſter bes Chriftusorbend ernannte, darf nich 
befremden. Die Avisritter folgten der Regel ber Eiſtercienſer, 
wie die Tempelherren, ımd ed glich Diefed Verfahren des De 
ſtes einem damals nicht ungewöhnlichen, wonach man einm | 
Religiofen einer Abtei berief, ımm bie Angehörigen einer ande 
von der nämlichen Regel in ihre Pfühten und Verrichtungen 
einzwweifen umb bie im Anfehn geſunkene Abtei in Aufnahme 
zu bringen. Auch ernannte der Papfk nur dieſes Mal eine 


Großmeiſter, und nahm ihn and dem Avisorden, einen Mann, 


welchen auögezeichnete Zugenden und Fähigkeiten zu dieſer 
Würde empfahlen ?). Nach feinem Ableben folen, der Stif⸗ 
tungsbulle gemäß, die Brüder bes neuen Ordens einen Sub I 
meifter, der nothwendig aus ihrem Orden genommen werde 
muß, felbft wählen. _ 

Alle berveglichen und unbeweglichen Gäter, weiche der 
Tempelorden in Portugal und lgaroe befeffen: hatte, feine 


1) Als Belege bienen bie Urkunden aus “der Regierungsgeit Affonfo'sl. 
im Klucidario T. H. p. 857, 


2) Mon, Las, liv. 18, cap. 4, 
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ämmtlichen Befi isungen mit allen Rechten und Freiheiten wur⸗ 
jen dem Chriſtusorden als Eigenthum zugeſprochen. Der Ko⸗ 
rig Diniz, der in dieſer Angelegenheit biöher nur den Ruf der 
Klugheit fich erworben, daneben aber auch den Vorwurf der 
Habſucht und Ungerechtigkeit gegen die Tempelritter ſich zu⸗ 
jezogen hatte, enthuͤllte jetzt eine Uneigemuͤtzigkeit und Recht⸗ 
ichkeit, die um fo uͤberraſchender und verdienſtlicher waren, je‘ 
Anger die Klu ugdei ihn genöthigt hatte, fie zu verbergen und 
ich felbft dem Miskennen und dem Zabel der Belt Jahre lang 
mözufegen. Er befahl nicht allein (26. Nov. 1319) ale Bes 
igungen des Tempelordens, die er an fich gezogen hatte, dem 
SHriftusurden zu uͤbergeben '), und erflärte alle gerichtliche Urs. 
heile, durch welche er bei der Aufhebung des ITempelordens - 
jeffen Guͤter fich hatte zufprechen laffen, für nichtig; er ließ 
en Ehriftusrittern fogar alle Einkünfte, welche die Föniglichen 
IImorarifes von den Gütern des Tempelordens feit feiner Er⸗ 
Ifehung erhoben hatten, nachbezahlen?). Er fchenfte endlich, 
m feinem Werke die Krone aufzufeßen, das von Natur flarke 
aſtro⸗Marim in Algarve, das die Templer nie befeffen hat: 
n, Dem Chriſtusorden und beſtinnnte es zum Hauptfitze deſ⸗ 
Ken’). 

Hie, in Caſtro⸗Marim, hatte nun auch der Chriftus⸗ 
den urſpruͤnglich ſeinen Convent und hier lebten die erſten 
ovizen, die in den Orden traten. Nach den Regiſtern bei 
Iben, die in dem Archiv von Thomar, das in der Folge wies 
r ber ‚Hauptfig ber Ehriftusritter wurde, fich finden , waren 


1) In dem Schreiben, durch das er dem Chriſtusorden die Flecken, 
chldſſer und Ortſchaften Soure, Pombal, Ega, Redinha, die in Eftrer ' 
adura und in dem Bisthum Coimbra Tagen, und Idanha nova und 
tha, Salvaterra, Segura, Proenga und Rosmaninhal, ſaͤmmtlich im. 
zisthum Guarba, zu übergeben befahl, fagt der Königs. „que a Ordem 
8 Christo se tinho feito em Reformagäo da Ordem do Temple, que 
> desfez.“ Elucidario T. IL p. 874. | . 

2) Mon. Lus. liv, 19. cap. 4, 


8) Der König hatte bereits vor ber Bekanntmachung der Stiftungs« 
ule den Papft von feiner Abficht, dem Orden biefes Geſchenk zu machen, 
uch feine Gefanbten in Kenntniß ge weshalb ſchon in der Bulle 
ener Ort erwahnt wirb. | 
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die Exften, die der Großmeifter in. Caflro-Marim aufnahm, 
ehemalige Tempelritter; ja, was noch merkwuͤrdiger ift, Tem⸗ 
pelritter, „Die, ber. Freiheit fich mehr freuend, zur Aufnahme 
in ben neuen Orden innerhalb drei Monaten fich nicht melde 
ten, wurden durch Kirchenftrafen "dazu gezwungen '). Der vor 
malige Tempelmeiſter felbft, Vaſco Fernandes , ftarb (1223) 
als Komthur von Montesalväo und Profeff e des Chris 
ſtusordens ’). 

Sobald eine Anzahl Ritter eingekleidet worden war, dachte 
der neue Großmeiſter darauf, durch neue Ordnungen und Os 
fege dem Orden Haltung und Zeftigfeit zu geben, feine Ve 

11. Sun. faſſung zu verjüngen und. feine Verwaltung zu regen. & 

1321 verfammelte zu dem Iwede in Liffabon, in dem vormaligen | 

Gonventhaufe der Tempelherren, ein Capitel, das größtentheil 

aus früheren Mitgliedern diefed Ordens beftand. Die Conſt⸗ 

tutionen ber Ritter von Calatrava. wurden zum Grunde gelegt. 

Nach Mafgabe ber Einkünfte des Chriſtusordens wurde fehl 

gefeßt, daß. er wenigftens vier und achtzig Mitglieder zählen 

folle, von denen neun und fechzig Ritter (Freires Cavaleiree), - 

die übrigen geiftliche Brüder (Freires Clerigos) fein follten. 

Auffer diefen wurden weitere zehn Ritter beftimmt, ben Groß 

meriſter beftändig zu begleiten. -Sie. durften Feine Commenden 

" befigen und mufften aus dem für diẽ Orbensmeifler » Zafdl 

(meza Mestral) beftimmten Vermögen unterhalten werden, 

wozu die Einkuͤnfte, die der Orden aus ſeinen Beſitzungen in 

ben Gebieten von Liſſabon, Alemquer und Santarem (mit 

Ausnahme der Commenden Pinheiro und Gafevel) zog, ange 

18. Non. wiefen wurden ). Nicht lange nach biefem Capitel flarb Gi 

1321 Martins. Er hinterließ den Orden in einem geehrten und 

blühenden Zuftande, und nahm den Ruf eines für feine Pflege 

befohlenen redlich beforgten und eifrig thaͤtigen Meifters um 
WVaters mit ind Grab, 

| Nicht ohne inniges Wohlwollen mochte Diniz in den I 

ten Jahren feiner Regierung auf e ein n Inſtitut binbliden, 1) 


1) Mon. Lus. lib. 19. -6äp. 10. 
2) Elucid. T. II. p. 374, | . 
8) Mon, Lus. Parte VI. liv. 19. capp. 35 u. 9... | 
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er vom Untergang gerettet und mit verjüngter Lebenskraft be⸗ 
ſeelt hatte. Und wie wirde ſich das Auge des. hochſi innigen 
Fuͤrſten erheitert haben, haͤtte es die herrlichen Fruͤchte ſchauen 
koͤnnen, zu welchen er die Keime in den Schoos des gerette⸗ 
ten Ordens gelegt hatte. Haͤtte er nur ahnen koͤnnen, wie 
hundert Jahre ſpaͤter ein Großmeiſter dieſes Ordens, der uns 
fterbliche Infant Heinrich, am Vorgebirge San Vicente, gleich= 
fam an der Stirn der europäifchen Iungfrau, den großen Ges 
danken faffte, mit den Mitteln, die ihm ber Orden darbot '), 
die Infeln und Länder zu entdeden, die er im. Geifte lange 
vorhergefehen hatte; wie die Drbensritter für. ihren weitftres - 
benden Unterfuchungägeift, dem das Fleine Portugal zu enge 
ward, einen größern Schauplag ſuchten; wie ſie den unbe⸗ 
kannten Ocean durchſegelten und in andern Welttheilen den 
Grundſtein⸗ zZu der Größe legten, die. ihrem kleinen Vaterlande 
einmal in der Weltgeſchichte zu Theil werden ſollte. Das 
ahnete Diniz nicht, ſo wenig als daß jene praͤchtigen Fichten⸗ 
waͤlder, die er in der Zeit, in der er fuͤr die Rettung des 
Ordens ſo thaͤtig war, auf den Huͤgeln bei Leiria ſaͤen ließ, 
amit die heftigen Seewinde nicht mit dem Sande der Meeres: 
'üfte die fruchtbare Flur feined lieben Leiria *) bedeckten und 
jegruben, — daß diefe Fichtenwälder einft das Bauholz zu ben 
Schiffen liefern würden, auf. welchen die Orbenöritter und 
Zeehelden Portugals Herrſchaft uͤber das Meer ausbreiten und 
inen Handel, der zwei Welttheile mit einander verknuͤpfte, 
‚orbereiten ſollten. Welch’ eine Saat vermag die wohlthätige 
nd fefte Hand eines weifen Fürften in bie unabſehlichen, 
ruchtbaren Gefilde der Zukunft au fireuen! 


1) Mon. Lus. Parte VL. liv. 19, cap. 14. 


2) Bon dem Schloſſe, das ber König in. Leiria, feinem Bieblings- 
ufenthalt, hatte, find noch Truͤmmer vorhanden. Balbi, Essai statisti- 
we sur le Royaume de Portugal, T. II. p. 188, 


Schaͤfer Geſchichte Portugals I. 24 


YO. Erſier Zeittaum. I Buch. 1. Abſchu 


















6. Die legten Jahre bed Könige. 


, Seine Streitigkeiten mit dem Inſanten Affonſo. Wiederheite 
Ausbruch, der Feindfeligkeiten zwiſchen Vater und Sohn. Die 
Königin Iſabel vermittelt die Verſoͤhnung Beider. Diniz m 
krankt. Seine Anordnungen und letzten Worte. 


Des. vielen Guten und, Großen, das in langer Regierung 
Diniz gefliftet und gepflegt hatte, am Ende derfelben fih us 
verfümmert zu erfreuen, war ihm nicht vergoͤnnt. Fehler ud 
Unvorſi chtigkeiten ſeines Privatlebens hinderten in ihren Zolgn | 

den König, mit feinem Volt das Gluͤck zu theilen, das er ihn 
zu bereiten fo rlihmlich geftrebt hatte. Sie, im engen Kreife 
der Familie verfchuldet, führten landeskundige Irrungen herbei, 

die den Segen ſeiner Regierung wieder zum Theil zu zerſtoͤren 
drohten und den Abend ſeines Lebens truͤbten. | 
Der Infant Affonfo, der Fünftige Thronerbe, hatte kaum 
ſein ſechſtes Jahr zuruͤckgelegt, als ihm der Koͤnig ein eigenes 
Haus einrichten ließ, fruͤher und glaͤnzender, als er ſelbſt als 
Erbprinz (zuerſt unter den portugiefifchen Infanten) ein Haus | 
gehabt hatte. „Dieſer Begünftigung, dufferte fpdterhin Diri 
in Öffentlicher Verfammlung, hätten ſich die früheren Infantca 
von Portugal nicht erfreut. Sein Großvater Affonfo I. had 
‚obgleich verheirathet und Vater mehrerer Kinder, in dem Hanft 
feines Vaters gelebt und Fein eigenes gebildet” ). In einem 
Alter, in welchem Feine fremde Hand die väterliche zu ‚erjehen 
vermag, begab fih Diniz eines Theils feine8 väterlichen Er⸗ 
fluffes und konnte nicht verhüten, daB Andere fich deffelben be 
mädhtigten, und, mehr ihr eigenes ald des Prinzen Wohl ind 
Auge faffend, ihren felbftfüchtigen Planen früh vorarbeitem | 
Den Sohn, der nad und nach dem Water fich entfrembt 
fühlte, mit Mistrauen gegen benfelben zu erfüllen, wurde ba 
Dienern und Umgebungen des Prinzen nicht ſchwer. Der 3 
nig ſelbſt ſcheint Anlaß dazu gegeben zu haben. Er zeigte ſ 


1) Mon. Lus. Parte V. lir. 16, cap. 14. Parte VIL Er. 
‚xap. 4 u. liv. 1. cap. 3. | 
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viel Vorliebe für feinen natuͤrlichen Sohn Affonfo Sanches, 
Daß es den Unzufriednen gelang, das Gerücht, der Konig wolle 
ihn für.vechtmäßig erklären und ihm die Thronfolge zuwenden, 
auszuftreuen und ihm Glauben zu verfchaffen. Seitdem glühte 
der Funke der Eiferfucht in Affonſo's Bruft und erlofch nicht 
wieder. Die Anhänger des Prinzen trugen emfig zu und 
fhürten das Feuer. Sein Haus wurde der Sammelplag ber 
Unzufrievnen, ein Zufluchtsort für Unruhſtifter, welche bie 
- Strafe der Gerechtigkeit verfölgte, für Ale, die den König zu 
fürchten hatten und den Infanten zu gewinnen hofften. Bald 
nahmen Vornehme und Geringe Theil an dem Familtenzwiff, 
der im Töniglichen Haufe fo leicht die Mauern durchbricht und 
feinen Schauplag uͤber dad Königreich ausdehnt. Diniz ſah 
fich genäthigt einen Landesbefehl zu erlaffen, in welchem er. 
bei fchwerer Strafe verbot die Öffentliche Ruhe zu flören. 
Die Vorftellungen, die der König bem Imfanten machte, was 
ren vergeblich, und felbft die Bemühungen bed Papſtes, ben 
das Argerliche Aufſehn, das biefe Zerwürfniffe erregten, ver- 
anlafft hatte dem Biſchof von Evora die Beilegung derfelben 
and Herz zu legen, blieben erfolglos. Der Infant fuhr fort 
diejenigen zu verfolgen, Die fich ald treue Anhänger des Kös 
nigs bewieſen; des Vaters Ungnabe reichte hin, um bei dem 
Sohne freumbliche Aufnahme zu finden. Den Ritter Ramon 
de. Cardona wollte der Infant in Gegenwart des Königs toͤd⸗ 
ten, weil ex. diefem ſagte, daß Affonfo’3 Bedienten gegen das 
Leben des Königs und den Staat ſich verſchworen hätten, und 
nachdem Ramon in der Folge wegen hechverrätherifcher Ab: 
fichten aus dem Reiche verwiefen worden war, nahm ber. 
Prinz fi deffen an, führte einen Briefwechfel mit ihm und 
fchämte ſich nicht eben denſelben, den er zum Theil wegen fei⸗ 
ner Treue gegen ben König hatte töbten wollen, zu begünflis 
gen, ald er zum: Berräther an dem König geworben war. 

. Einen: nachtheiligen Einfluß auf den Infanten dufferte 
feine Schwiegermutter, die Königin Maria von’ Eaftilien, mit 
der er, um fich der Regierung zu bemächtigen, geheime Ein⸗ 
verftändniffe unterhielt. Diefe waren dem König nicht unbe⸗ 
kannt. Als daher Maria von Gaflilien den König Diniz 
fhriftlich um die Erlaubniß bat, daß der Infant Affonfo fie - 


24 


\ 


32. Erſter Zeitraum. L. Buch 1. Ablhn 


im Fonte Grimaldo beſuchen duͤrfe, verweigerte Diniz feine 
Zuſtimmmg, mißrieth als Vater und verbot als König dem 
Prinzen die Reife. . Deſſen ungeachtet erfolgte dieſe. Nah 
Affonſo's Unterrebung mit ſeiner Schwiegermutter am be 
Grenze ‚beider Reiche, erbreiftete fich die caftilifche Königin den 
Dater des Infanten anzumuthen, daß er die Regierung feinen 
Sohne uͤberlaſſen möchte, und ließ den König in Zweifel, „von 
wem er eine, größere Beleidigung erfahre, von dem. betheilig 
ten Sohn oder der vermittelnden Schwiegermutter ).“ Noch 
aber hegte der König die Überzeugung, daß „Diefe Barbaren 
des Snfanten nicht natürliche Trüchte feined Herzend fein, . 
fondern - Einflüffe der verberblichen- Geſellſchaft, die ihn um⸗ 
eh e ?), u 

i . Eben: ‚biefe, Umgebungen : des Infenten waren es in de 
That, die immer von neuem fein Midtrauen und feine Eifer 
fucht reisten. Man binterbrachte ihm, daß. der König, damit 
er feinem natuͤrlichen Sohne bie ‚Krone. zuwenden koͤnne, um 
deffen Legitimation bei dem: Papfte nachgefucht habe; eine bes 
ſondere Gefandtfihaft. fei deshalb, wiewohl unter einem andem | 
Worwande, an den apoftolifchen. Stuhl abgeſchickt worden |: 
Geſchaͤftig verbreiteten des Infanten Anhänger diefes Gerücht 4 
das zugleich die Schritte und das Benehmen Affonfo’d gegen 
feinen Bater zu rechtfertigen ſchien. Der Infant fammelk 
unterbeffen Kriegsmannfchaft, ſuchte ſeinen Anhang zu verflin 
ten und dad Volk fuͤr fich zu gewinnen. Um jenen Beſchub⸗ 
digungen und Umtrieben ſeines Sohnes zu begegnen, betheuat 
ber. König nicht allein felbft, die Unwahrheit, jenes: Gerücht 
fondern bewog auch den Papft, daß er die Prälaten 3 
Großen des Reichs in beſondern Schreiben uͤberfuͤhrte, ue 
der König nie, ein Anſinnen dieſer Art an ihn oder feine Bu 
gänger gemacht habe. Damit. npch nicht. zufrieden, erließ Di | 
ein Manifeft, in welchem er über Affonſo's Gefinnungen m 
Untsrncbmungen gegen ihn Öffentlich Beſchwerde ‚fühtte, aM | 


9» Mon. Lus, Parte VII. lir. 4 cap. 4. 


2) „Näo säö, fagt Diniz den verfammelten Großen, Nittern wb - 
Ordensmeiſtern, estas barbaridades naturaes partos de sua inclinegle, 
säo influencias das ruins sompanhien, que o rodeäo,* I, « 
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Ibft in diefem Manifeft fanden der Infant und ſeine Anhaͤn⸗ 
er Gift; der König, behaupteten fie, beabſichtige dadurch nur, 
ffonfo. bei dem Volk verhafft zu machen, baffelbe für feinen 
sohn zu flimmen und für deffen Thronfolge vorzubereiten. 
"Die Kluft zwifchen Vater und Sohn wurde immer größer, 
ad der Infant ſchritt endlich zu Thaͤtlichkeiten. Er fiel mit 
nem Kriegerhaufen in das Land zwiſchen dem Douro und 1320 
Rinho ein, deſſen Bewohner den Verfuͤhrungsverſuchen treue. 
nbänglicheit an. ben König entgegengefest hatten. Alle 
e fi nicht für den Infanten erklärten, erfuhren bittere 
rangfale. - Darauf näherte ſich Affonfo der Stadt. Coimbra 
nd bemächtigte fich durch geheime. Einverftändniffe. Leirias. 
)er König fah fich gezwungen Gewalt mit Gewalt zu vers’ 
eiben, zog feine Kriegsſchaaren zuſammen und ruͤckte an ihrer 
pitze gegen Leiria. Bei. feinem Anzuge überließ Affonſo die 
ertheidigung des Ortes ſeinem Feldherrn, um ſich Santarem, 
is der König eben verlaſſen hatte, zu unterwerfen. Es ges 
ng dem Infanten die unvertheidigte Stadt nebft dem, feften 
chloffe einzunehmen. Mittlerweile eroberte der König wieder 
iria, züchtigte mit gerechter Strenge Alle, die den Infanten 
ti der Einnahme des Plabes uhterftüst hatten; und wendete 
h darauf nad) Santarem, um auch diefe Stadt wieder zum 
Jehorfam gurädguführen, Der: Infant hatte ſie bereits 
rlaſſen. 
Unterdeſſen war auf Anſuchen des Koͤnigs der Biſchof 
on Evora, Gerardo, von dem Papſt ermaͤchtigt worden mit 
irchenſtrafen wider die Stoͤrer der öffentlichen Ruhe zu ver⸗ 
ihren. Daflr drangen, dem Papft und dem König zum 
john, Afonfo Nonoes und Nugno Barreto, die ed mit dem 
infanten hielten, in Eftremos, wo fich "der würdige Bifchof 
ufhielt, gewaltfam ein und ermordeten ihn (5. März 1321). 
m diefelbe Zeit bemühte fich auch ‚der König von Aragonien, 
urch einen ‚vertrauten Abgeordneten den ärgerlichen Zwift in 
em Eöniglichen Haufe beizulegen und die VBerföhnung zwiſchen 
Zater und Sohn zu, vermitteln. Aber Jayme's Bemühungen 
atten fo wenig Erfolg als alle bisherigen. Vielmehr ward 
er Infant vom fteigenden Haß gegen feinen natürlichen Brus 
er, ber ſich fortwährend um ben König befand, und vom 


U 
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Argwohn gegen dieſen wieder zu offenen Feindfeligfeiten fort 
geriffen. Er hatte fich bereits mehrerer fefter Pläge bemeifter, 
und Coimbra mit Hülfe der. vornehmflen Einwohner eingenom 
men. Guimaraend, das Affonſo's Streiterhaufen im Stum 
zu nehmen hofften, wurde nur durch bie Feſtigkeit des Ortes 
und die Tapferkeit ſeines Beſehlshabers dem Koͤnig erhalten 
Als dieſer den Verluſt Coimbra's erfuhr und die Partei des 
Infanten von Tag zu Tag wachſen ſah, zog er ſchnell ſein 
Kriegsvolk zuſammen und fuͤhrte es gegen Coimbra. Auf die 
Kunde davon hob Affonſo ſogleich die Belagerung von Gu⸗ 
maraend auf und eilte mit feiner Schaar der bedrohten Stat 
zu Hülfe Dan fürchtete ein blutiged Zuſammentreffen des 
Sohnes mit dem Vater. | 

Mit, bekuͤmmertem Herzen vernahm bie Königin Jſabel 
bie Feindſeligkeiten zwiſchen ihrem Gemahl und ihrem Sohn, 
und begab ſich unverzuͤglich auf den Weg, um der Schmach 
eines ſolchen Kampfes vorzubeugen. Sie kam in dem Auges 
blick an, ald man im Begriffe fland ein Treffen zu liefen, 
und. eilte, von mehreren Prälaten des Reichs begleitet, zuer 
in das Rager ihre Gemahls. Hier ftellte ihm Ifabel die traw 
rigen Folgen einer Schlacht vor, fie möge nun gewonnen 
ober verloren werben, indem in beiden Faͤllen feine treum 
Unterthanen das Opfer derfelben würben. Aber ber 
Vater gab ihren Borftelungen Fein Gehör. Darauf begab fid 
bie Königin in das Lager des Sohmes, und befchwor dieſen 
von einem Vorhaben abzulafien, das-ihn ber Gefahr audfck 
an den eignen Vater Hand anzulegen. Sie führte ihm die 
Ehrerbietung zu .Gemüthe, die er dem Monarchen, dem er fein 
Dafein verdanke, fchuldig fei, den Gehorfam, den eine Tiebene 
Mutter für ihre Ermahnungen zum Frieden und zur Bet 
ung zwifchen dem Sohn und Gatten erwarten binfe, die 
Vortheile und Segnungen, die dem Reiche erwachfen wuͤrden 
wenn er ber unheilvollen Fehde jebt ein Ende, mache. ©%* 
verficherte ihn, daß ihm die Thronfolge gewiß ſei, was anf 
Verleumder, gegen die er nicht genug auf ber ‚Hut ſein koͤn, 
ihm -einflüftern möchten. 

Die mütterlichen Ermahnungen ſtimmten den Infantn 
zum Friehen; nur Diniz ſchien ſortwihrtud abgeneigt und ch 
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ach einer nochmaligen Unterrebung mit ihm gelang, ed ber 
lönigin, unter gt von dem Prinzen Pebro,: ben König zu 
ewegen, daß er vier Tage lang die Waffen ruhen ließ, um 
urch Bevollmaͤchtigte von beiden Seiten einen Vergleich zu 
ermitteln. Er kam nicht zu Stande. Darauf ſtellte der Koͤ⸗ 
ig ſeine Truppen zum Angriffe auf, um, ſobald der Waffen⸗ 
illſtand abgelaufen, in Coimbra einzubringen. Die Beſatzung 
bat einen Ausfall; ed kam zu einem Gefecht, in dem auf: 
eiden Seiten viel Blut vergoffen, aber nichts entichieden 
nırde. 

In der Site des Kampfes mochte weder der Vater no 
er Sohn dad Ärgerniß fühlen, das den Beſſeren unter dem 
zolk das hier vergoffene Blut gab. Um fo tieferer Kummer 
rgriff Die Königin; aber er laͤhmte nicht ihre Sorgfanteit, er 
eflügelte fie vielmehr. Wie ein Friedensengel eilte fie 
zater zum Sohn, . vom Sohn zum Vater, ermahnte, — 
at, flehte mit der unwiderſtehlichen Zaubergewaͤlt einer weiſen 
nd liebenden Gattin und Mutter, und flimmte endlich bie 
yiderfirebenden Gemüther für einen friedlichen Vergleich. 

Um deſto ungehinderter und fi cherer diefen zu Stande zu 
ringen, wurbe befchloffen, daß der König mit feinem Kriegs⸗ 
olk nad) Leiria, ber Infant mit dem feinigen nach Pombal 
iehen folle. Bur Abfchlieffung des Wergleiche wurden von 
eiden Seiten Bevollmächtigte ernannt; vor Allem aber follte 
ie Königin Vermittlerin fein. So werben folgende Artikel 
eſtgeſtellt. Der König überläfft feinem Sohne die Stat 1322. 
zroimbra, den Flecken Montesmor o velho und.die Burg von 
Jorto, damals die einzige Befeſtigung diefer. Stadt. Er bei. 
illigt ihm für feine Haus: und Hofhaltung jährlich noch 
ine angemeffene Zubuße, die auf fefte Einkünfte der Krone - 
ngewiefen ift, und macht fich verbindlich, fein Schloß und feine. 
Bohngebäude auf eine genuͤgende und anfländige Weiſe ein- 
ichten und ausſchmuͤcken zu laſſen. Er verſpricht, den Grafen 
on Barcellos wieder in Gnade aufzunehmen und ihm ſeine 
ingezogenen Guͤter und Einkuͤnfte zuruͤckzugeben, wie uͤberhaupt 
(en, ‚welche die Partei des Prinzen gegen ben König er⸗ 
tiffen haben, zu verzeihen und ihnen die beöhalb verwirkte 
Strafe zu exlaffen. Dagegen verpflichtet fich Der Infant, aus 
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feiner Gefelfchaft und feinen Beſitzungen alle Frevler zu wei 
fen, damit die Gerichte fie ergreifen und die Schulbigen be 
ı ftrafen koͤnnen; für einen derfelben fich zu verwenden, vie 
mehr alle Strafbaren, deren er habhaft werden koͤnne, auszu⸗ 
liefern. Er verfpricht in Bezug auf die Ortfchaften und Laͤn 
der, die er zufolge dieſes Vertrags erhält, den Huldigungseid 
in die Hände des Königs zu leiften, die neuerworbenen Be 
fisungen der Krone zu erhalten und ohne Zuflimmung be 
Königs weder Krieg zu führen, noch Frieden zu fchlieffen. 
Er gelobt, von diefem Tage an ein gehorfamer Sohn und 
treuer Vaſall des Königs zu fein, allen Königlichgefinnten die 
Gewaltthätigkeiten, die fie ‚gegen ihn verübt, zu verzeihen, und 
‚alles in dieſer Beziehung Gefchehene ald nicht gefchehen zu 
betrachten. Zu Aller Freude wurden diefe Artikel vom König 
wie vom Infanterrvangenommen. Iener befchwor fie feierlich 
am Altar von ©. Simäo in Leiria, mit ihm die vornehmſten 
Herren und Beamten feines Hofes. Der Infant gelobte ihre 
Befolgung in Pombal, am Altar von S. Martinho ; feinen 


Eid befräftigten die angefehenften Fidalgos feiner Partei und 


auf feine Bitte die Königin und fein Halbbruder ). Darauf 
kehrten die, beiderfeitigen Streiterhaufen in ihre Heimat zurüd. 
Affonfo ging, auf Veranlaffung der Königin nach Leiria, um 
dem Vater feine kindliche Ehrerbietung und Liebe auszudruͤcken; 
feine Anhänger begluͤckwuͤnſchten den König. , In allen Staͤd 
ten und DOrtfchaften des Reichs wurde die Ausföhnung und 
ber Friede in der koͤniglichen Familie öffentlich gefeiert. Nach 
einer. gefährlichen Krankheit, die der König kurz Darauf über 
fand, und in welcher er fein zweites Teſtament machte (20. 
Sun. 1322) ?), nahm fein nathrlicher Sohn, Affonſo Sande, 
um jeden Streitanlaß zu meiden. und nicht des Erbprinzen 
Neid zu erregen, von dem König Abfchied und begab fich nad 
Albuquerque, Das ihm gehörte, 


1) Mon. Lus. T. VII. üv. 4, cap. 10. 


2) Ein frühere errichtete er den 8. April 1299, als er gegen feine 
Bruber Affonfo zu Felde 320g. Mon. Lus. Tom. V. Escrit. 35. Das 
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‚zweite, das mit dem legten vom 31. Dechr. 1324. übereinftimmt, ſteht | 


in Mon, Lus. T. VI. Escrit. ultima. Sousa (Provas T.J. Num.1l. 
pag. 99.) theilt da8 zweite mit. 
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Kaum ein Jahr mir dauerte die Ruhe. Affonſo San⸗ | 


8, von dem caftilianifchen- Infanten Philipp unterftüst, war 
ch Portugal zurückgekehrt, und hatte von dem König er: 
ngt, daß er ſich an feinem Hofe aufhalten durfte. Der 
cbprinz verbarg feine Empfindlichkeit darüber unter neuen 
derungen, die er auf den Rath feiner Vertrauten an den 
Inig machte, indem er auf eine Erhöhung feiner Einkünfte 
m Unterhalt feines Haufes antrug. Beforgt, Affonfo möchte 
mächtig werden, wenn feine Mittel noch vermehrt würden, 
ıtwortete ihm der König, daß dies ohne Zuflimmung der 
eichöftände nicht gefchehen koͤnne, und: ließ Diefe gegen Ende 
5 Octobers einberufen. Sie verwarfen das Gefuch des In⸗ 


1323. 


nten, ber fofort vol Verdruß nad) Santarem ging, wo es 


nen Höflingen leicht wurde, den nur fehlummernden, nicht 
ofchenen Zunfen der Eiferfucht und des. Hafjed wieder an⸗ 
fachen und den Kronerben zu bereden, mit gewaffneter Hand 
r Liffabon, wo der König durch feine Strenge die Gemts 
er von fich entfernt habe, die verletzte Ehre -wiederherzus 
Ten. Als die Kunde von der Annäherung des Snfanten 
it feinen Streiterhaufen zu dem König gelangte, lief er 
if der Stelle ihm befehlen, ſich zur zu begeben. - Doch 
ffonſo achtete nicht des Befehls und fegte feinen Zug mit 
egenden Zahnen fort. Darauf rüdte Diniz, höchft aufge 
:acht über die Schritte des Hbelberathenen Sohnes, an der 
Spige des Föniglichen Kriegsvolkes ihm entgegen. Sfabel 
ber, die fromme Friedensftifterin, beftieg unverweilt ihr Maul: 
ier, um mit verfühnender Hand den Sohn und Gatten 
ieder zur Eintracht zu leiten. Sie fand Beide nahe bei Zus 
tar, eben im Begriff ein Treffen zu liefern. Noch einmal 
elang ed der weifen, liebenden Mutter und Gattin, mit Hlilfe 
es würdigen Bifchofs von Liffabon, der fie begleitet hatte, 
nem blutigen Kampfe zwifchen Vater und Sohn vorzubeu: 
en und Beide zur friedlichen Ruͤckkehr zu bewegen. Der Kö: 
ig zog nicht lange hernach ſelbſt nach Santarem, dad immer 
n Lieblingsaufenthalt für ihn gewefen war und feit einiger 
eit dem Erbprinzen und feiner Familie zum Wohnſitz diente. 
Biewohl Diniz vor feiner Anfunft dafelbft feinen Sohn wifs 
m ließ, Daß er ihn hier nicht im geringften beunruhigen 


I 


/ 


\ 
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werde, To fah bdiefer doch mit misguͤnſtigem Auge, wie fen 
‚natürlicher Bruder ſtets um die Perfon feines Vaters wer. 
Bald entſtanden Reibungen, felbft blutige Fehden zwiſche 
den Haudbedienten bed Königd und bed Exrbpringen, und Beide 
fahen ſich genöthigt Dagegen einzufchreiten.. Man flrchtee 
einen neuen Bruch zwifchen Vater und Sohn, und dadke 
. auf Mittel demfelben vorzubauen. Dem König warb vorge 
fhlagen, dem Infanten jährlich weitere, zehntaufend Lions 
Einkünfte zu verwilligen, dem Affonfo Sanches die Wire 
eines. Oberhofmeiſters des Föniglichen Hauſes zu entziehen mb | 
ihn von feiner Perfon zu entfernen. Es koſtete Diniz ſchwer 
Überwindung diefe Opfer zu bringen; doch um die Ruhe ie | 
Landes zu erhalten, gab er ben Bitten ber Räthe und He 
ren feines Hofes nach, und verließ felbft, damit er jeden An Hi 
laß zum Unfrieden meide, Santarem, um feinen Sie in & Ih 
jabon zu nehmen, 





Hier wurde Diniz nicht lange darauf umvohl. Ei 
Reife, die er dennoch unternahm, verfchlimmerte feinm 3 Fi 
ſtand; fein vorgeruͤcktes Alter machte ihn bedenklich. Da zeigte fi 
fi) wieder die Königin Ifabel, wie immer im entſcheidenden 
Zeitpunct, in dem fehönen Beruf ihrer edeln Wirkfamkeit, w | 
bem fie den Infanten von Leiria, wo er fich aufbielt, an dei 1 
Krankenbett ded Königs rief. Sie hoffte mit Recht, view Ti 
vertilgbare, mächtige Stimme der höheren Menfchennatr 
werbe an ber Schwelle der Ewigkeit ihre Kraft bewähren ud 
alle Misklänge der Leidenfchaften Ibertönen oder in den Voehb 
. Bang bed Friedens auflöfen. Sobald Affonfo erfuhr, in 
welcher Gefahr der Vater ſchwebe, brach er mit geringer Be Ii 
gleitung unverzüglich auf. ‚Sein Inneres war bewegt. & 
aͤuſſerte mehrere Mal unterwegs, wie ſchmerzlich es ihm fe, da 
ihm die Zeit nicht erlaube feinem Water die tiefe Neue g 
beweiſen, die er über die Beleidigungen, die er ihm zuge Ji 
babe, empfinde. Der Franke Greis empfing den wiederkehre⸗ 
den Sohn mit Ausdrüden der Liebe, reichte ihm wiederhet Mi 
die Hand zum Kuffe hin und ertheilte ihm mehrere Mal dit 
Segen. Um dem König mehr Bequemlichkeit verfchaffen F 
Können, ließ ihn ber Infant in einer Sänfte nach Santa 
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gen, wo er im Gefühl des herannahenden Todes gegen 
abe des Decembers die letzten Anordnungen traf. 

Die Richtigkeit des Urtheils und die Klarheit des Gei⸗ 
s, deren ſich der Koͤnig in der Bluͤthe feiner Lebenskraft ers 
eut. hatte, blieb ihm im ganzen Verlauf feiner Krankheit. 
zaͤhrend derſelben befchäftigte ihn eben fo ſehr das Wohl 
ned Reiches, als das Heil feiner Seele. Schon gegen Enbe25. Nov. 
8 Novemberd hatte Diniz, auf Antrieb des Bifchofs von 
ſſabon, GSongalo, der in feiner Krankheit ſtets um ihn und 
n Rathgeber in geiffichen Dingen war, einen Landesbefehl 
‚affen, in dem er allen Beamten des Reichs gebot, über der 
eobachtung des Vergleichs, den er mit bem römifchen Hofe 
d den portugiefifchen Prälaten abgefchloffen hatte, zu wa⸗ 
n, da bie Bifchöfe darüber Elagten, daß jener Vergleich 
ht gehörig befolgt werde. Die Böniglichen Hausbeamten 
B Diniz im Laufe des Novemberd und Decembers Rech—⸗ 
ng ablegen, befeitigte alle Anftände und Streitanläffe, und 
ichte es fich zur angelegentlichften Sorge, fein - Hausweſen 
e den Staatshaushalt in einem wohlgeordneten Zuſtande 
nem Thronfolger zu hinterlaſſen. Waͤhrend er bemuͤht war 
n Pflichten des Regenten Genuͤge zu thun, war er nicht 
eniger beſorgt, die Beduͤrfniſſe eines chriſtlichen Sinnes zu 
friedigen. Mit der Innigkeit eines frommen Gemuͤths, das 
den Wirren einer arbeitvollen und ereignißreichen Regierung 
e Richtung nach einem hoͤhern Leben nicht verloren hat, und 
m an der Pforte deſſelben feiner Beſtimmung ſich naͤher ge⸗ 
et fühlt, unterhielt ſich König Diniz in den Abendſtunden 
mes Lebens mit Geiftlichen, die durch Sittlichfeit und Wiſ⸗ 
nfchaft fich ihm empfahlen, über die wichtigflen Angelegens 
iten feines Geiftes. Die Theilnahme, die er, ber Water. 
ined Volkes, im: ganzen Reich erregte, hatte während feiner 
ngen Krankheit, eine große Menge Geiftlihe und Weltliche 
; Santarem verfammelt. Jeder, auch ber Geringfte, wollte 
sch einmal bie theuren Züge des ‚geliebten Königs fehen. 
Ran fchien erft jegt, da fein Verluſt fo.nabe bevorftand,, die 
anze Größe beffelben zu fühlen.. Doc was ein Jeder ſelbſt 
ihlte, vergaß er im Hinblid auf das, was bie Königin für 
wen Franken. Gatten fat ı und empfand. Naͤchſt ihm erregte 
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fie die allgemeinfte Theilnahme, und erwarb fich durch Ihre 
Zärtlichkeit, Umficht, Geduld und fromme Standhaftigkat 
Aller Liebe und Verehrung. Ihr tiefer Schmerz binderte fe 
nicht, raftlos thätig zu fein für ihren Gemahl. Als ob af 
fer ihr Niemand ihn zu pflegen vermöge, verrichtete die Könis 
gin die geringfien Dienfte einer gemeinen Krankenwärtern. 
Ihre liebevolle Sorgfalt feffelte fie Tag und Nacht an de 
Königs Krankenlager, und nur fo lange feine Miniſter in Is 
gelegenheiten Des Reiches mit ihm arbeiteten, entfernte fie fih 
in das Betzimmer der Böniglihen Burg, um für ihn de 
Himmeld Hülfe und Gnade zu erflehen. | 
| In den erften Zagen des Jahres 1325 ſchien endlich de 
legte Stunde des Königs gekommen, Ald.er feiner Aufldfung 
fi) nahe glaubte, Tieß.er feinen Sohn Affonfo, feinen Enke 
Pedro, die Infantin Brites, feine Schwiegertochter, die Uhr 
‚gen Kinder und mehrere Prälaten und Herren bed Hofes um 
fein Bett verfammeln und nahm von ihnen Abfchied. „Dr. 
Beweiſe der Gnade, fprach er, die ich von meinem Schöpfe 
empfangen habe, find fo groß, die Leiflungen, durch die) I 
meine Erkenntlichkeit dafuͤr auszudruͤcken bemüht war, find ſo 
gering, daß dieſer Gedanke allein vermoͤgend iſt die Abſchiede⸗ 
ſtunde mir ſchwer zu machen. Sonſt habe ich mein Hinſcher 
ben weder zu beklagen noch zu fürchten; denn es fehlt me 
nem Leben nicht an Glüd, da mich Gott zum König de 
portugiefifchen Volkes gefchaffen hat, und ich fehe bei meinem 
Tode mein Biel nicht .etwa verfehlt, fo Daß ich Die Dort 
meinmnes Lebens wünfchen, feinen Berluft bedauern muͤſſte. S⸗ 
ſtehen meinem Hinſcheiden keine Hinderniſſe mehr im Wege, 
und wenn ihm noch etwas entgegenſtehen koͤnnte, fo waͤte eb Ji 
nur das, daß mir Peine Zeit vergoͤnnt worden, um euch W 
len Beweiſe der Liebe, bie ich zu euch empfinde, zu geben P 
Denn diefe Liebe {ft fo groß, daß ich-bei meinem koͤnigliche 
Wort ſchwoͤre: der Vater eined Jeden von euch kann me‘ 
eine gleiche, Keine größere Liebe empfinden. Wenn ich fie abe Ä 
nicht Allen erwies, wie ic wünfchte und folte, fo ſuchet die 
Schuld in den Unruhen, Die meine letzten Tage truͤbten 2 
mich den Faden der Erinnerung verlieren lieſſen. Dieſe Eir 
nerung hinterlaſſe ich dir, mein Sohn! fuhr er fort (indem 4 


\ 
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-er bie Augen auf den Infanten richtete), ‚damit bu in mehr 
nem Namen die Pflichten erfülleft, die ich. nicht. erfüllen konnte. 
Bor. Allem empfehle ich dir die größte Liebe zu: Deinem Bolke, 
denn du wirft: der König des beften und. treueften Volkes, dad 
irgend ein katholiſcher oder heidniſcher Fuͤrſt regiert. übe da⸗ 
her dein koͤnigliches Amt mehr mit Liebe und / Sanftmuth, denn 
als unumſchraͤnkter Herrſcher. Alles wirſt du mit geringer 
Anſtrengung verwalten, wenn du durch Maͤnner von Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit und geſundem Rath regierſt, geheime Anhänger da⸗ 
gegen, Zwiſchentraͤger, die an den koͤniglichen Einkünften nas 
gen, und Unruhſtifter fern von dir haͤltſt. Ube Gerechtigkeit 
und verleße:fie.:in keinem Punct aus irgend einer irdiſchen 
Ruͤckſicht; denn dieſelbe Gerechtigkeit, die du bei deinen Bas 
allen übft, wirft du bei. Gott finden. Das Wort, das du 
gibft, fei einem Eidſchwure gleich, ‚weder Zuneigung : noch 
Furcht verleite Dich es zu brechen. Nimm dies als ein Erb⸗ 
Heil von mir an, daß ich nie in einer Sache, die ich vers 
Vrochen, mein Wort zuruͤckgenommen habe; der Koͤnig, der 
wine Verſprechungen nicht halt, wuͤrde beffer Fein Reich has 
»en, als daß er darin ald Lügner erfunden werde. . Sei eher 
Zeneigt, zur. Barmherzigkeit als zur Strenge in der. Gerechtigs 
Beitäpflege; denn es ift mehr werth, wegen Menfchenfreumblichs 
Peit geliebt, als wegen Strenge in der. Handhabung des Rechts 
Befürchtet zu werden. Doch weil bu died und. Alles, was ers 
Boderlih iſt um ein Reich zu regieren, weiſſt, fo empfehle ih . 
Bir allein die Ausführung deſſelben. Euch aber, meine ges 
kreuen Vaſallen, empfehle ich Gehorfam gegen den König, 
Den euch Gott gegeben hat, und dem Gott, wie ich vertraue, 
win Fönigliches Gemuͤth ſchenken wird, damit ihr nicht in Uns 
frieden mit ihm lebt und er durch Ungehorfam gekraͤnkt werde. 
Die Angelegenheiten des Reiches hinterlaſſe ich in einem Zu⸗ 
ande, der mir wenig Urſache zur Unzufriedenheit mit mir 
Sibt, da ich Sorge getragen, daß er der befte fein möge, feit- 
Sem Portugal Könige befist. Die Gefebe, die ich zur Re 
Eierung des Reiche gegeben habe, ermahne ich euch zu be⸗ 
Folgen, denn ein ſchlecht befolgtes Geſetz gleicht einem Plane 
Een, der keinen Einfluß hat. In der Überzeugung, daß ihr 

8 beobachten werdet, wie es euere Einfiht und edle Ges 
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. fiimungen erwarten Iaffen, und im Gefühl meiner zunehmer 

\ den Schwäche, die den Lebensfaden jeden Augenblick fallen p 

laſſen droht, breche ich. hier ab und fchlieffe meine Rebe de 

mit, daß ich die Königin, meine Sattin, bie hier anweſerd 

und deren Liebe zu euch bekannt genug iſt, Allen empfehl.- 

Meine Liebe zu ihr, war fie zu einer Zeit nicht fo groß, möge 

es nun fein, Da ich die Königin euch empfehle; denn ich hege 

das Vertrauen, daß durch fie mein Name gekannt, und bei 
Meich geehrt werde.“) 

Der König fprach diefe Worte mit fo viel Anmuth, def 
alle Ammefenden neue Hoffnung fehöpften, ihn wieder gene fh 
zu fehen. Jener wirbevolle Ernſt, verfhmolzen mit jener ar 
ziehenden Zraulichkeit, die ihn immer ausgezeichnet und be 
gleitet hatten, verlieffen ihn auch auf dan Sterbelager nik, 
und fchienen feine ungebrodyene Lebenskraft zu bezeugen. Def 
nach wenigen Tagen erlofch diefer Strahl der Hoffnung; X 
niz Ende nahte ſichtbar. Er ‚verlangte bie: heiligen Sacıs 
mente und empfing fie mit großer Rührung Bis zum lecken 
Augenblid blieb ihm fein Mares Bewuſſtſein. Faſt mit im 
letzten Athemzuge fprach er die Worte: „Sch fterbe, lie: 
Sohn, und nur ein Gedanke: beunruhigt mich bei der Err 
nerung an beine Mutter, ber ich in meinen jlmgern Sales 

\ einigen Verdruß verurfacht habe. Was dir, um dir zu ge 

u nügen, des Vergangenen wegen mir erweifen möchteft, da 
erweife num ihr, reichlich in Liebe; meinen und ihren Gem 

wirft du dafür haben.” Darauf von dem Sohne fih wer 

7. San, dend, fagte er der Königin das letzte Lebewohl und verihih, 
1325 ein Grucifir in ber Hand, bald nachher. 


a 


1) Mon. Lus. Parte VI. hr. 19; cap. at. 
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_ Zweiter Abfhnitt. 
Regierung Affonfo’s IV. 
Bon 1325 bis 1357. 


) Die Gortes von Evora, Fu 1325, ‚Streit und Aus⸗ 

hnung zwilchen dem König. und feinem natürlichen 

ruder. Die Ehen zwifchen den portugieſiſchen und 
caſtiliſ chen Koͤnigsfamilien. 


Affonſo IV. eröffnete feine Regierung mit der Einberu⸗ 7. Jan. 
ng. der Reichsſtaͤnde nach Evora. Eine feierliche Huldigung 1 135. 
t Cortes mochte dem König um fo weniger überflüffig ſchei⸗ 

m, dba die Zerwürfniffe im Föniglichen Haufe Parteiungen 
3 Reiche erzeugt hatten, ber natürliche Bruder des Königs, 
ffonſo Sanches, wohl noch Anhänger zählte und die frühes 
n Gegner des jetzigen Koͤnigs, wenn auch nur aus Furcht 
or ihm, Zweifel in Anfehung der Thronfolge in manchem 
zemuͤth gefliffentlich erregten. Bon Affonſo's Staatsklugheit 
nd früh geäufferter Eiferfucht auf fein ausfchlieffendes Recht 
uf die Krone laͤſſt eB fich ſchon erwarten, daß er von ber 
Ständeverfammlung‘, die er bald nach dem Tode feines Va⸗ 
erö berief, den Eid der Treue und die Huldigung gefobert 
‚abe, wenn auch nicht gleichzeitige Urkunden es ausdruͤcklich 
ägten ‘). 

Naͤchſt der Gufdigung betrafen bie Verhandlungen und 
Beſchluͤſſe diefer Cortes die Leiftungen der Klöfter an ihre 
Dahone,. und bie Vorrechte, welche die Grundherren fuͤr ihre 


1) En fazendo Cortes en Evora ,... pera. me reoeberem. por: 
Bey, e por Senhor, e me fazerem Menagem, © me. sonhogsrem Sen» 
horio, e devido natural, come a Rey e a Senhor ... e pera livrar 
Com des algumas outeas Coussas, que eram meu servigo,. e prol dos 
neus Reynos etc. fagt Affonſo IV. ſelbſt in einer urkunde, in Ri boiro 
iss, T. II. p. 249. 


— 


> ' . “ — 
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ren und Juden hatten die Abzeichen ihrer Kleidung in Stof 


verſchwanden nach und nach. Man fürchtete fittliche und bir 


Wichtiger als diefe Angelegenheit mochte endlich fuͤr den Kb 
nig eine andere fein, die er hier zur Sprache brachte. G 


| eines Friedensſtoͤrers und des eigentlichen Urhebers alles bik 
wenigftens zum Theil von fich gewaͤlzt, den gemaltthätigen 


ben fein: Man übergab, wie es fcheint, bie Sache der Ba : 
‚ geffenheit, aus welcher wir fie nicht zu ziehen vermögen, m 
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Güter anfprachen, — Gegenftände, die, wie im vorigen Abe 
fehnitte berichtet worden, mehrere Regierungen bindurd die 
höchfte Staatöbehörde befchäftigt hatten und immer wie 
Klagen und wieberholte Reformverfuche hervorriefen. Auffer f 
dem feffelten die Verhältniffe. der Mauren und Suden die Auf: 

merkſamkeit der Reichsverſammlung. Dieſe Fremdlinge durftm | 
nur in den ihnen angewieſenen und genau hegrenzten Stadt⸗ 
vierteln wohnen, innerhalb dieſer allein ihre religioͤſen Ubun⸗ 
gen und Gebraͤuche vornehmen, und nur am Tage und in er 
ser fie unterfcheidenden : Tracht ihren Wohnbezirk;, verlaffen 
Ihr Umgang mit den Chriſten war überdies vielfach befchränft 
Indeſſen hatte der. Verkehr mit: diefen im Laufe der Zeit be | 
Scheidemand zwifchen beiden zum Theil niedergeworfen umd die 
Abneigung der Chriften gegen die Ungläubigen vermindert. Mar 







und Form allmälig verändert; die Unterfcheidungsmerkmal 


gerliche Nachtheile für die hriftliche und bürgerliche Gefellfchafl, 
und fchärfte darum in den Cortes von Evora von neuem ud 
nachdruͤcklich ein, daß kein Maure oder Jude ſich oͤffentlih 
zeigen duͤrfe, ohne ein gewiſſes Abzeichen, das feinen de 
fprung und -verfchiebenen Glauben ankuͤnde, zu trag‘) 
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war der Antrag: bie Güter feines natürlichen Bruders, ald 


herigen Unglüds, einzuziehen und ihn felbft für immer and 
bem Lande zu verweifen. Erhoben die Stände diefen Antrag 
zum Befchluß, fo hätte der König das Gehäffige deſſelben 


um A Tr A za MH“ AU * 


Schritt in der Öffentlichen Meinung gemildert und deſſen Aus, 
führung gefihert. Die Stände follen, vol Verwunderung und 
Unwillen über diefe Anmuthung; die Antwort fchuldig gebfie 


1) Mon, Lus. T. VII. üv. 6, cap. 2. 
| 4 
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it genügender Kenntniß den Grab der Schuld eines jeden 


etheiligten gewiffenhaft abzumägen. 

Nur das ift gewiß, daß Affonfo IV. das Mistrauen und 
n Haß, ben er ald Erbprinz. gegen feinen Bruder gehegt 
itte, felbft auf dem Thron und im unbeſtrittenen Befitze deſ⸗ 
(ben nicht ablegte,.und daß er nach jener Staͤndeverſamm⸗ 
ng feindſelig gegen Affonfo Sanches auftrat. Vergebens 
wieb biefer ‚einen Brief voll Unterwürfigkeit an den König, 
theuerte barin feine Unſchuld -und verfprach, mit. berfelben 
reue, womit er feinem Vater gebient habe, auch ihm zu 
men. Der König verharrte bei feinen Geſinnungen. Nun 
1 Affonfo Sanches, unterſtuͤtzt von dem caſtilianiſchen In⸗ 
nten Philipp, mit feinen Streiterhaufen in Portugal ein 
ıd richtete "große Derheerungen an. Der Sroßmeifter von 
is, der an ber Spige einer anfehnlichen Kriegsfchaar ihm 
tgegenzog, ward gefchlagen. Des Infanten Gluͤck im 
Ide, vielleicht noch mehr die Vermittelung ber Königin Has 
I, die auch unter biefer Regierung zur Eintrachtäftifterin in der 


niglichen Familie berufen zu fein ſchien, führte endlich die 
erföhnung beiber Brüder herbei. Affonfo Sanches erhielt 


ieber feine Befigungen Medelin und. Albuquerque. Er ſtarb 
ahrſcheinlich im J. 1329 '). 

Mehr noch als die Unterſtuͤtzung, welche Affonſo Sanches 
Caſtilien gefunden hatte, brachten die Verwicklungen, die 
ı diefem Reiche ſtattfanden, den König von Portugal in 
ielfältige Beruͤhrung mit Caſtilien. Hier hatte Alfonſo XI, 
m in ben Parteiungen, die bei feinem Regierungsantritt bies 


3 Reich verwirrten, den mächtigen und unruhigen Herzog 


mar Manuel von Villena auf feine Seite zu ziehett, um bie 
yand feiner Zochter Conflanza fi) beworben. Der Herzog, 
oll Freude und Stolz, feine Zochter zur Königin erhoben zu 
hen, und vol Hoffnung Einfluß auf die Regierung zu ges 
innen, hatte fogleich feine Einwilligung gegeben. Das Ver: 


zbniß war zu Valladolid im. November 1325 gefeiert, die. 


Ehe aber wegen Conftanzend Iugend noch nicht vollzogen wor⸗ 


en. Juan Manuel ergriff. fogleich des Königs Partei. Bald 


1) Sousa, Histor. geneal, T. I. p. 239, 
Schäfer Geſchichte Portugals I. 25 


— 


Sn 


— 


— gal, um einem Lieblingsplan ſeiner Gemahlin Beatrir, be 
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ober entſtanden AMlshelligkeiten zwiſchen Beiden. Dei m 
verließ die ihm- anvertraute Stelle eines Grengbefchlähabes 
(Adelantamiento de la Frontera) und zog fich nach Ehindil 
in Murcia zuruͤck, ohne. den König Davon zu benachrichtige 
und feinem Befehle, gegen. bie Mauren. ind Feld zu ziehen, 
Folge zu leiſten. Conſtanza entfernte fh vom koͤnigliche 
- Dofe. Diefe Mishelligkeiten benutte der König von Pare 



















Vermaͤhlung ihrer Tochter Maria mit Alfonfo XL, auszuſih⸗ 
ren. Die Vortheile diefer Verbindung leuchteten dem Koͤniz 
von Caflilien ein; fein Verbruß über Juan Manud. und be 
Furcht vor dem unruhigen Unternehmungsgeiſte dieſes möchte I 
gen Großen machten ihn noch geneigter auf ben Antrag de 
zugehen. Des Antrag wurde von eimem andem nicht mine W. 
annehmbaren begleitet und unterfiügt, inbem ber König va 
Portugal zugleich eine Bermählung feines Erbprinzen mi 
- Blanca, der Zochter bed Imfanten Peter von Eaftilien,. wer 
fhlug Durch Diefe Derbindung famen bie vaͤterlichen El⸗ 
laͤnder ber: Blanca, welche einem Andern eine gefaͤhrliche 
Macht verliehen hätten, wieder an den König von Gaflile, 
ba der portugieflige König ſich anhelicig machte, ber Inn 
tin ähnliche Beſitzungen in Portugal einzuraͤumen. Bit 
fen Ausſichten . zauderte Alfonfo AL nicht mit Maria von 
Portugal fi zu verloben. Der. Ehevertrag wurde 13238 db 
geichloffen ’), Ort.und Zeit zum Empfang ber Gemahlin fir 
geſetztz doch verzögerte biefen den Ausbruch der Feindfeligke⸗ 
ten, welche Juan Manuel bei der Nachricht von des Anigb 
neuer Verlobung anfing. Conſtanza war während der Untas 
bandlungen ‚von Alfonfo XL nah Xoro gefcjidtt weden ' 
Oetbr. 1327), wo fie auf Befehl bed Könige von dem Ab | 
den in Gewahrſam gehalten wurde, bis die Vermählung wi 
ber Infantin von Portugal vollzogen war (im Sept. 132%, 
worauf Gonflanza im November bdeffelben Jahres ihrem Be 
ter. zuruͤckgegeben wurde”). Bald nachher vermählte B 


2) Er ſteht in Sonsa Provas T. I, p. 288. 


2) Florez, Meniorias de las Reynas catholicas, Seocunda Bi 
T. 11. p. 605. 
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uch der Kronerbe von Portugal mit Blanca, der Tochter des 
Bnfanten. Peter von Caſtilien, die ihrem —* ſesleich nach 
Portugal folgte). - 

. Weder die eine. noch vie andere dieſer ‚son der Vouiti 


geſchloſſenen Verbindungen war gluͤcklich. Alſonſo's XI. Ehe 


Blieb lange Zeit Einderlösz feine. Hoffnung“. einen. Kronerben 
zu erhalten verſchwand allmaͤlig. Um ſo mehr mochte er in 
feiner Augen Entfchuldigung finden, als er, von unerlaubter 
Liebe zu D. Leonore aus dem edlen Gefchlechte. dv Guzman 
entbrannt, mit ihr einem Sohn erzeugte (1330), der freilich, 


Duck) feine Geburt ‚von: der Thronfolge ansgefchloffen, jene. 


«Hoffnung doch nicht erfhllte und nur ein Öffentlicher Beweis 
Der Untreue des Königs ‚gegen die Königin, ein Vorwurf fir 
jenen and eine Kraͤnkung fuͤr diefe war. Zur‘ Freude des Koͤ⸗ 
nigs und bed Reiches gebar die Königin endlich einen Sohn. 
Allein Alfonfo brach darum den Umgang ‚mit Leonore nicht 


ab. Vielmehr gewann ſie durch die Schönheit ihrer Geſichts⸗ 


bildung, die Reize ihres Geiſtes, Die liebenswuͤrdige Anmuth, 
mit‘ weicher fie bemüiht:war in Allem dem. König zu Gefallen 
za. leben, immer mehr: Gewalt. uber ihn, fo daß fie nicht 
allen feine Geliebte, fondern felbft feine Rathgeberin in den 
meiſten Dingen war?). Den Gram, den daruͤber die Koͤni⸗ 
gin empfand, vermochte wohl. ihr Vater in Portugal ihr nad 
zufühlen.”. 

Auch bier ‚war. bie zwiſchen dem Kronerben und der ca⸗ 
ftilianiſchen Infantin geſchloſſene Ehe nicht gluͤcklich. Blan⸗ 
ca's koͤrperliche Leiden vernichteten alle Hoffnung auf einen 
Thronfolger. Man dachte ſchon darauf: die Verbindung auf- 
zuloͤſen. Auf Anſtiften des Kanzlers der Königin Maria, 
Fernandols Rodriguez de Valboa, eines vertrauten Freundes 
Vduan Manuel's, wurde der Plan entworfen, den Erbprinzen 
Mit. Eonflanza, der reichen Erbtochter des Herzogd, zu vers 
wählen. Der Plan. wurde mit allen Gründen, die ihn ems 


a 1. 


pfeblen konnten, den verſammelten Cortes in Santarem (1384) 


or. \ 


4) Mon. Lus, T. VII. liv, 7, cap. 3. 
2) Florez I. c. p. 628. 
| 25* 
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vorgelegt und von ihnen genehmigt ), Se mehr der Steh 
des Herzogs durch die früher eröffnete. und wieder verſchwn 
dene Ausſicht, feine Tochter auf einem Koͤnigsthrone zu ſehen 
erregt worden war., um fo mehr fühlte ex ſich gefchmeicklt, 
als Conſtanzend Hand von Dem portugiefifchen Kronerben ge 
fucht wurde. Dreihunderttauſend Dobras in Gold, welche 
er feiner Tochter zur Mitgabe verfprach, fchienen durch ihm 
Bang feine Freude und feinen Stolz auszubrüden; Bw 
eine Summe, welche zu jener Zeit: ſelbſt nur wenige Könige | 
töchter dem .Gemahl mitzubringen im Stande waren. De 
1335 ‚übrigen Bedingungen der Ehe waren fo, wie fie kluge Ber 
N fiht und die Erfahrungen, welche Juan Manuel mit fen 
Tochter, der Erbprinz mit Blanca gemacht hatte, an bie Han 
gaben.: Der Herzog verfpricht "Freundfchaft und Buͤndniß mi 
Ider Krone von Portugal, und verpflichtet fich, ihr mit fein 
Yerfon und feinen Ländern beizuftehen, warn und wie.d® 
foderlich fei, nur nicht gegen bie Kirche ober gegen, feinen u⸗ 
tuͤrlichen Koͤnig, dem er nach Recht und Vernunft zu dienn 
ſich ſchuldig erachte. Dagegen ſoll ihm der Koͤnig von - Per 
tugal Hülfe leiften, fo oft er fie ſucht und bedarf. Conſtam 
herrſcht in den Ländern, die ihr zum Unterhalt ihres Hauſch 
gegeben werben, frei und unbefchräntt, wie die Könige Br 
tes und andere Königinnen von. Portugal in den. ihrigen ' 
herrfcht haben. Dem Vater ver Infantin ift erlaubt. die de⸗ 
heirathete Tochter fo oft er will zu fehen, und zu. bem Zweit 
fo lang ed ihm. beliebt in Portugal zu verweilen. . Bm 
‚Conftanza das Alter der weiblichen Reife erreicht haben we 
‚(und nicht unfruchtbar iſt), fo Darf der Prinz Teinem ardern 
Weibe beimohnen?). Iſt das zweite Kind der Che. (man | 
boffe zu Sott, das erſte werde. eim Prinz fein) ein Go 
und verlange dieſen der Herzog zum Nachfolger in fun 
Rändern, fo fol er. ihm ohne Widerrede gegeben wei 
Folgt Fein zweiter Sohn, fo wird dem Infanten Pete; w 


“un m SE- n BETE m mE u — 


| 1) Mon. Lus. T. VIL iv. 7. a 67 Memor. ia Le, 
Port. T. II. p. 63. 


ar Die Schmach dieſes Artikels träge der König von Gafkim 
on 
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mzens Gemahl, oder ihrem Erſtgebornen die Erbfolge in je⸗ 


n Laͤndern zu Theil; dieſe duͤrfen auf keinerlei Weiſe mit 


r Krone von Caſtilien vereinigt werben ') 
Muſſte ſchon die, Verftoßung der Blanca: ben Konig von 


aftilien beleidigen, fo verurfachte die Vermaͤhlung des portu⸗ 


eſiſchen Kronprinzen mit der Tochter Juan Manuels, deſſen 
erbindung mit Portugal. ihn unter den beſtehenden Umſtaͤn⸗ 

n ſo gefaͤhrlich machte, dem König Alfonſo XL einen noch 
—— Verdruß. Das unſelige Verhaͤltniß, in wel⸗ 
em er ſelbſt mit ſeiner Gemahlin lebte, war nicht geeignet, 
n, aus Ruͤckſicht auf die Königin, zur. Schonung ihrer. Ver: 
andten zu bewegen. : Wfonfo XI. zeigte auch ſogleich - feine 
mpfindlichkeit, indem er Gonflanza, Die Verlobte des Yortu- 
efifchen Kronerben, in Caſtilien zuruͤckhielt. Darauf geiff der 
dnig von’ Portugal zu den Waffen. Es kam zu mehreren 
efechten zwifchen der portugiefiichen und caftilianifchen Flotte, 
welchen. bie letztere, als die färkere, bie. Oberhand behielt. 
ndlich vermittelten der Papſt und der Koͤnig von Fragenden 
nen Vergleich zwiſchen beiden Kronen. 


"Man verfprach von beiden Seiten, alle gegenfitig zuge 
Igten Beleidigungen und verübten Feindſeligkeiten einander zu 
erzeiden und zu vergeſſen, und diejenigen Staͤdte und Fe⸗ 
ungen, welche die eine Partei der andern weggenommen 
abeiifsgleich wieder herauszugeben. Die Infantin Conſtanza 
Mi; um ſich mit dem Infanten Peter zu vermaͤhlen, nad) 


Yortugal geführt werden, wann und wie fie. will. Die Ins 


ntin. Blanca dagegen wird als unfruchtbar entlaffen und 
ehrt: nach Caſtilien zuruͤck; fie behält jedoch ihren ganzen 
zrautſchatz und Alles was fie fpäter erhalten hat. Der König 
on Caftilien verpflichtet fich, die D. Leonor Nuñez von Stund 
n zu entfernen, und feine Gemahlin - mit der ihr ſchuldigen 
iebe und Achtung zu behandeln. Beide Koͤnige verſprechen 
ch erſoderlichen Falls gegenfeitigen Beiftand und geftatten 
em König von Aragoniem,. wenn er will, den Beitritt zu 
ven Friedensvertrag. Dyne des Ändern Zuſtimmung darf 


1) Mon. Los. T. VII. liv. 8. ap. 1. 


10. Zul. 
‚1339 
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keiner der beiden Koͤnige Frieden oder ENT PAR mit den 
Mauren von. Gragaba. ober Arte Kan. *. 


2 Affonſo 8. Arthen au dem. Sig am Salado übe 
bie Sapatenen. © | 


Große Ripungen, * Könige Yon. Maroree, an. einem. infor ia 
das hrifhiche, Spanien, Die verſobuten: Könige, von: Pass 
tugal und Caſtilien vetrbuͤnden Tich zur geweinſchaftlichen Ms 
rn wehr der Gefahr. Belagerung vor, Tariffa. Ein Sum 
zerſtoͤrt diencaſtillaniſche Blatter... Die chriſtlichen Koͤnige ruͤen 
mit ihren Haren: gegen die vereinigte Macht der Koͤnige dom 
Marxocco und, Grauada. Schlacht, und Sieg. der Chriſten 
; ana Selgbos. Ungeheurer Verluſt der Satacenen.Affenſe 
‚van. Portugal verſchmaht an der reichen Bent —* # 
nehmen: . ©. BT 


Der letzte Artikel des —* zwiſchen den — 
J aipene von Caſtilien und Portugal“ wurde bald‘ der wilhtigen 
füuͤr beide Fürften, oder war" eb vielmehr ſchon. Ohne di 
Furcht vor den Mauren: wuͤrde der Koͤnig von: dien: “ 
fa. bereitwillig. Die: · Hand zum Meiebencgeboten. haben; 
Grab aber :4ffanfa: jenen Feind, zu fhschfen hatte,.; u. = | 
ber Beiſtand ſeines Schwiegervaters wuͤnſchenswerth. 
furchtbare Sturm, ber: von, Suͤden her uͤber das 
Spanien hereinzubrechen drohte, gebot die haͤuslichen wiſtz 
keiten einzuſtellen, und mahnte. Die einander grollenden: Ver 
wandten zur. Ginigfeit und. zum freuwefchaftlichen.. Meifiante 
Die aufferorhentlichen Rriegsrüffungem,, weiche: der Rönigımm 
Marocto, Abul Haffan, machte, erfiulzen den Künig., van. 
ſtilien mit. gesuchten Beforgiffen Durch die Tollkouͤhnheit dev 
ned Admirals, Tenotio, : der mit wenigen saftiljaniftben Tale 
zeugen die ſtarke mauriſche Flotter angegriffen und in dab | 
unglücklichen. Gefechte. feinen: and: ſeiner Schiffe Untergang ge 
funden haten Bonn: ‚bie — Eeewatt. djen obnci⸗ 
nn, U Be 1 
1) Mon. Lus. Tom, VII. liv. 8, J 18. Cronica del Rey D. 
Alonso XI. cap. 216, nor urn, 
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amals unbedeutend war, beinahe ‚gänzlich zu. Grunde gerichtet 
vorben.. In diefer Bedraͤngniß hatte der Koͤnig ſeine Ge⸗ 
nahlin erfucht, daß ſie ihren Vater bewegen moͤchte die por⸗ 
ügiefifche Flotte, die ſich in. gutem Stande befand, ihm fo 
ange zu uͤberlaffen, bis die ſeinige wiederhergeſtellt ſei. Ma⸗ 
ia, damals in Seile, hatte, ſogleich ihren Kanzler mit ei⸗ 
em ſehr beweglichen Schreiben an ihren Water geſchickt, ihm 
te Gefahren, welche Spanien: bedrohten, geſchildert und ihn 
ringend gebeten, mit feiner. Seemacht ihrem Gemable fo lange 
eizuſtehen, bis die, caſtilianiſche Flotte wieder gehoͤrig ausge⸗ 
iſtet wäre). Der König von Portugal perfprad;. feinen Weis 
and zur: See, und die. Flotte -erfchien zur Freude . des caſti⸗ 
aniſchen Königs kurz darguf, unter Der Infuͤhrung Yezagno's, 
ar Sevilla; doch, weigerte fich der Befehlshaber . der Wei⸗ 
ung, Alfonfo’$ XR, mit, dpa Flotte die Meerenge zu decken, 
plge : zu ſeiſten. Er fuͤrchte, erklaͤrte er, die allzugroße 
berlegenheit der mauriſchen Seemacht, und koͤnne nur vor. 
adiz Eine: vortheilhafte Stellung. nehmen. Wahrſcheinlich 
iste Dezagno. geheimen. Berhaltungöbefehlen ſeines Königs, 
Unterdeſſen hatten hie Galgeren Abu) Haſſan's, während 
e Metgenge von chriſtlichen Schiffen entbloͤßt war, binnen 
nf. —* mehr als ———— Mann mit a ale — und ' 


9: 


iger gr auntermerfen. werde: Eine‘ a Men: 
henmenge ergoß ſich über, die, Küfte Spaniens, bie noch um 
r mauriſcher Herrſchaft ſtand. Mit der. ſteigenden Gefahr 
ar ‚für. Safilien Die Nothwendigkeit des Friedens mit Portu⸗ 
7 ‚and: bad Eingerftändniß, beiber Kronen dringender. gewor⸗ 
2 De. der König. Mfonfo XL einen, Gefandten an 
inen, Schuyieg mg, ließ ihm danken füs die ihm geleiftete 
fe, ‚bat..ihn : für „ihren; gzmeinſame Sicherxheit fernerhin 
i rkſam Bu. fein, unb machte ihm. ben; Vorſchlas ſeiner Seits 
* Männer zu. ernennen, Durch welhe.. der Zwiſt zwi⸗ 

ven den Einiglichen, biuſem von Portugal, ünd Gafilien 


| 9 Flores, Mem, de, läs Bayıas, T, m p LT 


392 Erſter Zeitraum. I Bud. 2. Abſchn. 


'auögeglichen und: bie“ lang" "erfehnte Einigkeit herbeigeführ 
werben möge. Affonſo IV. nahm den Vorſchlag mit Freie 
auf. So Fam der. oben erroähnte Friede zu Stande. Cor 
ſtanza, von ihrem Water His-’an bdie portugiefiſche Grenze be 
gleitet, wurde hier von den vornehmſten Herren empfangen 
und’ nach Liffabon gefuͤhrt, wo ihre Vermaͤhlung mit dem 
-Bnfariten Peter mit großer Pracht: gefeiert wurde. Die ge 
schiedene "Blanca kehrte nach Caſtilien zuruͤck und legte m 
-Klofter las Huelgas in Burgos den Schleier an. 
Sobald Abul Haſſan von dem zwifchen Caſtilien und 
Portugal geſchloſſenen Frieben und Buͤndniſſe Kumde erhielt 
foderte er "beit: König von Granada auf, feine Kriegsvoͤller be 
reit zu halten; damit ſie jeben Augenblick zu den feinigen fir 
ßen Tönnten. Dies geſchah. Auch der König: von Portugal 
308 ſeine Streiterhaufen zuſammen und ſetzte den Koͤnig von 
Caſtilien davon in Kenntniß. "Bald erfuhr mat, daß Abrl 
Hafen. die Wbficht habe, "bie Studt Tariffa, Deren 'Befahum 
Alfonſo don Caſttien einige Zeit vorher hatte verſtaͤrken laſſen 
zu belagern· Es wurde ſchiiell noch ein caſtiltaniſcher ‘Her 
«haufen: in den Platz geworfen. VZehn Tage ſpaͤter erſchienn 
w Sn die Könige von Marocco und Granuda vor Tariffa;' und fcit 
“ten fich an ber Mag- zu erſturmen. Die Beltikung benah 
richtigte den! Konig davon und ‘that häufige Ausfälte.‘ -Unte 
veffen hatte Alfonſo XI. eine: Heine Flotte (15' Galeeren, 
Schiffe und Fahrzeuge) ausgerüſtet und ſchickte fie in be 
Meerenge; "die: portugieſiſche die in Cadiz läg, ann 
Befehl, fich mit: jener zu vereinigen‘; s aber fie: folgte: nicht, uns 
Iunbefannten Gründen. Als die caſtilianiſche —* anf ber 
Höhe von Tariffa erfchien, uͤberlieſſen ſich bie Belagerten de 
groͤßten Freude; Abul Haffcn dagegen: fuͤrchtete mit Keiht 
wenn zu der caſtilianiſchen Flotte moch /die portugieſiſche fh, | 
feine Verbindung mit Afrika abgeſchnitten zu fehen. — Und in 
‘der That wagten ſchon jetzt bie: kleinen Fährzeike‘ toelche ihm 
Zebendmittel: zuführen ſollten, nicht mehr fich zu naͤhern, ab 
Furcht weggefangen oder in Grund’ gebohrt zu werben. De 
'&heurung, welche dadurch im Lager der Saracenen - entfland, 
bewog Abul Haffan Unterhandlungen mit dem Feinde anı 
Aniipfen, um Tariffa durch Vergleich in feine Gewalt zu be⸗ 


| 
k 
j 
’ 
u 
\ 
| 
| 
| 
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mmen‘). Da erhob fich ploͤzlich ein heftiger Sturm und 
Aeuderte die meiſten caſtilianiſchen Schiffe nach ‘ber Küfle zu. 
ur ber Abmiral von Caſtilien, der Prior von’ &: Yuan, 
tete ſich mit drei Galeerenz bie uͤbrigen wurden nach Car⸗ 
agena und an die Kuͤſte von Valencia verſchlagen ). Viele 
hriſten kamen im Meere um; die fh retteten fielen im bie 
jewalt der Saracenen.  " 
Nach diefem Ungluͤck, das bie caffilianiſche loite betrof⸗ 
n hatte, hielt der König: Kriegärath; Man befchloß Tarife 
t entfeken ’ es moͤge auch die fehwerften Opfer Toften. 
oͤnige von Portugal und Atagonien wurden zu dem * 
ollen Unternehmen eingeladen. Jenen ließ Alfonſo XI. burch 
ine Gemahlin bitten, ungeſaͤumt mit ſeinem Heere aufzubre⸗ 
ent und, über" Badajoz feinen Zug nehmend, ’ mitm‘ fi 
ı' vereinigen. Die Belagetten “ in’ Zäriffa ermuthigte man 
arch die Ausfi icht auf baldige Huͤlfe sur Ausdauer,“ und gab 
men bie‘ noͤthigen Vorſichtsregeln.Unerwartet ſchnel ſtand 
ffonſo von Portugal mit feinem Heer vor Sevilla‘, wo er 
on dem caͤſtilianiſchen König und einem glaͤnzen den Gefolge 
it “allen Zeichen der Hochachtüng empfahgen. wurde. "Mach 
arzet Raſt brachen beide Koͤnige an der Spitze eines ftarken 
ʒeeres vbn "Sevilla auf, und theteh in Heinen‘ Ki emuͤrſchen 
or, um die Vereinigung der einzelnen Streiterhaufen mit det 
e zu erleichtein. Unterdeffen lief -Auch: die Nachricht 
in, daß. zivölf"aragonefifche Galeeren, von Pehbro Moncaba 
eführt, angelangt wären; fie erhielten bie Weifiitg;;- Auf’ ber 
Höhe von Tariffa fich aufzuftellert. Ehdlich —— die chriſt⸗ 
‚chen Kdnige das feindliche Heer anfichtig. Det Koͤntg von 
Branada hätte fein Lager neben dem des Koͤnigs von’ Marocco 
ufgefchlagen. Nachdem man iiber den Zuſtand bes mauri⸗ 
hen Heeres und Lagers’ wie über die Lage!der chriſtlichen 
heſatzung In Tariffa ſorgfaͤltig Kunde eingezogen Hätte, ward 
m Rriegsrathe “beichloffen daß! ber. König von Caſtilien den 
(but Haſſau, Affonſo von Pottügal den Koͤnig von Gtanada 
ngreifen sole. Die Beſatung von Tu ibatd beiftäct, 


T)- Cronibs .del Bey Mons6 xl. — 2* — on. 
2) Ib. cap. MB. —— rc 


u ward: von, den Fhriſten ein. große 
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damit sie. deſto kraͤftiger dem, Feind. in den Rücken fallen koͤme. 
Endlich nahm bei Anbruch des Tages ber König von Caflilim 
daB. heilige Sacrament, ‚alle Chriſten aus Gaftilien und Pe 
tuga) folgten feinem Beiſpiele; darauf ruͤckte man in Schlacht⸗ 
grömung ham. dande enigegeh... 

, Nah. gm Fluſſe Salado fleffen. die Chriſten auf einen 
mauriſchen Heerhaufen, der ſich hier aufgeſtellt dd iß 
wen ‚ben. An zu ge Ein Fu der Caſtiliane 





der eh De über den, a, am am, ,- ne eine “> 

tpehung noxgilte; ym, eine höh | 

Katie Gefahr, wmprin. er anfgsjeighneten Muth, und ef 
it bar, Man. ei ‚he, ns er Süße au. ‚u, ef 


* * ke gemein und | Hi — a * a | 
f ! 






Ma N ABER 
„fing der Muth. am 


( Yon: ‚Fgrige. ein 
eat, anf getan —* nd DaB da, Hnaupifche Sage 
* en ſig bie. er — a I 


Der König. von. Porfugal, iger — 

aber ungehindert über, ame aaa, und ige 

feinen: ‚Portugjefen ı und den nern, w 

Be. Schwiegerſohn anvertrgigt worden, unge u ben. Si | 

nig pon· Granada angegriffen... Der erfke.. hiherſtand 
pertndehgi.bo ganee saplich: Iffont IK. -dig, Rh 

Zeinde zustyennen und: fie, Häranpt, ihrem Kni. ‚I. Die ZR 

zu ſchlagen. Im Fliehen vereinigten fie ſich mit den 

nen des Königs von Mar«cco, /welche von Alfonſo von Ce 

ftitien flohen. Wen man von ihnen erreichte, ward ‚nieberge 
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auen. Der König von Granada antlam, obgleich. lehhaft ver⸗ 
gt, in der Nacht, nach Marbella; —— Ballast, ſich 
ber Algezira nad Ceuta.. 

Bon 400,000. Mann. zu Zuß md. 0,00 * Herd, 30. Dctb. 
oraus das Heer der Unglaͤubigen beſtand, kamen 200,000 1340 
dann in der Schlacht von Salado um. Die chriſtlichen Koͤ⸗ 
ge zaͤhlten nup,. ao, 000 Mann Fußvolk und 18,000 Reiter, und. 
Men nur zwanzig, Mann ‚werlgren.;haben. ‚Die: Spanigt fahen: 
efen Sieg ‚ala, ein; Wunder. gm, ‚wit, Rerht;. nierm wan Ähreh: 
Tauben ap ‚biefa..aeringe Einhube,theilt., - Den; Verluſe der 
aracenen war ſchwer zu / berechnen, iebenfalld; abex sfehr .großs 
obald der König von Margsıp, in ſein Reich zuruͤckgekehrt · war; 
zählt ein, Genueſe, weichen Abul Haffan uͤber das: Meercſchickte, 
a, ‚über, ſeine gefangenen und getöbfeten Brava · und Sohne 
ie über. yerfchiebeme Großg ſeines Rochs Erkundigungen eins 
eben, U Bu die Zaͤhlungsliſten (Alcamiges), ;.in’-meithen:. bie; 
amen Aller; die: uͤher das Meer gegangen, aufgezeichnet: tung 
Br; —*5 und fand, daß von ihnen 409,000 Menfchen 
hiten. Außſerdem ſagten mehrer; Mauren dem ‚Send zı.ihe 
Haubenögehpfiek,. ‚hie eg Shriften ins.’ Feld IERBOGER« 
ren fuͤnf Monate lang täglich auf / ſechzig Galernen überger 
uhren ;: bie, VUriggebliehenen oher in öl Galteren in funf⸗ 
In. Tagen zur Behrt ").. : dia co ori menhenenn 

_ Inesmeilliche Reichthner awerden · im Lager: hen Sarare 
en gekund: Br zu ſchaͤzen wor nicht, moͤgůch, Parker Sole 
af. die gewachten Beute meiſt unterſchlug, und viele Mache Ara⸗ 
vnien und Navqrra ſich hegaben, um das! Entwenhete nicht 
bliefern zu muͤſſen. Die Schaͤtze, die in das Ausland vingen, 
ooren ſongro daß in Paris, Valencia, Martelöte, Pam⸗ 
oe und andern ‚Orts mm ſie in Umlaufti Kaͤmen/ daB 
Sald- und: ‚Si rum; ben Techflem heit des gewoͤbnlichen: Wer⸗ 
hes herahfanh, Was an Geld und Kofibarkeiten iin der 
Beute, an den ‚König. von Caſtilien geliefert windei.chefähl er 
n einen Saal ber koͤniglichen. Burg zu. bringen warbier ge⸗ 
angenen Saraenen vor das u: Seen zu führen. Bart 

sasturlen, Er Gun Bu 

1)] Gronien dei: Boy Alonso Pen ap: > RE u.a 

Ya... mt 
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lud er den König von Portugal dahin ein und bat ihn, ven 
der reichen Beute fich auszuwählen, was und foviel ihm gefid, 


Affonfo fchlug jedes Geſchenk aus und begnüigte fich mit dem 
Ruhm‘, den ihm fein Antheil an dem glorreichen Sieg erwor 


ben hatte. Nur auf dringendes, anhaltendes Bitten ſeines 
Schwiegerſohnes nahm er von den Gefangenen ben Neffen 
Abul Haſſans, Aboan, and einige andere vornehme Miu, 
von Roftbarkeiten: einige Saͤbel mit Edelſteinen befegt, und ei⸗ 
nige andere Kleinodien an, zum Andenken an den großen Sieg 
der Chriſten uͤber die Unglaͤuhigen. Dagegen war er nicht zu 


bewegen‘, von - ber großen Mehge "des Sees, bas erbeur | 


worden, das Seringfte an nehmen” 

ur '&. wenige zeitliche: Bortheite- der Sieg: von Selabo ben 
König. von: Portugal bruchte, To wenige : brachte “er-- feinen 
Volke, . Aber w gewaͤhrte beden höhere Guͤter: dem Kodn 
einen ſilberreinen Ruhmglanz / und. jene Selbſtbelobnung welche 
die uneigennuͤtzige Hingebung an rine! große Sache in fd 


twaͤgt; dem’ portugieſiſchen Volke das ſtolze Höchgefühl, an den 
großen Tage, den bie Chriſtenheit feierte, ruühmvollen Anthell 
zu haben. Darum darf. auch biefe Kriegäthat, eine rapide | 


Perle in Affonſo's Krone ‚und ein herrlicher Denkſtein in ben 
Erinneringen der Nation, in den Jahrbuͤchern Portugals niht 
unerwähnt bleiben. Und galt jener Kampf. nur etwa bem 
Ruhm der Partugiefen®: Salt: nicht auch der Sicher⸗ 
heit, bein Fortbeſtehen des Staates? Wenn Abul Haffen 


ber die: Caſtilianer geßegt haͤtts, wuͤrde er dann die Picie 
gieſen geſchom daben? Und vactrn dieſe „allein ren | 


koͤnnen? N 


Die Verdienſte, die her König“ von Portugal. um feier | 
Schwiegerſohn fich erworben hatte , indem er ihm, "der Brde | 
kungen ungeachtet, bie ev feiner: Tochter zugefügt‘ hatte, ſo wi 


reitwillig und uneigennüßig den kraͤftigſten Beiftand leiſtch 


ehrte Alfonſo von Caſtilien. Er begleitete ſeinen Schwige | 
vater, nad. dem Siege von Salado, bis nach Cajalia be h 


Sierra, wo er unter Ausdruͤcken der Verehrung und Ei 
lichkeit Afhieb von ihm nahm. Seitdem lebten Beide in vol 
kommener Eintracht. - Der. König von Gaflilien fol den Une 





l 


gang mit Leonore non Guzman abgebrochen und feine Ge |" 
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ıhlin fortan mit Achtung und Liebe behandelt haben. Die 
efahr, worin fein Thron und fein Reich gefchmebt hatte, und 
e Edelmuth, womit. ihn Affonfo von Portugal aus derfelben 
tte retten helfen, mufften einen zu tiefen Eindiud auf ihn 
achen, als daß fie in feinem Gedaͤchtniß fpurlos blieben. 
er König von Portugal aber fah mit der Ruͤckkehr bed. ches 
hen Zriedend am Hofe ſeines Schwiegerfohnes, aud an ſei⸗ 
m Hofe bad Familienglüd, das er lange entbehrt hatte, zu⸗ 
Fichten: · | 

Doch nur auf kurze Beit, Ein duͤſteres, verhaͤngnißvolles 
eſchick waltete über feinem Haufe: Affonſo IV. konnte den 
jeden da nicht erwarten und feſſeln, wo er ſelbſt zuerſt ber 
timme ber Natur den Krieg erklärt hatte. Um zu. fühnen 
id an fich felbft zu rächen, was er gegen. feinen Water Diniz 
rſchuldet hatte, muffte Affonfo — fo ſchien es eine höhere 
and zu fügen — ben eigenen Sohn durch eine erfütternde 
bat gleichſam herausfodern. | 


3. Ermordung der Ignez de Eaſtro 
honſee IV. Tod. Blick auf ihn als Menſchen und Regenten. 


Mit der Infantin Conſtanza, der Gemahlin des Infanten 
eter, war D. Ignez de Caſtro, eine Tochter des Pedro Fer⸗ 
andez de Caſtro als Verwandte und Hoffraͤulein nach Por⸗ 
igal gekommen. Ihre ausgezeichnete Schönheit und Anmuth 
ezauberte und feſſelte das Herz des Infanten, der mit dem 
inem Charakter eigenen Feuer ſich einer Liebe hingab, bie fein 
inneres um fo unbefchränkter beherrfchte,- jemehr ex fie vor 
en Bliden feiner Gemahlin und feines Vaters zu verbergen 
emuͤht war. Dennoch Eonnte fie. der Imfantin nicht unbes 
annt bleiben. - Diefe fuchte mit kluger Mäßigung der Leiden- 
haft nur Schwierigkeiten in: den Weg zu legen, und hoffte, 
18 fie D. Ignez bie Pathenftele bei dem Infanten Luiz ver- 
:eten ließ, durch dieſe geiſtliche Verwandtſchaft eine Scheibe: 
and zwifchen: ihrem-: Gemahk und D. Ignez aufzurichten. 
(ber die Schwierigkeiten fachten die Flamme nur noch mehr 
n. Conſtanza farb fchon im Jahre 1345, 13. Novbr., nach: 


' 




























— 
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dem ſie kurz vorher (18: Dotbt) von dem Jufanten Ferdinanh 
dem nachherigen Thronfolger Pedro's, entbunden worden war"). 
Gram uͤber ine Leidenſchaft ihres Gemahls fol, nach Ci 
igen , ihreh :Zod beſchleunigt haben. | 
‚Mer Qufant, der bis zu.:ihrem Hinfcheiden feine Send | 
lin mit aller Achtung behandelt. ‚hatte, war nun befreit von 
dem: ‚heiligen ‚Bande, das er m feinem Innern wohl jchen 
laͤngſt :zerriffen hatte, überließ :fich feitbem mit weniger Ruͤd⸗ 
ficht feiner Liebe zu Ignez und lehnte mehrere einladende der | 
mählungen, die ihm fein Water vorfchlug, ab. Vier Pfänder 
der Liebe, welche Ignez dem Infanten nach: Dem Tode F 
Gemahlin ſchenkte, ſchienen dad Geruͤcht zu beſtaͤtigen, da 
Beide insgeheim vermaͤhlt ſeien. Man glaubte es zu Bade 
Ehre. Aber Pedro leugnete die Verbindung hartnaͤckig gegm | 
feinen Vater. Was ihn dazu bewog, berichten uns bie Cine | 
niften nicht und konnten wohl auch ‚nicht berichten, was in. 
ber verfchloffenen Seele Pedro's vorging und was zum Ziel fi 
ihm felbft nicht klar wurde. Er ahnete nicht, daß einſt der 
Schmerz über den Verluſt der Geliebten ihm ein Geſtaͤndniß 
abbringen werbe, das; jeßt"gethän, das Verbrechen” wahrfchein 
‚lich abgewendet hätte. Er wurde. indeffen von der Könige 
feiner Mutter, und von dem Erzbifchof von Braga, Goncal 
« Pereira, gewurnt vor dem, was zu feinem. Werberben im Ge 
heimen vorbereitet wurde. Allein dieſe Warningen, die ihn 
leere Drohungen ſchienen, feine natuͤrliche Furchtlofigkeit, die 
Liebe zu. Ignez und der Glaube ar die Rechtlichkeit ſeins 
Waters Tiefjen ‚ihn forglos auf feinem Pfade fortwandeln. it 
terdeſſen bereitete das Verbrechen bie blutige. That vor, ab p 
Suthte auch die Fönigliche Hand dafuͤr zu gewinnen. 
Mit neidiſchem Auge! und 'wachfendem Haffe hatten vik ; 
Große am Hofe und bie Bertrauten des Königs: das Anfcha 
‚betrachtet, welches Ignez's Brhder, beide Caftro, Fernande a 
Alvaro Perez, bei dem Infunten genoffen. Daß fie Auslaͤch 
waren, ‚reichte. hin fie verhaſſt zu machen. "Schon Conſtaa W 
hatte viele: Caſtilianer, die. in ihrem Dienfte ſtanden, meh | 
Portugal mitgebracht, Ihre Zahl vermehtte ſech hier, 


1) Barbosa, Catalogo das Rainhas de Pörkupal, p!' 22. 
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verd ſeitdem Peter der Graufame den caſtilianiſchen Thron be 
tiegen halte. Biele Misvergnuͤgte verlieflen: ihr Vaterland, 
sad harrten im. nahen Portugal auf beſſere Zeiten und auf 
die. erfehnte Rückkehr. Andere, von des Königs Graufamkeit 
verfolgt, retteten fih auf pottugieſiſchen Boden und fanden 
hier eine gaſtliche Aufnahmr. Dex Infant behandelte die 
Zandsleute feiner Geliebten mit ruͤckfichtsvoller Aufmerkfamteitz 
von ben Brüdern: der Ignez wurden fie als Willkommene freundlich 
begruͤßt. Un: fo erbitterter waren die Adeligen und Die Höflinge 
Affonſo's IV. über jene Freindlinge, die, wenn auch nicht un: 
eg dieſer Regierung, defto mehr in ber folgendew ihre Anſehn 
zu beſchraͤnken und ihren ‘Einfluß zu untergraben brohten. 
Ignez wurde als der Anziehungspunct, die Beſchuͤtzerin und 
FZoͤnnerin der verhafften Ausländer angeſehen, und ob fie 
eich nach ihrem jetzigen geringen Einfluffe, und vielleicht auch 
ach ihrer Denkart ihre Landöleuse nicht auf Koſten der Por⸗ 
agieſen beguͤnſtigen konnte und mochte, fo fuͤrchtete man doch 
Schlimmes fuͤr die Zukunft. Auf Ignez warfen daher bie 
Rächtigen. am Hofe und bie Bertrauten des Königs al’ ihren 
Jaß. Indem fie ihn unter dem Scheine der. Sorge - fuͤr daß 


Bohl und die Ruhe des Reichs und der Föniglichen Familie ' 


erbargen, ftellten fie dem König vor: wie die Wohlfahrt des 
Staated es fobere, Daß ber Imfant ſich wieder vermähle, dieſer 
ber wegen feiner Liebe zu Ignez und bei feiner Zärtlichkeit 
Ir ihre Kinder jede anderweitige Bermählung ablehnen werbe; 
die Die Bruͤder der Ignez, Die beiden Caſtro, ſchon mächtig 
a Gaftilien, noch mächtiger in Portugal zu werben anfingen, 
ab: ihre Ehrfucht und Serrfchbegierbe, indem fie ihren Neffen 
uf dem portugiefifchen Throne zu fehen. hofften, die Rechte 
ind ſelbſt das Leben des’ AInfanten Ferbinand, des Sohnes 
er Infantin Conftanza, gefährdeten. Diefe bange Beſorgniß, 
Kefe drohende Gefahr, die über dem rechtmäßigen Thronerben 


N 


chwebe, werbe nur der Tod der Ignez entfernen. Er ward. 


vefchloffen. 


Bon Montemor, wo der. blutige Entfchluß gefaſſt wurde, 


ging der König, von vielen Großen und Adeligen, unter an⸗ 
Bern Alvaro Goncalves, dem Meirinho mor des Reichs, Pedro 
Loelho und Diego Lopes Pacheco, ‚Herrn von Ferreira, welche 





/ 


Pr 


4 


volle Augenblick dem Mutterherzen eingab, ihre Thraͤnen, be 


die Rachſuͤchtigen aͤngſtigte nun auch die Furcht vor den Feb 


Thron und Vaterland bedrohe, und miſchten bittern Tadel de 


nio vimos nos.c&: que se perca Portugal por esta molher! Acer- 
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‚waren, begleitet, nach Coimbra. Hier, im Kloſter Santı 


u õ corapad a quem soube vanosia.  Lusied, Canto IL ri 


x 
/ I) 















_ zie vornehmſten Rathgeber des Königs in diefer Angelegenki 


Glara,: lebte D. Ignez mit ihren drei Kindern (eins war g 
forben) ſchuld⸗ und harmlos. Als fie die plößliche Ankunß 
bed Koͤnigs mit vielen bewaffneten Rittern vernahm, dur 
fuhr eine fchredliche Ahnung ihre Seel. Ihr und ihrer Sie 
der Leben zu retten, fah fie jeden Ausweg verfchloffen; de 
Infant hatte fi) — dies war dem König bekannt — auf es 
nige Tage auf die Jagd begeben. Bleich wie Das Bil de 
Todes, zwei ihrer Lieblinge auf den: zitternden Armen, warf 
fih Ignez zu den Füßen des Königs, ald er in das Kloſta 
eintrat. „Herr! ſprach fie, warum. willſt du mich tödten, oe | 
Urfache? Dein Sohn ift Zürft, ihm konnte und: fan ih 
nicht widerfichen. Habe Erbarinen mit mir, mit einem Wake! 
Toͤdte mich nicht ohne Grund! Und wenn bu Fein Mitleiden 
mit mir haft, fo habe ed mit diefen, deinen Enkeln, bein 
Blute!“ Diefe und ähnliche Worte, welche der verhängniß 


rührende Anblick ihrer Kinder, Tieblicher Wefen von unbefcdreib 
ficher Schönheit, ergriffen, erfchlitterten den König. Er. 
fih aus dem Zimmer zurück und fchien die Stimme zu birm, 
die in feinem eignen Innern für Ignez's Unfchuld ſprach. An 


gen des mißlungenen Unternehmens, vor der Rache des erzlirnin 
Snfanten. Sie beftürmten von neuem den gerührten, wankenden 
König mit vorgefpiegelten Gefahren, womit die Ungluͤcksſtiſtan 


Königs wegen feines Wankelmuths unter die gefteigerten Be 
forgniffe und Befürchtungen '). Gebrängt und beftürmt von 
allen Seiten entfielen ihm bie Worte: „Thut was ihr neh 
Sie thaten «8. 

Ohne ein anderes Verbrechen, als daß fie Liebe mit * 
erwidert hatte ), fiel Ignez als ſchuldloſes Opfer bed my 


1) A! Senhor, hörte man bie Mordſuͤchtigen fagen, a ese em 
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heiro, Cronicas. pag. 109. 
D) ..... sö por ter sujeito 
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verhalteiten Haſſes. Diefelben Ritter, die das Todesurtheil 
über fie gefprochen, vollzogen es auch und befledten ihre Hände 
als Henker, wie fie ihr Gewiſſen ald Rathgeber befledt hatten. 
Zugleich .riffen fie den König zu einer Unthat fort, Die wie ein 
ſchweres, duͤſteres Gewoͤlk uͤber ſeiner Regierung ſchwebt, und 
auf ſie einen Schatten wirft, den der Menſchenfreund ſo gern 
aus ihr vertilgen moͤchte. 

Des Himmels Gericht und Strafe, ſagt ein gottesfuͤrch⸗ 


tiger Chroniſt, erging über den König Affonfo, als fein Sohn 


fich feindlich wider ihn- erhob, wie er einft wider feinen Vater 


Diniz fi) erhoben hatte‘). Aber Pedro hatte bisher feinem 


Bater alle Eindliche Achtung erwiefen, und Affonfo muffte — 
fo fehien es die Vorfehung zu fügen — um feinen Sohn ges 
gen ſich zu empören, ihm erſt die andere, liebſte Hälfte feines 
Lebens hinmorben. 

Ein namenlofer Schmerz ergriff den Infanten, als er 
nach feiner Ruͤckkehr die blutige Leiche ſeiner Ignez erblickte. 
Nur die Gluth ſeiner Liebe, als dieſe ihren Wonnemonat 


feierte, glich dem Übermaße dieſes Schmerzes. Bald aber 


wechſelte mit dieſem Gefuͤhle ein anderes, weniger edeles, aber 
nicht weniger heftiges, das ſchnell ſeine ganze Seele einnahm, 
— Rachbegierde. Gegen jede Mahnung von auſſen und in⸗ 
nen taub, ſuchte ſie unverwandt ihr Opfer. Mit den Bruͤdern 
der Gemordeten, den beiden Caſtro und ihren Verwandten, 
mit einem Streiterhaufen, fo groß er ihn in der Eile zuſam⸗ 


menraffen Fonnte, fiel Pedro in die Provinzen Entre Douro e 


Minho und Tras 08 Montes verheerend ein, fthredte vor allen 
die Eöniglihen Städte mit Feuer und Schwert, und flrafte, 
von blinder Leidenschaft getrieben, die Eöniglichen Untertha= 


‚nen (welche ‚bald feine eigenen werben follten), um an dem 


König Rache zu üben. Erſt als fein wilder Verheerungszug 
an Porto feheiterte, das der Erzbifchof von Braga, Goncalo - 


- Pereira, vom König beauftragt, mit Kraft und Entfchloffenheit 


1)...e porque este houve letijos e volltas com EIl Rei Dom 
Denys seu pai, cujo sabedor da cullpa Deos que he direito Iuiz, fez 
gue este Rei seu filho o Ymfamte Dom Pedro fone, comtra elle. - 
Azenheiro, Cron, p. 108. 

Schäfer Geſchichte Portugals I. | 26 
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beſchirmte, als bie eindringlichen Vorſtellungen dieſes Praͤlaten 
deſſen Einſichten und wohlwollende Geſinnungen der Infan 
ſtets verehrt hatte, dieſen auf die Bahn ber Pflicht zurad 
wiefen und ihn fich felber wiedergaben, als bie rührenden 
Srmahnımgen, die mütterlihen Bitten der Königin in Guime 
rães das Herz des Sohnes milder ſtimmten, ward eine Aus 
ſoͤhnung zwifchen Vater und Sohn möglich. 
5. Aug. Es wurde in Canavefed ein förmlicher Vertrag zwiſchen 
1355 Beiden abgefchloffen. Der Infant verſprach Allen, welde za 
dem Tod ber Ignez mit Rath und Xhat beigetragen, Vers 
bung; der König gelobte fie Jedem, der mit dem Infante 
Partei gegen ihn ergriffen habe. Zugleich verpflichtete fi 
Pedro, kuͤnftig in Allem ein treuer Vaſall des Königs und ein ge 
borfamer Sohn zu fein, und alle Unruheftifter und Strafwuͤrdig 
aus feinem Umgange und feinen Befigungen zu entfernen | 
Aufferdem beflimmten einige Artitel den Antheil, welchen de 
Erbprinz an ben Regierungshandlungen fortan nehmen ſolle) 
Die Vertragsurkunde wurde durch einen feierlichen Eid, dm 
ber Infant in Canaveſes, Affonfo in Gulmaräes und die Kb | 
nigin in Porto ablegte, bekräftigt, und durch eine Anzall 
Ritter von beiden Seiten befehworen und gewährleiftet ?). 
Nicht volle zwei Jahre überlebte der König die Verfök 
nung mit feinem Sohne. Affonfo mochte indeffen empfunden 
haben, daß auch das feierlichfle Verfprechen des Infanten be 
Mörder der Ignez nicht vor neuen Audbrüchen feiner Kae 















1) Der König geftattete, daß ber Iufant überall im Beide, m 
er fich aufhiett, die volle Königliche Jurisdiction in bürgerlichen wie ia 
peintichen Rechtöftreitigkeiten üben, unb in feinem Namen bie Urtheie, 
Befchtäffe und Verfügungen erlaffen duͤrfe; daß feine Duvibores über ak 
Corregidoren und Richter des Königs erkennen Könnten, in Allem jedeh 
nach den Gefegen des Reichs und ohne deren geringfte Werlegung verſap 
ven follten. Todesurtheile, Amtöverlegungen und Bermögenseingiehungs 
müfften, ehe fie vollzogen würten, dem König vorgelegt werben, dack 
biefer verfügen könne, was ihm dabei zweckdienlich fchien. Bei den Mb 
lichen Bekanntmachungen durch Ausrufer follte die Bormel beobachtet we | 
ben: „Auf Befehl des Königs, feines Vaters, und in feinem Rames 
gebietet der Prinz” u. f. w. 

2) Nunez do Liaö, Cron, del Rei D. Afono IV. p 7. W - 

Mon, Lus, Parte VII. liv. 10. cap. 20, 2 
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fchligen werde. Er ließ deshalb, ald er in Kiffabon, wo er 
Die legte Zeit Tebte, fein herannahendes Ende fühlte, Diogo 
Lopez Pacheco, Alvaro Gonçalves und Pedro Coelho, die vors 
nehmften Rathgeber und Vollftreder bed Mordes, vor fich 
fommen, und gab ihnen im Beifein des Prior von Crato, 
Goncalvez Pereira, den Rath, fo ſchnell ald möglich und felbft 
mit Hintanfegung ihres Vermögend, das Reich zu verlaffen, 
um im Auslande eine Sicherheit zu fuchen, welche fie nad 
feinem Tode in Portugal fchwerlich finden winden. Sie folg⸗ 
ten feinem Rathe und flüchteten fich nach Gaftilien. Balb 
darauf ftarb Affonfo IV. 28. Mai 1357. Ignez's Tod und 
feine Folgen fcheinen in feinen letzten Tagen feine Seele am 
meiften befchäftigt zu haben. Ihr unfchuldig vergoffenes Blut 
bezeichnete ja auch die einzige Unthat, welche fein Alter be: 
fleckt hatte, wie der Ungehorfam gegen feinen Vater Diniz und 
der Haß gegen feinen Halbbruder der einzige Tadel war, der 
jeine Jugend traf‘). 

Man bat von Affonfo IV. gefagt, Daß er ein undankbarer 
Sohn, ein ungerechter Bruder, ein graufamer Vater gewefen 
ſei. Wohl möchte ed ſchwer fein, den König in diefen Bezie⸗ 
hungen zu rechtfertigen oder auch nur zu entfchuldigen. Es 
find gerade die zarteften Gefühle der menfchlichen Bruft, welche 
hier verlegt wurden und welche jeden Verſuch einer Ber: 
theidigung des Angeklagten fogleich vereiteln. Am fchmwerften 
möchte Affonfo ald Sohn zu entfchuldigen fein; das moralifche 


lirtheil aber, das wir hiebei auf der Stelle zu fällen geneigt- 


find, ermangelt der gefchichtlichen Unterlage. Die uns erhaltes 
nen Nachrichten von dem wahren Verhältniffe zwifchen Vater 


und Sohn find fo dürftig und ungenügend, der Verwicklun⸗ 


gen aber hier fo viele moͤglich und wahrfcheinlih, daß eine 
klar und vollſtaͤndig angeftelte Klage faft eben fo fchwer ift, 
als eine Widerlegung derfelben. Über des Königs Verfahren 
gegen feinen Bruder find die Nachrichten nicht befriedigender; 
mber hier, wie bei feinem Benehmen gegen feinen Sohn, liegen 


ı Nad havia em el Rei Dom Afonso que reprehender, senäo 
uacnlata sua mocidade com as desobediencias contra seu pai, e vel- 
iee com o sangue da innocente Dona Ines. Nun, de Liaö, p. 190, 
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. vermeidliche Regentenhandlung. Im Übrigen hielt der Köny 


als Sohn, Bruder und Vater unfere Liebe nicht zuwenden 


“ pflichten über Alles ſetzte. Ihr Wohlftand gebieh unter fans 


ihm ald Menfchen hätten werth fein follen. Wenn jene ſpra⸗ 
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gewiſſe Erklaͤrungsgruͤnde klarer vor. Affonfo fah in ſich mehr 

den Regenten, ald daß er auf die Stimme des Menfchen in 
feinem Innern horchte. Die Grundfäge, die er als Regent | 
glaubte befolgen zu muͤſſen, orbnete er denen unter, welche 



















chen, mufften diefe fchweigen. Ienen folgte er, ald er vom | 
Throne herab hart, ja graufam gegen feinen Bruder und fe 

nen Sohn handelte. Wie jedoch feine Bruderliebe ſchwaͤcher 
war als feine Sohnesliebe, fo bielt er feine Regentenpflichtn | 
gegen feinen Sohn, der ficher fein Thronfolger wurde, fir 
dringender, als gegen feinen Bruder, der ihm Die Krone fan 
fireitig machen Fonnte! Im dieſen Anfichten beftärkte ihn die har 
fchende Politif des Zeitalterd, das die Schuld mit ihm theilte 
Nur die Staatöflugheit ſchloß Ehen und loͤſte fie auf mi 
gleicher Leichtigkeitz die Stimme der Humanität und ber Lich 
blieb dabei unberudfichtigt. Pedro's Herz mochte immerhin 
bluten, als Ignez von ihm gerifien und niedergeftoßen wurd, 
ed war in den Augen des Vaters eine ſtreng gebotene, un 


in feinem Haufe auf Zucht und gute Sitten; feine Ehe mit 
Brited Fonnte man glüdlich nennen, und Alfonfo’3 XI. Leben⸗ 
wandel würde er auch dann ſtrenge getabelt haben, wenn fein 
Zochter nicht das Opfer deffelben gewefen wäre. Gleichwol fl 
len wir und nicht hingezogen zu dieſem Fürften, und Finnen ihm 


Aber er verdient ald Regent unfere Achtung. Auf dem Ihrem 
bachte er koͤniglich; hier, wo er feinen eigentlichen Beruf fun 
und feine eigentliche Beſtimmung fah, war feine Denkung« 
weife hochherzig. Daß er der aufopfernden Hingebung an | 
eine große Sache und edler Großmury fähig war, bewies &, 
als er feinem Schwiegerfohne, der ihn‘ empfindlich gefränft 
hatte, in großer Gefahr am Salado Hülfe brachte. Bor I 
lem empfanden es feine Unterthanen, daß er feine Regener 


Fräftigen Regierung, und. nur Unglüdsfälle die nicht in db, 
Königs Hand fanden, unterbrachen und hemmten bie fortfhed 
tende Entwidlung der Kräfte des Landes und feiner Bew 
ner: ein furchtbares Erdbeben, das Liffabon i. 3. 1344 ur 


/ 
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erte, und die Peft von 1348, welche einen großen Theil ber 
wtugiefifchen Bevoͤlkerung hinwegraffte. Daß die Wunden, 
elche diefe Unfälle dem Lande fchlugen, fo bald wieder ver: 
wbten, verdankt e8 wohl vorzüglich dem weifen Schuge, den 
x König durch Handhabung der Geſetze der freien Entfal 
ng ber Volksthaͤtigkeit angebeihen ließ. Er hielt auf firenge 
echtöpflege und ſchuͤtzte mit Eräftiger Hand einen Jeden in 
inem Eigenthbum. Die Wünfche und Beduͤrfniſſe des Volkes, 
e in den verfchiebenen Gorteöverfammlungen, die er berief’), 
sögefprochen wurden, hörte und befriedigte er mit landesvaͤter⸗ 
her Sorgfalt. Hier und bei andern Gelegenheiten gab er über 
rfchiebenartige Gegenftände der Staatöverwaltung eine Menge 
iefeße und Verordnungen ?), deren Zweckmaͤßigkeit ihnen die 
ufnahme in bie ſpaͤtern Geſetzſammlungen verfihafft hat. 


Dritter Abſchnitt. 
Regierung des Königd Pedrol. 
(Bon 1357 bis 1367.) 
- Handlungen des Königs in Abſicht auf donez de 
Caſtro. 


er König von Gaftilien, durch ein Freundſchaftsbuͤndniß mit Pe: 
dro von Portugal verbinden, liefert biefem bie Mörder der 
Ignez aus. Zwei derſelben Läfit Pebro auf eine graufame 
Weiſe hinrichten. Schidfale des entflohenen Pacheco. Der 


König beſchwoͤrt, daß er mit Ignez Lirchlich getraut gemwefen. . ' 


1) Gortes von Evora 1305, von Santarem 1331, ebendafelbft 1334, 
orte von Goimbra 1335, von Santarem 1340, von Liffabon 1832. 
ie in den Cortes gegebenen Geſetze, fofeen fie in die Ordenag. Affons, 
ifgenommen worben, finden fi) nachgewieſen in den Memor. de Litter. 
ortug. T. II. p. 61. 

2) Sie müffen an einer andern Stelle berienqhtigt werden. 
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Zwei Zeugen bekräftigen es eidlich. Feierliche und aͤffentlich 
Verkuͤndung der ſtattgefundenen Vermaͤhlung. Zweifel der 
Zeitgenoſſen. Ignez's Leiche, mit Zeichen ber koͤniglichen 
Wuͤrde gefhmüdt, wird von einem zahlreichen Trauergefolge 
von Coimbra nad Alcobaga geführt. 


As Pedro (geb. 8. April 1320) im fiebenunddreiffigften 


Lebensjahre den ‚näterlichen ‚Thron beftieg, erfreute fich das 
Reich der Ruhe im Innern und des Friedens mit den Nah: 
barländern. Es lag fein Anlaß vor zu irgend einem 3erwirf: 
niffe mit Spanien oder einem entfernteren Staate ). Die 
war das Werk und Verdjenft Affonfo’3 IV., ein ſchoͤnes Erbe, 


das er feinem Sohne hinterließ. Pedro wuſſte es zu ſchaͤten; 


er erhielt den Frieden, fo lange er lebte. 
Um ihn mit Gaftilien zu befefligen, fchicfte der König bald 


nach feinem Regierungsantritt den Ayres Gomes da Silva und 


Goncalo Annes de Beja ald Gefandte an den König Pedr, 
um die Verträge, die zwifchen beiden Kronen beflanden, zu 
erneuern und zu beftätigen. Der König von Caſtilien, dem 
bie Sreundfchaft Portugald um fo erwünfchter fein muffte, je 
beunruhigender die fehwierige Stimmung in feinem Reiche 


wurde, empfing die portugiefifche Gefandtfchaft mit fichtbarm ' 


Woodlgefallen, und erwiederte fie, indem er Fernando Lopg 


de Stunigna in gleicher Abfiht an den König von Portugel 


abordnete. Sm folgenden Sahre Tamen cafltilianifche Gefandte, 
der Oberfchagmeifter de3 Königs, Samuel Levi, der Alguail 
mayor von Sevilla, Gutierez Tello und Gomez Fernandez de 
Soria, nad) Evora, wo ſich der König damals befand, md 
fchloffen ein neues Buͤndniß mit demfelben ab. Jeder Thal 
verpflichtete fich, „Der Freund der Freunde und der Feind de 


Feinde des Andern zu fein,” und ihm, fo oft er aufgefodet 


werden würde, mit feiner Land» und See⸗ Macht beizuſtehen 


Man zielte Damit auf Aragonien; allein der König von Por | 


1) EI (D. Pedro) per morte del Rei achou 0 Regno sem mt 


huma briga, per que ouvesse daver contenda com nenhum Rei da | 
Espanha, nem doutra provencia mais alomjada. Lopes, Cros. dEl | 


Rei D. Pedro p 37. in ber Collecgadö de Livros ineditos de Historis 
Portuguesa. Tom. IV. 
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tugal verfprach ‚überdies ausdruͤcklich, den von Caſtilien in 
ſeinem Kriege mit Aragonien zu unterſtuͤtzen, und ward ſonach 
den Vertraͤgen untreu, welche ſeine Vorgaͤnger fuͤr ſich und 
ihre Nachfolger mit dieſer Krone geſchloſſen und mehrere Mal 
beſtaͤtigt hatten 9). Vermaͤhlungen zwiſchen ber portugieſiſchen 
und caſtilianiſchen Koͤnigsfamilie ſollten den Bund und die 
Freundſchaft beider Regenten beſiegeln. Die Infantin Beatriz, 
aͤlteſte Tochter des Könige Pedro von Caſtilien, wurde zur 
Gemahlin des Infanten Fernando, des portugieſiſchen Thron⸗ 
exrben, beſtimmt. Die Infanten João und Diniz, der Ignez 
Soͤhne, wurden mit den caſtilianiſchen Infantinnen Conſtanza 
und Iſobel, Loͤchter der Maria de Padilla, verlobt. 

Ob bereits in dieſem Vertrage wiſchen den Koͤnigen von 
Caſtilien und Portugal die gegenſeitige Auslieferung der Fluͤcht⸗ 
linge, wie Einige annehmen, durch einen geheimen Artikel 
feſtgeſetzt wurde, oder ob, was wahrſcheinlicher iſt, einige Zeit 
darauf der Koͤnig von Gaflilien, gedrängt von Aragonien, des 
portugiefifchen Beiftandes bedürftiger, und befannt mit Pedro's 
heiffem Munfche, bie Mörder der. Ignez in feiner Gewalt zu 
haben, ben König von Portugal durch das Verfprechen ihrer 
Auslieferung fich geneigter machen wollte, iſt nicht zu ers 
mitteln. . Doch nur die Beit ber. Übereintunft beider Könige 
iſt ungewiß; fie felbft, von dem König von Caſtilien zuerſt 
eingeleitet, wird durch ihre Vollſtreckung beurkundet, durch ein 
Exeigniß, ‚dad die portugieſiſche und noch mehr die caſtiliani⸗ 
ſche Nation mit Schredden und mit gerechtem Unwillen gegen . 
ihren König erfüllte). Der König von Portugal machte fich 
anheifchig , die caftilianifchen Adeligen und Ritter, die (aus | 
Furcht. vor des Könige Grauſamkeit) einen Zufluchtsort in 
Portugal gefucht und gefunden hatten, Mem Rodriguez Teno⸗ 
vio, Zerrand Gudiel von Toledo und Fortun Sanchez Calderon, 
dem König auszuliefern. Pedro von Portugal verlangte bage: 
gen bie Mörder ber Ignez, bie, vor feinge Rache fliehend, auf 


1) Lopes, Cron. p. 88. 

2) Muito perdeo el Rei de sua boa fama por tal. ascambo como 
este, o qual foi avudo em Portugal e em Oastelia por muj grande 
mal. Lopes, Cron. p 85. 
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caftilianifchem Boden auch der Strafe entflohen zu fein hofften, 
Alvaro Goncalves, Meirinho mor, Pedro Coelho und Diogo 
Lopes Pacheco '). . N 
Die Auslieferung gefchah." Die caftilianifchen Ritter wur 
ven in Sevilla hingerichtet. Die Portugiefen Goncalves und 
Coelho wurden gefangen nach Santarem geführt, wo fie du} 
Todesurtheil erwartete. Pebro genligte nicht Die Strenge de} 
Gerichts; er befledte fih und fein Andenfen durch Züge am 
pörender Graufamkeit. Dem Pedro Coelho ließ er das Hay 
durch die Bruft, dem Alvaro Gonsalves das feine durch bie 
Achfel herausziehen. Sie ertrugen den 'ungeheuren Schmez 
mit altem Muthe. „Lege, ſprach Coelho zu dem Henker, de 
ihm das Herz auszuziehen im Begriff war, lege Die Hand an 
die linke Seite und du wirft ein Herz finden,. flärker als das 
eines Stiered und treuer ald das eines Pferdes *).” Darauf 
wurden beide Verbrecher, während. der König an Zafel fah 
vor feinen Augen auf dem Plage vor der koͤniglichen Burj 
verbrannt. . 
Pacheco war entkommen. Ein Bettler, dem er oft % 


moſen gegeben hatte, vernahm, als die Thore ber Stadt, wor 


in Pacheco lebte, gefchloffen wurden, die Gefahr, im welde 
fein Wohlthaͤter ſchwebte, und eilte ihn davon zu benadhridts 
gen. Es gelang ihm verbachtlos das Stadtthor fich oͤffnen 
zu laffen und' dem unkundigen Pacheco, der mit den Seinigm 
gerade auf der Jagd war, die Schredensfunde zu binterbrin 
gen. Auf des Bettler Rath zog der Ritter deſſen aͤrmliche 


Kleidung an, fehlug den Weg nach Aragonien ein und erreichte 
- bie Grenzen von Frankreich, wo er bei dem Grafen Henrigw 


de Zraftamara eine Freiftätte fand. SIener arme Mann abe 
hatte nicht allein dem Pacheco das Leben gerettet; die Vorſe 
bung wollte, daß er auch dem König ein Verbrechen erfparte. 
Kurz vor feinem Zode erinnerte fich Pedro auf dem Krankm: 


bette, wie er nach ber Hinrichtung des Alvaro Gongalves und 


1) Auffer den portugieſiſchen Chroniken vergl. P. Lo pex de Ayals, 
Cronica del Rey D. Pedro. p. 811. 

2) Ch. Rodr. Acenheiro, Cronicas dos Reis de Portygil, 
p- 126, in der Collegad de Livros ineditos de Hist. Portug. T. V. 
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Pedro Coelho von der Unfchuld des entflobenen Pacheco am 
Morbe der ungluͤcklichen Ignez fich überzeugt habe, befahl das 
Urtheil über ihn zu vernichten und ihm alle feine Güter zus 
ruͤckzugeben. Pedro's Sohn, dem König Fernando, warb nad 
feinem Regierungsantritt der Seelengenuß, dieſen legten vers 
föhnenden Willen feines Vaterd zu vollziehen‘. 

Pedro hatte dem Andenken der unglüdlichen Ignez und - 
feinem unverföhnlichen Rachegefuͤhl die Mörder berfelben ges 
opfert. - Einem ebleven Gefühle feines Herzens that er nicht 
lange nachher Genuͤge. Er befchloß: die Ehre der Ungluͤcklichen 
noch über ihrem Grabe zu retten, indem er vor allen Großen 
bed Reichs und vor feinem ganzen Volke feine Vermaͤhlung 
mit der Hingeſchiedenen oͤffentlich bekenne. In Gegenwart ſei⸗ 
nes Mordomo moͤr, des Grafen von Barcellos, des Joäo 
Affonſo, ſeines Kanzlers, des Vaſco Martins de Souſa, des 
Meſtre Affonſo das Leys und Joas Eſteves, feiner Vertrauten 
und vieler andern Ritter und Großen des Reichs, ſo wie des 
Tabellias Goncçalo Pires, den er nach Cantanhede beſchieden 
hatte, ſchwur hier der Koͤnig, die Haͤnde auf das Evangelien⸗ 
buch legend, einen feierlichen Eid: daß er vor ſieben Jahren 
mit D. Ignez de Caſtro, als ſeiner rechtmäßigen Gemahlin, 
in Braganza fi habe trauen laſſen und mit ihr als folcher 
bis zu ihrem Tode gelebt habe; daß er aber die eheliche Vers 
bindung bei Lebzeit feines Vaters verfchwiegen, aus Mistrauen 
und Furcht dor demfelben ). Die Rüdficht falle nun weg, - 
und er fühle fich gebrungen, um jeben Zweifel bei Andern zu 
zerftreuen und fein Gewiffen zu erleichtern, ‘Öffentlich jene Ver⸗ 
mählung zu befennen. Er befahl varauf dem anmefenden 
Zabelliäo, Jedem, der ed verlangen würde, eine. Urkunde dar⸗ 
‚über auszuftellen. 

Drei Tage fpäter verfammelten fi fih in Coimbra, in dem 19, & 
“ Gebäude, worin, damals die Vorlefungen über die Decretalen 13 
gehalten wurden, der Graf von Barcelod, Vaſco Martins 
de Soufa und Meftre Affonfo das Leys, mit Zuziehung bes 
Tabelliaõ Geial des Reichs. Hier gelobten der Biſchef von 


1) Lopes, Cron. d’El Rei Pedro. p. 114. 
2) urkundlich: „por receio e teınor que del avia,“ 
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Guarda, Gil, und der Guadaroupa bed Königs, Efteväg de 
bato, welche 'ol Zeugen der Vermaͤhlung vorgeladen waren, | 
burch einen feierlichen Eid auf das Evangelienbuch, fie 
In diefer Angelegenheit bie Wahrheit audfagen wollten. Jeda 
wurde einzeln befragt. Der Biſchof bezeugte durch einen Eid⸗ 
fhwur, daß er ald Dechant des Bisthums, wad er damals 
gervefen, vor ungefähr fieben Jahren (des Monats umd Zuge 
erinnere er ſich nicht) in Brapanga.'won bem Damaligen Ju 
fanten in das Fönigliche Zimmer, worin D. Ignez de Caſtro 
fich befunden -habe, gerufen worden: wäre, und: auf bie. Erfl& 
rung des Prinzen, er wolle fie zu: feiner Gemahlin nehmen, 
beide unverweilt nach den Gebräuchen ber Kirche ‚getraut habe. 
Daſſelbe befhwur Eſteväo Kobato, der ald alleiniger Zeuge da 
Vermaͤhlung beigewohnt hatte; er erinnerte fich noch, daß fi 
an einem erften Januar ftattgefunden habe.  -: | 
Während dieſe Zeugen abgehört und ihre Ausfagen nieder 
gefchrieben wurden, verfammelten -firh zu den oben Genannta 
noch die Bifchöfe von Liſſabon, Porto und Viſeu, der. Prir 
von Santa Cruz in Coimbra, viele andere höhere und nieder 
Geiftliche, Edle und Ritter, eine große Menge Volkes. Na 
dem ber DVerfammlung Gtille geboten, bielt der Graf vom 
Barcellos einen Öffentlichen Bortrag, worin er ‚Die weſentlichen 
Puncte der flattgefundenen Wermählung, wie fie von dem König 
Öffentlich geftanden und beſchworen, von ben Beugen. auögefog 
und Durch einen feierlichen Eid bekräftigt worden, zuſamma 
faſſte ). Noch konnten Bedenklichkeiten obwalten in Hinſich 
auf die Rechtmaͤßigkeit der Ehe nach den Geſetzen der Kick, 
da der Infant und Ignez in verwandtſchaftlichem Verhaͤltniſſe 
flanden ). Um auch dieſe zu entfernen, ließ der Graf em 
päpftliche Bulle vom 18. Februar 1325 vorkefen, im welcher 





















1) Instrumento , porque EI Rey D. Pedro: recebeo ‚per pr 
lavras de presente a D. Ignez de Castro, aus dem Torre do Tomb 
gebrudt in Bousa’s Provas. Tom, I. p. 275. Vergl. auch Lopes J 
Cron. p. 72 es, | 

2) Den Vortrag hat wörtlich Lo pes, Cron. p- 74. 

8) Em ser a dita D. Enez sobriulta do Rey D. Pedra que er 
he filha de seo Primo com Ismaö. 
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apſt Johann XXII. dem Infanten erlaubte, ungeachtet der 
jerwanbtfchaft mit der Verlobten, die Ehe zu ſchlieſſen ). 
Ungeachtet aller diefer Beweife, Zeugniffe und Eide follen 
kon damals, fo. berichten die Chroniften, Zweifel. au ber 
Zahrheit der Wermählung des Infanten mit‘ Ignez rege ges 
orden und die Meinungen ber. Zeitgenoffen, felbft derer, bie 
ner feierlichen. Verfammlung beigemohnt hatten, getheilt. ges 
ofen fein. Während die Einen dem koͤniglichen Wort und 
n Eidſchwuͤren ver Zeugen Glauben fchenkten, hielten Andere 
e angebliche, Bermählung für erdichtet_ Wenn. fie. :wirklich 
attgefunben ‚. Aufferten diefe, und vom Infanten aus Furcht 
vw Affonfo verheimlicht worden wäre, was habe'nach des 
zaters Tod den König gehindert, fogkeich zu erklaͤren, was 
erſt jeßt nach. vier Iahren erkläre? Auch fei. e& ſchwer zu 
(auben, menten Andere, daB man von einem fd merkwuͤrdi⸗ 
m Greigniffe, wie die heimliche. Zrauung eines Thronerben 
gen den Willen bed Vaters und der Großen, den Monat 
nd Tag vergeflen habe, zumal wenn es, wie von einem. ber 
eugen audgefagt worden, der erſte Januar, ein fo leicht ge 
jerkter Tag, gewefen fei. Andere Dagegen fanden darin ges 
ide einen Beweis für die Zuverläffigfeit der Zeugen; . ihre 
usſagen wirben fonft in Zag und Monat des Ereigniſſes 
cherlich uͤbereingeſtimmt haben ). | 
Diefelben Leidenſchaften, weiche Ionez in das Grab ge⸗ 
ürzt hatten, konnten auch ihre Ehre. über demſelben und ſelbſt 
en Glauben an die Wahrheit der Eidſchwuͤre ihres koͤniglichen 
khrenretters und Fuͤrſprechers hinmorden. Zwar die gehaſſte 
ignez war nicht mehr zu fuͤrchten, aber ihre Soͤhne lebten 
och, und am: fie knuͤpften ſich nun Befuͤrchtungen und Hoffe 
ungen, die Leibenfchaften des Haſſes und der Liebe. Bon 
iefen beherrfcht und durch fie getrennt, flanden ſchon damals, 


J yo 


1) Die Bulle it ber obenerwähnten Urkunde, weiche die Kinder der 
jonez, die Infanten Joäs und Diniz und bie Infantin Beatriz, von 
en Verhandlungen uͤber die Vermaͤhlung aufnehmen lieſſen, einverleibt. 
ousa, Provas. T. I, p. 278. 

2) Lopes, Cron. p. 76 ess, Nunez do Liaö, Cron. del 
tei D, Pedro. p. 218, 
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wie es fcheint,. zwei Parteien in Portugal feindlich gegenan 
ander, und Parteihaß entſtellte ober leugnete jene Thatſache; 
“ee macht uns den Zweifel wie den Glauben daran verdächtig. 
Mehr aber als damals der Parteihaß fuchte achtzehn Jahre 
fpäter die Politik den Glauben .an die Vermählung Pedro's 
mit Ignez zu erfchüttern, als die Zolgen derfelben und bie 
Mechte, welche man daraus herleitete, gewichtuoller, für Thron 
und Land einflußreicher wurden. Als entfchiedener Beſtreiter 
der gefchloffenen Ehe trat ein Mann öffentlich auf, der zu 
jener Zeit fir das Orakel der Rechtskunde in Portugal galt. 
João dad. Regras, defien Geift und Beredtſamkeit Ioäo J 
nicht weniger verbankte, ald dem unbefiegten Schwert fand | 
Sonnetable Alvares Pereira, befämpfte in ber entfcheidenden 
Stunde „ in welcher die Reichftände in Coimbra (1385) dk 
Thronfolge beflimmen follten, mit allen Waffen, die ihm fein 
vielgelibte Schlauheit, fein. juriftifcher Scharffinn und feine ne 
türlihe Wohlrevenheit darboten, eine Thatfache, bie feinen 
Biel, der Erhebung des Sroßmeifterd von Avis auf ben per 
tugiefifchen Thron, entgegenftand ). Wohl mochten alle Zi 
hoͤrer erflaumen über die Dinge, die fie hier hörten und vom 
denen fie vorher nichts gewuflt hatten ). Das Erſtaunen 
lähmte ihre Zungen; aber die ganze Verfammlung zaubelt 
mit ihrem Glauben, und wir müffen e8 nicht minder. E&w 
den zu und Worte, gefprochen von bem, in deffen Seele die 
Zhatfache feft und Klar flehen muffte, und in einer Stunde, 
in welcher der Nebel der Zäufchung ſinkt und die Wahrheit 
mit unwiberftehlicher Gewalt ihr Recht fodert. Pedro nennt 
in feinem Teſtament, das an dem Tage vor feinem Hinſchei⸗ 
den auögefertigt wurbe, die Infantin Ignez feine Gemab: 
lin‘. Er wiederholt hier, gleihfam vor dem Sarge, der 


1) Seine Xufferungen über Pedro's Vermaͤhlung mit Ignez ſw 
am grünblichflen geprüft und wiberlegt von Barbosa, Catal. ds 
Rainhas. p. 8383 — 852, 

2) Foraö todos muy espantados por ouvir taes cousas de qæe 
antes parte naö sabiad. Fern. Lopes, Cronica d’EI Rey D. 
Joaò I. Part. I. cap. 191. 
$) Item mandamos, que eutreguem aos filhos da InfanteD. I re 
‚ nez, que outro si foy nossa mulher, a quinta de Canidelo, ge F,, 
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ine Leiche am. folgenden Tage aufnehmen ſollte, das Geftänd: 
iß, das er ſechs Jahre vorher in jener feierlichen Verſamm⸗ 
ung abgelegt und beſchworen hatte. 

Nach dieſer Verſammlung beſchloß nun der Koͤnig, der 
khrenrettung feiner Gemahlin die Krone aufzuſetzen. Er gab 
Befehl, ihre Leiche in Alcobaca feierlich zu beflatten, und ließ 
ei in biefem FTöniglichen Klofter, der Ruheſtaͤtte feiner Ahnen, 
in prächtiged Grabmal von weiſſem Marmor errichten. Ein 
Stanbbild auf demfelben ftellte Ignez de Caſtro mit der Krone 
uf dem Haupte ald Königin dar, ein rührendes Denkmal ber 
iebe für die Mit und Nachwelt. Darauf wurden ihre Über 
efte aus dem Klofter Sarıta Clara, wo fie bisher geruhet hatten, 
enommen, emporgerichtet, mit den Zeichen der koͤniglichen Wuͤrde 
efchmücdt und in koſtbare Gewänder gehült. Ihren Saum 
üfften die Ritter und Großen ded Reiches zum Zeichen und 
18 Anerkennung ihrer Unterthänigkeit ). Der Sarg, der, mit 
oldgeſtickten Tuͤchern reichlich umhangen, ihre Leiche umfchloß, 
vurde von Coimbra bis Alcobaca, fiebzehn Legoas weit, von 
Rittern getragen. Viele Große und Prälaten, Edelfrauen, 
Ritter, Geiftliche folgten ihr in langem Zuge. Zaufende von 
Menschen flanben auf beiden Seiten des Weges mit brennen= 
en Fadeln, fo daß diefe den ganzen Trauerzug und die 
Straße von Eoimbra bis Alcobaca erhellten. Hier angelangt, 
wurden ihre Überrefte feierlich der Grabflätte anvertraut, neben 
welcher ber König eine ähnliche für fich errichten ließ, damit 
er im Zode an der Seite feiner Gemahlin ruhe So wurbe 
era sua, e todo aquello, que della vuvemos, como no deviamos pera 
po darem por sa alma, como ella mandou ®m seu testamento. Sousa, 
Provas. T. I. p. 279. Der Königin Brites, der Mutter Pebro’s, war 
beffen Ehe mit Ignez nicht blos bekannt, fondern fie erkannte ſchon meh: 
rere Sabre vor Pedro's oͤffentlichem Bekenntniſſe ihre Rechtmäßigkeit 
offenbar an. Wuͤrde fie fonft, Hei ihren ſtrengen Grundfägen, in ihrem 
Zeftament vom Jahre 1368 die Söhne der Ignez Infanten genannt, 
und biefe Enkel in ihrem legten Willen eben fo gut bedacht haben, als 
bie Kinder der Infantin Sonftanza? S. das Zeftament in Sousa’s 
Provas. T\ I. p. 228. 


1) Diefe Einzelheit entnehmen wir nur neueren portugiefifchen Ges 
ichtfchreiberns bie uns zu Gebote ſtehenden Chroniken von Lopes, 
Nunez do Lioö und Azenheiro. ‚enthalten nichtö davon. 
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D. Ignez wie zwifchen zwei unabfehlichen Sternenreihen zum 
ewigen Ruhe gebracht. Die Ewigkeit ihres Andenkens hienie 
ben \ift ihr durch das unausläfchliche Mitgefühl in jeber Men 
fchenbruft gefihert. — | 


2. Die Corteöverfammlung in Elvas im Sahre 1381. 








Beſchwerden und Anträge der Cortes, Eönigliche Entſchlieſſungen 
Neue von Pedro eingeführte Gefhäftsordnung für die hoͤchſte 
Staatsbehoͤrde. 


In dem naͤmlichen Jahre, in welchem Pedro durch die 
Öffentliche Ehrenrettung ber Ignez de Caſtro und ihre feierliche 
Beiſetzung als Königin den Angelegenheiten feines Herzens 
und feiner Familie Genüge that, bewies er durch Regierungk 
handlungen, daß ihm nicht minder das Wohl feines Volkes 
am Herzen lag. Er berief die Stände ded Reichs, „um einige 
Beſchwerden Fennen zu lernen, welche, wie man ihm.gefagt hab, 
- feine Unterthbanen über Bedruͤckungen Eöniglicher Beamten 
hoben hätten, und welchen der König nach Recht und Gerechtigkeit 
abzuhelfen willens fei'). Am 23. Mai 1361 verfammelten fid in 
Elvas die Infanten, der Erzbifchof von Braga und die Biihöfe 
des Meiches, die Abte und Priosen, viele Ricoshomens md 
Fidalgos, wie die Abgeorbneten der Staͤdte und Flecken. Die 
Lestern trugen ihre Beſchwerden und Gefuche mündlich mb 
fchriftlich vor. Der König beantwortete jeden Antrag einzeln, 
nachdem er ihn mit feinen Raͤthen und mit den Einſichtsvoll⸗ 
ſten des Reichs berathen hatte. Auf gleiche Weiſe verfuhr er 
mit den Befchwerben des Klerus. So entflanden die neunzig | 
allgemeinen Artikel, welche die Anträge des dritten oder viek 
mehr des weltlichen Standes und die Föniglichen Entfchliefun 
gen enthalten; ebenfo die breiunddreiffig Artikel, welche die 
Klagen und Gefuche ber Geiftlichkeit und die Antworten dd 


1) Worte ber Einteltung.zu biefen Eortesverhandlungen. Memoris EN 
para a Historia, e Theoria das Cortes geraes, que em Portugal Fi 
se celebrarad ... . pelo 2° Visconde de Santarem. P. IT. Doc IN 
tos. p. 3. 


2. Regierung des Königs Pedrol, 1357-1307. 415 


önigs. begteifen '). Viele Beſchwerden der weltlichen Stände 
trafen Gegenftände, woruͤber in den unter Affonfo IV. ge 
itenen Cortes Gefeße gegeben worden waren, über beren 
erlegung oder Nichtbeachtung ‘man jeßt Elagte. Vorzüglich 
erden. die Cortes von Liffabon vom Jahre 1352 in jener Bes 
ehung erwähnt, und es bleibt daher zweifelhaft,. da Pedro's 
egierungsantritt ungefähr in die Mitte zwifchen den Cortes 
mn Eiffabon und den jegigen in Elvas fällt, ob die Vernach- 
ſſigung jener Gefege mehr den legten Regierungsjahren Af—⸗ 
nfo’8, oder den erften Pedro’s, ober beiden gleich fehr zur Laſt 
legt werden muß. 


Die meiften Artikel der Cortes von Elvas betreffen Be 
hwerden über die Föniglichen Beamten, bald über Vernach⸗ 
ffigung ihrer Berufspflichten, bald über Überfchreitung ihrer. 
efugniſſe und ihrer Amtsgewalt, beſonders uͤber Eingriffe 
rſelben in die Gerechtſame und Freiheiten der Gemeinden, 
ıd wir finden hierin wenigſtens einen Erklaͤrungsgrund, 
enn auch Feine Rechtfertigung der biöweilen an Graufamkeit 
enzenden Strenge Pedro's gegen pflichtvergeffene Beamte, 
eben den Klagen über Beamtendrud und den Bitten um 
ufrechthaltung der Vorrechte der Gemeinden bilden die Ans 
ge auf Entfernung Der Hinderniffe, bie dem Aderbau und 
m Verkehr im Wege Ständen, einen Theil des Inhalts dies 
e Gorteöverhandlungen. Freifinnig und unverhohlen legen die 
jemeinden felbft folche Befchwerden vor, welche die Perfon 
ad den Hof ded Königs angehen. Nächft dem Gemeindewe⸗ 
n ift die Jufligverwaltung vornehmlich Gegenſtand dieſer 
itänbeverfammlung: ! 


In der Bereitwilligkeit, womit ber eben nicht leicht zu 
ruckende König den erhobenen Beſchwerden abzuhelfen und 
e gewuͤnſchten Maßregeln zu nehmen verſpricht, liegt zugleich 


I) Diefe find ſaͤmmtlich dem erſten allgemeinen Geſetzbuch, den Or- 
nagoens do Rey D. Affonso V. einverleibt worden, und bilden den 
ıften Titel des zweiten Buches mit der Überfehrift: Dos Artigos, | 

e forom acordados em Elvas antre El Rey D. Pedro, e a Clere- 
Von ben Artikeln des weltlichen Standes finden einundzwan⸗ 
in jener Geſetzſammlung. 


. ter (bie Juizes und Alvazis) felbft zu wählen, wieder zul, 


- 46 Erſter Zeitraum. I, Bad. 3. Abſchn. 


deſſen Cingeftänbniß , daß jene Beſchwerden gegrlinbet fein, 
und während wir hiebei Pedro's entfchiedenen: Willen, de 
Winfchen feines Volkes entgegenzufommen und deſſen Wohl 
auf jede Weife zu fördern, ehren lernen, gewähren uns be 
wichtigeren Anträge biefer Corte belehrende Blicke in dm | 
Gemeindehaushalt und auf den Zuftand des Volkes und ums 
Hinden uns deſſen MWünfche und Beduͤrfniſſe. 

Daß die Gemeinden die Betätigung ihrer Gerechtfam, 
“ Freiheiten und Gewohnheitsrechte von dem König verlangten‘), 
. würde mehr im Sinne jenes Gebrauchs zu verftchen fan 
wonach fie feine Gelegenheit verfäumten, ihr gutes altes Recht 
im Gedächtniffe des Königs wieder aufzufrifchen: und zumal 
von jedem neuen Herrfcher feierlich beflätigen zu Iaffen. Allein 
die Gemeinden lagen bald darauf, daß die Almorarifen md 
andere Fönigliche Beamten in mehreren Orten täglich gegen 
ihre alten Rechte und Freiheiten handelten?), ohne jebocd ba 
dieſen Klagen auf genauere Angaben und Nachweifungen (we | 
nigſtens nicht fehriftlich) fich einzulaffen. Der König verlangt 
dieſe, und verfpricht eben fo allgemein, über der Aufrechthal⸗ 
tung ihrer Privilegien wachen zu wollen. Auf ein bedenflide 
res Recht bezog fich die Befchwerbe uͤber die Töniglichen Cor 
regidores, daß Diefe Die Ordnungen (Posturas), welche einige 
Gemeinden zu ihrem Wohl und zur Abwendung jeglichen 
Schadens ſich felbft gaben, oft widerriefen; fie verlangten, 
daß jene deshalb zur Strafe gezogen wuͤrden. Der König be 
willigte ihnen dies, wie dad Recht der Autonomie, nach wie 
vor, jedoch mit der ausdrüdlichen Bedingung, daß ihre Ge 
meindeordnungen nie den Beflimmungen dieſer ober früherer 
Cortes widerftreiten duͤrften). Ebenfo foberten fie dad ur 
alte, ihnen durch die Foraes verlichene Recht, ihre Ortsrich 







da in mehreren Orten der Gebrauch eingedrungen war, def 
der König bie Richter mit großen Befoldungen, welde di 


1) Art, 14. 
2) Art. 9, 
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Gemeinden zahlen mufften, .anftellte, obgleich diefe, wie. fie 
‚behaupteten, eben fo taugliche Perfonen .in ihren Orten haͤt⸗ 
ten. Der. König fah fich. genöthigt. ihr ‚altes Recht ihnen 
wieder zurxuͤckzugeben und fich diefer Eingriffe. zu .enthalten:'). 
Mit ihnen hing ein anderer Eingriff des Könige in die Com; 
munalverfaffung zufammen: Er ertheilte Gemeindeangehoͤrigen 
Sreibriefe,. wodurch fie von. der Verpflichtung, Gemeindebeam- - 
ten,:Bormünder oder Curatoren zu werden, entbunden wur⸗ 
den. . E3_entftand daher. Mangel an brauckbaren Männern,..bie 
ganze Laſt fiel auf Wenige, und gerade .oft bie Faͤhigſten ent 
zogen .fich..auf jene Weiſe dem Gemeindedienſt, der fichtbar 
Darımter .litt ?). Auf. ‚bie Beſchwerde der, Gemeinden, _ Daß, 
wenn der König in einer Ortfchaft einfehre, bie. ihn beglri⸗ 
tenden Ricoshomens und. andere Große fich bei ehrbaren Wit 
wen und bei Frauen, deren Männer gerabe abwmeſend wären, 
einlagerten und dadurch dem. guten. Namen. derſelben : gefähr- 
deten;...erwieberte der König, daß bie Einlagerung kuͤnftig 
nicht anders als mit: feiner ausdruͤcklichen Erlaubniß gefchehen 
ſolle ). -- Er. verfpricht den Gemeinden ſeinen . Königlichen Bei⸗ 
fand; wenn Mächtige fich weigerten, wie es an. einigen Or⸗ 
ten gefchehen, ben gefeßlichen Foderungen der Gemeindebegm- 
ten: Folge zu leiften, und dieſe aus Furcht vor jener Gewalt 
ihre Amtöpflichten zum. großen Nachtheil der Kommune vernach⸗ 
laͤſſigten. Die koͤniglichen Corregidores ſind in dieſem Falle 
angewieſen, jene Maͤchtige zur Erfuͤllung ihrer Obliegenheiten 
gegen. die. Gemeinden zu zwingen‘). Der König verſpricht 
Ferner durch eben diefelben Corregidores die Bischöfe, und AÄbte 
wie bie Ordensmeiſter anzuhalten, daß fie ihre Haͤuſer in ben 


iy Art, 9. Nicht unbemerkt dürfen. wir den Wink des Könige 
Kaffen: e facam direito e Justica de guisa que nom ajamos razom de 
%ornar a ello pera Ihis seer tranhado. Nach ber Antwort des Königs, 
wie fie in ben Orden. Affons. (liv. 8. tit. 135) fi findet, darf kein 
Beamter vor Ablauf von drei Jahren von ber Gemeinde wieder gewaͤhlt 
Sverden. 
2) e os logares ficavam por hy peior regudos. Art. 45 
3) Art. 56. | 0 
x 4) Art. 72. u 
shäfe er Geſchichte Portugals 1. 27 
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Staͤdten und Flecken ausbeſſern, die wuͤſten Ländereien m 
Weinberge, die fie in ben Gemarkungen der Gemeinden be 
figen, bebauen und ausftellen lieffen ). Während die Gemeir 
ben. die großen. geiſtlichen und weltlichen Grundbefitzer au 
muntern und felbft noͤthigen muſſten ihre Ländereien zu be 
Kellen, fahen fie fi ſelbſt in ihrer lanbwirthfchaftlichen It 
tigkeit gehemmt und: Elagten, dag ein Zobfeind ber Landleute) 
Die Fruͤchte ihres Zteiffes ernte und vetzehre, fie felbft in de 
muth ſtuͤrze und. viele Aldeas und auch koͤnigliche Laͤnderrien 
in wiſte Einoͤden verwandele, — das Wild, das zu toͤdten 
ihnen verboten fi). Der König geſtattete es allenthalben 
‚A. toͤdten, auſſer an den Orten, wo es ſchon früher von fer 
nen Vater und ihm gehegt worden wäre. Er zeinte ſih 
gleich bereitwillig, andere Hinderniſſe des Ackerbaues und de 
Viehzucht, der Flußſehifffahrt und des Handels, auf welche er 
aufmerkſam gemacht wurde, zu. entfernen ). | 
Naͤchſt Diefen Gegenſtaͤnden, bie bad Bemelmmohl u 
das Gemeindeweſen betrafen, war es die mangelhafte Sidi 
verwaltung, welde Beſchwerden veranlaſſte und net Be 
fege oder bie beſſere Handhabung dee beſtehenden 0 
machte. 
Schon in Cortesverſammlungen unter Affonſo w. wn 
ſeſtgeſesft worden, daB die Corregidores ber Comartas ii 
| Rechtsſtreitigkelten ‚ die vor ben Richterſtuhl der. Orteniche 
gehörten, nicht entſcheiden follten. ‚Deffen ungeachtet glanbtn 
die Stände Urſache zu Haben, über unbefugte Eingriffe de 
Corregidores in De Ortsgerichte zu Magen, um fo mehr, & 
die Gemeinden aus Furcht vor Disfen: Beamten nicht. wazn 
ihnen zu widerſprechen und fie keine geſetzliche Strafe ı 
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D Art. 1,2 | 
| 3) Einygos miortanes dos homens da nossa terra. 


. r . . 


3) .... e que parecia muy sem razom veer dampnar a c⸗ 
ou a lavoira porque se aviam de mantar e que Ihi custava 
algo a lavrar © a fruytar e nom ousar de toruar hy e que ja M 
direito. se fosse homem que he melhor e de mays nobre condigos t 
Iho fezess poderia hi tornar. Art. 85, 


4) Art, 77, 13, 12 u. a. 
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Schranken hiel. Der Konig befahl; dier von feinen Dater 
eshalb erlaſſenen Verordnungen ſtreng zu befolgen, und ging 
jäbei fo gerade und durchgreifend zu Werke, daß er ben Cor⸗ 
:egibores: gebot eine Abſchrift von den Amtsdorſchriften, die 
t ihnen gegeben habe, einer jeden Gemeinde ihrer Comarcas 
nitzutheilen, damit dieſe beurtheifen koͤme, ob der Comegibor 
hnen gemäß handle‘). Auf gleiche Meife ‘verbot der König, 
m Zolge erhobener Beſchwerden der Stände; den Corregldores 
und Ouvidores die Entſcheidung in Sachen, bie in die Polls 
jeigeihtsbarkeit (Almotacaria) der Gemeinden, bie denſelben 
von jeher zugeftanden habe, einfchläigen. fiber diefe Gegen⸗ 
fände: folten allein die Almotaced ber Gemeinden entfcheiben, 
von denen nur an die Ortsrichter (Juizes ortlinhairds) appellict 
Werden dürfe. Won den Urtheilen biefer' finde Teine weiten 
Berufung flatt?). Es wurden ferner bie Faͤlle beſtimmt, in 
welchen‘ Rechtshaͤndel und Verhaftete an den koͤniglichen Hof 
gebracht werben ſollten ). Diejenigen bie wegen Vergehen 
geklagt waren, erhielten Sicherheitöbriefe (Cartas de segu- 
ranch), kraft deren Solche, die man eines Tobtfchlages beſchul⸗ 
te. vor ben koͤniglichen Ouvidores, und Solche, die man 
yeringeter Vergehen ſchuldig hielt, vor den Vrtbrichtern fichers 
geſtellt wurden , bis über ihre Verhaftung gerichtlich etkanut 
vorden war. Nur die Verbrechen des Verrathes und Mein⸗ 
oben konnten auf diefe Wohlthat keinen Anſpruch machen 9). 
koͤnigliche Mordomo foll in Zukunft Perſonen, die er 
—* habe, dem ‘ordentlichen: Nichter, wenn dieſer ie 
— verlange, unter keinerlei Vorwand vorenthalten. 
Sie [often vielmehr, ehe man: fie ins Gefängkig führt‘; vor 
den Richter geſtellt werden ). Der’ Ridge der Stände, daß 
Fibalzos uͤnd andere geehrte Bürger, bie von den Gotregibos‘ 
red 3 verhaftet worben , biöweilen neben gemeine, mit Fetten 
— 11. ‚Ordenagiı Affom. in. 1: U AR 9. 
2:82 9) Art. 6. rer BEER: 


od . 
BAR. 82. Ordenag, Aflona. hr. 5. Hk. 56h B 9 oo 
4) Art. 34. Ordenag, Allons, Ir. 5, tit. 97. ons 9 
5) Art. 11. | MA” ‚2 
Y1* 


\ 


n 


420 . Erfier Reitenum IL Bed 8, Abſchn. 


gefeffelte Verbrecher «ingekerkert umb mit. biefen in die & 
sichtöftube geführt würden, ward . burch- angemeffene Mafıe 
ein abgeholfen . Auf die Beſchwerde der Fidalgos und 
Kavalleiros, daß, ungeachtet ihrer Verdienſte um ben Thron und 
Has Reich, ungegehtet ihrer. wohlermorbenen Rechte . und Frei: 
heiten, auf. Eöniglichen Befehl bei ihnen die Solter und befor 
perd Schläge angewendet wurden, in Faͤllen, in ‚denen ba} 
‚Gefet fie nicht geflatte, verfprach ‚ber ‚König, nur nad be 
hefichenden Gefegen zu. verfahren, ‚und die Vorrechte de 
Adels zu ehren ?).- Überhaupt wurde die Folter oft: geſetzwi⸗ 
drig pon ‚ben, Corregidores und den Richtern. angewende. 
Gie bedienten ſich ihrer vornehmlich. im.;der Unterſuchung ge⸗ 
am, Solche,, die eijnes Vergehens verdaͤchtig waren, ‚auf dm 
Re Folter ſtand, und verweigerten den Angeſchuidigten die 
Appellation,/ wenn fie dieſe ‚ergreifen. ‚wollten. Oft aber. fand 
ei. fi, daß der Verdacht ungegeünbet, war und ber. Gefol⸗ 
risate,. ſchuldloß den- Schmerz ‘und bie Schande erduldet hatte, 
Pedro wies ‚ben. ‚Gebrauch der Folter in Die Schranken des 
Heletzes und: ae die Appelation in dieſem Falle an 


rahmen * —E 

—— "bie ‚Stände Beſchwerde erhoben über Gewelt 
— der. foᷣ iglichen Beamten und ‚gefegtwidrige Auen: | 
ber. Unterſuchungsmittel, klagten ſie zugleich uͤber die 
det geſetzlichen Beiſtandes vor dem Richie 
Dj jeglichen, & athes. in. Rechtshaͤndeln. Schon vor Pehro 
Anl hatte, man bie. Advocaten pielfaͤltig beſchuldigt, ba 
‚Hey die. Procehie aundthig. verlängerten, ‚die. Parteien überfee 
Resten. 1.3 Men: Die cbagegen,  ergriffenen.. rg „20 
e Erfolg, geblieben, und jene ‚Klage ge, ‚bayerte fert : Pebr 
sim, ‚Eifer —— und 5 Berrärigteh leicht zum * | 
| 8* tt SSR, cn ld NO nnale, u: 

‚ 4) Art. 79. j 
2) Art. 88, Ordena<.: Alfons, liv..5, — 82 Sie klagten: 
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que por esto ficavam defamados em tanto que jd se dhi em .desst 

nom aviaö por homens pera praga nem pera conversar antre Dem . 

companhak quö ao · Hosso -Bervigo- e emperamento - da. - Honsa tem 

fazia mester. No Even ensllä numswin . | 
8) Art. 71. Ord. Ar, liv. 5. tit. 88. 
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Schritt, glaubte das Über mit: der Wurzel auszureiſſen, indem 
er den Befehl gab, daß weder am Hofe, noch im ganzen 


Reich Advocaten gebuldet werden ſollten). * Aber die Cortes 


von Elvas ftellten ihm vor: „wie das Volk fich gedruͤckt fühle 

durch das jüngft: erlaffene Gefeg, dem gemäß Jedem bei Lei 
benöftrafe und Verluſt des: Vermögens an ‚bie Krone’ verboten 
fei, der Advocat, Procurator, Beiſtand und Rathgeber eines 
Andern in Rechtöffreitigkeiten Öffentlich ‚oder. indgeheim zu fein; 


auffer wenn er von dem König ausdruͤcklich dazu ernannt 


worden wäre. Es dimke ihm wunderlich, Daß ihre Vaͤter, 
Söhne, Verwandten. und Freunde, ihre Hausgenoffen, Dienft: 


boten und Arbeitöleute, die Des Rechtes gänzlich unkuhdig, - 


ber Kundigen Rath und Beifland entbehren folten. Sie ver⸗ 
oͤren deshalb oft ihr gutes Recht und. ihr Eigenthum. Nies 


nand möchte mehr fi) Kenntniffe erwerben, weil er fie nicht. 


enußgen dürfe, und fo werde. der Mangel an. Rechtöverftänbis, 
jen immer fühlbarer werben. Sie bäten daher. den König zu: 


erfügen, daß Jedem erlaubt fei in feinen Rechtsſtreitigkeiten 
Rath und Beiftand bei Rechtserfahrnen nach Gutbünfen zu 
uchen.“ Die Gemeinden nahmen felbft das alte Herkommen, 


vonach in den Städten und Ortfchaften die Beamten derfel: 


en und bie Gemeinberdthe ihre Advocaten und Sachwalter- 


ich felbft wählen und ernennen durften, ohne vorher. Durch 


Önigliche Schreiber dazu ermächtigt zu fein, als ein Recht in 
Infpruch. Der König fah fich gendthigt, das Eine wie das 
Andere zu bewilligen. Nur follte mächtigen und angefehenen: 
Derfonen verboten bleiben Sachwalter und Vertheidiger eines. 
(ndern zu fein, wie dies ‚bereitö in den Corte von Santos. 


em (Art. 54) unter Affonfo IV. feftgefegt worden war”). 
Endlich befchwerte fich der. dritte Stand über Eingriffe 


er geiftlichen Gerichtöbarkeit in die der Ortörichter, über Bes" 


ruͤckungen von - Seite der. geifllichen Erheber u. f. w.?). 
[ber diefe Beſchwerden beziehen fich ebenfo wie die breiunds 
reiſſig Beſchwerden, welche ber Klerus in biefen Cortes uͤber 


1) Lopes, Cron. dEI, Rei D. Pedro L 
2) Art. 86 u. 37. 
8) Art. 49. 58, 60, 73. 


s 
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Beelatraͤhtigung feiner Vorrechte und Freiheiten vorbrachn 


miehrentheils auf frühere Beſtimmungen und Verordnungen, 
und können nur im: Zuſammenhang mit dieſen begriffen um 


gewuͤrdigt werben. Sie werben deshalb in der Darftellung 


der Verhaͤltniſſe der Geiftlichkeit eine paſſendere Stelle finden. 
:. Der Klerud und die weltlichen Stände begegneten fh 
übrigens in einer Beſchwerde, die ben König felbft oder vie 
mehr feine Gefchäftsführung, die Erlebigung der an ihn ges 
richteten Geſuche, betraf. Beide wichen nur Darin von eines 
der. ab, daß ber Klerus feine Klagen Aber Berzögermg, m 

mentlie durch die häufige Abwefenheit des Königs währen 
der Jagdzeit, allgemein faſſte; die weltlichen Stände aber 
hauptfächlich uͤber dad Werbot des Königs, nach einer abſchlaͤ 
gigen Refolution zum: zweiten Mal in der nämlichen Sache ein 





| 


zufommen, ſich beſchwerten). Diefe Beſchwerden bezogen 


fi) auf eine neue Geſchaͤftsordnung, welche im Fruͤhling die 
ſes Jahres?) der König fich felbft und feinem Staatsrath ver 
gezeichnet hatte, amd bie in ihren Hauptzügen hier mitgetheilt 


| 3 weil ſie in mehrfocher Hinfiht unfere Aufmerkſamblei 


ver 

Alle an den König gerichtete Gefuche ‘werben bei dem 
Eſcribão da Puridade eingereicht. Dieſer gibt fie ſofort einem 
Schreiber, der fie an diejenigen Deſembargadores, in deren 
Gefchäftsfreis fie gehören, vertheil. Bei Gefuchen, bie af 
dem: gewöhnlichen Wege erledigt werben Fönnen, laſſen di 
Defembargavores die Refolutionen fogleich durch ihre Schrei 
ber ausfertigen, fo daß an demfelben ober am folgenden Tage 
die Nachjuchenden abgefertigt fein muͤſſen. Bittſchriften web 


1) Art. 88. der Anträge bex weltlichen ext unb Art. 88 be 
Beſchwerden des Kigeus. 


2) Die Berarbnung ift zwar ohne Datum, ober Kibeire, bh 


unſeres Wiffens, zuerſt dem Druck übergeben hat (in feinen Dissertagde 
sobre a Historia ete. Tem, I, Append. p. 309), fand fie zwifchen kr 


kunden vom 14. und 15. April der Era 1399. Das Wefentliche die | 


Gefchaͤftsordnung bat Lopes in feine Cron. d’EI Rei D. Pedro, 
cap. 4 mitgetheilt, offenbar nach jener Urkunde. In der Genauigkeit, 
womit er fie benugt bat, finden wir eine neue Buͤrgſchaft für bie Zuver⸗ 
Käffigkeit diefes Chroniſten auch wohl in andern Puncten feines Wertes. 





| 


| 
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je Gnadeſachen aber. ben. koniglichen Khan betreffen, laͤſſt ein 
Fereador burch feinen, Schreiber in die Ementa (ein Buch, 
5 welchem „die Hauptpuncte der koͤniglichen Erlaſſe, Schen⸗ 
ungsbriefe und Gnadenbewilligungen kurz aufgefuͤhrt wurden) 
inzeichnen, Zugleich ſchreibt der Eferibäo - den Inhalt der 
Petitionen. noch befonders auf. Diefe Narhweilung bleibt in 
en Händen bed Defembargabors, der fie hat: eintragen laffen, 
mb dient bei der Erledigung der in der Ementa aufgeführten 
Sefuche, wenn fie der König mit dem Defembargador ger 
neinfchaftlich. durchgeht, zur Controlle. Stimmen die Gefuche 
u beiden ber Zahl nach nicht überein, fo trifft denjenigen, Dem 
08 Verſehen zur Laft fallt, die Fönigliche Ungnade. Nach. 
ver Erledigung der Petitionen theilt der Defembargabor bie 
Sntfchlieffung des Königs den. Betheiligten: mit, und laͤſſt an 

xmnſelben Tag ober fpäteftens am. folgenben die Reſolutiogen 
der Urkunden durch die Schreiber ausfertigen. Diejenigen, 
ie den König mit neuen Bittichriften beläftigen '), oder noch) 
änger am Hofe verweilen, nachdem ihnen die Eönigliche Ent 
cheidung ‚mitgetheilt worden, follen, wenn fie Perfonen von 
Rang find, eine gewiſſe Geldſtrafe erlegen, ſind ſie von ge⸗ 
neinem Stande ?), zwanzig Stockſchlaͤge auf dem oͤfentlichen 
Platz erhalten. 

Um dem Koͤnig die Unannehmlichkeit zu erſparen, daß 
hm die bewilligten Geſuche zweimal vorgelegt würden (in ber 
Ementa und in den Cartas), und um den Gefchäftsgang zu 
befchleunigen, wurbe folgende Einrichtung getroffen. Wenn 
yer König ein Gefuch. gewährte, fo muffte der Defembargado, 
der bie Auöfertigung beforgte, ſogleich in Gegenwart bed Kö: 
aigs die Art, in der er ed bewilligt, in bad Buch der Ementa 
aicderſchreiben. Dies unterzeichnete der Koͤnig auf der Stelle 
—— — In der Regel muſſte der Kanzler bei dieſer Un⸗ 

ſerzeichhaung zugegen ſein. Dieſem ſchickte dann der Deſem⸗ 


V. fper biefen Punkt mawentuch beſchwerte ſich der dritte Stand In 
ben Cortes von Elbas. Der König verordnet, daß die Geſuche mit ſorg⸗ 
faͤltiger Genauigkeit (com femenga) geprüft werden ſollten. 


‚3. peasoa zöfece. on fese, Hefe; roͤ M Vertartung des Be⸗ 
geile). 
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bargabor, der · die Ausfertigung der koͤniglichen Cartas zu bee 


gen hatte, dieſe zur Unterſchrift und Unterfiegelung nebſt de 
von dem König unterzeichneten Ementa (zum urkundliche 


Beleg der Übereinflimmung und zur - Befeitigung eines jden : 


Anftandes). - Dies muſſte an dem ndmlihen Tag ober fpdte 
ſtens bis zum Mittag des folgenden gefchehen. 

War der König auf: die Jagd gegangen und über via 
Tage abweiend, jo verfammelten fih Alle, in deren Ge 


— 


ſchaͤftskreis bie eingelaufenen Bittſchriften gehörten, zur ge 


meinfchaftlichen Berathung berfelben. Glaubten fie. ein Ge 
. fuch abfchlagen zu müfjen, fo waren ſie verpflichtet ihm 


Gruͤnde dem König umſtaͤndlich und fchriftlich vorzulegen. 
Hielten fie bie Bewilligung für angemefien, fo fchidten fe | 


die Audfertigung durch einen Defembargador aus ihrer Mitte, 
de dem König ihre Beſtimmungsgruͤnde entwideln muffe, 
demſelben zur Unterſchrift zu. Auf dieſe Weiſe wurde der 
König von Allem was in feiner Abweſenheit in Regierungſo 
Gen am Hofe ea in Kennmit get). 


3 Yebroe Denk: und Handlungweiſ e, in einzelne 
Zügen bargeftellt. | 


Die chen erwaͤhnte Geſchaͤftsordnung und jene Gefek, 


die in Folge der Beſchwerden der Corte von Elvas gegen 


wurden, beurkunden Pedro's ernflen Willen, die Wuͤnſche ul 
Bedirfniffe feiner Unterthanen zu beherzigen, ihre Wohlfaht 
auf jede Weife zu fördern und den, Gang der Staatörgie 
rung nad) feften Grundfägen zu regen. Daß die Anorbnur 
gen bed Königs auch von ihm gehandhabt wurden, verbirgt 


uns fein Charafter und berichten die Chroniften ausdrüdich‘). 
Ja, feiner Strenge gegen Übertreter der Geſeten verbankt;e | 


DD E por esta guisa vera El Rey todo o que 20 livra na m 
Corte, e averä a terra Dembargo, e serh xl Rey partido de mie 


n0j0, 6 de muito ‚afjcamento. 


2) ‚Fol mujto ‘manteedor de’ suas leis e grande executor da 
semtengas iulgadas.“ Lopes, Cron. d’el Rei Pedro I. cap. 1. 
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as Lob und die. Ehre, ihrer wegen hat er den Schimpf und 


en Tadel verſchuldet, welche die Beinamen, die ihm die 
Rachwelt estheilt hat, ausbrüden.')., Seine Härte und Grau: 


amkeit gegen bie fchlafenben Wächter der Gefebe, gegen. 
flichtvergefiene Beamten, gegen Seelſorger kvon ärgerlichem . 


tebenswandel: laffen fich, bei der fonftigen Milde und Heiter- 
seit feines Weſens, nur aus feinem fchnell aufwallenden Zorn 
ıber jede Verlegung der Gefebe, aus feinem affectvollen Eifer 
für deren ſtrenge Vollſtreckung erklären, 

Sn dieſem Eifer Fannte Pedro. Fein Maas und Feine Gren⸗ 
en. „Er begann, ſagt Nunez do Liad, das Urtheil mit der 
Vollſtreckung, und die Strafe galt ihm für die. Schuld.“ 
Auf einer Reife nach Porto erfuhe der König, daß der Bir 
hof diefer Stadt, ein reicher und. geehrter -Prälat, die Gat⸗ 
in eined angefehbenen Buͤrgers dafelbft entehrt habe, biefer 
ber, aus Furcht vor dem Bifchof, ber ihn mit dem Tode 
sedrohe, bei dem König deshalb zu. Hagen nicht wage. So: 
ald Pedro in der Stadt angelommen war, ließ er den Bi: 
chof in Die koͤnigliche Burg entbieten, vorgeblich um in 
Dienſtſachen mit ihm zu ſprechen. Die Thuͤrhuͤter bes Schloſ⸗ 
ed waren vom König angewiefen,. ſobald der Prälat in das 


Önigliche Zimmer, eingetreten wäre, alle feine Bedienten wie 


je Töniglichen Leute ans der Burg zu entfernen und felbft 


en Raͤthen des Königs den Eintritt nicht zu geftatten.. Es 


geſchah. Als Pedro mit dem Bifchofe fih allein fah, -ents 


Eleidete er ihn mit eigener Hand bis auf das. Unterkleid, und 


foderte ihn auf, das Verbrechen, deſſen er befchuldigt wor: 
ven, einzugeftehen, während er die Peitfche, die er gewöhnlich 
bei fich trug, drohend ſchwang. Die aus der Burg Gewies 


fenen, mit des Königs. Charafter wohl befannt, argwohnten 


Schlimmes und eilten zum alten Grafen von Barcellos, zum 
Sroßmeifter des Chriftusordend und andern vertrauten Räthen 


Des Königs, um deren Vermittlung zu erflehen. Diefe Fa: 


men, woagten jedoch nicht, des Eöniglichen Verbote wegen, 


— 


in das Zimmer zu dringen J bis endlich der Eferibäo da Pie. 


| 1) „O Justiceiro*, „o Cru (der Strenorehte der 
Grauſame). 
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habe, Boncalo Vaſques be Goes, unter dem Vorgeben, vah \ 
er bringende Schreiben bed Königs von Caflilien dem Re 
ten einzuhändigen habe, die Erlaubnig zum Eintritt th 
Nur durch die ſtaͤrkſten und eindringlichkien Vorſtellunge 
fie dem König über daS Unanflänbige, Ungerechte und 
feiner Folgen fo Gefährliche feines Verfahrens machte 
Yang ed ihnen den Zorn des Königs zu befänftigen u 
zu bewegen von dem Biſchofe abzulaſſen). 

Vergeblich ſchuͤtzten Geiſtliche, die ſich weltlicher > 
ben ſchulbig gemacht hatten, ihre Gerehtfamen und Fer ? 
vor, wonach fie nur vor dem geiftlichen &ichterſut 
ſtehen und von dieſem Strafe annehmen wollten. 3 
ein veruͤbtes Verbrechen entruͤſtete Pedro ſah nur diem ur 
und bie Strafe erkannte in, biefer Beziehung feinen „> 
rechteten Stand an und berüdfichtigte Beinen Rang. Er yiy 8 
ſich fix berufen, parteliſche Urtheile geiſtlicher Richter ie I 
weltliche Vergehen ihrer Standeögenoffen zu berichtigen, mb In, 
ihre zu gelinde. Strafe mit aller Strenge der weltlichen Dit Im < 
zu fchärfen ). Wenn er nach dieſer Anficht handelte, fo tonık Int 
er felbft geſetzliche Beſtimmungen, bie in: den Gorted von & | 
vas zwifchen ihm und bes Geiftlichkeit feſtgeſtellt worden we |ps 
zen’), für ſich anführen, obgleich wir annehmen bärfen, m) Je 
ein Pebro im Augenblick des Handelns weniger von jenm, | 
als von ben Eingebungen feines lebhaften Gefühle fih ie Jie 
ſtimmen Vie — Während einft der König in Evora ſich be JE 
fand, klagte ihm eine rau aus Santarem, daß ein angefe I% 

1) Lopes, Cron. eap. 7. | 

2) Mas assi ardia o coragom delle de fazer justica dos mau, 
que nom queria’ sua jurdicom, aos clerigos tanbem dordeens pr 
quenas come de majores; e se Ihe pediam que o mandasse esireg 
a seu vigairo, dizia que 0 Posensem na foren, © que asi o mir ML 
gassem a Jesus Christo que era sau Vigairo, que fezesse delie & Fi, 
reito no eutro mundo; e el per sen cprpo os queria puniz e ale Ä, 
mentar. Lopes, ]. c. cap. 7, N 

8)... e fagam (nämlich bie Bifchöfe oder ihre Wicare) dire f N 
füustiga per tal guisa, que Nos nom ajamos razom de tornar 
ello; e mandamos que as nossas Justicas nom metam a tornes® 
nenhun Clerigo, nem o degradem som razom. ®. ben gangen Zr Fi 
titel im Cod, Affons, iv. 2, tit, 5. art. 5. 
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r Geiſtlicher dieſer Stadt ihren Mann ohne irgend einen 
ad getoͤdtet habe. Der König beruhigte fie mit dem Ver: 
ben, daß er bei feiner nächften Anmwefenheit in Santarem 
gedenken. werde. Er bielt Wort. Als er nämlich einige 
darauf in biefe Stadt kam, trug er einem Fräftigen 
whauer, der ihm gerade in die Augen fiel und ber jenen 
Tichen kannte, auf, biefen zu töbten. Jener vollführte 
That während einer Proceffion und wurde, da er nicht 
die Flucht fi retten Fonnte, ergriffen und eingeßerkert 
xuf gab der König den Befehl, den legten Spruch in 
> Sache ihm zu überlaffen, jener. Frau aber gebot er 
Gefangenen das Eſſen zu bringen, und daB Geld Dazu 
»em Eöniglichen Almofenier fih geben zu laſſen. Nach⸗ 
der Proceß bis zum Enburtheil gediehen war, baten die 
erwandten bed Geiftlichen, ald Kläger, den König um bie 
Entfcheidung. Er ließ die Acten fich vorlegen und vor 
verfammelten Def embargabored Wort für Wort vorlefen, 
aber nirgends jenen Mann erwähnt, ben der Geiſtliche 
dtet hatte. Pedro flelte ſich als fei ihm dieſe That um: 
nnt und fragte Die Richter, ob der Geiflliche zankfüchtig 
efen oder irgend ein Verbrechen begangen habe, wodurch 
e Ermordung veranlafft worden wäre. Er habe einft, ers 
yerten die Defembargabored, einen Mann getöbtet, fei aber 
Strafe dafür fehon ledig. Auf Pedro’d Frage, . welche 
afe ex für diefen Mord erlitten habe, vernahm er, daß er 
dem geiftlichen Gericht verurtheilt worden, keine Meffe 
r zu lefen und der Verrichtungen feines Ordens fich zu 
alten. Darauf gab der König folgenden Beſcheid: im 
acht, daß. das geiftliche Gericht dem erwähnten Kleriker 
den an einem Weltlichen verubten Mord Feine andere 
afe gefeßt hat, als daß ihm fein prieflerliches Amt ge: 
imen werben fol, fo wird von dem weltlichen Richter dem 
eflagten Steinhauer bei Todesſtrafe verboten, fein Ge: 
be fernerhin zu treiben. Der König ließ den Verurtheil- 
fogleich berbeirufen, verheirathete ihn mit der Witwe bes 
oͤdteten, und gab Beiden hinreichende Mittel, um ohne 
Steinhauerhandwerk leben zu koͤnnen )). 
1) Nunez do o Liad, Cron. del Rei D. Pedro pag. 208, 


‘ 
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Es war nicht etwa ein befonderer Haß oder Widerwill 
gegen die Geiftlichen, was den König zu Diefer Strenge ar 
trieb; er firafte jeden Frevel, der zumal von einem Vornch 
men an einem Oeringern aus dem Volk verübt wurde, um 
ſchonte felbft den Schuldigen nicht, der in irgend einer Be 
ziehung dem koͤniglichen Haufe näher fland und auf des 8% 
nigd Gnade rechnen mochte‘). So verurtheilte gr zwei Edel 
Inaben, die lange Zeit in feinem Dienft am Hofe gelebt hat 

“ten, zum Tode, weil fie einen Tuben, der mit Spezereien 
handelte, im freien Zelde feiner Waaren beraubt und ihm 
dann getöbtet hatten. „Ihr thut wohl daran,” fagte ver 8 
nig mit bitterm Lächeln, als bie Ergriffenen vor ihn gebrodt 


- wurden, „baß ihr, wenn ihr das Raͤuberhandwerk ergreifen 


und Menfchen auf den Straßen morden wollt, ‚zuerft an dm 
Juden es lernt und nachher zu den Chriften übergeht." Wil 
‘rend der König dies und Ähnliches ſprach, ging er umuhig 
auf und ab und fchien der vieljährigen Dienfte, welche die 


vbisher unbefcholtenen Juͤnglinge ihm geleiftet hatten, geriet 


zu gebenfen. Man fah einigemal Thränen in feinem Auge 
Pısglich aber wandte er fich mit firengem Blicke gegen fi, 
tadelte fcharf ihr Vergehen, hielt wieber ein und hörte auf de 
Fuͤrbitten der Anwefenden, auf alle Gründe, die man flr de 


Milderung der Strafe vorbrachte. Umſonſt; der König be 


barrte auf dem Urtheil und fagte wiederholt: „fie werden ven 
den Juden zu den Ghriften uͤbergehen·. Die Juͤnglinge www 


- den enthauptet ?). 


Wenn und ber Chronift dieſes Koͤnigs berichtet, daß er 
die ergriffenen Verbrecher aus den entfernteften Theilen de 
Reichs habe vor fich bringen laſſen und, Tamen fie zur Eſſen⸗ 
zeit an, fogleih von ber Zafel aufgeftanben fei, um ihncn 
auf ber Folter das Geſtaͤndniß ihrer Schuld auszupreffäl : 
daß er, bei hartnädiger Weigerung, felbft Hand anlegte, ſe 


entkleidete und graufam fchlug, bis fie eingeflanden; daß a f 


1) ... . teendo tal igualdade em fazer direito, que a me 1 


huum perdodva os erros que fazia, por criarom nem bem queseaf 
que com el ouvesse. Lopes |.'c. cap. 6. | 


2) lopes,\c. 


n ‘ 
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rall eine Peitfche ‚in feinem Gürtel -mittrug, um fie zu 
Khem Zweck immer zur ‚Hand zu haben, — wenn: und 2o- 
8: Died berichtet, fo möchten wir und wegwenden von einem 
ürſten, der am Strafen ſeine Freude zu haben ſchien 1) und der 
ie Eönigliche Würde ‚über dem Amt des gemeinen Schergen 

ergeffen fonnte: Dann öffnen und aber jene Thraͤnen, von 
ren Pedro's Auge benetzt war, jener Kampf in ſeinem In⸗ 
ern, ehe. er Dad Todesurtheil über Die, beiden Juͤnglinge aus⸗ 
wach, einen; wohlthuenden, verf ähnenben Blick in feine Seele, 


nd wir möchten feine Graufamfeiten : lieber Verirrungen eines 


idenf chaftlichen Eifers für ſtrenge Gerechtigkeit nennen. Bon 
iefem Eifer, ließ: ſich der. König zu - einem, Verfahren ‚gegen 
Berbrecher hinreiſſen das ſeine Raͤthe nicht weniger misbil⸗ 


sten?) als wir. Selbſt feine Anſichten von Verbrechen und 


wer Beſtrafung ſcheinen aus. Feiner. andern Quelle gefloffen 
1; fein. Sie waren. nicht. ſewol Früchte. des befonnenen 
zachdenkenẽ, als eines im. Dienfle lehhafter Gefuͤhle und 
aͤchtig aufwallender Gemuͤthabewegungen ftehenden Verſtan⸗ 
es, der Allem, was jene begehren, willig fein Gepraͤge lieh. 
Ran. ſagte dem ‚König: oft; Daß er auf leichte: Vergehen: zu 
hwere ‚Strafen ſetze. Seine Antwott war dann: „Die 
äsrafe welche: bie, Menſchen am meiſten fuͤrchten, iſt der ‚Tod: 3 
enn fie durch die Furcht vor. dieſem nicht vom Unrecht ſich 
hhalten laſſen, fo find die andern. Strafen erfolglos. Gut 
ſt es, Einen oder Zwei aufzuhängen,.um bie Andern alle zu 
kafen.”- Wer, vermag: hier zu entſcheiden, ob dieſe Anſicht 


hrfabe ober Mirfung feiner. Strenge war? Verwochte es 


rohl Pedro ſelbſt? J 

3 Diefe. bisweilen graufame Strenge traf i in ber Regel nur 

ie Vornehmeren und Mächtigen: Beamte, bie ſich Beſte⸗ 

Irma ader Beinhlungen zu Schulden kommen lieſſen, Geiſt⸗ 

liche, Die duxch ihnn kebenswandet Weiſpiele aufkelten, die ſie aꝛ aus 

uhren DU u 

ih) —— inaos erneres, fero 6 iroso, EEE BE 

—X ie) 08 ‚agig. maig. cortas Xefiigerion. 
Os Lusiadas, Canto m. 187. 


2).. ..e pero que dello mujto. 'prasmarom sens. couselheiros 


= outros ‚alguns, 


155 


+ 
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Mi 
Sealdrgeen in Geeloerderbet verfehrten, frevelnde Abeit N 
Maͤchtige, deren Strafloſigkeit dem Bürger und Lad 
bie Gehege als Feſſeln fein ‚Standes erfcheinen' lieg. d 
Volk konnte bei der Strenge des Königs gegen folhe RM 
Geiſtliche und Adelige nur gewinnen. Wie dieſe immer \m 
Gegenwart fürchten muſſten, fo durfte. jenes immere ui | 
hoffen. Denn „wie der Corregidor anttlich fine Gum 
beseiite, fo. der Koͤnig das Reich; hate er eimen 2 
beffelber. befucht, fo vergaß er nicht einen anderze z | 
ber, ſodaß er felten über einen Monat an jeden rk m 
weilte ).“ | " | 
"Gegen die Grauſamkeit, die ihren Sig in einer Dim 
und menſchonfeindlichen Gemüthe hat, vertheibigen dert Lk 
feine "freundliche Herablafjung auch gegen den Geringe ſein⸗ 
Volkes, feine leicht ſich oͤfnende Sutraulichkeit, die it im 
Augen ernſter Menfchen fogar feinem Anſehn Eintrag Bey, 
vor Allem fein natuͤrlicher Frohſinn, der in ber Menfcheaif 
nie neben. Grauſamkeit wohnt. Ein Freund heiterer HE Im, 
und bürchgreifender ‚Leibesübungen, liebte er vorigih a HA, 
Danz, ımb gab fich diefem Vergnuͤgen mit einer Leidcſhek Hui 
lichkeit : und Ausgelaſſenheit bin, die der ihm näher Mak Au 
Lopes kaum begreiflich fand, und die wir mit unſern Beplfe 
von koͤniglicher Würde nicht wohl vereinbaren Können. M 
allein Daß er bei Beftlichkeiten Tag und Nacht: tanzte; wER 

er von Almada uͤber den Strom nach Liſſabon fuhr und ia 

die Bürger: mit Taͤnzen und Spielen, wie: es damals OR 
mar, enigegehzogen, dann forang er wohl aus dem GA 
und tanzte mit ihnen bis zum Eöniglichen Palaſt. Einf 
er in Liſſabon des Nachts nicht fchlafen konnte, ließ er fie 
Reste wecken, den. Joao Mateus und Lorenzo Pallos mit Hub 
langen. filhernen Trompeten (diefe 309 er allen:'andern Ib 
menten · vor) herbeirufen und Fackein anzuͤndenz dann gin 
in hellem Zuge tanzend durch die Stadt. Der Trompes 
Klang und bad Laͤrmen der luſtigen Schaar weckte die Ede 
fenden. Die Neugierde vief fie an die Fenſter. > „Dan frank 



















1) Lopes, Cron, cap. 1. | 
D Nunez de Lied, lc. p. 211. 
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en König fo Fröhlich zu ſehen.“ So verſtrich ein Theil 
adıtz "dann kehrte Pedto in die koͤnigkche Burg zuruͤck, 
ch Wein und Obſt zur Erſtiſchung reichen und ſchlum⸗ | 
Ermuͤbdet ein ). 
Sonft war die Jagd bb. ‚Könige Lieblingkerholung, % 
za Ghroniſt Lopes von: ihm fagen konnte: „Auf. Drei 
vornehmlich verwenbete: ber König: feine meifte Zeit, anf 
=chtöpflege und die Geſchaͤfte der Regierung, auf die 
bie er ſeht liebte, ud anf Taͤnze und Feſtlichkeiten.“ 
Menge SAger (mogos : de:monte), Die er hielt, Hunde 
Soͤgel aller Art vermehrten dieſe Jagdfreuden. 
Edler aber als biefe rauſchenden Freuden ber Jagd und des 
3 war feine Freude am Geben. Freigebigkeit war ihm 
efnig des Herzens und Regentenpflicht. Man hoͤrte ihn 
Agen: „An dem Tage, an dem ber König nichts gibt, 
Fit er. nicht König genannt zw: werden.” Damit er möge 
Viele erfreuen Eönnte, ließ Pedro Heine Münzen und 
ruckſachen von Silber und Gold zum Verſchenken fertigen. 
icht mit, ſprach er zu ber Seine, ven Gürtel locker, das 
ich mich. frei bewegen und Die «Hand (zum Geber) vecht 
: ausfteeden kann.“ Am freundlichen und reichlichſten 
dete er, wenn mit feiner Freigebigkeit fich feine Dankbar⸗ 
vereinigte. Dienſte, die man ihm ober femen Water ers 
t hatte, belohnte er koͤniglich und entzog Teinem, was 
Affonſo MW. gegeben. hatte; ‚lieber fügte er neue Geſchenke 
u). 
So erſcheint uns Heben’ Cyaiakter in den Zügen, bie 
die: Geſchichte aufbewahrt hat, in fcharfen Gegenſaͤtzen * 
Liebentwurdigſte neben Verabſchenungswuͤrdigem, ein mil⸗ 
Sinn der Freigebigkeit, fo zartfuͤhlend, daß er mit kind⸗ 
r Pierat die e Scqhenkungen des Abatſchicdenen Vaters ehrte 


1) Löpes, Le cap. 14, \ Ä 

2) Lopes,. c. cap. 1. ‘Nun, do Liad. p. 21. | 
5) &chon Nunez do Liaö fuͤhlte bies. Estas tam desvairadas 
eiras e costunies del Rei’ se cölitaräo, poryue raramente #6 achz- 


em hum mesmo homem, e muito menos sendo Rei, Cron, 
12 \ 
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‚ihm feine Vorfahren binterlaffen hatten 1,0 Wie er das 
re bewerfftelligte, ift merkwürdig genug, um unfere Aufs 
amkeit einen Augenbli@ dabei verweilen zu laffen 


— 2* bereichert den koͤniglichen Schatz nach dem 
| Beifpiele feiner Vorfahren. 


E Der König beobachtete bei der Erhaltung und Vermeh⸗ 
KB des Öffentlichen Schages daſſelbe Verfahren, bad von fels 
N BVorfahren befolgt worden war. Jahr für Jahr hatten 
diefe durch die Oberauffeher ihres Vermögens (Veedores de 
 fazenda) von allen Ausgaben, die durch Gefandtfchaften , 
andere Staatöbeblirfniffe veranlafit worden waren, fo wie 

on allen Einiglichen Einkünften eine Überficht vorlegen laſſen, 
m bad Verhältniß jener zu dieſen zu ermitteln. Sand fich, 
ie es gewöhnlich war, ein Überfchuß, fo gaben die Könige 
zefehl, dafuͤr Gold und Silber einzufaufen. Zu dieſem Zwede 
nterhielten fie in allen. dazu geeigneten Städten Wechöler 
Dambadores), die das Privilegium hatten, das Gold und 
Silber den Einwohnern abzufaufen. Nach Verlauf eines Jah⸗ 
3 lieferte jeber Cambador ab, was er eingehandelt hatte, und 
hielt von jedem Golds und Silberſtuͤck ein Gewiſſes fuͤr 
ine Muͤhe. Dieſes Gold und Silber wurde nun in die 
zurg von Liſſabon gebracht und in einem ſehr feſten Thurme 
aſelbſt, der eigens dazu erbaut war (a torre alvarräa), auf- 
ewahrt. Einen Schlüffel zu diefem Staatsſchatze hatte der 
zuardian der Franciscaner, einen andern der Prior der Dos 
rinicaner, einen dritten ein Beneficiat des Bisthums dieſer 
Stadt. Ähnliche Thuͤrme mit gleicher Beftimmung befanden, 
ch-in ben Eönigiichen Burgen in Santarem, Porto, Coimbra 
nd andern Städten. Die Bereicherung dieſer Schatzkammern 
ih man als- eine heilige Pflicht der Könige, ald eines ber 
sblichften Verdienſte ihrer Regierung an. Wenn ein König 
erfchied und bei der Öffentlichen Trauer das Gute und Große, 


1) Vorte eines Schriftſtellers, der Pedro's Schattenfeiten aufs 
haͤrfſte tadelt und nie in den Verdacht der Vorliebe fuͤr dieſen König 
efommen if. Nun. do Liaö, I. c. p. 213. 


Schäfer Geſchichte Portugals I. 28 


- x. 
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Bi von ihm entfernt und die Zahl feiner Anhänger bis 
wenige vermindert; nachdem fein Bruder Hentique in 
tgos gekroͤnt worden war, ſank Pedro in voͤllige Huͤlfloſig⸗ 
JIn dieſem Zuſtande wandte er ſich von Sevilla aus an | 
| König von Portugal, bat ihn um feinen Beifland und: 4366 
te feine Zochter Beatriz mit einer anfehnlichen Geld⸗ | 
me nach Portugal, damit fie, dem beftehenden Vertrage 
chen beiden Königen gemäß, hier dem Infanten Fernando 
mählt werde. Unterdeffen vernahm man in Sevilla, wo 
Bro ſich aufhielt, die Annäherung bed Königs Henrique, 
jener, auch dort verhafft und von einem Aufruhr der 
hroohner. bedroht, verließ mit der kleinen Kriegsſchaar, 
ihm noch treu geblieben, in großer Eile die Stadt. Er 
feinen Weg über Serpa nach Coruche in Portugal. 
} hier aus ließ er feinem Neffen, dem König von Portugal, 
ſich in feinem Schloffe zu Vallada bei Santarem befand, 

e Ankunft melden. Pedro fühlte das Bedenkliche der Lage, 
n bie er durch feinen Oheim gerieth, und Tief ihn bitten : 
sicht weiter vorzuruͤcken, ſondern dort zu verweilen, bis er ihm 
rähere Nachricht geben werde. 

Sogleich verſammelte der Koͤnig ſeine Raͤthe und die 
Broßen des Reichs zu einer gemeinſchaftlichen Berathung, wozu 
uch der eben abweſende Infant Fernando berufen wurde. Die 
Meinungen waren getheiltz denn Pflicht und Klugheit waren 
yier fchwer zu vereinen. Selbft jene, Die für Die Aufnahme 
nd Unterftügung des vertriebenen Pedro, mit welchem ihr 
Toͤnig durch Bande der Verwandtſchaft und feierlich gefchloffe: 
er Berträge verbunden war, flimmten, konnten fich nicht 
ergen, daß alle ihre Hilfsmittel nicht hinreichten einen Koͤ⸗ 
ig wieber auf den Zhron zu heben, ben ber gerechte Haß 
eines Volles von demfelben geflürzt hatte, und der nun, von 
fllen verlaffen und verfloßen, nur auf fremde Hülfe ich 
higen wollte. Auf der andern Seite fchien e8 unmöglich einen 
doͤnig zu verdrängen, der bereitd in dem ruhigen Beſitze bes 
Reich war und, von Allen geliebt, über die Herzen feiner 
Interthanen wie über die Hülfsquellen feines Staates gebot. 
Jer König von Portugal, unfähig den Gaftilianern den ver- 
oßenen König mit Gewalt aufzubringen, muſſte fogar fuͤrch⸗ 

28* 
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Erträge, die einft Fernando und Diniz in Agreda geſchloſſen 


ten, erneuert wurben. 
k Kaum aber hatte der König von Portugal den Zrieben, 
: fein Reich im Innern genoß, fomit atıch nach auffen 
n gefichert, fo flarb er, nach einer zehnjährigen Regierung. 
Bolche zehn Iahre hat Portugal niemals gehabt," fagte über 
inem Grabe das Volk ') — ein fchöner Lobſpruch aus feis 
um Munde! Herrlicher noch verfündete den Ruhm feiner 
Regierung ber Dlüpende Zuftand, in welchem er das Reich 
interließ. 


Vierter Abfänitt. 


Regierung des Königs Fernando. 
. (Bon 1367 bis 1383.) 


1. Blühenber Zuftand Portugals bei Fernando’ ’ Regie: 
rungsdantritt. Charakter des Königs. 


©eit Affonſo III. war Portugal in ſtetem Fortſchreiten 


18. Jan. 
1367 


yegriffen. Auf verſchiedenen Wegen, aber mit demſelben Biel 


m Auge hatten die Könige feit jener Zeit an ber Entwidlung 
ver Kräfte des Landes und der Betriebfamkeit des Volkes ges 


zrbeitet, oder auch nur die natürliche Entwicklung Beider in’ 


bren Schuß ‚genommen. XAffonfo IIL :war der Schöpfer und 


Schirmer unzähliger Gemeinden gewefen;z in der Beachtung. 


des dritten Standes hatte er feinem Sohne die Bahn gelichtet. 
Diniz,. der den Landbau ben Nerven des Staates nannte, 
wirkte in fechsundvierzigiähriger Regierung fo, daß der Lands 
mann zu Vermögen, Durch Vermögen zu Anfehn und einer 
gewiſſen Bedeutſambleit gelangte, mehr Rechte foderte und 


2» E öiziam a8 gentes, que taaes dez annos numca ouve em 
Portugal, como estes que reinara el Rei Dom Pedro. Lopes, 
Chronica d’el R. D. Pedro. cap. 1. j 


' 
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andega in Liſſabon und Porto war fo. bedeutend, daß er 
In Lopes kaum glaublich fchienz er betrug vor Fernando’s 
jerungsantritt in der erfien Stadt, ein Jahr ins andere 
khnet, 35 bi8 40,000 Dobras, auffer gewiffen Zehnten, 
bie Alfandega zu erheben hatte. Eine große Menge 

ber hielt fich des Handels wegen in Liffabon auf, Genue: 

4 Zombarben, befonders Mailänder, Corfen, Majorcaner, 
goneſen, Bifcayer und Andere. Die fremden Handelsleute 
x Volk allein umfaffte nicht mehr ein Haus; jedes 
RE hatte zu feinen Herbergen und Niederlagen viele Häufer 
Bhig, und die Könige bewilligten ihnen Privilegien und 
kiheiten, die für die portugiefifche Krone fehr einträglich 
en. Ein rafcher Umtaufch, eine ſtarke Ein- und Aus- 
br belebten den Verkehr. Hauptgegenftände ber legtern wa: 
n Wein, DI und Sal. Man fand in einem Jahre, da 
Eiſſabon allein 12,000 Tonnen Wein im Herbft eingeladen 
weden, auffer Dem, ber bei einer zweiten Ladung im März 
Bogeführt wurde. In dem Hafen dieſer Stadt zählte man 
ht ſelten 450 auslaͤndiſche und inländifche Kauffahrteifehiffe. 
as Zuftrömen fo vieler Fremden von verfchiedenartigen Na⸗ 
ten fchien die Öffentliche Sicherheit in Liffabon, das damals 
ych nicht einmal ummauert war, zu gefährden, und man 
dnete daher, wenn eine - befonderd große Anzahl fremder 
Schiffe vor der Stabt Ing, in derfelben Nachtwachen zu Fuß 

nd zu Pferd zur Sicherheit der Straßen an '). 

Was vier Könige nacheinander gefammelt und gewirkt 
atten, Dad warb von einem verfchleudert und zum Theil zer: 
ört. Fernando erfchöpfte ven gefüllten Staatöfchaß.und zer- 
httete das Vermoͤgen vieler Unterthanen. Der Charakter war 
B, der jenen vier Königen das Gepräge von Landesvaͤtern ge: 
eben hatte, und der Mangel an Charakter war ed, der dem 
vohlbegabten Fernando nicht geflattete ein vorzüglicher und 
uch Bein fchlechter König zu fein. In Affonfo UIL lebte ein 
efter Sinn für des Volkes Wohlfahrt und die Würde, deö 
Stanted. Won Diniz warb gerühmt (und er konnte es auf 


1) Fernäo Lopes, Chronica d’EI Rei D. Fernando in ber 
sollecgäo de Livros ineditos de Historia Portug. "Tom. IV, p. 125, 





440 Erſter Zeitraum. 1, Bud. A Abſchn. 


dem Todbette Öffentlich von fich fagen), daß er nie die Un 
wahrheit gefagt, nie fein Wort gebrochen habe. Der Geiſt 
feiner Staatöverwaltung war Gerechtigkeit und Milde ohne 
Schwäche. Gerecht war auch fein Sohn Affonfo IV.; allein 
der fanfte Hauch der Milde feines Vaterd ging ihm ab. Sem _ 
Kraft gebot Achtung, doch hatte fie bisweilen etwas Schroffe 
und gewarm ihm Feine Liebe. In Pedro fchien endlich die 
Natur das Serechtigkeitögefühl gleichfam auf Die Spike zu 
treiben, feine Strenge artete oft in Grauſamkeit aus. A 
hätte ſich die Natur erfchöpft, zeigte fie fich in feinem Sohn 
erſchlafft ). Sie hatte Fernando manche fchöne Geiſtes⸗ und 
Gemuͤths⸗Gabe gefchenkt, allein fie hatte ihm den Nerven, ben 
Halt derſelben verſagt, — den Charakter. Charakterlofigiet 
aber, im bürgerlichen Leben bisweilen noch von Vortheil, wir 
auf dem Throne das Verderblichfte für Voll und Staat. 
Fernando (gebor. 31. Octbr. 1345) war zweiundzwanig 
Jahre alt, eben in der Blüthe ded Lebens, ald er den Them 
beftieg. Seine anfehnliche Geftalt und feine wahrhaft Fonig 
Lche Haltung fchienen ihn dem Throne zu eignen. Wer ih 
auch nicht kannte, hielt ihn unter vielen Männern fogleich fir 
den König ). Dabei war fein Körper uͤberaus wohlgebikt, 
feine Gefichtsbildung anziehend und vol Aumuthz er galt fin 
den fchönften Mann feiner Zeit’). ‚Eine ungemeine Etärk 
und Gewandtheit, deren er fi) von Natur erfreute, hatte 
der Süngling durch Eörperliche Übungen vermehrt und erhöht. 
Sm Zweikampf, im Zurnieren und Lanzenrennen, in alla 
ritterlichen Künften that es ihm Keiner zuvor. Alle übertraf a 
in der Stärke des Armed ), und Wenige vermochten gleih 
ihm das Schwert zu führen und dad Roß zu tummeln. & 
liebte die Jagd leidenſchaftlich. Mit fünfundvierzig. berittenen 


1) Do justo, e duro Pedro nasce o brando, 
(Vede da natureza o desconcerto!) 
Bemisso, e sem cuidado algum, Fernando. er, 
Os Lusiadas, Canto III. 138. 
2) Lopes, Lo pag. 123. 
8) Nunez do Liäo, pag. 870. 
. %) Era mujo brageixo, fagt Lopes. 
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nern, auſſer denen zu Fuß und einer Menge Iägerburfche, 
:er aus zu ben Zreuben der Jagd, und fagte wohl, er 
de nicht eher zufrieden fein, bis. in Santarem eine Straße 
bevoͤlkert ſei, daß in ihre hundert Falkner wohnten. Alle 
tungen von Vögeln wurden ihm auf der Jagd nachgeführt, 
aß vom größten bis zum Eleinften fich Feiner in die Luft 
eben Eonnte, ohne fich, ehe ihn fein fchneller Flug in Sicher> 
t brachte, von einem Zeinde feines Gefchlechtes ergriffen zu 
ven. Das flüchtigfte Wild vermochte nicht der nacheilenden 
enge ber Jagdhunde, die den König begleiteten, zu ents 
mmen ’). 

Wandte fich Fernando von ber Erholung und dem Ges 
ıffe, den_ihm die Jagd gewährte, zu den Arbeiten ber Res 
ierung, fo zeigte er Verſtand und noch mehr Einbildungsfraft. 
ber jener war mehr thätig als tief, dieſe mehr lebhaft als 
ark. Sie ließ ihn mit Leichtigkeit Plane entwerfen, zu deren 
uöführung fein reger Verfland fchnel Mittel und Wege er⸗ 
mn. Diefe Leichtigkeit tim Erfinden erzeugte in ihm ben 
Hauben, daß er mit gleicher Leichtigkeit das Entworfene ins 
Ber? ſetzen, alle Schwierigkeiten bewältigen, alle Anſtaͤnde 
nd Hemmniffe beflegen werde. Die Ausführung machte ihm 

m fo weniger Sorge, da ihm bei der Wahl der Mittel ihr 
liche Werth ſelten Bedenklichkeiten verurfachte; er verlangte 
om Mittel nichts, ald daß es zum Biele führte. Auch ſchei⸗ 
erten feine Plane in der Regel nicht an den Schwierigkeiten, 
te fich bei der Ausführung etwa erhoben; Fernando's Unbes 
tändigfeit ließ jene meift gar nicht ober nur zum Theil zur 
{usführung kommen, denn ihm ging die Ausdauer bed Wil 
end, bie nachhaltige Thatkraft gänzlich ab. Weil aber feine 
Diane nicht in die Wirklichkeit traten, fo wurde der König 
nich weniger durch die Hinberniffe, ‚Die fich jenen in den Weg 
tellen mufften, ‚belehrt und entbehrter der beften Lehrerin, der 
Erfahrung. Sp ward feine: Eitelfeit, die ihm die tiefften Eins 
schten in die Staatshaͤndel vorſpiegelte und ihn ben Rath feis 
ver verfaſſungẽmahigen und wobimeinenden Raͤthe verſchmaͤhen 


1) ©. bi ſchone eſchreibeng des teaiglichen Jagdgefolges bei Lo- 
res. p. 124 
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E, immer mehr genaͤhrt. Vertrauend auf ſeine verm 
Pewanbtheit in der Kunſt der Unterhandlung und in der ( 
hugheit, mit der er andere Herrſcher nach ſeinen Laun 
Abſichten zu gängeln. hoffte, in der Wahl der Mittel 
gewiflenhaft, dabei voll Unbeftändigkeit und Wankelmu 
riß Fernando Freundſchaftsbuͤndniſſe, bie er fo eben gef 
hatte, und knuͤpfte neue mit feinen Feinden an, imme 
feierliche Eide leihtfinnig zu fhwören und ebenfo leid 
. zu brechen, weil er in ihnen nur Mittel fah Andere | 
den, fich felbft aber der Verpflichtungen Überhoben ı 
fobald fie feine neuen Entwürfe durchkreuzten und 
Wie der König in den Frauen nur das ſinnlich Reizend 
(gleihwol ihnen eine unbefchränfte Gewalt über fein ( 
und in feinem Herrfcherfreife geftattete) und jenem leide 
ich und unmdßig fi) hingab, fo zeigte er felbft in 
auf feine Tochter uneble Begriffe von Frauenliebe unt 
gluͤck; denn Beatriz’5 Herz war ihm ein Spielball fein. 
terwendifchen Politif, ipre Hand nur Dazu gut, imme 
Projecte zu fpinnen. In den wechfelnden Verträgen, die 
fremden Zürften ſchloß, wurde Beatriz fünfmal vermäf 
bem veränderlichen Sinne ihres Vaters zum Opfer gebradl 
konnte der König bei ſolcher Denkart und Unbeſtaͤndi 
Verkehr mit fremden Fuͤrſten Achtung im Auslande gi 
Unbeftändigkeit allein iſt ſchon das Grab auch der Ä 
Wuͤrde. 
Im Auslande, wo er vornehmlich nur von 
gekannt war, genoß darum der Koͤnig weit wenig 
als in feinem Reiche. Hier kamen ihm Eigenfch« 
ten, bie ihm Vornehme und. Geringe geneigt mach 
aufferorbentliche Zreigebigkeit bereitete ihm. Lob 
der Hohen und Niedern, die fich jener zu erfi 
Kein König vor ihm hatte bie Fidalgos fo reich 
wie Fernando, ungeachtet bie Zeiten vorüber wa 
chen bie Klugheit gebot durch Schenkungen: 
Fuͤrſt und Thron zu feſſeln. Er erhob Viele ; 
der Fidalgos und liebte ihren Umgang; wie 
ben hingefchiebenen Sohn, fo weinte Fernandg 
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} geringften Efeudeiro ). Dem Volk gefiel des Königs 
keblaffung und Artigkeit, feine Sanftmuth und Milde; auch 
Kute es fich feiner Freigebigkeit. So erklaͤrt es fich, daß 
mando, mit Eigenfchaften und Zugenden begabt, die für 
ke Perfon einnahmen und manche Untugendb überfehen liefen, 
k feinen Unterthanen mehr geliebt wurde, ald man ed von 
jem Fürften anzunehmen geneigt ift, der durch feine Fehler 
Rem Lande fo verderblich ward ?). WBerverblich aber war in 
e. Zhat feine Regierung für. Portugal, ungeachtet mehrerer 
ter Gefege und Verordnungen, bie der König erließ ’). Die 
uelle des vielfältigen Unheild, das über Portugal kam, mar 
wptſaͤchlich Fernando's Perfönlichkeit. Darum iſt fein Cha: 
ter der Schlüffel zu feiner Regierung, feine Regierungsge⸗ 
hichte der Commentar zu feiner Charakterfchilderung. 


2. Fernando's Streben nach der Krone von Caftilien. 


Sein Bündnis mit den Königen’ von Aragon und Granada, um 
gemeinfchaftlich. mit dieſen ben König Henrique von Gaftilien 
zu befriegen. Fernando, obgleich von feinen Bundesgenoſſen 
unterſtuͤtzt, führt den Krieg laͤſſig und ungeſchickt und ſchlieſſt 
ganz unerwartet einen Vertrag mit dem Feinde ab. Er gibt 
die ihm verlebte aragonifche Infantin Leonor auf und verfpricht 

die Infantin Leonor von Caſtilien zu heirathen. Verluſt ber 
in Aragonien ‚hinterlegten Geldſumme. Erſchoͤpfung des koͤ⸗ 
niglichen Schatzes nach dem Kriege. Fernando's Muͤnzoer⸗ 

| ſchlechterung und andere verderbliche Maßregeln. J 


Sobald Fernando die Regierung angetreten hatte, erneuerte 
, auf die Einladung des Königs von Aragonien, den alten 
zund, ber zwifchen biefer und der portugiefifchen Krone bes 
and. Die aragonifchen Gefanbten waren noch nicht abgereifl, 
(8 ein Abgeordneter des König Henrique von Caſtilien in 


1) Foi gram criador de —* e muito companheiro com 
les etc. Lopes |. c. 

2) Nunez do Liäp, p. 371. 

3) Sie werden im folgenden Bande ihre Stelle finden. zur 
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Büter aller derjenigen, welche Fernando's Partei ergriffen 
‚ fo nahm dieſer den Anhängern Henrique’s ihre Bes 
sen und verfchenkte fie an folche, die ihm befreundet, ers 
te aufjerdem vielen caftilianifchen Flecken und Städten bes 
iende Vorrechte, und gab einer Reihe caftilianifcher Adeli- 
und Großen portugiefifche Ortfchaften und Ländereien. 
l Meinigen, fagte Fernando, ald ihm feine Räthe beshalb 
wuͤrfe machten, haben Häufer und Güter, in denen fie 
aglich Jeben koͤnnen; jene aber, die verlaffen find, haben 
k Herbergen nöthig und müffen mit Geſchenken unterftügt 
sben." Er bat daher die Seinen den Fremblingen alle 
re zu erzeigen und feste felbfi den Ruhm eines guten Fis 
go in ein ſolches Benehmen gegen jene Huͤlfloſe. Die gute 
nahme lockte eine Menge Gaftilianer an den portugiefifchen 
„f, wo ihnen eine größere Auszeichnung zu heil wurde 
3 den Landeseingebornen felbft '). 
Smmer aber war. die Zahl der fo gewonnenen caſtiliani⸗ 
hen Anhaͤnger, auf deren Beiſtand Fernando zaͤhlte, ſehr ge⸗ 
ng; die Menge der Portugieſen dagegen, die durch die Bes 
anftigung der Ausländer fich gekraͤnkt fühlten und deren An- 
änglichkeit an den König erfaltet war, um fo größer. Diefem 
mnte nicht entgehen, Daß er zu einem Unternehmen wie bie 
ntthronung Henrique's einer mächtigern Hülfe bedurfte. Er 
ewog zu diefem Ende den maurifhen König von Granada 
nen Bund gegen Henrique von Gaftilien mit ihm zu fchlieffen, 
nd bemühte fih den König Pedro von Aragonien ebenfalld 
uf feine Seite zu ziehen, indem ee um die Hand feiner Toch⸗ 
r Leonor, die dem caftilianifchen Infanten Juan, Henrique’s 
Srfigebornem, verfprochen war, werben ließ. Fernando erhielt 
eren Zufiherung und leitete auf diefe Weife einen Vertrag 
it dem König von Aragonien ein, kraft deffen diefer ſich 
erbindlich machte, zwei Jahre lang mit feiner Macht gegen 
jenrique von Caſtilien Krieg zu führen. und feinen Bundes- 
enoffen Fernando ald König und Herrn aller caftilianifchen 
Staaten anzuerkennen, mit Ausnahme des Reiches Murcia, 
er Herrſchaft Molina und der Städte und Orte Requena, 


1) Lopes, I, c. cap. 27. Nunez do Liad. p. 233. 
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er dem König, deſſen Vater fie mit der größten Anſtren⸗ 
B erobert hatte, empfand Henrique hoͤchſt ſchmerzlich Er 
ſogleich die Belagerung von Guimaraens auf und eilte 
ſeinen Staaten, um weitern Unfaͤllen und Verluſten vor⸗ 
gen. Unterwegs nahm er wie im Flug noch mehrere 
weg. Fernando dagegen, obgleich fo trefflich von feinem 
ifchen Bundesgenoffen umnterflügt und durch Die glüdliche 
dung ferner Lage zur regften Thaͤtigkeit aufgefodert, ent⸗ 
‚zum Theil. feine kampfluſtigen Portugiefen ober vertheilte 
an den Grenzen. Unter Murten über ihren König zogen 
‚ab, diefe verhöhnten ober firhnten feine Schwäche durch 
zKuͤhnheit und Tapferkeit, die fie bei ihren Einfählen in 
lien bewiefen ). Nach biefem mislungenen Feldzug zu Land 
F Sernando feine Zlotte zu einer Seeunternehmung gegen:23, Zebr. 
Klien ruͤſen. Aber ein furchtbarer Sturm, der in Liffabon 1370 
ſtraurigſte Verwuͤſtung anrichtete, befehädigte auch bie im 
ſen liegende Flotte. Doch ward fie bald wieberhergeftellt 
Tief, 23 Saleeren und 24 Schiffe ſtark, nad) dem Gua⸗ 
uivir aus. Allein auch fie kehrte nach mancherlei Schick⸗ 
Rund einem großen Verluſt an Mannſchaft wieder zurüd, 
t einen andern Nutzen geftiftet zu haben, als daß fie Se⸗ 
und feiner Umgegend vielen Schaden zugefügt hatte. 
Kimig verfchwendete (auch hier) ſeine Schaͤtze und ver⸗ 
ſeine Mannſchaft mit wenig Vortheil fuͤr ſeinen Staat 
ſeine Ehre). 

Sernando's Verfahren war nicht geeignet den Eifer ſei⸗ 
| Bundeögenoffen für ihn anzufachen. Der König von 
Baba, der für Fernando's Sache fich thätiger bewiefen 
Be als dieſer felbft, ließ fich zu einem Waffenflilflande mit 
Filien bewegen; Pedro von Aragon, ber vieleicht nie Wils 
B geweien war dem König von Portugal Opfer zu brins 
&, ſchien den Verlauf der Dinge abzuwarten. Der portu⸗ 
che König felbft, mehr auf Andere als auf fich geſtuͤtzt, 
ir in Unterhandlungen und Bünbniffen, für die er fich bie 



















—* 


1) Pedro Lopez de Ayala, Cronica del Rey D. Enrique 
indo, añ. 1869. cap. 15. 


72) Lopes, J. c. cap, 44. 
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hielt, raͤchte er ſich babucch, daß ev die bedeutende Geld⸗ 
Imme, welche Fernando in Aragonien hinterlegt oder feinem 
rtigen Gefchäftsfüihrer anvertraut hatte, in Befchlag nehmen . 
6. Diefer Verluft war dem König von Portugal um fo 
epfindlicher, da durch feine fortwährenden Kriege, feine koſt⸗ 
eligen Unterhandlungen und feine verfchwenderifche Freiges 
gkeit der von feinen Vorfahren geerbte koͤnigliche Schag er: 
oͤpft worben war. 

Mit Bekuͤmmerniß fah das Volk diefe Quelle, nach der 
n in jener Zeit den Reichthum und die Huͤlfskraͤfte des 
taates zu. meffen und zu fchäßen pflegte, vertrodnet, und 
m König zu einem Finanzmittel greifen, das durch die traus 
Ägen Solgen, die es fchon mehrere Mal Über das Land verbreis 
bet hatte, noch in verhafltem Andenken lebte, zur Muͤnzver⸗ 
Hlechterung. Affonfo IH. namentlich hatte, wie wir oben ge⸗ 
Ähen, Münzveränderungen fich erlaubt, die, an fich verberblich 
enug, zu noch verberblicheren Masregeln ihn verleitet hatten. 
j önig Diniz hatte zwar neue Geldforten gefchlagen '), aber, 
kon einem richtigen Tact geleitet, die laufende Münze nicht 
Praͤndert. Allein Affonfo IV. brachte neue Dinheiros Af- 
nſins in Umlauf und befahl, daß jeber von dieſen foviel 
Is zwölf der alten gelten ſollte, „wobei er großen Vortheil 
Intte, denn er gewann an jeder Silbermarf vier Libras und 
Her Soldos.“ Er foll daher geäußert haben: wenn ihm das 
Bolk geftattete zum zweiten Mal die Münze zu verändern, 
« würde er einer ber reichſten Könige der Welt fein). Pe _ 

o ſchlug nicht allein große und Eleine Tornezes, fondern 
kuch Alfonfins und dieſe mit ſtarker Beſchickung, aber mit 
bemfelben Werthe, den fie unter feinem Water hatten”). Er 
baute den Reichthum feine® Schatzes auf feftere und ficherere 
Srundlagen, auf den Wohlſtand des Volkes. Fernando aber, 
nachdem er durch unnöthigen Krieg jenen auögefchöpft und 
diefen zum Theil zerrüttet hatte, nahm zum gefährlichften Fi 
nanzmittel feine Zuflucht; er veränderte alle Gold: und Sils 















1) Die Fortes von Silber mit dem Verth von vierzig Reis. 
2) Lopes L. c. cap. 59. 
3) Elucidario, Suppl. p. 49. 

Schäfer Gedichte Portugals I. 29 
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Ichiednen Geldſorten beinahe auf die Hälfte des bisherigen 
arthes :herabfeßte '). Der Erfolg entſprach nicht der gehegs 
1. Abſicht und Erwartung, und ein Misgriff führte nach je 
b: Sehrikten, zumal in jenem Zeitalter flaatöwirthfcheftlicher 
Kunde und Unerfahrenheit, nothwendig zum andern. Der 
knig verminderte abermals den Werth der Minze um ein - 
kträchtliches, fo daß z. B. die Barbuda, die er von zwan⸗ 
Soldos“ auf vierzehn herabgefegt hatte, nun gar auf zwei 
ldos und vier Dinheivod niedergebrüdt wurte. Umſonſt; 
Koͤmig ſah nun. die Preise der Lebensbebürfniffe zu einer 
erhoͤrten Hoͤhe fleigen und wähnte dem abzuhelfen durch 
rordnung fefter Preife für alle Gegenſtaͤnde?). Jede einzelne 
kovinz erhielt nad Maßgabe ihrer Fruchtbarkeit und Lage 
en befondern Tarif’). Den königlichen Beamten wurde 
Weiſung gegeben ; den Preisaniag, auffer bei jenen vorge: 
riebenen Begenftänden, Überall auch da anzuwenden, wo fie 
fuͤr „gut und angemeffen” hielten; fo wurde felbft der Ges 
delohn feſtgeſett. Damit jedoch der Koͤnig die Anordnun⸗ 
n der Beamten in biefer Beziehung beurtheilen und beaufs 
tigen‘ koͤnne, wurden fie verpflichtet, Abfchriften von ihren 
fägen an bie hoͤchſte Staatsbel oͤrde einzuſchicken. Indeſſen 
iff Der König immer tiefer ein in das Eigenthum und die 
echte feiner Unterthanen. Sich fügend auf ein diteres Ges 
, wonad) in Zeiten der Noth Jeder gewungen werden Fonnte, 
Unterhalt und Bedarf feiner Mitbürger ben eigenen Vor— 
th für einen angemeffenen Preis zu verkaufen, gab er den 
efehl, alles Getreide, das auf den Sruchtböden der Grunds 
ren oder Pächter aufgefpeichert läge, zuerft zu verkaufen; 
nn, wenn dies nicht .ausreiche, diejenigen welche Getreide 
teten, zu deſſen Verkauf zu nöthigen, und wenn endlich 
Noth erfodere, eine Vertheilung der Frucht vorzunehmen, 















IN Die Barvudas, die 20 Soldos galten, .auf 145 die Pillartes 
n 5 Soldos auf 3'5 die Reaes de prata auf 8 Soldos u. f. w. 
* 2) Hordenou alıno'acaria em todallas cousan. Lopesl.c. 
R 8) ©. die einzelnen Anfäge bei Lopes. Sie find beinerfenswerth 
Abſicht auf die Fruchtbarkeit, Getreidearten und Erzeugniſſe u. f. w. 
her verfchievenen Landestheile. | 

| | W* 
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1: Caſtilien ſich vermählen. Während ber Zeit verliebte er 
kin. die Gattin des Joäo Lourenco da Cunha, D. Leonor 
Bed de Menezes, und vergaß Uber Diefe Leonore noch fehnels 
‚die caftilianifche, ald er diefe tiber die aragonifche vergeſſen 
. In dem Schloffe des Königs in Liffabon wohnte zus 
k feine Schwefter D. Beatriz, die ald dad einzige weibs 
e Glied des Eöniglichen Haufes zur Erhöhung feines Glan⸗ 
:mit einer Menge Hoffrauen von edler Geburt ſich umges 
—* . Da geſchah ed, daß Leonor Telles von Beira 
wo ſie wohnte, ihre Schweſter, D. Maria Telles, eine 
Hoffrauen der Infantin, beſuchte. Ihre Reize bezauberten 
b König fo fehr, daß er bald von der glühendften Leidens 
nft beherrfcht wurde. ine Zeit lang verbarg er, biefe, 
ihn öffnete. er fich zuerft Leonorens Schweſter, Maria, die 
kr. an Schönheit nicht nachftand,. in allen weiblichen Zus 
en fie aber übertraf. Sie ftellte bem König vor, wie 
berträglich eine folche Leidenfchaft mit feiner und ihrer 
weſter Ehre wäre; wie ihre Schwefter verheirathet, bie 
fttin eine geehrten Fidalgo, eines angefehenen Vafallen und 
wandten des Königs feiz wie der König einer Infantin 
| königlichen Geblät, die in jeder Hinficht der Krone fich 
dig zeige, die Bermählung verfprochen habe, und dieſe Vermaͤh⸗ 
kg für eine Hauptbedingung des Friedensvertrags gelte, Deren 
helegung von neuem alle Drangfale bes Kriegs über Portugal 
Ingen werde. Dieſe und ähnliche Vorftellungen waren fruchtlos ; 
snanbo’ 8 ungeſtuͤme Leidenfchaft wollte nur den Beifall 
aria's, ihre Beihülfe, nicht ihre Gegenerinnerungen. Der 
Brig behauptete ‚, daß die Ehe ihrer Schwefter ungültig fei, 
Fil fie ohne die zwifchen fo nahen Verwandten erfoderlihe 
ispenſation (die aber, nach Mehreren, wirklich flattgefunden 
e) geſchloſſen worden wäre; ex zweifelte nicht, daß er fich 
* Verpflichtung gegen die caftilifche Infantin ohne nach⸗ 
elige Folgen werde entziehen Finnen. Gegen die Stimme 
8 eigenen Gewiſſens und ber w Öffentlichen Meinung hatte die 








1) Der König hatte es feiner Verlegung bes Anftandes beizumeffen, 
$ man das vertrauliche Bufammenteben mit feiner Schwefter für mehr 
& unanftändig hielt. Nunez do Liaö, p. 26 
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hr, dort weniger laut aus. Dar Dulöfchlag des National: 
Fuͤhls fchlug am. flärkften in: Liffabon, der gewöhnlichen Re⸗ 
benz des Königd und gewiſſermaßen ſchon derc Hauptſtadt 
8 Reiches. Unporfüchtig ließ ber König Leonor: Kelle inde 
heim hierher bringen. Da geſchah ed, daß am Brsitaufend 
enfchen von allen Gewerben und alle mit Waffen: verfehen 
Ib in ber Stabt zufammenrotteten, fofert einen klugen, be 
ſdten und kuͤhnen Mann, ben Schreiber Fernäo Vaſquez, 
n ihrem Führer. wählten und mit ihm vor die Fünigliche 
rg laͤrmend zogen. Fernando, darüber erfchroden, ließ 
Volksmenge fragen, was fie hierhergeführt habe. Walz . 
163 ergriff Dad Mort, machte dem König. fühlbar, wie fehr 
ine Ehre. und des Meiched Wohlfahrt durch jene. Verbindung 
Biden muͤſſte, erklärte, daß das Volk fie nie zugeben werde, 
Ind bat den König, eine ebenbürtige Gemahlin, welche Por. 
— einen rechtmaͤßigen Thronfolger hoffen ließ, zu nehmen. 
bgleich Vaſquez im Sinne des Volks geſprochen, hatte, brach 
ſieſes, wie es denn, in Maſſe verfammelt, nie Maß. im 
De und Handeln Eennt, am Ende in Iaute Vorwürfe und 
ilde Bewegungen aus. "Doburd geſchreckt, ließ ihm der 
König erwiebern, daß ex mit Lennore nicht. vermaͤhlt ſei und 
nicht dermaͤhlen werde; er wolle morgen im Kloſter ©. 
Domingos ihnen Allen dies perfänlich und feierlich erklären.’ 
Eine weit größere Menfchenmenge, fämmtlich bewaffnet, ver- 
$ammelte fich Daher am folgenden Tag in und vor ©. Da: 
mingos und erwartete den König. Er .erfchien nicht, denn 
er hatte mit Leonore während der Nacht heimlich die Stadt 
werlaffen und den Weg vach Gantarem eingefchlagen. Als 
Des Königs Flucht der erwartungsnnllen Menge bekannt murde 
and fie fich hintergangen ſah, brach ihr Zorn los und fließ die 
‚shrenrührigften Schmähungen gegen den Sönig und befonderd 
‚gegen Leonor Telles aus. Je gefährlicher ein folcher Auffland 
‚werben fonnte, um fo mehr bachte man darauf ihn zu unter 
brücden und zu. beflrafen. Fernäo Vaſquez und die vornehm⸗ 
fen Schuldigen wurden ergriffen, dem Einem bie Züße, dem 
Andern die Hände abgehauenz Mehrere retteten. fich durch die 
Flucht. Es gelang der Königin von ihrem Gemahl den Bes 
fehl auszuwirken , daß alle nachtheiligen Aufferungen über fie 


456 Erfter Zeitraum. 11. Bud. 4. Din 


ausgekundſchaftet und beftvaft werden folten, Das Boll 
flummte nun zwar, aber fein Haß grub fich deſto tiefe 
Mit jenen Straferkenntniffen und Befehlen erfuhr es zı 
die vollzogene Vermaͤhlung Fernando's mit Leonore'). 

Beide waren mehrere Tage fortgereift, bis fie end 
dem Klofter Leca in Entre Douro e Minho anbielten. 
ließ ſich der König in Gegenwart vieler Großen und ' 
ten trauen und Darauf die gefchloffene Ehe im Reiche b 
machen. Seitdem nannte fich Leonore „Königin”. Au 
fehl des Königs hatten bei diefer Gelegenheit alle Groß 
Reichs, Männer und Frauen, fowie ale Procuratore 
Städte die Hand der Königin gelüff. Nur der Infaı 
niz hatte fich deffen geweigert; Leonore, meinte er, müfl 
mehr ihm die Hand Eiffen. Daß ihn dafür der König 
wirklich mit dem Dolche Durchbohrte, wie er e8 zu thı 
Begriffe war, verhinderten allein Fernando’3 und Dim; 
meifter. | 

- Wie Diniz dachte, mochte noch mancher Große t 
ungeachtet er der Königin gehuldigt hatte. Dies Fonn! 
Leonor nicht verhehlen, und wie fehr fie von Seiten bes 
gehafit werde, hatte fie in Kiffabon und andern Orten 
lich genug erfahren. Sie vernadhläffigte darum Nidy 
ihr die Zuneigung des Volks und die Anhänglichkeit: 
ligen und Großen erwerben konnte. Ihre feltene 4 
und reizende Anmuth, bie kluge Geiftesgemandtheit| 
terhaltungsgabe, die einfchmeichelnde Sanftheit, duj 
fie Alles, was in ihren perfönlichen Krei trat, fürf 
nehmen und zu feffeln verftand, kamen ihr hier! 
ftatten. Sie zeigte fich leutfelig und freigebig geg 
ihre Unterftügung anfprachen, und entließ Keim 
nahete, ohne ihm etwas Verbindliche gefagt of 
Dank verpflichtet zu haben. Den Adel gerog 
Schenkungen von Gütern, Ertheilung hoher Am 
den, durch Heirathen, die fie fliftete‘). Am ng 
begünftigte fie ihre Anverwandte, bie weiblichen 














1) Lopes cap. 60 61. Liäo, p. 25% es. . 
2) Eine Keipe von Beifpielen |. bei Lopes, < 
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'erbindungen mit den angefehenften ebeln Familien, die Maͤn⸗ 
r, indem fie dieſelben zu Befehlshabern ver bedeutendſten 
chlöffer und Feſten des Reichs ernennen ließ. Ihr Bruder, 
r Straf João Affonfo Tello, wurde zum Alcaide mor von 
ffabon, das ald die vornehmfte Stadt des Königreichd auf 
efes ſchon einen fichtbaren Einfluß auszuüben begann, er⸗ 
snnt, und genoß ald Bruder der Königin damals Fein ge 
ngered Anfehn als die Infanten, des Königs Söhne und 
rüber '). Diefe verbargen indeffen ihre Empfindlichkeit bars 
ser; nur Diniz trat bald offen und feindfelig gegen ben 
of auf. 


) Neuer Ausbruch des Kriegs mit Henrique von 


Caſtilien. 


‚cnando verbindet fid) mit dein Herzog von Lancafter gegen ben 
König von Caſtilien. Diefer, über Fernando’ Treubruch 

entruͤſtet, und vergeblich bemüht Frieden zu erhalten, fällt 
mit einem Heer in Portugal ein. Der portugiefifche König 
fieht von den Mauern Santarems herab den Feind nach Life 
fabon ziehen. Ein Theil biefer Stadt wird ein Raub ber 
Flammen. Der päpftliche Legat Guy de Boulogne vermit: 
telt den Frieden, deſſen Bedingungen der König von Caſti⸗ 
lien vorfchreibt. Bufammenkunft beider Könige auf dem 
Tajo. Ihre Berhäleniffe zu dem König von Aragonien. 
Die portugiefifhe Infantin Beatriz wird dem naturlichen 
Sohn des Koͤnigs von Caſtilien verlobt. 


Johann, Herzog von Lancaſter, Sohn des Koͤnigs 
duard IH. von England, war mit der Infantin Conſtanza, 
er älteften Tochter. des Königs Pedro von Gaftilien, vermählt, 
nd gründete Darauf Anfprüche auf den caftilianifchen Thron; 
: hatte bereits den Zitel ‚König von Gaftilien” angenommen, 
m feinen Bemuͤhungen mehr Nachdrud zu geben, Iud er 


en König von Portugal, obgleich dieſer felbft um die caftis 
anifche Krone fi ‚bewarb, zu einem Bunde gegen ben Koͤ— 


1) Nunez do Liäo, p- 269, 


— 
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8 feine Zunge geuͤbt hatte ). Pacheco durchſchaute bald 
nando's Gefinnungen, die innere Lage feines Hofes und 
ſches, gewann insgeheim den Infanten Diniz und mit ihm 
hrere misvergnuͤgte Portugieſen fir ſeinen Herrn, und 
iſte dieſem bei der Ruͤckkehr an den caſtilianiſchen Hof die 
Bficht eröffnen, daß er bei der ſchwierigen Stimmung de, 
Kugiefifchen Adels und Volfed und bei ben geringen Ver⸗ 
idigungsmitteln, Die der König von Portugal bereit halte, 
sfelben mit großem Bortheil und Erfolg angreifen koͤnne. 
9 entruͤſtet Henrique von Gaftilien über Fernando's Treulo⸗ 
Beit war, fo fehr war ihm doch daran gelegen den Frieden 
k Portugal zu erhalten. Bevor er daher zum Aufferften 
witt, wollte er noch einen legten. Verſuch machen, und 
rite den Bifchof von Siguenza an. den portugiefifchen Hof, 
nen Mann, von deffen Klugheit und Beſonnenheit man Alles 
warten durfte. Der Prälat wuflte dad Eindringliche der 
orftellungen, ‚die er dem König machte, durdy weife Ermah⸗ 
mgen, leife Vorwuͤrfe und Drohungen, die er gefchicht ein- 
niſchte, zu. fchärfen. Vergeblich bemühte ſich Ferynando durch 
zegenbeſchuldigungen feine eigene Schuld von fi ch abzuwaͤlzen 
nd den gefaſſten Entſchluß, feinen bisherigen Bundesgenoſſen 
u bekriegen, unter mancherlei Ausfluͤchten zu verbergen. 
ẽbenſo vergeblich führte der Biſchof dem König zu Gemuͤth: 
Daß nur derjenige Sriede ein wuͤrdiger und glüdlicher fet, 
er auf dem Willen, nicht auf Worten beruhe” ’). Der Kb: 
ig Eonnte den Bifchof nicht täufchen, und diefer vermochte 
ticht jenen, der fonft fo wandelbar, von feinem Vorhaben 
bzubringen. „Gott, der alle Dinge weiß”, rief vor allen ans 


1) Pacheco hatte zuerft bei Henrique von Caſtilien eine gute Auf⸗ 
ahme gefunden; er focht längere Zeit für deflen Sache und genoß bes 
doͤnigs Vertrauen und eine ehrenvolle Auszeihnung. Die Sehnfucht 
ach dem Vaterlande führte ihn, nad Pebro’s Zobe, in baffelbe zurüd, 
ind Fernando feste ihn wieder in feine Güter ein; er wurde Ricohombre 
ınd Mitglied des Eöniglichen Rathes. Da er ſich aber gegen Fernando's 
Bermählung mit Leonor erklaͤrte, fo fiel er in Ungnade, floh mit feinen 
Böhnen ben portugieſiſchen Hof und find wieder Sicherheit und Zu⸗ 
rauen bei dem König Denzigue in Caſtilien. Lopes ap. 81. | 

2) Lopes cap. 69. 


l 
x 





„40 Erſter Beittaum. I. Bud. 4. Abſchn. 


weſenden Herren König Henrique, als ihm ber Bifchof 
Erfolg feiner Sendung erzählte, — „Gott weiß, daß 
niicht den Willen hatte mit Fernando Krieg zu führen, 
dern in Friede und Freundfchaft mit ihm zu leben geb: 
Nun aber, da ich Krieg mit ihm haben foll, will ich ihn 
nicht auffchteben, fondern auf der Stelle beginnen.” 

Alle Anwefenden flimmten für den Krieg, nur riethe 
Damit bis zum Frühling zu zögern. Allein der König, d 
bedacht den Vortheil des erften Angriffs und der Überraft 
des Unvorbereiteten zu erhafchen, drang fofort an ber € 
eined: Heered mitten im December (1372) von Zamora 
in Portugal ein, nahm Almeida, Pinhel, Linhares, Celc 
und die Stadt Bifeu, in deren Comarca ber Infant 
fih mit ihm vereinigte, gab feinem Admiral in Sevilla 
fehl, mit zwölf.Galeeren zu feiner Unterflügung nach Liſſ 
zu fegeln, wandte fich felbft nach Goimbra, wo die Grof 
ſter von Santiago und Galatrava ‚mit ihren Steeiterha 
wie die aufgebotene Mannjchaft aus Andalufien zu ihm 
Ben. "So verftärkt ſchlug er fein Lager in der nächften 
gebung von Coimbra auf, und ſchickte fih an, Diefe Sta 
zufchlieffen. Der König von Portugal hatte fie bei bg 
näherung des caftilianifchen Heeres verlaffen und fü 
Santarem gewendet; die Königin dagegen war zuruͤckg 
und wurde hier von der Infantin Beatriz, Der na 
Königin von afltilien, entbunden. Aus Rüdficht 
Woͤchnerin brach Henrique mit feinem Kriegsvolf 
geraden Weges auf Kiffabon loszugehen, ald er in 
vas Fernando’5 Aufenthalt in Santarem erfuhr, i 
Schlacht zu liefern befchloß, den König aber fo une 
und troß der Bereitwilligfeit feiner Unterthanen ihn , 

ſtuͤtzen fo ſchlecht gerüftet fand, daß Henrique da, 
Gefahr drohte und Feine Ehre zu ernten war, vorüh 
in der Hauptflabt dad Königreih und den König 3 
fi vorfeßte. Fernando fah von den Mauern von 
herab das caftilianifche Heer nach Liffabon ziehen. J 
der ploͤtzliche Einfall deſſelben für die Portugieſen ü 
fo war für fie noch weit überrafchender, daß er: 
Seite, die Durch ded Königs Gegenwart und Kri 
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chuͤtzt ſchien, geſchah. Niemand glaubte, daß der König ben 

Feind fo tief in das Land und gleichfam Uber feine Perfon 

hin werbe dringen laffen. Darum war man nirgend barauf 

Bedacht feine Habe zu fihern und zum Kampfe ſich zu- rüften. 

Das portugiefifche Volk ſaß am Mittags: oder Abendtifch, 

Bing feinen Geſchaͤften oder Vergnuͤgungen nach, waͤhrend der 

Feind ſchon im Weichbilde der Stadt oder Ortſchaft ſtand, 

und plimderte, was ihm preiögegeben war ). 

Als die Bewohner von Kiffabon erfuhren, daß Das cas 
flilianifche Heer an Santarem vorlbergezogen fei und ber 

König Nicht zur Abwehr. des Zeindes und zu ihrer Verthei⸗ 

digung gethan habe, ergriff fie Beſtuͤrzung. Die untere Stabt 

war ganz offen; ihre flarfe Bevoͤlkerung und die Reichthümer, 

die hier aufgehäuft waren, hatten Feinen andern Schuß als 

die alten Mauern der obern Stadt. Dorthin flüchtete man 

daher in großer Haft und Verwirrung das Koftbarfte. Unter: 

defien war. ber König vor Die Stadt geruͤckt und nahm fein 23. Febr. 
Lager in dem hochgelegnen Franciscanerkloſter. Auch das cas 1373 
ſtilianiſche Geſchwader zeigte fi) bald darauf vor Kiffabon 
(7. März). Um es abzuhalten, rüftete man in aller Eile vier 
Saleeren und mehrere Schiffe aus, leitete fie aber fo fchlecht, 
daß die feindlichen Fahrzeuge in den Zajo eindrangen, meh⸗ 
rere portugiefifche wegnahmen und die übrigen nöthigten fich 
höher in den Fluß zurückzuziehen. . Das caftilianifche Geſchwa⸗ 
ber ward Meifter des Hafens und Meeres. Das Landheer, 
das in der untern Stadt zerftreut lag, fammelte Beute oder 
focht in blutigen, aber nichtd entfcheidenden Scharmügeln mit 
ben Portugiefen, die auf Fernando's Befehl in die befeftigte 
obere Stadt fich geworfen hatten. Da bemerkten jene, daß 
mehrere, dicht an der Mauer gelegene Häufer ihnen hinderlich 
waren, den Caftilianern Dagegen zum Schuße dienten, und 
zimdeten fie aus diefem Grunde an. Kaum gemwahrten Dies 
die Gaftilianer, fo plünderten fie ale. Häufer und legten an 
mehreren Stellen Feuer an, „um”, wie fie, fagten, „den Porz 
tugiefen, die den Anfang gemacht "hätten, zu helfen und bie 
Stabt wirklich abzubrennen.” So wurden bie ganze Rua nova, 


) Lopes «ap. 73. 
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inteiche, den: König’ von Eaftilien aufzufodern; achtundzwan⸗ 

Ig namhafte WCaſtilianer, die ſich bei ihm und in Portugal 

ufhielten, innerhalb dreiffig Tage and dem Koͤnigreiche zu 

wiferneny Sem Infanten Diniz, dem Diogo Lopes Pacheco 

md allen Portuglefen,. die in Henrique's Gunſt fländen, wie 

en portugiefiſchen Ortſchaften, die ihm gehuldiat Hätten, zu 

verzeihen, und jenen ihre Güter zurüdzugeben. Die Vermaͤh⸗ 

ung der Schweſter Fernando's, Beatriz, einer Tochter des 

Königs. Pedro: und der Ignez de Eaftro, mit dem Bruder des 

Königs vom Eaſtilien, Sancho, den König Atfonſo mit Leonor 
von Guzman erzeugt hatte, follte. die Berföhnung beider Koͤ⸗ 
nige befoſtigen und ihren Bertrag beflögeln. Alle portugiefis 
ſche Praͤlaten und Herren, zwanzig. Stäbte und Flecken, wel⸗ 
che König Henritzue auswaͤhlte, muſſten den Frieden beſchwoͤ⸗ 
ven; eine Gelöbuße von 0,000 Marken Bold und jebe ers 
finnliche neeitliche und geiftliche Strafe wınde dem angedroht, 
ber den Frieden verlegte. Zu Unterpfändern erhielt der. König 
von Caftilien eine gewiſſe Anzahl gortngiefifcher Drtfchaften, 
md als Geifeln mehrere Portugirfen von hohem Rang, auf: 
fer ihnen ſechs Burgersſoͤhne "aus Liſſabon, vier aus Porto 
und ‚gleich viele ausb Santarem, die ſich Heinrich ſelbſt aus⸗ 
waͤhlen durfte, auf drei Jahre ausgeliefert). 

Darauf kamen beide Monaichen, jeder in einer reich ges 7. April 
Jehmlickten Barke, auf dem Tajo zuſammen. Zwiſchen beiden 1373 
hielt die Barke, bie den paͤpſtlichen Legaten trug, hier in | 
Wahrheit. einen Friedensboten und geiſtlichen Vermittler. Ex 
te ſich fihthar eines Werkes, das er großentheils ſein 
SImen konnte?). Beide Fuͤtſten begruͤßten einander freund⸗ 

Dy, bdeſchworen den Frieden und beſprachen das Naͤhere ſei⸗ 
Beſtiimungen; dann kehrte jeder in fein Reich zul’). 


| 4) Ayala, an, 1373. cap. 6. Lopes, cap. 82. Nun. do 
ku p. 286. 
2) ie. ’ ‚prazamdolhe multo da boa aveemza que sin antrelles, 








3) „Quanto « eu hehricado venho!“ fagte Fernando mit dem Außs 
der Freude zu den Seinen, ald er an’s Land flieg, und bezeichnete 
it den günftigen Eindruck, welchen Henrique, deffen Anhänger er 
ricados zu nennen pflegte, auf ihn gemacht hatte. 
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nifite Henrique fchlau den Frieden mit dem getäufchten Koͤ⸗ 

bg von Portugal, zu erhalten, indem er fuͤr feinen natürlichen 

Bohn Fadrique um die Hand ber Tochter Fernando's, Bea⸗ 

iz, werben ließ. Der Wichtigkeit wegen wurde das Gefuch- 

en in Leiria verfammelten Cortes vorgelegt. Gie genehmig= Novbr. 
in ed und hulbigten am folgenden Tag der Infantin als 
Ehronfolgerin, im Fall Bernando ohne mannliche Erben ſter⸗ 

en wuͤrde. | 


Indeſſen Eonnte der König von Portugal jenen in Aras 
jonien erlittenen Verluſt nicht verfchmerzen, noch der Luft, ſich 
yeshalb zu rächen, widerfichen. Da er den König von Gas 
tilien mit dem von Aragonien verföhnt fah, wandte er fih 
nun an ben Sohn des Königs von Frankreich, den Herzog \ 
yon Anjou, und ſchloß mit diefem in Paris einen Vertrag 1377 
ıb, um gemeinfchaftlich mit ihm in Aragonien einzufallen und 
ich bier zu entfchädigen. Allein e8 blieb auch dies Mal bei 
dem bloßen Vertrag). Leicht, feheint es, ſchloß man Ver: 
räge mit Fernando, weil man fich fein Gewiffen daraus 
machte ebenfo leicht fie wieder zu brechen. Die Misachtung, | 
n welcher der König bei den benachbarten Fürften ſtand, ent⸗ 
og jedem Vertrag, den er mit ihnen ſchloß, feine feftefte 
Stüße, und Fernando, ohne Treue und Zuverläffigkeit, hatte 
ticht einmal eine Leidenfchaft, die flart und andauernd genug 
jewefen wäre, um über feine Launenhaftigfeit laͤngere Zeit 
ie Oberhand zu behaupten und die Dauer eines gefchloffes 
en Vertrags zu gewährleiften. Die Rache, welche der Kb: 
tig wiederholt Aragonien gefchworen hatte, warb vergeffen 
ıber Raͤnke, die in jener Zeit an feinem Hofe geſpielt 
vurden. 


*— Mas se esta guerra ouve alguum comeco, ou que se fez, 
= Teste negocio, nos per livros, nem escripturas, nenhuuma cousa 
Jemos achar que mais posessemos em sscripto; mas porem em- 
Mimdemos que nom. Lopes, cap. 97. 
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n Thron vermählte er: fich mit einer grau, die dieſes Thro⸗ 
3 eben fo wuͤrdig geachtet wurde ald er, und die, mit ber 
oͤnigskrone und "Daneben mit dem Kranze eined unbefledten 
ufes gefhmüdt, jene von fo Vielen gehafite Königin Leonore 
rdunkeln, fie um ihr Anfehen und ihren Einfluß bringen 
uſſte. Die Gefahr war groß und gar.nicht fehr entfernt. 
red Königs Geſundheitsumſtaͤnde verfchlimmerten ſich fichtbar; 
e Königin fürchtete fir ihn und noch mehr-für fi. Wie 
sonove aber durch. ein Verbrechen auf den Thron gefliegen 
ar, fo fuchte fie fih nun durch Verbrechen auf demfelben 
ı behaupten, und legte mit der ihr eigenen Hinterlifi, die 
ve keinem Verbrechen, wenn ed nur zum Ziele führte, zuruͤck⸗ 
* die dunkle Frevelthat an. 

In einer traulichen Unterhaltung, die ihr Bruder, ber 
x ganz ergebene Graf Ioad Affonſo Tello, mit dem Infan⸗ 
n Joas hatte, muſſte jener ſcheinbar zufaͤllig und wie aus 
h ſchoͤpfend bie Auſſerung hinwerfen, mie es der Wunſch 
x Königin ſei, daß ſich Joaõ mit der Infantin Beatriz, ih: 
r Zoshter, vermählen möchte, und wie fie, da ihr der Him: 
el Leinen Sohn geſchenkt habe, der nach dem Ableben ihres 
zemahls das Reich erbe, ihre Tochter lieber mit ihm verhei⸗ 
thet ſehe, als mit dem Herzog von Benavente, einem Sproͤß⸗ 
ng des caſtilianiſchen Stammes, von welchem Portugel fo 
el Übels erduldet habe. Es ſei ihr ſchmerzlich, daß fi dem 
n Hinberniß entgegenftelle, ba, wie ihr erzählt worden, ber 
nfant mit ihrer Schweiter Maria fi) verbunden habe. Wire, 
es der Sal, fo Zönnte freilich nicht gefchehen, was fie ſo 
hr waͤmſche. 

Dieſe Worte ervegten einen furchtbaren Zwieſpalt in der 
ngen, reizbaren Seele des Infanten; ſeine Ruhe war ent⸗ 
ben. Unterdeſſen wurden noch Einige in den verruchten 
aͤnkeplan gezogen, Diego Affonfo de Zigueiredo, der Haus: 
Ameiſter des Infanten, und Garfia Affonſo do Sabrado, 
omthur von Elvas, einer feiner Raͤthe. Der junge Fuͤrſt 
ard von auſſen wie von innen beſtuͤrmt, fuͤhlte ſich bald 
ach der Hoͤhe des Thrones hinaufgelockt, bald zu ſeiner edeln 
emahlin hingezogen. Da warf einer der Mitwiſſenden — 
e Geſchichte hat den Namen des Verruchten nicht auffinden 
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beggrund unbekannt war. Jeder druͤckte bie Liebe, bie er 
bie Ermordete im Leben gefühlt hatte, jebt durch die 
zße bed Schmerzes Über ihr trauriges Geſchick aus. 


Gleich nach dem Morde war der Infant mit ſeinen Be⸗ 
tern davongeritten, unabgeſetzt bis nach Sampaio, ſechs 
Das von Coimbra, wo er die zurüdgelaffenen Gefährten 
jartete und wieder um fich verfammelte. Dann hatte er 
‚nach Beira gewendet und trieb ſich mit den Seinen in 
Duſchaften von Riba de Coa umher. Sobald er den ers 
8 Eindruc dee That von ber Zeit verwifchte glaubte, ließ 
pen König und die Königin um Begnadigung für ſich und 
Seinen bitten; „erlange er fie nicht, fo werde er das Reich 
affen und im Auslande, wo er Nichtd zu fürchten habe, 
ug ‚fuchen, In der That ließ die edle Herkunft der D. 
gria und ihre VBerwandtfchaft mit vielen vornehmen Häufern 
8 Infanten die Rache faft aller Großen bes Reichs fürchten, 
d ſchon war ihm hinterbracht worden, daß der Großmeifter 
Chriftusordend, der Sohn der Exrmordeten, und die Gras 
m Joad Affonfo und Gongalo, ihre Brüder, fich vereinigt 
tten, um ben Mörder aufzufuchen. Um fo nöthiger war 
biefem die Gnade und der Schuß ded Hofes, und er glaubte 
beide von derjenigen, auf deren Antrieb er fein Gewiffen und 
‚feine Hand mit dem Blute feiner Gattin befleckt hatte, zuvers 
‚fichtlich erwarten zu bürfen. Die Königin hatte, als fie die 
Ermordung ihrer Schweiter vernahm, den tiefften Schmerz 
erheuchelt und erwirkte nun, nachdem fie eine Zeit Tang dub 
vorgefpiegelte Schwierigfeiten und Zögerungen die Portugiefen 
zu täufchen bemüht gewefen war, von dem König die Bes 
gnadigung bed Infanten. Soad kehrte an den Hof zurüd. 
Die 150 Reiter, die man ihm zur fehligenden Begleitung auf 
der Reife gab, zeigten jedoch, daß man mit feiner Begnadi⸗ 
gung nicht. zugleich feine .perfönliche Sicherheit für verbürgt 
hielt. Der Infant wurde von dem König, der Königin und 
"ihren Brüdern am Hofe wohl aufgenommen. 
Diefe gute Aufnahme, die freundliche Traulichkeit, mit 
der man Anfangs den Infanten hier behandelte, beſtaͤrkte ihn 
in dem Glauben, daß er nun am Biel feiner Wünfche, der 
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7 Tochter: Conſtanza vermäplte‘). Doch nur kurze Zeit 
her ſich das gaftfreundlichen Echwiegervaters freuen. Hen⸗ 
k farb fehon 1379 (29, Mai), Die Thronbefleigung 
n's J. veränderte bald wieder die Verhaͤltniſſe zwiſchen den 
dlichen Familien von Caſtilien und Portugal. 


dernando s Sri mit König Juan 1. von Caſtikien. 


—* von Portugal verſpricht feine oft vetlobte Tochter Bea⸗ 
He dem Sohne Juan's I. von Caſtilien und erBlärt diefem 
3 gleich darauf den Krieg. Der landesverwiefene Andeiro un⸗ 

terhandelt insgeheim fir Fernando einen Huͤlfsvertrag mit 

dem Herzog von Lancafter. Andelro und. das Fönigliche 

Paar im Thurme zu Efltemos. Swan L und Fernando 

ruſten fi zu Land und zur See. Die portugieſiſche Flotte 
wird von ber caftilianifhen geſchlagen. Ankunft der Eng⸗ 
länder-in Liffabon. Die Infantin Bentriz wird dem Sohne 
des Grafen von Cambridge vermfhlt. Betragen ber Eng: 
länder in Portugal. Anftößiges Verhaͤltniß der Königin zu 
Anbeiro, und Vorhaftung Azevebo’s umb bes Großweiſters 
von Avis durch die Raͤnke Leonorenss. 


Die Geburt des Erbprinzen Henrique, "des imftigen 
hronfolgers Juans I, erzeugte In biefem: ben Gedanken, fchon 
tzt tine dereinſtige Bermählung des Prinzen mit ber achtjaͤh⸗ 
gen Beatriz, der Kronerbin von Portugal, einzuleiten. Un: 
sachtet Die portugieſiſche Infantin bereitd dem Herzog von 
zenavente zugefagt war, ließ ber König von Caſtilien für ſei⸗ 
en Sohn um ihre Hand werben. Fernando, gewohnt Das 
yerz feiner Tochter ald den Spielball feiner Laune und als 
n_Mittel feiner wetterwenbifchen Politik zu beitachten, wil⸗ 
gte ein, und beide Könige fchloffen durch Bevellmaͤchtigte 
m Ehevertrag für ihre Kinder ab. ES wurde auf den Srund 
ner nahen Berwandtichaft”) weiter fefigefeht: wenn van dem 


1) Lopes, cap. 100-106. N. do Liaöd, pag.299ess. Sousa, 


istor. geneal, T. XI. p. 615. 
2) Der König von Gaftilien war ein Sohn der. mit Henrique IL 
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6 fie kaum überlegen, ob diefer Entfchluß des Königs. mehr 
nem: Berſtande oder feinem Gewiffen zur Laft fiel; denn e8 
ir eben fo: lächerlich als treulos, daß er, wie er feinen Raͤ⸗ 
m erflärte, die Unbilden, :die ‘er von dem .(verftorbenen) 
Inig Henrique erlitten habe, "namentlich die: Verbrennung eis 
& Theild von Liſſabon, an feinem Sohne, dem Köriig Juan, 
chen wolle, „der wol dad Reich, aber vielleicht nicht das 
(ad von feinem Vater geerbt habe”. — Was ein gerader, 
licher und kluger Sinn : einem ſolchen Vorhaben entgegen⸗ 
sen konnte, Das erwiederten. die koͤniglichen Mäthe '\ Doch 
r König wollte nicht ‚den: Rath der: Neblichkeit. und. echter 
lugheit. „Ich verlangte”, ſagte er. lächelnd den alten Gras 
1, der im Namen feiner Aritögenoffen ihm Worftellungen 
ver fein Vorhaben machte, „ich verlangte eure Meinung dar⸗ 
er, wie ber: Krieg gegen: Gaflilien am beften geführt würbe, 
cht daruͤber, ob es gut ſei ihn zu unternehmen. Da er 
m mir. ſchon befchloffen iſt, ſo mag mir nun Got Rath 
ben, wie ich ihn führen. fol.” 

‚ Hätte doch der König die Räthe, die er über Die Art der 
riegführung befragen . wollfe, ‘auch darüber befragt, ob er 
n Krjeg imternehmen folle oder nicht! Darüber aber hatte 
fich mit Solchen berathen, "die er freilich hier richt nennen 
nnte und. kluger Weiſe verſchwieg. Die Koͤnigin konnte in 
rem Innern einem Vertrag nicht beiſtimmen, der ohne ihr 
ditwirken geſchloſſen worden war und ihren Einfluß nach 
ernando's Tod gefaͤhrdete. Da fie indeſſen den Vertrag 
cht hintertreiben konnte, ſo verbarg ſie ihre Misbilligung, 
d erwartete, um ſeine Wirkungen vereiteln zu koͤnnen, von 
x Zukunft einen Ausweg. Er fand ſich bald. 


Juan Fernandez de Andeiro, ein Galicier von Geburt 
id einer der caſtilianiſchen Unterthanen, die zufolge des letzten 


1) „E ora pois a Deos prougue de vos poer com el Rei Dom 
emrrique em paz, e el he ja morto, e vossa terra esta dassessego, 
ırege nos que nom he razom nem dereito, que vos demovaaes a 
zer tal guerra, moormente com taaes juramentos e promessas, 
saaes vos © nos todos sobrello teemos feitas,‘‘ etc. Lopes, 
ıp. 114. 
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muf mit ber Weiſung/ ‚ bei Todesſftrafe das Wonigreich au 
daflen, wieder in Freiheit ſetzen ). 
Unterdeſſen zeigten ſich die Fruͤchte jener heimlichen unter⸗ 
nungen im Thurme zu Eſtremos. Der Koͤnig, des Beiſtan⸗ 
der Englaͤnder durch den galiciſchen Unterhändler verfichert 
für den neuen Staatäftreich von ber Königin ‚ganz gewon⸗ 
B, erflärte, wie oben erzählt worden, unerwartet feinen Ri 
, daß er dem Koͤnig von Caſtilien den Krieg erflären wolle, 
es nun, um die Sefinnungen feiner Räthe zu erforfchen, 
lex, wie Lopes meint, um von ihnen nicht nachher den Vor: 
kıf zu hören, Daß er ihnen vorher Nichts davon gefagt 
ibe. Ungeachtet: aler Vorficht, ‚die. der König aufbot, um 
Inen Plan geheim zu halten, bonnte er dem König von Ca⸗ 
—* nicht lange ein Geheimniß bleiben. Jene Vorgaͤnge 
gen anfaͤnglich als ein bumpfes Geruͤcht im Sönigreiche ums 
B. Ald. aber. dem König Juan hinterbracht wurde, daß der 
af von Cambridge Anftalten treffe, mit. zweitaufend. Mann 
Portugal uͤberzuſetzen, und während man am caftilianis 
pen ‚Hofe dabgn vebete, bie Nachricht einlief, daß auch der 
| nig von Portugal zum Kriege ſich rüße, konnte fich : König 
an Über Fernando's Abficht nicht Länger täufchen.. Er traf 
geſaͤumt die nöthigen Gegenvorkehrungen, ließ feine Streiter: 
ufen an ber Grenze von Portugal zufammenziehen und bes 
I feinem Admiral in Sevilla , die Flotte bereit zu halten, 
en. Ausbruch der Feindſeligkeiten berzögerten die Unruhen, 
e der Graf von Gijon, bed Königs Bruder, im Einverfländs 
mit den Portugiefen in Gaftilien erregte, ſi ie wurden ie⸗ 
M bald gedämpft ?). | 
Mittlerweile hatte der König von Portugal. eine beträchts 
Landmacht verfammelt und eine der caftilianifchen uͤber⸗ 
gene Flotte. in Liſſabon ausruͤſten laſſen. Da. ed an Rubes 
fehlte, fo ließ Fernando Feldarbeiter und andere Arbeitös 
bite mit Gewalt zum Seedienft zwingen, und erregte dadurch 
muth bei dem Volke. Am elften Zul. 1381’ ging die Flotte, 
ie Galeeren, 4 Schiffe und eine Galeote ſtark, unter ber 









2 Lopes, cap. 115. | 
2) Ayala, Cronica del Rey D. Juan I. an. 1381. cap. 3. _ 


Ceſt er geitr avm⸗ V. gu 4 
aſahrung ved Grafen Joðo Afonſo Telo deb 
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g zwiefpältigen Papſtwahl den Papſt Clemens VI, für den 
‚ fich erfiärt hatte, wieder aufzugeben und dem in Rom 
benden Urban VI. die Dbedienz zu erweifen, weil fi Eng» 
nd für dieſen erklärt hatte; er erlangte felbft von dem König 
kb der Königin, daß in der zahlreichen Verfammlung von 
kälaten und weltlichen Herren, die zur feierlichen Anerken⸗ 
ung dieſes Papftes berufen wurde, Das vorläufige Beilager 
43 jungen Eduard mit der Infantin Beatriz in ber bei den 
Ingländern üblichen Weiſe und noch an bemfelben Tage ges 
Kert wurde. Das Pleine Ehepaar wurde in Gegenwart der 
erfammlung in ein prächtig geſchmuͤcktes Bett gelegt, mit 
er Eoftbaren Dede, auf welcher zwei große Figuren, bie 
kned Königs und einer Königin, geftidt waren, bededt, und 
n einem englifchen Bifchof und dem von Kiffabon eingefegnet. | 
# Seltfame des Schaufpield ließ vielleicht ‚die Portugiefen 
ſicht fühlen, daß fie unter diefen Umftänden die vaterländifche 
Bitte der fremden nicht hintanfegen durften, daß die Eng⸗ 
Binder auf portugiefiihem Boden fich wohl ihrer Landesge⸗ 
— haͤtten begeben und den portugieſiſchen ſich fuͤgen 


Ward indeſſen durch das Auslaͤndiſche nur ein empfind⸗ 
ches Nationalgefuͤhl hie und da verletzt, ſo gaben die engli⸗ 
en Soldaten den Portugieſen bald flärfere und dringenbere 
rinde zu Klagen. Sie hatten fich in Liffabon und der Um⸗ 
egend verbreitet, plünderten, wo fie etwas fanden, und mor⸗ 
jeten, wo ihnen der geringfte Widerftand entgegengefegt wurde. - 
hr. Übermuth und die Verachtung, die fie den Portugiefen 
hezeigten, bie freche Gewaltthätigkeit, womit ‚fie das andere 
Beſchlecht zur Befriedigung ihrer rohen Lüfte zwangen, empoͤr⸗ 
ten das ganze Volk, Hohe und Niebere. Aber Niemand wagte 
Klage zu führen bei dem König, weil er Jedem, der die Fremd⸗ 
finge beleidigen würbe, die fehwerfte Strafe angedroht hatte. 
Beichwerden diefer Art wies er ohnehin an ben Grafen von 
Cambridge, und ald eine Mutter, die ihren Säugling vor fich 
Hinhielt, um die Streiche eines Wuͤtherichs, die ſchon ihren 
Mann getroffen hatten, abzuwehren, das Kind von dem Schwert 
zerfpalten fehen muffte und die blutenden Theile dem König 
gezeigt wurben, warb auch fie an ben Grafen gewieſen. Diefor 





— 
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aber gab In ſolchen Faͤllen hoͤchſtens das VBerſprechen, dem‘ 
legten Recht zu fchaffen, dachte aber nicht weiter Daran, 
börte die Klagen der Portugiefen eben fo kalt an als 
Bisten ihred fchwachen Königs, der genug gethan zu hi 
glaubte, wen er den Grafen von Zeit zu Zeit erfuchte ı 
zuzugeben, daß feine Leute fo dad Land zu Grunde richt 
Das libermaß der Frevelthaten reiste endlich das Volt 
Rache und Selbſthulfe: es toͤdtete heimlich fo viele Engläı 
daß kaum zwei Drittheile derſelben ſpaͤterhin in ihre He 
zuruͤckkehrten). 

Einen Theil des Hafſes, den bie Engländer auf fid 
den, verſchuldete und erfuhr diejenige, Die jene herbeige 
hatte, die Königin. Sie, vom Volle mit Necht als bie ' 
ſchuldige betrachtet, erregte in jener Zeit immer mehr den 
willen und lauten Zabel der Nation. Es traten Bie Fı 
‚ von bem and Ride, was, ber Welt verborgen, im Thum 

Eſtremos hegonuen und verhandelt werden war. 
Während fi der Hof in Evora befand, erfehtener 
einem heiſſen Zage der Graf Goncalo, Leonorend B 
und Juan Fernandez de Andeiro, von Schweiß bebed 
Zimmer der. Königin. Da jene beine Zürcher hatten, % 
abzutrocknen, jo gerriß dieſe einen Schleier unb gab ie 


1) Die Betrachtungen, weldhe Nunez do Liad. an bie ( 
der Frevel, die fich dieſe Hülfsudtker in Freundes Land erlaubtg 
find für alle Betten gefährieben. Isto se contou tam meudament 
antender quante devem fugir os Principes, e as Republics | 
' wer a nous Reinos 2 casas ajudas de estrangeiros, pois a 
cuidavaö fazer aos imigos fazem ꝓrimeiro aos seus. Per 
‚gente que se poeın a soldo para a guexra, be pola mooj 
costumada, e de pouca consciencia, pois se alougaö pap 
möes, 6 sad homẽes necessitados, que näo team officios, ı 
de vida, ou s& o teem, seguem aquella vida por mais? 
‚podem onde stad deixar de fazer semelhautes insultos 1 
















dem ser castigados, e teem atrevimente nis com -aut; 
e serem pola maior parte homees de baxa maneira, e; 
cuja natureza propria he exercitarem crueldade. A qi 
.dano -e perigo seu execataö nos amigos que 08 rec 
Amigos que lhes e roriaten. i . | 


Megierung bes Könige Fernando, 1367— 1383. 479 


Wiifte. Dis Recht fand man ‚biefes Benehmen ber Königin, 
mal in. Abſicht auf Andeiro, unanſtaͤndig; mehr noch war 

eine Äuſſerung, bie ber Güuftling bei biefer Gelegenheit 

Königin im Vorbeigehen zuflüfterte und worüber dieſe 
—* 1), Eine ber Hoffrauen, weiche die Aufferung vernom⸗ 
jen hatte, theilte fie ihrem Gemahl, Goncçalo Bafquez de 
hzevedo, mit. Diefer, ein angefehener Fidalgo, ber Königin 
erwanbt und ein Vertrauter des Königs, verrieth im Verlauf 
ner Unterhaltung mit jener, daß ihm jene Äufferung bekannt 
Bar, und machte der Königin das Unanſtaͤndige berfelben auf 
ine empfindliche Weiſe fühlbar. Bon dem Augenblid an war 
a Leonorens Seele der Untergang Azevedo's befchloffen. Bon 
bes Manne, der ihr ins Angefüht das zu fagen wagte, burfte 
Re Beine Verſchwiegenheit in Anfehung ihrer Wertraulichkeit 
mit dem auslaͤndiſchen Sünftling erwarten; fie füuchtete Ge⸗ 
ehr und Schaue fir ihn, wie für ſich ſelbſt. Azevedo muſſte 
aus dem Wege geichafft werden, und mit ihm zugleich der 
Einzige im Königreich, ber, von koͤniglichem Blut entſproſſen, 
biefes zu raͤchen ſich :berufen fühlen Sonate, der Großmeifter 
bed Avisordens, ber natintiche Bruder bed Königs; alle ans 
bern Großen waren durch die. Bande ber Berwandtfchaft und 
Dankvarkeit mit Lednore verbunden und ihr verpflichtet. Ihrer 

lauheit unb Hinterliſt gelang e8 den Schein eines Einvers 

dniſſes, in welchem beide Männer mit Caſtilien ſtuͤnden, 
nuf fie zu werfen, und auf diefe Anfhuldigung bin von dem _ 
König einen Verhaftsbefehl zu erwirken, Traft deffen der Bes 
fehlöhaber won Evora bie. Imgellagten ing Gefaͤngniß führen 
ig. Mit dem Grunde ihrer Verhaftung unbekannt, tieflen 
Be den Grafen von Bambridge, der in Villa Vicoſa ſich bes 
fand, bitten, fuͤr ihre Freilaſſung bei Dem König fich zu vers 
werben, oder wenigftens ihnen bie Urfache ihrer gefänglichen 
Einziehung anzugeben. „Er habe damit. nichts zu fchaffen, 
erwiederte der Graf, und wenn fie gegen ben Koͤnig etwas 
verfehulbet hätten, fo wäre es ſehr gut, daß fie dafür geftraft 


1) „Senhora, mais chegado e mais husado queria eu de vos 0 
pano, yuamdo mo vos ouvessees de dar, que este que me vos daaes:“* 
e a Rainka comecen de rijar desto. Lopes, cap. 139. 
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wirden.“ Diefe Antwort ließ die Gefangenen das Schlimmite 
fürchten. Ihre Furcht theilte das Volk, dem die Aufſehn es 
regende Verhaftung ſo hoher Perſonen nicht lange verbor⸗ 
gen blieb. | 
Indeſſen argwohnte man nicht begangene Verbrechen bei 
dieſen Maͤnnern, die bisher im beſten Rufe ſtanden, ſondern 
die Raͤnke einer Frau, die ſchuldbefleckt den Thron beſtiegen, 
durch ihr ſpaͤteres Leben die Schuld des früheren nicht ge 
fühnt , vielmehr dem öffentlichen Mistrauen und Tadel ſtets 
neue Nahrung und reichlicheren Stoff gegeben hatte. Ihr ar 
ſtoͤßiges Verhaͤltniß zu dem Galicier ÄAndeiro ſuchte ſie zwar 
zu verſchleiern, indem ſie ſeine Gemahlin an den Hof zog und 
mit Auszeichnungen und Gunftbezeigungen uͤberhaͤufte. Jeder 
mann aber hatte ſeinen Argwohn gegruͤndet und beſtaͤtigt ge⸗ 
funden, als nach dem Tode des Grafen von Durem, des 
Oheims der Koͤnigin, auf deren Betreiben jene Grafſchaft is 
rem Günftlinge Anbeiro ertheilt wurde, Seine Gewalt übe 
pie Königin blieb eben ſo wenig verborgen, als ihre Gewalt 
fiber den Köni und man geroöhnte fi den Schluͤſſel zu 
jedem auffallenden Ereigniffe, dad vom Hofe auöging, in dem 
Dunkel der Raͤnke zu fuchen, ‚die bier von ber Königin ımd 
ihrem Günftlinge gefpielt würden. Als daher dem Befehls⸗ 
haber von Evora ein koͤniglicher Befehl zukam, daß er die 
Gefangenen enthaupten laſſen ſolle, zoͤgerte er, und trotz eine 
geſchaͤrften Befehls, der bald dem erſten folgte und in dem 
per König feinen Unwillen darüber ausdruͤckte, daß der erſte 
nicht ſogleich vollzogen worden, wuſſte Vaſco Martims — ſo 
hieß der Befehlshaber — eben ſo klug als edel, noch einmal 
den Todesſtreich aufzuhalten. Am folgenden Morgen begab & 
ſich felbit zum König, der, voll Erftaunen, von dem Allen 
nichtd zu wiſſen behauptete, dem Befehlshaber aber ſtrenges 
Stillſchweigen auflegte. Alle Herren des Hofes beſuchten an 
dieſem Tage die Gefangenen, nur Andeiro nicht; er ſchien dad 
ſich ſelbſt als den Urheber der ſchwarzen That anzuklagen. 
Als die Koͤnigin dieſe geſcheitert fah, dachte fie num allen 
darauf, die Schuld und den Schein derſelben von fh 3 
wälzen. Sie legte hei dem König eine Fuͤrbitte für bie & 
fangenen ein, und ber Graf von Cambridge vereinigte feit 
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Bitten mit benen der Königin. Wie hätte Fernando folchen 


Bittenden widerſtehen törmen! Jene wurden darauf, nad 
banzigtägiger Haft, freigelaffen und gaben der Königin für 
e Gnade den Handkuß. Auffer dem König fcheint Feiner 


Betheiligten durch diefe Begnadigungdfcenen getäufcht wor: | 


zu fein. Die Verftelung feierte bier ihren Triumphz fie 
hurde noch geehrt, obgleich Ale fie erkannten )). 


R 
. Ausgang des Kriegs mit Gaftilien und Tod dei‘ 
N ur - Königs, 


bie Könige von Portugal und Caftifien führen ihre Heere gegen 
einander, fehlieffen aber, ehe es zur Schlacht kommt, Frieden. 
Bedingungen beffelben. Die verhafiten Engländer Eehren in 
ihre Heimat zurück, Beatriz mit dem caftilianifchen Infanten 
Fernando verlobt. Bald darauf bietet der König von Pors 
tugal die dem ohne verlobte Beatriz dem Water zur Ge 

mahlin an. geierliche Trauung des Königs Juan J. mit der 
portugiefifchen Infantin. Tod des Könige Fernando, 


Zwiſchenſpiele diefer Art Eonnten auf Den Gang des Kriegs, 
ben Fernando gegen Gaftilien begonnen hatte, nur flörend und 
hachtheilig wirken. Indem: fie die Liebe zum Löniglichen Haufe, 
kr das allein der Kampf geführt wurde, erfalten lieffen, vers 
eideten fie dem Volke immer mehr einen Krieg, ber ohnehin 
kinen Wuͤnſchen und Vortheilen entgegen war. Auch war ber 

iederlage der Flotte bald die Einnahme von Almeida gefolgt, 
bad der König von Caſtilien gleich nach feinem Einfall in Por⸗ 
tugal belagert hatte, ohne ſich durch die Ankunft der Engländer in 
Biffabon in dieſer Belagerung irre machen zu laffen. Nachdem 
Buanl. in den eroberten Plag eine ſtarke Beſatzung gelegt hatte, 
kehrte er in fein Reich zuruͤck, ließ aber feine Kriegsvoͤlker an der 


J 
—8 


Grenze deſſelben ſtehen. Um den Kampf gegen den verſtaͤrkten 


Feind mit mehr Nachdruck zu fuͤhren, ordnete er neue Ruͤſtun⸗ 
gen an, ‚ vermehrte die kandmacht und befahl alle Safe in 


1) Lopes, cap. 1802 148. Nun, do Liaö, p. 325. 9 
339. 


Schäfer Geſchichte Portugals I. 34 


' 





Regierung des Königs Fernando, 1367—1333. 483 


jes Königs von Gaflilien, vermählt werden. Es winfchte dies 
der König von Portugal, weil durch dieſe Verbindung ' der 
Infant Fernando einft den Thron von Portugal beftieg, ohne. . 
haß dieſes Reich mit Gaftilien vereinigt wurde, was gefchehen 
ipäre, wenn Beatriz mit dem Infanten Henrique, dem Thron⸗ 
Piger Caſtiliens, fich verbunden hätte. — König Juan gibt 

“ ſo wurde weiter beflimmt — dem König von Portugal bie 
zwanzig Galeeren, die fein Abmiral in dem Geetreffen ihm 
abgenommen, wieber zuruͤck, und feßt alle gefangene Portus 
giefen, ‚namentlich feinen Abmiral, den Grafen Ioad Affonfo 
Zello, in Freiheit. Der König von Caftilien übernimmt es, 
dem Grafen Edmund und feinen Truppen die Schiffe zur 
Ruͤckkehr nach England, gegen Entrichtung der Überfahrtsko⸗ 
ften, zu flellen. Denn Fernando's Flotte war vernichtet, bie 
caftilianifche aber lag fegelfertig vor Liffabon. Den Englaͤn⸗ 
dern, fo aufgebracht fie über dieſen Audgang waren, blieb 
Nichts uͤbrig, als die dargebotenen Schiffe zu befteigen und ein 
Land zu verlaffen, in welchem fie manches Unheil geftiftet und 
wenig Ehre geerntet hatten. Sie waren bie einzigen Miöver- 
gnuͤgten Über diefen Friedensſchluß, der im caftilianifchen wie 
portugiefifchen Heere die größte Freude verbreitete. Als ihn 
der Zrompetentlang verkündete, fahb man Miele fi) auf bie 
Knie werfen, um Gott für den Frieden zu danken). Auch 
der Papft Clemens VII. hatte fich der veränderten Gefinnung 
des Königs von Portugal zu erfreuen, indem er jeßt von dem⸗ 
felben die Obedienz erhielt, die nicht lange vorher fein Gegner 
Urban erhalten hatte. 

Der Infantin Vermählung mit dem Prinzen Fernando 
war gleich nach dem Zriedensabfchluffe gefeiert worden. Doc) 
auch dieſe vierte Vermaͤhlung der Beatriz follte nicht ihre, legte 
fein. Bei feiner Rüdfehr nach Caſtilien erfuhr König Juan 
den Tod feinee Gemahlin. Seinen Schmerz über diefen Ver⸗ 
Iuft theilte das ganze caftilianifche Volk, denn Leonore war eine 
Zierde ihres Gefchlechtd und des Thrones von Gaftilien gewes 
fen. Fernando dagegen, der von ſolchen Rüdfichten wenig be: 
ruͤhrt wurbe, ſah nur von der bingeſchiedenen Königin bie 


1) Lopes, cap. 154, . 
"Str. 
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Ptelle, bie durch ihr Ableben: erledigt war, und konm 
nicht über fich gewinnen, feiner ſtets wachfamen und erfü 
ſchen Stantöweisheit die Ausführung eines neuen Heirathsp 
ben fie fogleich erfonnen, zu verſagen. Er bot feine vi 
‚ Tobte ') Zochter dem Water eben des Infanten, dem er 

fürzlich fie vermählt hatte, zur Gemahlin an. 
Daß der Infant Fernando noch fo fehr jung war 
König von Portugal aber, ber feiner Kränklichfeit wegen 
Lebensende nicht mehr fern fah, feiner Tochter Beatri— 
portugiefifche Krone zu fichern lebhaft wünfchte, — Dies m 
leicht von den Beweggründen des veränderten Deirathöpl 
die man anführte, der vernünftigere fein. Die Wahl des 
fandten, den man zu dieſem Zwede an den König von ( 
llen abordnete, die Bortheile, welche diefe neue Berbini 
der Königin Mutter verfprach, und die Bedingungen, ı 
denen fie wirklich abgefchloffen wurde, verrathen Deutlich, 
die Königin dabei die Hand im Spiele hatte. Ihr Lich 
ber nunmehrige Graf von Durem, wurde ald Gefandter 
Gaftilien gefchict, wo er, von einer großen Anzahl von 
tern und Schildträgern begleitet, von denen bie angefch 
ben Dienft bei ipm thaten, und von einem langen 3u 
hundert Maulthieren und ihren Zreibern gefolgt, ankq 
durch feinen pomphaften Aufzug den Gaflilianern g 
Spöttereien darbot. Er fand den König Juan zu Pi 
entledigte fich des Auftrags feines Herrn. Man trag 
dem wantelmüthigen Fernando nicht; allein der Infan 
mit der Krone hatte für den caftilianifhen König eig 
tigen Reiz. Bor diefem trat jenes Mistrauen in dy 
grund, und überdies mochte Juan fich flarf genug 4 
ben König von Portugal nöthigenfalld zur Treue 
Eönnen. Bei der Berathung mit den vertrauten. € 
welcher der caftilianifche König feine Antwort abhai 
fanden daher Die gegründeten Gegenerinnerungen 
des Königs Peinen Anklang; er folgte denen, 

Wuͤnſche Gründe beibrachten. Darauf wurbe | 



















1) E se podin, fagt Nun. do Liaö, bem ve | 
nando) o proverbio de casar a filha com muitos ge 


| “ 


I 
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on Santiago, fein Großkanzler, nad) Portugal abgefandt, um 
je näheren Bedingungen. der Vermählung mit dem König und 
xr Königin zu befprehen, und wenige Tage nachher ſchloß 
xr bevollmaͤchtigte Praͤlat den. Heirathsvertrag ab. 


Maͤrz 
1383 


Ihm zufolge erbt, wenn der Koͤnig Fernando keinen Sohn | 


hält, die Infantin Beatriz nach des Vaters Tode die portus 
giefifche Krone, und ihe Gemahl nimmt den Titel „König yon 
Portugal!’ an. Dem Sohn oder der Zochter, von König 
Juan mit Beatriz erzeugt, gebührt die Thronfolge. Überlebt 
ber Infantin Mutter, die Königin Leonore, ihren Gemahl, fo 


zegiert fie fo lange, bi8 jener Sohn oder jene Tochter das 


vierzehnte Jahr erreicht hat, und fomit bie Regierung anzutres 
ten befähigt ifl. Vater und Mutter hören dann anf, fich 
König und Königin von Portugal zu nennen. Gtirbt 
Beatriz ohne männliche oder weiblihe Nachkommen, fo 
gehört die Krone einer andern Tochter Fernando's, wenn 
ihm die Königin Leonore oder -eine andere rechtmäßige Ges 
mahlin noch eine ſchenken follte. Ermangelt aber Fernando, 
wie feine Zorhter Beatriz, folcher Nachkommen, dann fällt das 
Königreich, Portugal an den König Juan, wie in einem glei 
chen Falle das Königreich Gaftilien an den König Fernando 
fallen fol '). 

Juan von Gaftilien genehmigte den Vertrag, ben In feis 
nem Namen ber Großkanzler mit dem König von Portugal 
abgefchloffen hatte, und ſchickte fich an, feine Verlobte, der 
Übereinkunft gemäß, an der Grenze von Portugal in Empfang 
zu nehmen. Bu diefem Ende wurden die weltlichen und geifls 
lichen Großen Gaftiliend nach) Badajoz eingeladen; der König 
begab ſich bald darauf felbft dahin. Die Königin von Por: 
tugal begleitete, von einem glänzenden Hofflaat und den por: 
tugiefifhen Großen umgeben, bie Infantin nad) Eftremos, 
“wohin ihr der Erzbifchof von Compoſtella, als Großkanzler 


1) ... que en este case los dichos Regnos de Portugval fiquen 
al dicho Rej de Castilla, e por esta misma manera aubceda el dicho 


Rej de Portugual en los Regnos de Castilla, faleciendo el dicho Ri 


de Castilla, e la Iffante su ermana sin sobcesores legitinos de linea- 
_ derecha. ©. ven ganzen Vertrag in Sousa, Provas. T.I. p. 296 em. 
Bergl. auch Ayala, cap. 5. Lopes, cap. 158, 
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Reich gegeben hat, um Recht und Gerechtigkeit darin zu hand⸗ 


haben; aber ich habe es durch meine Schuld ſo gethan, daß 
ich der Gottheit davon ſehr ſchlechte Rechnung ablegen werde.“ 
Bei dieſen Worten brach er in bittere Thraͤnen aus und flehte 


Gott um Verzeihung an. Angethan mit einem Francifcaner: 22. Oc 


kueide verſchied er am 22. October. Die Koͤnigin Leonore wohnte, 
obgleich es damals üblich war, der Beſtattung ihres Gemahles 
nicht bei, angeblich weil fie unwohl fei und nicht gehen könne. 
Ihr MWegbleiben erregte und befchäftigte das ihr abholde Volk 
-weit mehr, als es ihre Erfoheinung gethan hätte. Das Wolf 
ſchlug gleihfam noch einmal Leonorens Lebensgefchichte auf 
und durchlief fie tadelnd; ed konnte der Königin nicht werzeis 
ben, daß fie ihrem Gatten die legte Liebe und Ehre verweigert 
hatte. Wäre fie an feinem Grabe erfchienen, ſchwerlich wuͤrde 
an biefer Stätte der Tadel laut geworden fein, und die zuleßt 


‚ bewiefene, wenn auch erheuchelte Pietät hätte über manches 


. Vergangene den Schleier der Vergeffenheit gezogen ober wenige 
ſtens das fcharfe Urtheil gemildert. ' 
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. 15 I ug Alfonso (u. | uͤberall⸗ 
ſen dieſes Ramens die Red iR; © ſfrinaniſch dagt 
Alfonso.) 

_ 19 f. und feine ger I unter feinen 

_ 21 f. der undesgenoflt db punbesgenonen 

_ bh gg. det 1egtere das tegtett 

— ur ng. Ciudad g Cuidados 

_ 1 gt. der Sur sHhuß 

_ 1 4 1 Bexg ' 

_ 75 91 Dinig 

_ 80 3 DIR arten 1 Bit 

) 98 —⸗ 6 freie „S * 
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_ 141 10 I. Navab 
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416 — 40 v. 4 l. Grundbefite? | 
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435 —” 41 Geiſtuche 

_ 43 — 19% Tros onte® 


u. 
_ a1 — 114. ſtatt fanden 
204 90 1. &. 257 


— 7v. 

909 — 3 v. u. tb Vtathon⸗ aus 

_. 313 — a1 nad —æe ſollte ein Abſatz ſein· 
_ 318. 2 v. v f. Den 4. DE 

— 319 -” 7 v. v⸗ 1. J 
_ gl 7 g19. % 1. #2 jeiredo 

_ 35 — 160. b AIffonſo iu 
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